Google 


This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google 15 proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work 15 expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book 15 still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission 15 to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


αἰ ΠΕΡ: //books.gooqle.com/ 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten 516 um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen 516 nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich 151, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs τη Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 


DSCBVO 


INN} 
ΝΕ RI 


\zs | : ; 


SE 


HARVARD 
COLLEGE 
LIBRARY 


BE 3 


Digitized by Google 


.Y..? 4 
DER de» ı I “2.. 


Lucians 


von Samofata 


Sämeliche Werke, 


Aus dem Griehifhen überſetzt 


und mit | 
Inmerfungen und Erlaͤuterungen 


verfehben 


von: 
8 M Wieland. 
Dritter Theil. | 
Leipzig, | 
im Verlag: der Weidmannifchen Buchhandlung. 
| ‚178% 


ΠΝ 


. 
\ D 
«: ι" 
% 
. .4a Pr » 
Bar χ,κ τς Ψ "» * 
΄ 
Ὁ 
΄“ 
> 8 
— ἃ mu nn. 
. wo. u. L 273 
[4 


1, nt 


ν 


- € 
\ 
J 
ν 
, ΩΝ 
παν ' 
5 
.. 
δ 
‘ * fl 
x 4 
* 
» . 
* 
. 
= - 
22 
δ 
ῃ 
. 
® 
% 
x 
« 
᾿ 
. 
Φφ 
vo. 
\ 
΄ 
΄ 


x 
‚ 
« 
ἃ . 
D 
> 
ι 
: Ι 
[2 ᾷ ἊΣ 
! 
» 
[2 . 
Ι x 
[2 { 'ὴ 
D 
‘ 
Ya - = 
1 
ji s 
> 
΄ Α 
- x 
" 
4" 
ἡ 
* 
' 
} * ιΑ 
Α 
Ä - 
’ 
͵ 
f 


Zus 

. ὦ 

pP κά 
< 


Sıhbalt 


Des dritten ITheilg. 


ἊΣ 


᾿ Faturnatifce Verhandlungen νος Κ᾽ Belte 1 — 44 


1. Die Saturnalien, ein Dialog ⸗ 1 
2. Kronen = | . ⸗ 18 
3. Saturnaliſche Briefe ⸗ ⸗ 94 
Das Lebensende des Peregrinus ⸗ ⸗ 45 
Ueber die Glaubwoͤrdigkeit Lucians in feinen Made ⸗ 
richten vom Peregrinug ⸗ ⸗ 93 
Die entlaufnen Selanen o® ⸗ 11ϊ 
Der Cyniker ⸗ ⸗ “ 
Alerander .oder der falfche Prophet “ 168 
Demönar W FR 
Beylagen zum Demonar WMW 268 
Panthea, oder die. Bilder | σ » 277 
Vertheidigung der Bilder . > 311 


J— Hetaͤren⸗ 


147 


2 Anhalt 


Hetaͤrengeſprͤche EEE Ὁ Seite * 


vr vu a in «ὦ 


Geroborus oder äetin ΠΡ τ, gr 
Zeuxis oder Antiochus ον» "" . .. 419. 

Der Bernflein oder die Schwanen am De | ⸗ 431 
Bacchus — | s j 3. | 
Die Dipfaden, * | “- ὦ φᾷ 2 τ κα | 449 


y Ὅο 
un 
— 
v 
1» “ « + 
“ “ 
= 
τ» . 
FERN — 5 8 . 
" ⸗ 
1 ἧς — αὶ 
δι. © Ὁ 
=» i ; 
x 
» «“ 
4, 
, * 
! 
J 
ΓΝ 
ἰ 
« 
>» 
3 
* ΄οΟ 
U. E Σ 
Ι 
Ε — 
‚+ 
- 
΄ 
Ἂν 
4 
\ f 
΄ 
\ x 


΄ 


Saturnaliſche Verhandlungen. 


= 


I. 
Die Saturnalien 
ein Dialog. 


Saturnus und 


fein Prieſter, 


x 


Der Vriefter, 


adu, o Kronos, dermalen, wie es fcheint, wie⸗ 

der an der Regierung biſt, und wir dein Feſt 

mit Brandopfern und andern Feyerlichkeiten nach Ge⸗ 

buͤhr begangen haben, was werde ich mir nun wohl 

von allen den Opfern die dir dargebracht worden ſind, 
zu meinem Antheil ausbitten dürfen? 


τος αὶ 7 


Saturnaliſche Verbands 
Iungen. Unter diefem -allges 
meinen Titel find verfchiedene 
, finnreiche Aufſaͤtze begriffen, 
wozu die Saturnalien unferm 


Autor Anlaß und Stoff geger 


ben‘, und worin er feine ſel⸗ 
tene Gabe, fcherzend zu phi⸗ 
boſophiren, und eine eben fo 


Sa 


feine ale freymäthige Kritik 
der Eitten feiner Zeit in das 
leichte Gewand der Grazien - 
zu Heiden mit allem Win und 
aller Urbanität, die feine ber 
ſten Werke auszeichnen, ſpie⸗ 
len läßt. 
der Römer, oder κρονία dee 
Griechen , waren, ein dem 

EEacturn. 


Die Saturnalien 


49 
Saturn Das iſt deine Sache! du maß 
überlegen was dir am zuträglichften ift; oder meynſt 
du, weil ἰῷ Megent bin, fo miiffe ich darum and) 
ein Wahrfager feyn, um errathen zu koͤnnen was du 
wünfchen magft? Begehre, und, fo viel möglich, follft 

du keine Fehlbitte thun. | 


Priefter. Mic dem überlegen bin ich fchon ' 
lange fertig. ag ich mir würnfche, iſt weiter nichtg 
als. die gemeineh Dinge bie jedermann gerne haben 
möchte, großes Vermögen, viel baares Geld, und 


ein großer Herr ‘zu ſeyn, viele Selaven, eine⸗ſchoͤne 


Saturn und der golden Zeit 
feiner ehmaligen Weltregierung 
zu Ehren eingefegtes Feft, das 
zu Lucians Zeiten fleben Tage 
lang, nehmlich vom 17ten big 
‚zum 23ften Dezember, gefeyert 
wurde. Den Geift und Zweck 
deſſelden ſowohl als die Art 
. wie εὖ gefenert wurde , lernen 
‚wir aus diefen Auffägen uns 
ſers Autors am beftentennen. 


‚» „Ein Zeft, deffen Abficht war, 


dag Andenken der Steybeit 
‚und Gleichheit der Menfchen 
In der erſten Tugend der Wels 
lebendig zu erhalten, und jährs 
lich wenigſtens Reben Tagelang 
den verhaßten, wiewohl noth- 
wendigen Unterfchled gwifchen 
Reichen und Armen gemiffer 
maßen aufzuheben , bot dem 
‚ Benie Eucians eine zu qute 
Gelegenheit an, den Ueber» 
\ 


: Gar⸗ 


muth, den Geiz und die Uep⸗ 
pigkeit der Reichen, und die 
thoͤrichten Wuͤnſche und Praͤ⸗ 
tenfionen der Armen zu beſpot⸗ 
ten, die Mißbraͤuche die den 
fchönen Zweck des Feſtes verei- 
teften, zu rügen, und fich über 
die Inconſequenz der Men⸗ 
ſchen, die auch hier überall 
zum Vorfchein kam, mit aller 
Saturnaliſchen Freyheit und 
guter Laune luſtig zu mas 
chen — als daß er fie unbe, 
nat hätte vorbeylafien follen. 
Uebrigens zeigt fi) aus dem 
Inhalt diefer Stüde ziemlich 
deutlich, daß fie nicht auf eins 
mal, ſondern in-verfchiednen 
Jahrgaͤngen aufgeſetzt, und. 
fooann erſt, als eine Art von 
Ganzem, unter einen gemein⸗ 


ſamen Titel gebracht. worden. 


( 5) 


Garderobe, Silbergeſchirr, Tiſche und Betten von.. 


Elfenbein, und alles andere zu haben, worauf man 
einen Werth legt. Von allen diefem, allerbefter 
Kronos, gieb mir je mehr je lieber, damit ich doch 


auch einen Genuß von deiner Megierung habe,“ und. . 


nicht der einzige bleibe, der diefer Glückſeligkeiten fein 
Lebenlang entbehren muß, 


Saturn. Siehſt du, da haft du ſchon mehr 
verlangt als ich geben fann! Es fteht nicht in meiner 


Macht diefe Dinge auszutheilen, und du mußt alfo 
nicht auf mich zürnen, falls du nichts davon befommft. . 


Verlange fie von Jupitern, wenn die Regierung naͤch⸗ 


ſtens wieder an ihn gefommen feyn wird: denn ich 
übernehme fie nur auf Bedingung. Die ganze Herr⸗ 


lichkeit Dauert nicht länger als fieben Tage; find biefe 
vorbey, ‚fo bin: ich wieder ein Privatmann wie ein 
anderer, und verliere'midy unter dem großen Haufen. 
Über auch in diefen fieben Tagen ift mir nicht erlaubt 
irgend etwas ernfthaftes und wichtiges zu verrichten : 
mich betrinken, jauchzen, fpielen, würfeln, Feſtkoͤnige 


4 


beftellen, die Sclaven gaftiren, nadend fingen und - 


tanzen, auch wohl Zar mir das Geſicht mit Ruß be⸗ 
ſchmieren und mich in kaltes Waffer werfen laffen, das 
alles kann und darf-ich.fo viel mirs beliebt: ) allein 

43 was 


2) Saturn ſetzt hier, wie Froͤhlichkeiten begiengen. Das 


man ſteht, ſcherzweiſe fichfelbfE Befchmieren mie Ruß, und in: 


an die Stelle derjenigen, die eine große Wanne voll falten 

fein Feſt, nath altem Brauch, Waflers fpringen, waren, (wie 

mit diefen auf die Jugend» wir gleich hören werden) Stra⸗ 

zeit der Welt fich beziehenden fen, denen fich, zu — 
| : n 


J 


- ihren oblag den zu Tifche figen: 


6) 
was Reichthum, Gold und andere Dinge von die⸗ 
fer Wichtigkeit betrifft, diefe giebt Jupiter wen er 
wohl mill, " 


Priefter. Auch bey ihm gebt. es hart damit 
heraus, Mir wenigfteng ift die Luft vergangen ihn darum 
zu bitten, wie ich lange und laut genug gethan habe : 
er bört entweder nicht wenn man was von ihm begehrt, 
oder fehlittele wohl gar feine Aegide, ſchwingt feinen 
Blig, und macht ein grimmiges Geſicht um die ar« 
men $eute abzufchreden; und wann er auch mit une . 
tere Einem einen gnädigen Wink verlenhe und. ihm 
veich macht, fo thut er's oßne alle Nüdfiche auf Ver⸗ 
dienſte, geht wadere und-verftändige Leute vor⸗ 
bey, Dummkoͤpfe hingegen, und die Argften Buben 
von ber Welt, größtentheils liederlihe Sclaven: und 
Mannweiber überfchlittet er mit Reichthuͤmern. Ich 
wünfehte alſo doc) zu wiſſen was denn dur thun kannſt. 


Saturn. Waͤhrlich keine fo gar geringe oder 
werächtliche Dinge, wenn man fie nad) dem Umfang 
und den Wirkungen meiner Gewalt abmißt, Oder dur 
. müßteft es nur für etwas Fleines anfehen, im Wuͤr⸗ 
. fein den Sieg davonzutragen, und wenn die andern 

a“ . nur 


Iufligung ‘der ganzen Gefell- ungeſchickt daben benahmen und 
ſchaft dievornehmernund fren« Fehler gegen den Dienft bes 
gebohrnen Gaͤſte unterwerfen giengen, worüber die Schaven - 
mußten, wenn fie, während als periti in arte die beſten 

Richter fenn konnten. . N 
den Sclaven aufzumarsen, ſich Me : 


er) 


nur Eins ‚geworfen haben, immer ſechs zu werfen. 


Manche, denen der Wuͤrfel günftig geweſen iſt, ha⸗ 


ben ſich einen bübfchen Thaler Geld damit gemacht; 
"wogegen freylich andre, wenn ihr Gluͤcksſchiffchen an 
diefem kleinen Felfen feheiteree, kaum das nadende 
teben davon gebracht haben, "Aber auch aufferdem, 


fi) den Becher wohl belieben zu laffen, von einer- 


ganzen Tafelgefellfchaft für den beften Sänger erklärt 


zu werden, und während andere, die ihren Dienft- 
zur 


beym Aufwarten ungeſchickt verrichtet haben , 
Strafe ins Waſſer ſpringen muͤſſen, als Sieger aus⸗ 
gerufen werden, und die Portion des Ueberwundnen 
davon tragen, 3) — iſt das etwa feine herrliche Sa⸗ 
che? Und wenn dir dann 

ΧΩ 


3) An den Saturnalien 
Bohnenkoͤ⸗ 


vollends. erſt der Würfel. 
, fo 5 


fen an bie Stelle der Satur⸗ 


Saufchten Herren und Sclaven 
ihre Rolle wechſelsweiſe, und 
während die Knechte zu Tifche 
ſaßen und ſchmauſeten, mur« 
den fie von dem Herrn des 
Haufes und feinen Gaͤſten bes 
dient, und diefe mußten fich, 
wenn fie es nicht recht mach⸗ 
ten, von jenen allerley lächer: 


lihe Strafen dictiren laſſen. 
offenbar - εἰπε 


Nah der Tafel würfelte die 
ganze Gefellfchaft, und wer 
die meiften Augen warf, war 
König; aber vermuthlich 
dauerte feine Würde nicht: 
länger als einen Abend. In 
der Folge traten die Luſtbar⸗ 
keiten der Weihnachten in der 
chriſtlichen Welt gewifferma« 


nalien, und der i 
nig, der am Dreyfönigtage 


-vermittelft eines Kuchens, IR 


den eine Bohne gebaden ἢ, 
eswählt wird (der Kuchen wird 
nehmlich in fo wiele Stuͤcchen 
vertheilt als Perſonen im der 
Geſellſchaft find, und derjes 
nige der die Bohne im dem 
feinigen hat, ift König) fcheimt 


nung 
des ehmaligen Königs ah den 


Saturnalifhen Seftmahlzeis. 


ten zu fen; eine alte Ges 


wohnheit, die fih noch Die 


auf diefen Tag in einem gro⸗ 
ßen Theile δεν Chriſtenheit er» 
halten haß. 


[ 


΄σ 


, (8 }} | 
fe wohf: will daß die König wirft, und Kraft dieſer 
Wuͤrde allein das Recht haſt, daß dir keine laͤcherliche 
Befehle gegeben werden koͤnnen, du hingegen dem 
einen: befehlen kannſt etwas ſchaͤndiiches von fich ſelbſt 
zu fagen, einem andern: nadend zu tanzen, einem: 
. δεδέκειτ΄ die. Floten ſpielerin aufzupacken und dreymal im 
ganzen Hauſe herum zu tragen: auch dieß iſt doch 
wohl ein Beweis, daß ich auch Gaben von Wichtig⸗ 
keit auszuſpenden habe, Du könnteit einwenden dieſe 
Konigswuͤrde fen am Ende bloßes Spiel und von kur⸗ 
zer Dauers aber das wäre fehr unbillig von bir, da. 
du fieheft, daß ich felbft, der fie zu vergeben hat, nur 
„fo kurze Zeit an ber Regierung bleibe, Alfo, kurz 
und gut, geben beine Wünfche auf irgend eines von 
den vorbefagten Dingen die ich zu geben vermögend 
bin, fo fodre getroſt! Ich werde dic) weder mit einer - 
Aegide noch mit Donnerkeilen zurlickſchrecken. 


Prieſter. Aber, Beſter aller Titanen,“ von. 
dem allem kann ich nichts brauchen! Indeſſen, wenn 
du mir nur auf ein paar Fragen antworten willft, über 
die ich gern im Klaren fenm möchte, fo will ich mich 
für meine Bemühung bey den Opfern, die ich dir alg 
dein Priefter gebracht habe, hinlänglicy belohnt hal⸗ 
ten, und bie alle andere Foderungen erlaffen. 


| Saturn. Frage nur, ἰῷ will die ante 
worten. 


Prieſter. Fuͤrs erſte alſo möcht ich wiſſen, 
ob εὖ denn ἰὼν H was wie von dir hören, du hät- 


. A — 


—19.) 
teſt alle Kinder, die dir Rhea gebohren, aufgegeſſen, 
und ſie haͤtte dir, um den kleinen Jupiter zu retten, 
einen Stein ſtatt des Kindes zu verſchlingen gegeben; 


Jupiter aber, wie er zu männlichen Jahren gekom⸗ 


men fen, babe dich mit Krieg überzogen, vom Throne 
geftoßen, und mit allen.deinen Anhängern geburiden. 


in vn Tartarus geftürzt? *) 


᾿ Saturn. Höre bu, wenn dieß nicht ein Feſt 


— woran es erlaubt iſt ſich zu betrinken und ſeinem 
Herrn Sottiſen zu fagen, fo ſollteſt du erfahren, daß 
ich noch zlrnen kann, du ber fich nicht ſcheuet an εἰν 
nen fo alten ‚eisgrauen Sort, wie ich er Pu Fra⸗ 


gen zu thun! | : 


Priefter, Aber, lieber Kronog, ich fage ja 
Das alles nicht aus mir felbft, fondern Homer und 
Hefiodus habeng gefagt, und ich muß, wiewohl un» 


gern, binzufegen, daß beynahe jedermann er Din 


ge von dir glaubt, 


Saturn. Und Fannf du Dir — — 
Viehhirte, wie dieſer Heſiodus war, werde was zu⸗ 


verlaͤſſiges von mir gewußt haben? Bedenke nur εἰν 


nen Augenblick, ob irgend ein Menſch in der Welt, 
geſchweige ein Gott, faͤhig waͤre aus eigener Bewe⸗ 


gung feine Kinder zu freſſen, es müßte denn ein 


Thyeſt fon u der Dusch bie Unmenfchlichfeir feines, 


As Bru⸗ 


4) Die alles war gleich» tee wohl nn. Legende 
wohl die gemeine, und durch des Gain 
das Zeugniß ie Dich⸗ 


Ι 


ὰ 


( τὸ ). 


Brubers, unwiſſend, in biefen Fall gerieth? Geſetzt 
aber es gefchähe, wie könnte einer, ohne ganz hart« 
mäulig zu feyn und Zähne ohne alles Gefühl zu ha⸗ 
ben, einen Stein für ein Kind aufeffen? Aber auch 
dag iſt nicht wahr, daß wir Krieg mit einander ges 
führe, oder daß mir Jupiter die Regierung mit Ge⸗ 
malt genommen; ich babe fie ihm freywillig uͤberge⸗ 
ben und abgetreten ; und daß, ich nicht gebunden noch 
im Tartarus bin, ſiehſt du hoffentlich ſelbſt, oder du 
müßteft noch blinder als Homer ſeyn. 


Prieſter. Aber mas brachte dich denn dazu, 
Bich freywillig der Regierung zu entäuffern?-. 


Saturn. Das will ich dir fagen. Mit Eie 
nem Wort, ich war alt, und mit dem geröhnlichen 
Uebel betagter Leute, dem Podagra, behaftet — was‘ 
vermuthlich zu dem Volksglauben, daß ich gebunden 
worden (ἢ, Anlaß gegeben hat. °) — ὦ war 

alfo 


) Es liegt eine feine Schalf» hingegen fehr möglih: und 
haftigkeit hinter der Art wie eben dieſe Menſchlichkeit der 
Lucian den olten Saturn fi) Görter, mit allen Leidenfchafz 
gegen die Ungereimtheiten, die ten, Thorheiten und Schwach» 
man von ihm glaubte, rechts heiten , die der menfchlichen- 
fereigen laßt. in Gott der Natur ankleben, ifl es was 
das Podagra bat, ift, als Lucian in allen feinen Goͤtter⸗ 
‚Gott, nicht um ein Haar befs gefprähen — mit aller mög» 
- fer, als einer der einen Stein "lichen Bonhommie und Fröhs 
aufißt und fein Kind gegeflen’ lichkeit des Herzens lächer- . 
zu haben glaubt. Aber vors lich macht, weil mit ihr das 
ausgeſetzt, daß die Götter Sundanıent des Aberglau- 
nichts mehr. als ‘verPleidete bens einfinft, und alfo alles 
Menfhen waren , if das mas darauf gebaut worden iff, 
Ioptere ungereimt, das erſtere von felbft zuſammenſtuͤrzt. 


> 


” 
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⁊* 
alſo der Menge von Geſchaͤfften die mir die Bosheit. 


der jegigen Menfchen machte, nicht länger gewachſen; 


denn immer mit dem Bliß in der Hand auf und nie 


der zu laufen, um die Meineidige, Räuber und 
Mörder deren die Welt fo voll iſt; zu verbrennen, 


das war au viel Arbeit für einen alten Wann, und: 
erfoderte einen jüngern Arm. Ich that alfo ganz wohl 


daran, daß ich dem Jupiter meinen Plag überließ; 
und Überhaupt ſchien es mir fo in der Ordnung zu 
feyn, wenh ich mein Reich unter meine Söhne aus⸗ 


theilee, um in Ruhe meines Lebens zu pflegen, und, 


anftatt den Betenden Audienz'zu geben, und mir mit 


ihren widerfprechenden Supplifen den Kopfiwarm mas. 


chen zu laffen, oder donnern, blitzen und hageln zu 
müffen, mein $eben, wie es ſich für einen Dann von 


meinen Jahren fehide, beym Meftarbecher und In 


traulichen Gefprächen mit dem alten Japetus und an⸗ 
dern Göttern meines Alters zuzubringen, — Jupiter 


regiert indeffen die Welt und bat alle Hände voll zu 


thun; dieſe wenigen Tage ausgenommen, wo ich mir, 


uunter den vorbeſagten Bedingungen, die Regierung 


vorbehalten babe „um den Menſchen in Erinnerung 


zu bringen, wie gluͤcklich fie ehmals unter mir lebten, 


als ihnen die Erde noch alles ohne Arbeic freywillig 


gab, das Brod nicht als Korn in den Aehren, ſon⸗ 


dern ſchon fertig und gebaden ausden Halmen heraus⸗ 
wuchs, die Tafeln fi) von felbft mit Speifen befeß- 
ten, ber Wein in Strömen daherfloß, und. Milch 


und Honigbäche aus den Felfen hervorquollen. Denn 


damals waren auch die Menſchen ποῷ alle gut und 
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ee). | 
won reinem: geblegenen- Golde. 4) Dieß iſt der ein⸗ 
zige Beweggrund biefes meines: kurzen Regiments, 
und eben darum hoͤrt und ſieht man in dieſen Tagen 
überall nichts als jauchzen und fingen und ſpielen, und 
Gleichheit zwiſchen Sclaven und Freyen.; denn unter- 
meiner Regierung gab's feine Knechte. 


PJrieſter. Ich ſtellte mir die Sache ganz anders 
vor, Satum; ic bildete. mir wirklich ein, diefe Humar, 
nität dig du gegen bie Anechte und Seffelträger aus⸗ 


übſt, habe ihren rund in dem Umftande den du 


fir. eine Zabel. erflärft, und du. wolleft dadurch blog 
deinen Brüdern im Elend eine Ehre anthun, ba du 


nun ſelbſt δῷ unter den Willen eines hoͤhern ſchmie⸗ 


‚gen: muͤſſeſt, und deine eigenen Feſſeln nicht vergeſ⸗ 
fen koͤnneſt. | 


Saturn. Kannft du noch nicht aufhören fol: 


che Albernheiten vorzubringen ? 


Prieſter. Gut, ich ſage kein Wort mehr. 
Mur dieß einzige beantworte mir noch: ſpielten denn 
bie Menfchen, die unter bir — Dis mit 
. Würfeln? τ 


Saturn. Allerdings, aber nicht um ganze 
u. und noch größere. Summen wie ihr, fondern 
hboch⸗ 


6) Eine ſcherzhafte Anfpier dicht ἐργα καὶ. ἥμεραι vom 
lung auf die Beſchreibung, goldnen Alter macht, v. 108. 


wialche Heſiodus in * Ge uf. 
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ſtens nur um Müffe, damit dem verlierenden Theil 
nicht Wehe dabey geſchehe. 


Prieſter. Das machten ſie reche! Um was 
hätten fie auch ſonſt würfeln wollen, da fie ſelbſt 
über und über lauter Gold waren? A propos, wäß- 
rend du fpracheft, fam mir der Gedanke in den Sins: 
wenn jemand- einen von diefen aus gediegenem Golde 
‚gemachten Menfchen in unfern: Tagen babhaft wer- 
ben koͤnnte und Öffentlich fehen ließe, wie es dem at⸗ 
men Schelm ergeben. würde? Ich bin verfichert, fie 
‚fielen alle auf-einmal über ihn her, und zerriffen ihre 
tie die Mänaden den Pentheus, den Orpheus die 
Thrazierinnen, und. den Aktion feine Hunde, und 
sauften [ὦ noch mit einander mer dag größte Stück 
davontruige. Wenigftens läßt [ὦ nichts beifers von 
$enten erwarten, die fo gewinnfüchtlg find, daß fo« 
gar die Fefttage Quellen von Einkünften für fie wer⸗ 
:den τ. Anſtatt fih in Geſellſchaft mie einander 
beluſtiget zu baben, geben dann die einen mit dem 
Vergnuͤgen ihre Freumde ausgehklindert zu haben da⸗ 
von; bie Beraubten hingegen vergeffen ſich fo fehe 
daß fie. fogar Aber Dich fluchen, und in ihrer Wurh 
die armen Würfel zeetelimmern, die doch ganz un⸗ 
ſchuldig an dem Schaden find, den-fie ſich mit Wife 
fen und Willen zugezogen haben, : Nun antworte 
mir nur noch auf dieß Eine, Wie komme es daß du, 
da du doch ein Gott von fo ſchwaͤchlicher Leibeshefchafe 
fenheit und hohem Alter bift, gerade die unfreund» 
lichfte a Due ‚ wenn alles mis Schnee bedeckt 
und 


n 


J 
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‚und von Froſt erſtarrt ift, der Nordwind blaͤßt, die 
Baume kahl und ohne Laub, die Auen und Wieſen 
alles ihres. Schmudes beraubt find, und die Men 
fchen ‚ ; von Kälte zufammengefchrumpft, τοῖς zitternbe 
Greiſe fih um die Camine draͤngen, kurz „eine Zeit 
die weder den alten noch den wolluͤſtigen Leuten gele⸗ 
„gen ifty zu deinem Feſte ausgewählt haft ? 


| Saturn. Hore, Menſch, id bin deines 
Fragens überdruͤſſig — Anſtatt daß wir trinken 
ſollten, haſt du mich mit deinem unzeitigen philoſo⸗ 
phiren bereits um einen guten Theil des Seftes ge⸗ 


bracht‘ Hoͤr einmal auf, jetzt wollen wir hoc) le⸗ 


ben und in zwangloſer Freyheit ung der Freude uͤbet⸗ 
laſſen, hernach dem alten Brauch) gemäß um Nüffe 
fpielen, und Könige wählen‘ und Alles thun was fe 
uns befehlen, und durch das Alles das alte Spruͤch⸗ 
wort wahr machen, „alte Leute zweymal Kinder!“ 


Prieſter. Möge ‚die Strafe des Tantalus 
dem zu theil werden, dem das nicht angenehm ift was 
du fagft, befter Kronos! Alfo die großen Becher. 
voll eingeſchenkt! Ich bin mit deinen erften Antwor⸗ 
“ten vollkommen zufrieden, und ich denke dieſe unfere 
Eonverfation,. mit allem was ich gefragt und du fo 
huldreich beantwortet haft, zu Papier zu bringen, 


und allen Freunden zu lefen zu geben, die daran Theil. 


zu nehmen würdig find, 
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er ἘΝ 
ὌΝ 2. 
Krono⸗Solon. 
onoſolon, Prieſter und Prophet des Satur⸗ 


nus und Ober⸗Polizeymeiſter Über alles was zu ſei⸗ 
nem Sefte gebört, allen, denen daran gelegen ift, kund 


und zu wiſſen! 
Demnach den Armen — was ſie zu beobech⸗ 
een haben, in einem beſondern Edikt) bereits publi⸗ 


ziret worben ift, und ἰῷ um fo weniger zweifle, daß. 


fie diefen Geſetzen getreulich nachleben werden, da die 
ſchweren Strafen, womit ihre Uebertretung verpöne 
ift, ihnen unausbleiblid) auf dem Fuße folgen wirs 
den: als ergehet nun aud) an euch), Ihr Reichen, 
meine ernſtliche Vermahnung, nichts wider die Ge⸗ 
ſetze vorzunehmen, und dieſe meine Verordnungen 
. nicht zu verabſaͤumen; denn wer ſich deſſen unterſtehen 


wollte, wiſſe, daß er nicht mich fonbern den Satur⸗ 


nis felbft verachten würde, der mir nicht etwa bloß 
in einem Traumgefi chte, ſondern erſt kuͤrzlich, da ich 
wach und aller meiner Sinne maͤchtig war, leibhaftig 
erſchienen iſt, und mich zum Geſetzgeber feines Feſtes 
verordnet hat. Er war weder gebunden, noch ſo 
ſchmutzig und verſchimmelt, wie ihn die Mahler auf 
Treu und Glauben der faſelhaften Poeten vorſtellen; 


von allen SEEN; , fie ihm geben, hatte er nichts . 
als. 


Keonofolon, Ein and 2) Dieß fcheine ſich auf 
Bronos und Solon' zuſam⸗ einen Aufſatz zu beziehen, 
mengeſetztes Wort, um den der — mehr vor 
Gefepgeber. der. Saturnalien. if. _ | 
au. bejeichnen. | | 


a 


— 
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ale die Senſe, die fehr feharf getett fchien; uͤbri⸗ 
- gens fah er mumter. und kraͤftig aus, amd fein ganzes 
Coſtum war, wie es [ὦ flr einen König ſchekc. 
Aber was er ſprach, mar in δὲν That eines Gottes 
wlirdigund verdient euch mitgetbeilt gu werden. Denn, - 
Ya ὁ mich mit einer · verdrießlichen Miene in Gedan⸗ 
een auf und abgehen ſah, erkannte er ſogleich, wie von 
elnem Gotte zu erwarten iſt, die Urfache meiner uͤbeln 
Laune, und daß ich griesgraͤmiſch datlıber war, mid), 
troß der Yähreszeit, aus Armuthmit einer "einzigen 
Tunika behelfen zu mäffen. Denn es mar fehr kalt, 
Der Wind bließ Stark aus Norden, die Erde war'mic 
Schnee bededit, die Brunnen von Eiszacken ſtart, 
‚amd ich gegen alles das ſehr ſchlecht verwahrt. Dazit 
tam noch, daß ich das Feſt ſo nahe und Jedermann 
mit Zuruſtungen zum opfern mb ſchmauſen beſchaͤff⸗ 
ige fah, während mir ganz und gar nicht feſtlich zır 
Muthe war, Indem ich, wie gefagt, biefen Grillen 
nachhieng, näherte er ſich mir von hinten zu, nahm 
“mich beym Ohr und fhüttelte mich (mie er immer zur 
hun pflege, wenn er mir erfcheine) und, was haſt du 
denn, Kronoſolon (fprach er) daß du fo mißmutbig 
ausſieheſt? Soll" ich nicht, mein Gebieter, (mar 
meine Antwort) da ich‘ die heillofeften und verruchte« 
ſten Menfchen in Neichehum, Bequemlichkeit und 
Wolluſt ſchwimmen fehe, während wir andern Gelehr⸗ 
ten,. ich und. fo viele meinesgleihen Mangel leiden 
und uns nicht zu rathen noch zu helfen el Und 
auch du, mein gnädigfter Herr, haft leider! keine Luſt 
dem Uebel abzuhelfen, und alles in der Welt auf ei⸗ 
nen 


— 
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nen huͤbſchen gleichen Fuß zu ſetzen. — Im Gans 
gen, erwiederte er, ἱβ es nicht wohl thunlid), ‚an dem 
was euch Klocho und die Übrigen Pargen auferlegen, 
etwas abzuändern: was aber mein δεῖς betrifft, fo 
gedenfe ich eurer Duͤrftigkeit Rath zu fchaffen, und 
das Mittel ſoll diefes feyn. . Gehe, Kronofolon, und 
faffe mir auf der Stelle einige Geſetze ab, die während 
bes Feſtes beobachtet werden. follen, damit die Rei— 
hen das Feft nicht flir [ὦ allein behalten, ſon⸗ 
bern euch andere an ihrem Wohlleben auch Antheil 
nehmen laffen. — ber wie foll ich. das anfangen, 


fragte ih, —ı Das will ich Dir fagen, verfegte er, 


und.fieng fogleich an, mir feine Willensmeynung zw 
eroͤfnen; und als ich nun alles wußte, feßte er hinzu: 
und fage ihnen, wofern fie diefem allem nicht nach⸗ 
kommen, fo follen fie fich nicht einbilden, daß ich diefe 
fharfe Senfe vergeblich führe; oder ich wäre wahr⸗ 
lich des Auslacheng werth, wenn ich, der meineg ei⸗ 
genen Vaters Uranos nicht verfchonte, mich bebenfen 
wollte, die Neichen zu kapaunen, und den Gallen, °) 
᾿ ' die 

3) Eine fanatifche Land» Erhebung Proconſul in Phry⸗ 
ſtreicheriſche Gattung: vo, gien geweſen war, und aus bes 
Prieftern der Phrygiſchen Goͤt⸗ fondern Beranlaffungen eine 


- sin Cybele, die gemeiniglich fonderbare Devotion zu ‘der 


die Idaͤiſche Mytter, und in Mutter Cybele gefaßt haste, 
fo fern man fie mit der Rhea ſetzte ihren in ziemliche Vers 
verinengte, auch die Bötters achtung gefommenen Dienf 
mutter bie. (S. die. Aw - wieder in Reſpect, und iſt der 
merk. 4. zum XII. Götterges erfie Raufer, ‚von dem man 
fprädhes Der Kayſer Anto: ‚Münzen mit dem Bilde.diefer 
ninns Pins, ‚der vor feinen Goͤttermutter bat. an 
ἱ 


Lucians Werke TIL. Th. 3 . 


.. 03) 
die mit Trommeln und Pfeiffen Allmofen für die Goͤt⸗ 
termutter fammeln, gleich zu machen. Dieß fagte er 
mit einer fo drohenden Miene, daß-für euch wohl das 
ficherfte ſeyn wird, die Geſetze nicht. zu uͤbertreten. j 


| Die 
Geſetze der Saturnalien. 


Erftes Hauptſt uͤck. 


Niemand unterſtehe ſich, waͤhrend des Feſtes weder 
‚öffentlich noch gu Haufe etwas anders zu treiben, als 
was auf. Spiel, Wohlleken und Froͤhlichkeit binaus⸗ 
laͤuft: denn Köche und Kuchenbecker allein ἰὼ in 
dieſen Tagen arbeiten. 


Knechte und Freye, Arme. und Reiche ſollen 
auf gleichem Fuße ſeyn. ΝΙΝ 

Zornig zu werben, böfer Laune zu feyn. oder ei⸗ 
‚nem. andern zu drohen,iſt jedermann ohne. Unter⸗ 
ſchied verboten ! 


Miemanden · (οἵ waͤhrend der Saturnalien Re⸗ 
chenſchaft über anvertrautes Gut abgefodert werden 


—— | , 
‚Mies 


uch ————— ihre φησι, dem fie, (wie ſich aus. dieſer 
die Korybanten oder Gallen, Sielle ſchließen laͤßt) mie dem 
von dieſen guͤnſtigen Umſtaͤn- Bilde ihrer Goͤttin, unter 
den, und betheuerten dendums Trommeln und Pfeiffen her. 
men Aberglauben des gemels umzogen umd Almofen fame 
"nen Volkes defto getrofler ‚ins melten. 


{1} 
Miemand fol, ‚fo fange das Feſt bauert, ‚fein Geld 
‚oder feine Kleider zählen; alles fchreiben, und alle 
gymnaſtiſchen Uebungen follen unterfage ſeyn; auch 
iſt verboten, andere Reden auszuarbeiten oder zu Hal⸗ 
ten, als ſolche, wobey es blos auf Kurgmweil, Scherz 
und Beluftigung abgefehen iſt. 


Zweytes Hauptſtuͤck ὦ, 
ine getaume Zeit vor dem Feſte ſollen die Reichen 
ein Verzeichniß dee Nahmen alter ihrer guten Freunde 
machen, „und hierauf.eine Summe baarıs Geld, um 
gefehr den zehnten Theil ihrer jährlichen: Ginkänfte, 
alle entbehrlichen Städe ihrer Garderobe, alles Hause 
geräthe was flir fie zu gering iſt, und εἶπε nr 
Portion. Silbergefchire auf die Seite tbun, ἡ 


Am letzten Tage vor dem Feſte fol, vermittelt 
eines im gangen Haufe herumgetragenen Neinigungse 
mittels, Knickerey, Geiz, Gewinnfucht, und alle ber 
gleichen Säfte, die fich bei) ihnen aufzuhalten pflegen, 
aus dem Haufe gebannt werden Haben: fie ihre 
Häufer ſolchergeſtalt gereiniget, fe follen fie dem Ju⸗ 
‚piter Plutodotes, dem Hermes Dotor und dem 
νὼ Megalodoros bpfern ſodann, wenn die 

Ba. Abend⸗ 


4) Die Bifeke dieſes gan⸗ unſern chriſtulchen Saturnan 
zen Hauptſtuͤcks beziehen ſich lien bis auf diefen Tag erhal⸗ 
auf die alte Gewohnheit, an den ren hat. 

Saturnalien ſeinen Freunden — Dieſe Beynahmen, die 
und Bekannten kleine Geſchen ἴω alle aufs. geben beziehe τ 
Fe zu machen, die fich auch τὰ cheint unſer Autot 


(a) - 
Abenddammerung beginnt, das vorbefagte Regiſter 


ihrer Freunde überlefen, die Geſchenke eigenhändig 
nach eines jeden Werdienft und Würde vertheilen, 


und noch vor Einbruch der Mache ihren ie Freu 
den zuſchicken. | 


Zum Austragen follen fie nicht er als dreh 


„oder vier von ihren aͤlteſten und ie Haus» 


bedienten gebrauchen. Ὁ 
τ; Mas einem jeden gefchicht wird und twieviel, | 
fol ordentlich aufgefchrieben werben, damit fein Ver⸗ 
vacht, etwas unterfchlagen zu haben, auf die EN 
ger fallen könne, 


Auch ſollen die letztern, ſtatt des — 
fi) an einem einzigen Becher Wein begnügen und 
nichts mebreres verlangen. ᾿ 


Den Gelehrten foll, τοῖς billig, von allem dop⸗ 


| pelt fo viel geſchickt werden, als andern $euten, 
"Das Compliment, womit bag Geſchenk beglei- 


get wird, foll fo kurz und befcheiden feyn als möglich), 
mit Enthaltung von.allen Ausdrüden, die dem Sreun- 
de unangenehm feyn könnten, und ohne den * 
des Geſchenkes geltend zu machen. 


Kein Reicher ſoll einem andern Reichen etwas 
ſchicken, noch — an den Saturnalien zu 
Gaſte bitten. | 

| Bon 


lich für ben eine ben; denn fi it for fonft ey 


= Gebrauch ausgeprägt zu has gewöhnlich. 


8 
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Bon dem, mis zum Verfchidlen ben Seite ger 


than worben, ſoll nichts zuruͤckbehalten werden duͤr⸗ 
fen, und niemand foll ſich feine Gabe wieder gereuen 
laſſen. 


‚Mer im vorigen Jahre Abweſenheit halben 


nichts bekommen hat, ſoll dafür entſchaͤdiget werben. 


Sollten die Neichen in Erfahrung bringen, daß 
der eine oder andere ihrer Freunde die Bezahlung [εἰς 


ner Hausmiethe oder andere Currentſchulden nicht 


aufbringen Eönne, "fo follen fie flr ihm bezahlen; und 
zu folchem Ende ſich lange zuvor genau nad) den Umftäne 
den ihrer Freunde erkundigen, um zu wiffen, was jes 
der am nöchigften bat. 


" Dagegen follen aber auch die Empfangenden fich 
aller Unzufriedenheit enthalten, und dag Ueberſchickte, 
was es auch feyn mag, mit Dank annehmen. 


Ein Krug Wein, ein Hafe, oder ein fettes 
Huhn foll für fein Saturnalifches Geſchenk paffiereny 
noch viel weniger foll man den Löblichen alten Braud) 
in Spaß verwandeln und laͤcherliche Praͤſente ma⸗ 
den °) 


93 Dem 


6) Der Beyſatz, was es 


auch feyn mag, hätte von den 


Reichen licht in Mißbrauch 


gezogen werden wögen: es 
folgt alfo gleich unmittelbar 


eine Erläuterung des vorge 


henden Artitels, die ihrer in 


ſolchen Faͤllen immer praͤſumi⸗ 
renden Geneigtheit, ſich mit 
ihren Freunden ſo wohlfeil als 


moͤglich abzufinden, Schran⸗ = 


fen ſetzt. Saturn δεξί, wie 
man ſieht, art 


— 
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Dem Reichen foll der arme: Gelehrte emtweder 
ein altes Buch fröhlichen und fompofifchen Inhalte; 
ber eins von feiner eigenen Arbeit, fo gut ers ma⸗ 
chen kann, zum Gegenpräfent ſchicken, und der Rei⸗ 
che foll es mit einer vergnügten Miene annehmen und 
fögleich lefen; würde er es aber’ auf die Seite legen, 
oder gar in einen Winkel werfen, fo foll er wiſſen, daß 
er fich der angedrohten Senſe 7) ſchuldig gemacht hat, 


wenn er [ὦ gleich vorher bey jenem gebüprend ein⸗ 


geftelle haͤtte. 
Mer kein Buch zu αὶ neben bat, mag einen Blu⸗ 
menkranz, oder eine Prife Weyhrauchkoͤrner ſchicken. 
Sollte ſich aber ein Armer beygehen laſſen, ei⸗ 
nem Reichen ein Geſchenk von Purpurzeuge, Silber 


oder Gold, als Dingen, die ber fein Vermögen ſind, 
zu machen: fo foll ein ſolches Präfene confifeiert, ver», 


kauft, und das daraus gelöfte Geld in die Saturni« 
ſche Schatzkammer eingeliefert werden ; und der beſag⸗ 


. te Arme foll des folgenden Tages von dem Meichen nicht 


weniger als zweyhundert und funfzig — - Rutpenpiebe 
auf die Hand empfangen. 


Sympofifhe Gefete 9 


Sobald der Schatten des Sonnenzeigers ſechs 


Fuß kang iſt, ſoll man ſich ins Bad begeben; vor 
dem Babe kann man um Näffe ſpielen. 


- 7) nehmlich, der Combabi⸗ tet er, bey einer bloß fiebentä- 
fierung. Das ift in der That gigen Regierung, fehmerlich 
ettoas hart! Aber Saturn auf fonderlihen Dank von ih» 
ἐξ ein Herr, der die Gelehr⸗ men Rechnung machen ann. 
ten zu ſchaͤtzen weiß, ungeache . 8) Ὁ. i. Gefege, die u 
au 


Bey 
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03.) 


Ben Tiſche fige jeder wo ihn. ber. Zufall: hin⸗ 
führt, ohne daß Stand, Familie oder Vermögen 
ein Recht ‚geben foll, vor andern bebient zu werben, 


Ale follen einerley Wein trinken, und der Rei⸗ 
che ſoll weder Kopf⸗ noch Magenſchmerzen zum Vor⸗ 
wand gebrauchen duͤrfen, ſich allein einen n beffern ger 
ben zu laſſen. : 


Ale Steifchportionen een gleich — die 
Aufwaͤrter ſollen keinen vor dem andern begänftigen, 
auch hurtig in ihrem Dienft feyn, und nicht nad) ih⸗ 
rem Belieben eine Schüffel bey jemand vorbengehen 
laſſen, ohne fi ſie anzubieten, oder dieſem eine große, 
jenem eine £leine- Portion, dem einen den Schenkel, 
dem andern den Kinnbaden von einem Schweine vor« . 
legen; fondern in allem foll eine durchgängige ee 
beit ftatt — 


Der Mundſchenk ſoll, wie von einer Warte | 
berab, ſcharf auf jeden Gaft, weniger auf den Herrn 
des Haufes fehen, und noch fchärfer aufhorchen. 
Der Schenktiſch foll mit Bechern von aller Größe 
verfeben fun. τ, 


Keinem fey ἜΝ eine Geſundhere auszubrin⸗ 
gen, und jedermann ſoll trinken duͤrfen ſobald es ihm 
beliebt, ohne zu warten big ber Meiche den Anfang 

B4 macht 
auf die Saturnaliſchen Feſt- und Uebermuth ber Reichen, 
mahlzeiten beziehen, und und der Inſolenz ihrer Bes 
zur Abſi cht haben, dem Geiz dienten Grenzen gu ſetzen: 


(ey. FJ 


macht. Hingegen ſoll auch niemand ὠμὰ wer⸗ 
den mehr zu trinken als er kann. 

Einen Tänzer oder Citherſpieler, der — ein 
Lehrling iſt, beym Gaſtmahl anzuſtellen, ſoll nicht 
erlaubt ſeyn. 


Scherzen und einander auſziehen ſteht jedem frey, 
— ohne Beleidigung. 


— Wer Luft’ zum wuͤrfeln bat, fol um Nuiſſe 
wuͤrfeln; wer um Geld geſpielt hat, bekommt den fol⸗ 
genden Tag nichts zu eſſen. 
Jedermann kann bleiben ſo fange und geben 
fobatb es ihm beliebt.  \ 


Wenn der Reiche feine Hausbebienten tractirt, 
follen ihm feine Sreunde aufwarten helfen, 


Diefe Geſetze foll ein jeder Meicher auf einer 
ehernen Säule gefchrieben mitten in feinem Hofe aufe 
ftellen laffen und fleiffig lefen; und fie können fih 
Darauf verlaſſen, daß fo lange die Säule fteht, we 
der Hunger noch Peft noch Feuer noch irgend eine 
andere Plage in ihre Käufer kommen foll: follte fie 
aber wider Verhoffen jemals zerftört werden, fo md» 
ge Der Himmel Bergnten mag ihnen dann begegnen 
wird ! Ὁ) 


4 


1 


9) Eine euphemifche Wen⸗ ſchon anderswo erinnert — 
dung, um nicht gerade heraus zu alle Reden von boͤſer Vorbe. 
fagen, es wuͤrden ihnen ſchreck⸗ deufung, zumal bey fröhlichen 
Tiche Dinge ‚begegnen; denn Gelegenheiten. 
ı die Alten vermieden, wie ich 


Satur⸗ 


⁊ 


& 25.) 


Saturnalifhe Briefe, 


Sb an’ den Saturnus. 
Meinen Gruß zuvor. 


Kr) habe mir. bereits die Freyheit genommen δ᾽ 

meine Umftände- fchriftlich zu entdeden, und zu 
berichten, wie daß ich vor lauter Armuch in Gefahr 
bin,’ bey dem Feite.das du ung angekuͤndigt haft, 
völlig leer auszugehen; mit dem Beyfügen, es ſey 
doch ganz widerfinnifch, daß einige von ung ıbermäe ἡ 
Big reich find und fich in Ueppigkeit und Wolluft waͤl⸗ 
zen, ohne fich im geringften um die Armen zu beklim⸗ 


‚mern; biefe hingegen, denen mit einem kleinen Theil 


von ihrem Ueberfluß geholfen wäre, vor Hunger ver 


" —— ſollen, und das im Angeſicht der Satur⸗ 
nalien! Dir, beſter Saturn, laͤge nun ob, vor als. 


len Dingen diefe Ungleichheit aufzuheben. “Wäre 
dieß erft gefchehen,, dann könnteft du dein Feſt an⸗ 
fagen laffen wenn du wollteſt: wie die Sachen aber 
jest ftehen, find wir entiveder Ameiſe oder Kameel, 
mie man im Sprichwort fagt, Denke Bir einen tea- 
giſchen Schaufpieler, der mit. dem einen Fuß ineinem 


Sohen Kothurn ſtuͤnde, mährend er am andern baar⸗ 


fuß wäre, und alfo, wenn erin diefem Aufzuge geben 
wollte ,_ nothwendig bald ein Miefe bald ein Zwerg 
fheinen müßte, je nachdem er mit dem einen oder mit, 


dem andern Fuß aufträte: dieſer Schauſpieler ift dag 
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DU ver Ungleichheit im menfchlichen Leben. . Die 
‚einen fehreiten in den Kothurnen, die ihnen das Glück 
angefchrtallt "hat, Über ung andere-weg , oder treten 
ung vielmehr zu Boden, da wir doch eben fo gut wie 
ſie hoch einberfteigen und Halbgoͤtter vorftellen, Eörm- 
ten, wenn man uns mit den Exforderniffen dazu ver 
fehen wollte — Zwar höre ich die Poeten ſagen, 
vor Alters, da dur noch allein regiert habeft, hätte. es 
ganz anders in der Welt ausgefehen Da habe die 
Erde alle ihre Guͤter ungepflügt und unbefäer hervor⸗ 
- gebracht, und der Menfch hate affenthalben feinen Ὁ 
Tiſch gedeckt gefunden, ohne ſich zu befümmern‘ wie 
es damit zugehe. Da feyen überall Bäche von Wein 
und Milch, ja fogar von Honig gefloffen, und, was 
noch Über das Alles ift, die Menfchen diefer Zeit feyen 
felbft golden gewefen und die Armuch habe fid) vor ih⸗ 
sten gar nicht feben Idffen dürfen. Wir hingegen: 
find nicht einmal von Bley, fondern etwas noch. 
fehlechterg; die meiſten von ung müffen ihr Stüͤckchen 
Brod fauer verdienen, und im Ganzenift bey ung nichts: 
᾿ als Hunger und Kummer, Ach und Weh Über unfer- 
Schickſal, und ewige Berlegenheit, wo wir das 
unentbehrlichſte hernehmen follen? Und gleichwohl 
. Bannft du mir glauben, daß wir ung weit wenigen 
darlıber beklagen würden, wenn τοῖς nicht fehen muͤß⸗ 
een wie glüdlich die Reichen find, fie , die mit fo vie⸗ 
fem Silber. und Gold im Kaften , im Befitz fo vieler 
Kleider, [5 vieler Sclaven, Equippagen, $andgfı» 
εἰς ger-und ganzer Dorffchaften, kurz im allergrößtten Ue⸗ 
“ berfluß fo wenig daran denfen uns etwas davon mite 
Zr | ΕΣ du 
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zutßellen, daß fie Suse unfers Schlages nicht einmal 
ihres Anblicks würdig achten. 

Dieß, lieber Saturn, ift eg eigentlich was mich, 
am meiften verbrießt, Wir finden es ganz unertraͤg⸗ 
lich, daß der eine nichts zu thun haben foll als, auf‘ 
Purpurbetten ausgeftredt, die langfame Verdauung:, 
einer zu reichlichen Mahlzeit abzuwarten, feinem Leibe 
gütlich zu thun, ſich Eomplimente tiber feine Gläde 
ſeligkeit machen zu laffen, und Alle Tage im Jabre 
Feyertag zu haben: waͤhrend wir andern ſogar im 
Traume mit nichts anders umgehen, als wo vier 
Obolen herfommen follen, um ung am nächften Tage, 
mit einem Magen voll troden Brodt oder Gerſten⸗ 
brey, und einer Handvoll Kreffe oder Afchlaud) oder. 
einem Paar Zwiebeln zum Beygerichte, wieder ſchla⸗ 
fen zu legen. Alfo, lieber Saturn, eines von bey⸗ 
ben! Entweder; mach’ ein anders daraus und ſtelle 
die alte Gleichheit wieder her; ober befiehl wenigſtens 
den Meichen, nicht alles Gute für ſich allein. zu be⸗ 
halten, fondern von ihren. vielen Xonnen Gols 
des wenigſtens eine Metze voll unter. uns auszu⸗ 
_ werfen, und von ihren fo vielen Kleidern uns nur 
das zufommen zu laffen, was ihnen bie Motten zer⸗ 
nggen würden, ohne daß fie {ὦ darum befümmerten, ' 
und es alfo, da: es doch ohnehin zu Grunde gienge, 
lieber und zu gönmen, als es in ihren Kiften und 


Kiften .mufficht werden und vermodern zu laffen, : 


Maͤchſt dem befiel ihnen auch, immer vier big fünf 
Arme zu Tifche zu bitten, aber nicht in der heut zu 
Tage gewöhnlichen , fondern in einer az Mar 

—J | nier, 
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εἶεν; » fo baß alle gleich -teactivt werben, nicht daß ber 
‚Hauspatron alle guten Biffen für fid) behalte, und 
der Bediente mit der Schuͤſſel bey ihm ftehen_ bleiben 
imlıffe, bis er fich voll geftopft hat, daß er nicht mehr, 
-  fann, und wenn fie dann endlich auch zu ung kommt 
unb wie zulangen wollen , der Bediente ung die leere 
Scchuͤſſel oder das kleine Meftchen, das noch drin” 
liegt, zeige und damit vorlibergehe; auch nicht, daß, 
wenn ein wildes Schrein aufgetragen wird, der Vor⸗ 
leger gleich die Hälfte davon famt dem Kopfe dem. 
5 Hausheren vorfege, den Übrigen hingegen eingewidelte 
Knochen anbiete. Auch bitte ich dich, du wolleft den Ein- 
ſchenkern befeplen, nicht zu warten bis wir fiebenmal zu. 
“trinken gefodert haben, ſondern fobald einer von ung zum- 
erſtenmale zu trinken begehrt, gleich einzufchenfen und ihm 
"einen eben fo vollen Becher zu reichen, wie dem Herrn 
7,908. Haufes ſelbſt; niche weniger, daß alle Gäfte von 
einem und ebendemfelben Wein befemmen follen: denn 
ich wüßte nicht wo gefchrieben ftünde, daß jener 
, Mufcatenwein trinken, ich hingegen mir die Gedär« 
me von Kräßer'zerfprengen laffen (οἱ, | 
„Wirſt du, 0 Kronos, dieß Alles —— und 
ins reine gebracht haben, dann wird man ſagen koͤn⸗ 
nen‘, du habeſt bag Leben wieder zum Leben und 
dein Feſt wieder zum Feft gemacht: wo nicht fo mögen . 
. tie Meichen deine Saturnalien unter fich begehen; wir 
aber wollen zu Haufe figen und wlinfchen: daß, wenn fie 
vom Bade fommen, der Sclave, der ihnen einſchenken 
Wi, die Weinfläfche: vor ihrer Nafe aufs Eſtrich fal⸗ 
fen laſe; daß ber Koch ihre Ragvouts anbrennen laſſe, 
und 
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und aus DBerfehen die Fifchlade an den £infenbrey ἢ 
ſchuͤtte; daß ein Hund in die Küche fomme, und, 
indeß die Köche mie andern Dingen zu -thun haben, 
bie gange Magenmurft *) und den halben Kuchen auf- 
freffe; und daß, waͤhrend das wilde Schwein, der 
Hirfch und die Spanferkel am Spieße find, das Wun⸗ 


der fich erneuere, «das Homer von den Sonnenrin⸗ 


τὴ Der Einfenbrey (Pax) 


kommt auch im Atbenäus als 
ein leckeres Gerichte vor; die 
griechiſchen Köche muͤſſen alfo 
ein befonders Mezept zur Zus 
bereitung deffelben gehabt har 

en. Bey dem eben genann⸗ 
ten Schriftfteller finde ich mei- 
ter. nichts Davon, als daß die 
Einfen aus Bela in Sicilien 
zu biefem Gebrauche vorzuͤg⸗ 
lich empfohlen‘ werden; und 
daß bey dem Gaflmal, das 
ihm zu fo viel culinarifcher 
Gelehrſamkeit Stoff giebt, 
auch ein mie Hähnern und 
Erbſen gefochter Linfenbrey auf 
die Tafel fommt. 

2) Ich weiß nicht ob ich, 
ἐκ Ruͤckſcht des ziemlichen Un⸗ 
terſchieds zwiſchen der alten 
und, modernen Küche, hier 
das ſchicklichſte Wort für das 
griechiſche σλλας. melches ges 
woͤhnlich durch das Wort 
Wurſt, das fehr vielerley 


Gattungen unter fich begreift, 


überfegt; wird) gewaͤhlt habe. 
De . Zufammenhang dieſer 


dern, 


sangen Stelle fiheint es mic 
fid) zu bringen, daß auch hier 
die Rede von einem Leder: 
biffen iſt. Mit dem Izxzz, 
welches man, in Ermanglung 
eines heſtimmteren Wortes 
durch Zuchen zu uͤberſetzen 
genoͤthigt iſt, hat es eben die 
Bewandtniß. Es gab deren 
fehr vielerley Arten, die der 
berüchtigte Axicius noch mit 
vielen neuen Yon feiner Erfin⸗ 
dung vermehrte; umd ich νεῖν 
muthe aus Örunden, daß auch 
das, was wir Patijferie sen 
nen, (wenigſtens «inige Arten 
derfelben) unter diefer allge 
meinen Benennung begriffen 
war. Die Griechen raffinie 
teu fo fehr über diefes Haupt⸗ 
üd ihrer Baftrofopbie, Daß 
thendus, vier Schrifftſteller 
nemt, die ganze Werfe von 
ber Zubereitung. der Ku 
gefchrieben hatten. Das Me 
rere hievon müß ben ihm ſelbſt 
im 1aten ‘Buche feines oft an⸗ 
geführten Werkes nachgefchen 
werden. | 


— 


.ι 
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‚bern. erzaͤhlt, und daß fie nicht nur davon kriechen, 
fondern auffpringen und mit ben Spießen im Hin 
tern in den Wald zuruüͤcklauffen, ja daß ſogar δα 
. Qularden, wiewohl fchon gerupft. und zugetichtet, aus 
ben Schüffeln davon fliegen , . um- [ὦ von dieſen 
Unerfättlichen nicht allein effen zu laſſen; und — mag 
πε ganz befonders verdrießen wird, daß Ameifen von 
der. Familie jener. berühmten Indianifchen in ihre 
Schatzkammern graben, und ihnen bey Nacht und 
Mebel al’ ihr Gold auf die Strafe herausttagen; ‚daß 
ihre fehönften Kleider aus Unachrfamteit ihrer Garde 
eobenleute von allerliebſten Maͤuſen fo ſiebmaͤßig 
Burchlöchert werben bis man fie für Jagdnetze brait 
‚chen könnte; und daß ihre fchönen gelblodichten Kna⸗ 
ben, ihre fogenannten Hyacinthen, Achillen und Nar⸗ 
'ciffen, in dem Yugenbfide da fie ihnen die Trinkſchald 
reichen, ploͤtzlich alle Haare verlieren und fo kahl wer⸗ 
‚ben wie dag Flache ihrer Hand, dafür aber ihnen auf | 
der Stelle ein großer ftächlichter Zottelbart, im Ges 
ſchmack ver keilförmigen Komövdienbärte, bis an die 
Schlaͤfe hinaufwachfe, παν δέος Weiße und Glaͤtte der 
fleckweiſe bervorblidenden nadten Stellen deſto beffet 
zu erheben! — Diele und andere dergleichen Gelüb» 
de werden wir zu thun nicht ermangeln, wenn fie ſich 
nicht bald entfchliefien ihrer libermaͤßigen Eigenliebe zu 
‚entfagen, und nicht bloß flͤr fich ſelbſt, fondern auch) 
zum gemeinen Beſten reich zu ſeyn und uns andern 
was recht iſt von ihrem Ueberfluß zukommen zu laſſen. 
— — — eig 


ΝΡ 
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Sarnen an Mi 
Seinen vielgeehrteften Freund. 
Unfern Gruß zuvor! 


iſt du denn ganz toll, guter Freund, daß du mie 
eine Reformation des dermaligen Zuftandes. der Welt 
und eine neue gleiche Gütertheilung. zumutheft, daß 
doc lauter Dinge find die vor eine andere. Gerichte 
Barfeig gehören? Oder bift du Wunders halben ber. 
einzige, der nicht.weiß daß ich meine ehmalige Eis 
nigliche Würde vorlängft niedergelegt und mein Weich 
unter meine Söhne auggetheilt habe, unb daß -es 
‚Jupiter if, dem die Sorge für ſolche ‘Dinge eigent« 
lich obliegt; kurz, daß fich meine dermalige Regie⸗ 
zung bloß über ‚würfeln, fehwärmen, fingen und 
fhmaufen erftredt, und auch dieß nicht Länger als ſie⸗ 
ben Tage? Was alfo fo große Angelegenheiten, wie 
die Abftellung der Ungleichheit und daß entweder je: 
‚dermann arm oder jedermann reich fegn (οἵ, betrifft, _ 
daruͤber mag euch Jupiter feine hoͤchſte Willengmeg- 
sung fund machen! Falls aber jemand in Sachen, 
‚die. mein Feſt betreffen, fündige, oder eines filzigten 
Detragens. fi) fhuldig macht, daruͤber kommt die 
Erkenntniß mir zu; auch laffe ἰῷ -wirklih an die 
Reichen, ‚den Megen Gold und die Kleider,. die fe 
euch aufs Felt. ſchicken ſollen, ingleichem die einge⸗ 
klagten Mißbraͤuche bey ihren Gaſtereyen betreffend, 
ein Reſcript ergehen; ſintemal es billig und recht iſt, 
daß ſie euch in allen dieſen Punkten zufrieden ſtel⸗ 
len, 


᾿ ( 32.) 
in, εὖ waͤre denn daß ſie etwas KENN Dagegen 
ainzuwenden — 


Ueberhaupt — mil ich euch Xımen nicht ver- 
halten, daß ihr euch fehr betrüge und εἶπε ganz falfche 
Mennung ‚von den Meichen habt, wenn ihr euch 
einbildet, als ob fie fo über und über glüdlich wären 
zund allein angenehm lebten, weil fie eine Föftliche Ta \ 
Fel halten, fich in ſuͤßem Beine betrinken, {Φόπε Kna⸗ 
ben und Weiber zu ihren Dienften haben, und wei⸗ 

he Kleider tragen. Man fiehti' wohl’ daß ihr euch 

- von diefen Dingen eine ganz unrichtige Borftellung 
macht, Wiſſet alfo, daß ihr Genuß mit nicht gerin« 
ον gen Sorgen verbunden iſt. Denn da ift feiner von 
diefen vermennten Gluͤcklichen, der nicht Tag und 
Nacht die Augen offer haben müßte, damit er nikhe 
von feinem Haushofmeifter entweder durch Unverftand 
und Machläffigkeit in Schaden gebracht, oder vor⸗ 
ſetzlich beftoblen — daß ihm der Wein im δεῖ» 
‚lee niche zu Eſſig, das Getraide auf den Kornbs- 
den nicht lebendig werde — daß ihm fein Raͤuber 
feine goldnen Becher hole, und die Sykophanten ſei⸗ 
‚nen Misbürgeen nicht in den Kopf fegen er wolle den 
‚Herren mit ihnen fpielen, Und das ift doch gleich“ 
wohl kaum ber taufendfte Teil von allen ihren Pla⸗ 
gen! Kurz, wenn ihr wuͤßtet, wie fehr ihnen das $es 
ben von Furcht und Sorgen verbittert wird, ihr wür« 
‚det euch wahrlich nicht mehr wünfchen an ihrem Platz 
zu fegn. Und überdieß, meynſt du denn wenn es fo 
was herrliches darum wäre ein großer und reicher Herr 
x zu 


(3) 

zu u [την ; ΡΝ jemals fo aberwitzig geweſen, mid 
diefer Vortheile zu Bunften anderer zu. entäuffern, 
als Privatmann zu leben, und mir von andern befeh⸗ 
len zu laſſen? Aber ich mußte recht gut wie wenig ich 
aufopferte als ἰῷ das Reich verließ, und es iſt mich 
hi jetzt noch feine Reue angetommen. 


Du. μείνῃ dic) ferner, die Reichen ßen 
δῷ mit Wildprer und koͤſtlichem Backwerk an, mähe 
tend ihr fogae an Feſttagen euch mit Kreſſe, Aſch⸗ 
lauch und Zwiebeln behelfen müßtet, Taf fehen mit 
welchem Grunde du Blagft} Im Augenblick des Eſſens 


ἐξ — (euern guten Appetit berausgefeßt 3). — eines“ 


ungefähr fo angenehm als das andere aber waß 
darauf folgt macht einen großen Unserfchled, Ihr 
ſteht des folgenden Tages mit feinem ſchweren Kopfe 
auf, wie fie, und'euer Magen betlagt ſich nicht durch - 
die unangenehmen. Zeichen einer ſchlechten Verdauung, 
daß ir ihn geſtern üͤherladen habe: Sie hingegen, 


die ſich noch liberdieh,den aroͤßten Theil des Mache in 
“andern. Ueppigkeiten gewoͤlze haben, ſchwelgen durch 


fo vielerley Erceffe ſich leicht Schwindſucht/ Lungen⸗ 
entzuͤndung oder Waſſerſucht an den: Hals. Ode 
wo kannſt du mir wehl einen von ihnen zeigen, der 
nicht ſo blaßgelb ift, daß er eher einem todten Leich⸗ 
zum als einem gefunden — aͤhnlich ſieht? Wie 


fe 


9 Diefer kleine Beyſatz iſt ſatic — er in ‚der 
nicht im Tert, aber Carlos der γι οι blieb. δι 
muß ihn gedadyt haben als er 
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r ἐδ du einen von ihnen der, falls er es. aud): big εἰ : 
ein gewiſſes Alter brächte, auf ſeinen eigenen Füßen 
gienge , und ſich nicht von vier Menfchen auf den 
Schultern fragen laffen müßte? und der, wiewohl 
- Aauter Gold von auffen, nicht inmwendig, wie die Tra⸗ 
gödienkleider, aus lauter elenden $umpen zufammen« 

geflickt wäre? Freylich wiße ihr nicht wie ihre Fiſche 
“ fhmeden; aber dafuͤr wißt ihr auch nicht, ‘wie ihnen 

bey ihrem Podagra und ihrer &ungenfucht zu Muthe 
iſt; fo mas müßte euch denn nur aus irgend einer an« | 
dern‘ Urfache zuſtoßen. Zudem verliert auch dieß 
Wohlleben, weil fie. es alle Tage haben,“ endlich allen 
Reiz für fie, : und du Eönnteft fie zumeilen eben fo 
luͤſtern nach Kohl und $auchzwiebeln fehen, als du 
‚es nach Hafen und Wildpret bif, Ich uͤbergehe fo 
viel anderes was. ihnen das Leben verbittert ; Bald ein 
ungeräthenee Sohn, bald eine Gemahlin die es mit 
einem von den Hausbebienten hält, bald ein Bathyll, 
der. ibre verbaßten Careſſen aus bloßer Noch duldet. 
Von allen dieſen Plagen ſeht und wiße ihr nichts > 
ihr. fehe nur ihr Gold, ὑπὸ ihre Purpurkleider, und 
wenn ihr fie mit einem Zug milchweißer Schimmel fo ' 
‘Poly daberfaßren febt, ſperrt ihr die Mäuler auf und 
bickt euch bis auf die Erde, Wuͤrdet ihr hingegen fo 
klug ſeyn euch nichts aus ihnen zu machen, euch nicht. 
. Nach ihrer mit. Silber befchlagenen Caleſche umfehen, 
. wicht immer, während ihr mjt ihnen fprecht, nach dem 
großen Smaragd an ihrem Finger fhielen , und die 
Feinheit ihrer Kleider anftaunen, kurz, ließet ihr fie 
| ſo reich ſeyn ale, fie wollten a euch darum zu bekuͤm⸗ 
mern; 
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mern ; ich menne fie würden wohl von felbit kommen 
und euch zu Tifche bitten, um euch ihre Eoftbaren Ka 
napees und Tifche und Trinfgefäße zur Schau aus - 
äuftellen, die ihnen, ohne von andern gefehen zu wer⸗ 
den, zu nichts helfen können. In der That wuͤrdet 
ihr finden, daß fie das Meiſte bloß euertwegen ha⸗ 
ben, nicht um es ſelbſt zu gebrauchen, ſondern damit 
ihr es bewundert, Dieß alles fage ich euch zu euerm 
Zrofte, da ich dag Leben der Meichen und der Arnien 
Tenne, {πὸ glaube ihr folltet vornehmlich an meinem 
Feſte den Gedanken bey euch unterhalten, daß ihr in 
kurzem alle zufammen wieder aus der Welt gehen, und 

fie ihren Reichthum, ihr eure Armuth zuruͤckiaſſen 
werdet. 


Uebrigens bin ich verſprochner maßen im Be⸗ 
griff auch an Sie zu ſchreiben, und, zweifle nicht daß 
meine Vermahnungen Eingang bey ihnen finden 
werden. 


⸗ 


Saturn. an. die Reichen. 
— Unſern Gruß! — 
Mi iſt unlängft von den Armen eine Addreſſe über» - 
‚reicht worden, worin fie Klage über euch führen, bog 
ihr fie an euern guten Gluͤcksumſtaͤnden keinen Antheil 
nehmen ließer,, Das Ende davon war, daß fie mir 
zumuthen wollten, eine Gemeinfchaft des Guͤther ein- 
ei, mi OR ' zu⸗ 


8 
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ΓΝ ( 36} 
-  quführen, vermoͤge deren ein jeder von ihnen feinen 
ἡ Xpeil aud) befäme; denn es fen nicht mebr ale billig, - 
ſagten fie, daß eine Gleichheit hergeftelle werde, an⸗ 
flatt das jetzt der eine ‚zuviel, der andere gar nichts 
von den Annepmlichkeiten des Lebens genieße. 


[| 
Ich habe ihnen geantwortet: diefen Punkt mers 
de Jupiter am beften ausmachen können, Was aber 
die dermaligen Feſttage, und die Unbilden, die fie in 
dieſer Zeit von euch zu leiden vermeynen, betrifft, ha⸗ 
be ἰῷ befunden, daß die Erkenntniß darüber aller⸗ 
dings mir zuſteht, und alſo auf mich genommen, die⸗ 
ſes Reſcript an euch ergehen zu laſſen. So viel ich 
ſehen kann ift alles ſehr billig was fie von euch verlan- 
gen. Denn wie kann man, fagen fie, wenn wir in 
diefer harten Jahreszeit vor Froſt und. Hunger faft ver- 
ον gehen, uns nod) jumuthen, daß wir ein Seftgefiche 
machen und fröhlich feyn follen? Wollte ich alfo daß 
: auch fie an meinem Feſte Theil nähmen, ‚fo möchte 
ich euch nöthigen ihnen von euern Kleidern alles abzu« 
" geben was ihr entbehren koͤnnt und für euch nicht fein 
genug ift, ingleichem auch von euerm Golde ihnen et⸗ 
das weniges in den Schoos regnen zu laſſen. Wür⸗ 
"der ihr dieſes eingehen, ſo wollten fie euch eurer Guͤ⸗ 
ger wegen vor Jupitern unangefochten laſſen: worniche, 
fo drogen fie, bey der erften Gerichtsfigung diefes 
Gottes auf eine neue Teilung zu dringen, Mic 
ſcheint es, daß Ihr ihnen diefe Foderungen in Rüde 
ſicht auf die großen Vortheilt, in deren Befig. marı 
euch ungeftört laffen will, ohne Schwierigkeit bewilli⸗ 
δ, πον ᾿ gen 


t 


( 37 ) 


gen koͤnntet. Doc, bald hätte ich vergeffen, daß fie 
auch wegen des Antheils‘, ben fie an euern Gaſtmaͤ⸗ 
lern gu baben wänfchen, meinem Schreiben ποώ εἰν 
was bengefügt fehen möchten. Sir beſchweren fi 
nebmlich, daß ihr euch dermalen meiftens unter eicch 
allein und bey verſchloßnen Thüren wohl feyn laſſet; 
oder wenn ir auch endlich einmal nad) langer Zeit eis 
sten von ihnen zur Tafel ziehet; fo hätten fie mehr 
Verdruß als Vergnügen von. eurer Bewirtung, und 
"würden meift auf eine fo fehmäßliche Art dabey behan⸗ 
belt, als, zum Beyfpiel, ba fie nicht von dem nehmli⸗ 
chen Weine, ben ihr trinket, bekaͤmen, Pfun doch! 
ie unedel ift das von euch, und wie fehr find auch 
fie zu tadeln, daß fie bey einer folchen Begegnung 
sicht fogleich aufftehen und euch mit eurer ganzen 
Mahlzeit figen laſſen! Aber auch (0 befämen fie 
nicht einmal genug. zu trinken, fagen fie, fondern eure 
Mundſchenken hätten alle, wie bie Gefährten bes 
Ulyß, die Ohren mit Wachs verfiopft, Das Übrige 
ift fo fhändlih, daß ἰῷ mich ſchaͤme, es zu wieder. 
hohlen, was fie fiber die Austheilung der Portionen, 
und die Bedienten, Die mit ber Schlffel neben euch 
ſtehen bleiben, bie ihr euch recht voll gepfropft habt, 
bey ihnen hingegen hurtig vorbeplaufen, und wag 
dergleichen Pleinfligige und edlen Männern ungezle⸗ 
mende Dinge mehr find, die fie befchwesend bey mir 
angebracht haben. Denn unftreitig ift allgemeine 
Gleichheit Das angenehmfte bey einem Baftmahl, 
und aus welchem andern runde führt der Vor⸗ 
fteher bey euern Sympoſien den Mahmen Iſodai⸗ 
| ΚΦ, tes, 


\ 
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et ER 5 
tes,) als um euch zu erinnern, daß allen gleich wohl 
dabey geſchehen müffe? Sehet alſo dahin, daß ſie keine 


- 


Urfache mehr haben Über euch zu Flagen, fondern daß fie 


euch vielmeßr in Ehren halten und lieben, zumal da ſie 


shit fo wenigem zufrieden wären, und eine Gabe, wovon ὦ 


ihr den Mangel nicht einmal fühlt, die aber ihnen im Au- 
. genblide des Beduͤrfniſſes zufäme, euch ihre Dankbarkeit 


auf ewig verbinden würde, Uebrigens folltet ihr nie ver» 


geſſen, daß ihr bios darum εἶπε fo glänzende Figur 
in den Städten macht, weil ihr (σ᾽ viele arme Mite 
einwohner habt, und Zehentaufende für euer Wergnü- 


gen in Bewegung find; .und daß ihr niemand habt, 
der euern Reichthum bewundert, wenn ihr fo für euch al⸗ 
fein im Dunkelnreich ſeyd. Gebt alfo dem großen Haufe ὦ 


Yen 


4) Griechen und Römer Grund vorhanden ᾿ dieſes 


pflegten ben feſtlichen Gaſt⸗ 
maͤlern, nachdem die Eßluſt 
geſtillt war, noch ſehr lange 
beyſammen zu ſitzen, um zu 
trinfen und fröhlich zu ſeyn. 


΄ Man pflegte dann eine Art 


von Vorſteher zu erwählen,. 
der Die Geſundheiten ausbrach⸗ 
te ,.über der genauen Beob⸗ 


achtung der Zrinfgefege hielt, ‘ 


Wort auf den Bacchus zur 
deuten, ‚wiewohl σοδαιτης, 


(welches hier die beſte Lesare _ 


zu fenn ſcheint), auch einer von 
den vielen Beynahmen diefes 
Gottes if: Ich Habe übris 
gens dag More Sympoſium 


in der Ueberſetzung deßwegen 


benbehalten, weil die Rede eis 


gentlich vom zweyten Act 


und den Uebertretern ſo oder, des Gaſtmals iſt, nehmlich 


ſo viel-Becher pro poena 


dictierte. Diefer hieß bey den 
Römern. ΤΟΣ oder magilter 
convivii, und mwahrfcheinlich 
iſt es dieſes ſcherzhafte Amt, 
was der Lucianiſche Saturn 
‚bier unter dem Nahmen fo: 
daites verſteht; | denn εὖ 
(heine * fein 


binlänglicher . 


von dem herumgehenden po- 


culo hilaritatis, mworauf- die 


Griechen fo viel hielten, daß 


ein Gaſtmal bey ihnen ſym-⸗ 
pofium (combibium ) hieß, 


und alfo nicht vom zuſammen 


-effen, fondern vom: sufams 


men'trinken benannt wear. 


a N 
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fen Gelegenheit, euer Silber und eure koſtbaren Moͤ⸗ 
bein anzuſtaunen; laßt den großen Freundſchaftsbe⸗ 
cher auch unter ihnen herumgehen, wär e8 auch nur, 
damit fie unterm Trinken den maffio goldenen Pokal 
betrachten, feine mächtige Schwere in der Hand waͤ⸗ 
gen, und indem fie die Schönheit der Figuren bes 
wundern, die Kunft der Arbeit beynahe.dem Werth 
des Goldes ſelbſt 5) gleich ſchaͤtzen. Wenn ihr dann 
dag alles gutmüthig und freundlid) anhört, fo ger 
winnt ihr noch daben, daß ‘ihr ihrem Neid entgeht, 
Denn wer wollte Den beneiden, der {ὦ eine Freude 
daraus macht, andere an feinen Glüͤcke Theil nehmen 
zu laffen? Wer wollte ihm nicht vielmehr wünfchen, 
daß er bis ing höchite Alter feiner Güter froh werden 
möge? Aber fo, wie Ihr es jetzt anftelle, ift euer. 
Glück ohne Zeugen, euer Reichthum ein Gegenftand. 
des Neides, und euer Leben ſchaal und des beiten 
Vergnügens beraubt. Denn ἰῷ denfe doch nicht,. 
daß es gleich angenehm ift, ob man fo allein dafitzt 
und feinen Bauch füllt, wie man fagt, daß die Loͤwen 

ἐς und 


‘ ᾿ a EN 3 


5) Dieß, bilde ich mir ein, 


habe Lucian mit dem Ausdruck 


τον ἄρυσον ὅσος δπωνθε! 

τέχνῃ, fagen rollen, und fin- 
de den Zug ungemein wahr 
und charakteriſtiſch. Reiche 


Leute, denen Gold etwas ſehr 


gewoͤhnliches iſt, würden an 
dem ſchweren goldnen Becher 
ΠῈΣ die Kunſt ar die Schwe⸗ 


re bewundern: aber den PR 
men fällt das am meiften auf, 
dag ein fo zierlich und fünfte 
[Ὁ gearbeiteter Pocal zu⸗ 
gleich fo fchwer an Golde iſt; 
und fo hat ihre Bewunderung 
etwas doppelt ſchmeichelhaͤftes 
für die Eitelkeit des zeichen 


Defigere. 


— —f 


(40) = 

und Wölfe thun, ) oder ob man in Gefellfchaft wa⸗ 
derer Männer fpeifer, die ſich beeifern, ung auf alle 
mögliche Arc gefällig zu ſeyn, und fürs erfte nicht ge⸗ 
ftatten werden, daß man die ganze Mahlzeit über 
ſtumm und ohne einen Laut von ſich zu geben daſitze, fon- 
dern euch mit aufgeivedten Tifchreden, Inftigen Ge» - 
ſchichtchen und unſchuldigen Scherzen, kurz mit tau- 
ſenderley Unterhaltungen, denen Bacchus und Aphro⸗ 
dite und die Orazien hold ſind, die Zeit aufs ange⸗ 
nehmſte zu kuͤrzen wiſſen, — ' und dann auch-noch 
am folgenden Tage allen. Leuten fo viel fchönes von. 
eurer Artigkeit, und wie wohl man fich ben euch be⸗ 
findet, zu erzählen haben, daß fie nicht wenig beytras 
gen, euch Überall beliebe zu machen, Alles das wäre - 
werch, um viel Geld erfauft zu werben, Denn, ge⸗ 
fee die Armen kämen einmal duf den Einfall mit ger 


ſchloßnen Augen einherzugehen, würde ἐδ euch nicht . 


verdrießen, wenn ihr niemand hättet, dem ihr eure 
fhönen Kleider, die Menge eurer Nachtreter, und 


6) Der Text ſagt eigents geſellſchaft ungeachtee, lebt 
lich: Diejenige von den Wil der Wolf, feinem Naturtrieb 
fen, die einzeln Ichen, τὸν gemäß, einfiedleriich und unge⸗ 
μονας τῶν Aunwv ; umd dieß fellig, fo daß auch feine Vers 
(deint Die irrige Mennung bindung mit der Wölfin wur . 
vorauszuſetzen, als ob ‚nur Yon kurzer Dauer und ohne 
eine gewiſſe Arc von Wölfen. ale Anmuthung und Liebe, 
einzeln lebe; mo zu vermuth⸗ der bloße Drang eines wärhen« 
lich der Umſtand, daß man den Bedürfniffes des Augen⸗ 
die Wölfe oft truppweife auf blids if, DBüffens Uat. 
den Raub ausgehen flieht, Ges Geſch, zter Theil, im Art, 
Pegenheit gegeben haben mag. Wolf, 

Aber diefer aufäligen Raub⸗ 


-» 


| (4) | 
die großen Ringe an euern Fingern in die Augen ſpie⸗ 
len laſſen koͤnntet? Michts davon zu ſagen, daß die 
Armen euch endlich haffen und auf allerley boͤſe An» 
fehläge gegen euch verfallen müffen, wenn ihr fortfah⸗ 
vet, fie von allem Mitgenuß euerd Wohllebens aus⸗ 
zufchließen. In der That find die Bermünfchungen, 
womit fie euch bedrohen, ſchrecklich, und es fen ferne, 
daß ihr fie fo weit treiben ſolltet, fie wirklich gegen 


| euch auszuſprechen! Denn ſo wlirdet ihr weder von 


einem Pudding noch von einer Torte mehr zu koſten 
befommen, als was etwa der Hund fibrig gefaffen 
hätte; euer Linſenbrey würde nad) Fifchlade fchmeden, 
das ſchwarze und rothe Wildpree würde fo gar am , 
Drarfpies aus der Küche in den Forft zurlicklauffen, 
und die Vögel in der Pfanne lebendig werden, und , 
ohne Federn den armen Schludern zufliegen; ja, 
was noch fchlimmer ale bas Alles ift, eure fchönften 
Ganymede würden in einem Augenblide kahlkoͤpfig 
werden und noch obendrein den Weinkrug in Sthi⸗ 
den fallen laffen, ) Das ift es alfo, was ich euch 
hiemie zu bedenken gebe! Entſchließet euch nun zu 
dem, was euch dem Endzwecke des Feſtes am ange 
meffenften und für euere eigenen Perſonen das ſicher⸗ 
Es ı τ 


7) (6. gehörte mit zu dem Daher mache der Ernſt, wos 
wohlthaͤtigen Aberglauben der mit Saturn von dem πποπόν 
Alten, an die Erfüllung der bieiblichen Effekt der ange 
Verwuͤnſchungen zu glau⸗ drohten Jwmprekationen der 
ben, im Fall dieſe einen durch Armen ſpricht, hier Auen * 
gerechte Urſachen gereizten komi ἀνὰ Effeft. 

Unwillen zur Quelle hatten 


N 


(.4:..Ν 


ἰ 


fe ſcheint; und erleichtert den armen ΓΝ ihre ᾿ 


große Duͤrftigkeit, da ihr fie doch mit einem geringen 


Aufwande zu Freunden, die eben nicht zu —— 


See ER an koͤnntet. | —— 


= Die reichen an Saturn. 


DM u meynſt alfo , Saturn; ; die Armen hatten alle 
dieſe Klagen bey dir allein angebracht, und Jupiter 


5 Β 


* muͤſſe ſich nicht ſchon lange mit ihrem Geſchrey um ei⸗ 


ne neue Güͤtertheilung, und mit ihrem ewigen Ge⸗ 


— 


be, vie Ohren uͤbertaͤuben laſſen? Aber da er Ju⸗ 


\und eben darum achtet er fo wenig auf ihr Anbringen. 
Indeſſen weigern wir uns keineswegs, unſre Verant⸗ 


wortung auch vor dir, als unſerm dermaligen Ober⸗ 
betren zu führen. Sintemal τοῖν alfo das alles was 


di ung gefchrieben haft, — wie ſchoͤn es nehmlich 
ſey den Bedürftigen etwas von feinem Ueberfluß zus 
fließen zu laſſen, und wieviel Vergnügen ung davon zu⸗ 
geben würde, wenn τοῖν mit den Armen Gefellfihaft 
hielten und uns mit ihnen wohl feyn ließen, — ung 
felbft jederzeit vor Augen geftellt, fo haben wir aud) 


nicht ermangelt, ung immer diefen. Grundfägen ge⸗ 


- mäß zu betragen, und mit ihnen auf einen fo gleichen 


Fuß zu leben, daß [ὦ Feiner aus ihrem Mittel deß⸗ 
halben‘ über ung zu beffagen Urſache hat. °) Sie 


binge- 

8) Dieß duͤnkt mich (ſal. Sinn dieſer Stelle zu ſeyn, 

vis melioripus) der wahre und ich ſehe feinen Grund von” 
— 


re — 


᾿ — hinſel uͤber das Schickſal das fo ungleich getheilt ha- 


piter ift, fo weiß er auch an wem die Schuld liegt, : 
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hingegen, bie ihre Beblirfniffe anfangs für fehr gering 
ausgaben, haben, fobald wir ihnen die Thür oͤffne⸗ 
ten, -nicht aufgehört, eine Foderung nach der andern 
an uns zu machen; 
aufs erfte Wort bemilligten, fo fonnten wir darauf 
rechnen, daß fie mit ung zürnten, unfre Seinde wur» 
den, und aufg aͤrgſte tiber ı ung räfonnirten; und dieß 
mit fo guter Wirkung, daß wenn fie gleich logen, ihre 


$äfterungen doch Glauben bey ihren Zuhörern fanden, 


weil man reußte, daß fie,auf einen vertrauten Fuß 
mit ung gelebt hatten: vdergeftalt daß unfer einem 


nichts ale die Wahl zwifchen zwey gleich großen Ue⸗ 


bein übrig blieb, ihnen entweder nichts zu geben und 


dafür in Feindſchafe mit ihnen zu leben, oder alles 


Preiß zu geben, und dadurch gar bald ſelbſt zum 
Bettler zu werden. enn wir uns aber auch vieles 
haͤtten gefallen laſſen wollen, ſo τοῦν wenigſtens ihre 
Aufführung ben der Tafel ganz unerträglich. Nicht 
zufrieden ſich den. Wanſt ſo voll zu ſtopſen bis nichts 
mehr hinein wollte, ſchaͤmten ſie ſich nicht, ſobald ſie 
über die Gebühr getrunken hatten, bald einem ſchoͤ⸗ 
nen Snaben der ihnen den Becher reicht, die Hand 

Au 


und wenn wir nicht gleich alles. 


5 

der gewöhnlichen Lefeart sco- 
διαιτος und συνδιαιτος abzus 
schen, da die Anfpielung, 
welche die Herrn Reichen auf 
derobigen συνόιαιτης des Gas 
turns im Ginne zu haben 
fiheimen, nichts dabey verliert. 
Die Sache if feiner umfländs 
lichern Erörterung werch, und 
wer lieber, mit Geßnern 
sundarr und ἰσοταιδης * 


will, wird fuͤr den Sinn der 
Stelle nichts damit gewinnen; 
denn am Ende wollen die Rei⸗ 
chen doch nichts anders ſagen, 


ats fie haͤtten ihren armen 


Freunden (ehe und bevor ſie 
durch ihre ungezogene Auffuͤh⸗ 
rung zum Gegentheil gezwun⸗ 
gen worden) immer tie ihres; 
BERN begegnet. 


ö— 


- 
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zu ftreicheln,, bald fich mit der Geliebten oder auch 
wohl gar mit der Gemahlin des Herren vom Haufe 
Freyheiten herauszunehmen; und wenn fie dann zu⸗ 
legt den Speifefaal vollgefpien hatten, zogen fie noch 
den folgenden Tag uͤber ung loß, und erzählten wie 
fie an unfrer Tafel haͤtten hungern und durften müffen, 
Sollteft du etwa glauben daß wir ihnen dieß jur Un⸗ 
gebühe nachfagen, fo erinnere dich nur euers ehmaligen 
Parafiten Ixion, den die Ehre an eurer Tafel zu figen 
und auf gleichem Fuße mit Eudy zu ſeyn, fo übermür- 
thig machte, daß der faubere Gaſt fich in trunfnem 
Muthe fogar an der Juno felbft vergreiffen wollte. 
Diefe und ähnliche Exceſſe find es, was uns gu der 


> . Entfehlieung genöthiget hat ‚“. ihnen, unfrer eigenen 


Sicherheit wegen, unfre Häufggzu verſchließen. Wol⸗ 
len fie [Ὁ aber, unter deiner Bürgfchaft, anheiſchig 
machen, mit dem was billig ift (tie fie jetzt fagen) 
zufrieden zu feyn, und fich bey unfern Mahlzeiten an« 
ftändig und manierlich aufzuführen: fo insgen fie Im» 
merbin wieder in unfre Gefellfchaft kommen und mit 
ung effen, und wohl befomm! es ihnen ! Nice minder 
wollen wir ihnen, deinem Befehl zu Folge, Kleider, 
wie auch Geld, was recht ift, fehiden , und eg Über 
haupt auf unfrer Seite an nichts ermangeln laffen; 
nur follen auch fie an. ihrem Theile nicht falfch und 
binterliftig mit ung umgehen, und feine Schmeichler 
und Schmaroger, fonbeen Freunde feyn, Kurz, wenn 
nur fie ihre Schuldigkeie thun wollen, fo ſollſt du dich 
in keinem Stüde Über und zu beflagen haben, 


Das 
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1 


Das Lebensende 


des ᾿ 
Peregrinus. 


Zucian an feinen Freund 


Kronius. 


Um fo hat denn der heillofe Menſch, Peregrinus, 

oder (mie er fich felbft lieber nannte) Proteus, . 
die Aehnlichkeit mit feinem Homerifchen Nahmensver- 
wandten vollftändig gemacht, und der ehrflichtige Thor, 
nachdem er [ὦ nach und nad) in taufenderley Geftal« 
‚ten verwandelt hatte, ift zu guter lege — fo heftig 
brannte die Liebe zum Ruhm in ihm — noch gar zu 


Teuer geworden! 5 Man Eönnte ihn, was 


 Peregeinus, " Da unfer 
Autor in diefem Sendfchrei- 
ben an feinen (fonft unbefann» 
ten) Freund Rronius den 
Charakter und das auſſeror⸗ 
dentliche Ende des fonderbar- 
fien Schwaͤrmers, fo wie im 
Alerander das Leben des 
gäßeen Berrügers feiner 

εἰς darftellt : fo wäre es wohl 
überfläffig, fie der Aufmert- 

ſamkeit und dem Machdenten 


diefen 
Punkt 


des Leſers noch befonders εἰ» 
pfehlen zu wollen. Alles kommt 
indeſſen darauf an, ob und 
τοϊεοίεἰ Glauben Eucian in 
dieſer Schrift verdiene? εἰ» 
ne Frage, die mir wichtig ge⸗ 
mug geſchienen bat, in einer 
diefem Stuͤcke angehängten 
Heinen Abhandlung ausführr 


‘licher erörtert zu werden. 


2) Anfpielung auf die ſchon 
anders» 


; 


ΙΓ 


der Stimme erkennen wirſt, — 


rar ) 


eigenen Morten vorzutragen, du haft diefe Marktr . 
ſchreyer fo oft gehöre, daß du den Vogel fogleid) an 
„And man darf 
Sid nöch erfrechen, rief er, .den. Proteus einer eiteln 


Rubmſucht zu befchuldigen? O ihe Götter bes Him⸗ 


mels und der Erde, der Flüffe und des Meers, und 
du 0 Vater Herkules! mas? diefen Proteus, ber in. 


Syrien in Banden lag, ihn der feiner Vaterftadt eine 


Schuld von fünftaufend Talenten *) ſchenkte, ihr, 
den die Roͤmer aus ihrer Stadt binauswarfen, ihn 
der unverfennbarer ift als die Sonne und der e8 mit 


dem Olympius felbft aufnehmen könnte? Ihn beſchul⸗ 


digt man der Eitelkeit, weil er durchs Feuer aus bem 
eben gehen will? That etwa Herkules nicht eben dafe 


detbe? Starb Aeſtulap und Dionyfos nicht durch eis. 


— 


* 


nen Werterftrahl?' und BR f ch OR nicht 
in den Krater?“ 


᾿ : | Wie 


: 4) Fuͤnf Millionen Thaier, 
eine huͤbſche runde Summe 
im Munde eines cyniſchen 
Bettelhundes, der vermuth⸗ 
lich in ſeinem Leben nie fuͤnf⸗ 
hundert Drachmen beyſam⸗ 
mengeſehen hatte. 

*) Dies toͤnt aus dem 
Munde eines: Lobreöners 


ſeltſam genug; aber wenn ſich 


‚der Cyniker auch wirklich fo 


lakoniſch uͤber diefen Umfland: 


der Rebensgefchichte feines Hel⸗ 
den ausgedruckt hätte, fo durf⸗ 

e er doc) nicht beforgen, von 
(da Zuhörer mißverſtanden 
au werden; denn bie Griechen 


N 


hegten überhaupt ein fehr 
ſchlimmes Vorurtheil gegen 
den tömifchen Nahmen, und 
die ſchimpfliche Vertreibung 
ihrer Philofophen aus Rom 


und Stalien unter dem K. 


Domitinn hatte zuviel Auf 


fehen gemacht, um fchon vers 


geffen zu ſeyn. Wentt fie als 
fo hörten, daß ein. fo großer 
Weifer wie Peregrin von den 
Römern aus der Stadt gejagt 
worden fen, fo dachten fie fich 
feine andere Urfache davon, 
als die; weßwegen ehmals ſo⸗ 
gar Epiktet aus Nom ai 


weichen mäffen. 


(9) 
Bi Theagenes (fo nannte fich ber Sara) 


dieß gefagt hatte, fragte ich einen der umftehenden, , 


was er mit feinem euer meynte, und was Herkules 
und Empebdofles mit dem Proteus zu fchaffen βάν 
ten? — Du weißt alfo nicht, verfegte er mir, daß 
Proteus ſich nächftens zu Olympia verbrennen wird ? — 
Sich verbrennen? rief ih mit Verwunderung: wie 
ift dag gemeynt? und warum will er fich verbren⸗ 
nen? — Aber wie mir jener antworten wollte, 
fchrie der Cyniker wieder fo abfcheufih daß ich kein 
Wort von dem andern verſtehen konnte. Ich hörte 
alſo wieder den erſtaunlichen Hyperbolen zu, die je⸗ 
ner zum Lobe des Proteus in einem Strom von Wor⸗ 
ten ausgoß; dem Sinopenſer 5) und feinem Meiſter 
Antiſthenes geſchaͤhe ſchon zu viele Ehre, ſagte er, 
wenn man fie nur mit ihm vergleichen wollte. Dazu 


wäre nicht einmal Sokrates gut genug: kurz , er fo⸗ 


derte endlich Jupitern ſelbſt zum Kampf mit ſeinem 
Helden heraus; doch fand er zuletzt für beſſer, δὲς 
Sachen zmwifchen ihnen wieder ins Gleichgewicht zu 
bringen, und fehloß feine Rede folgendermaßen : 
„mit Einem Worte, bie zwey größten Wunder der 
„Belt find Jupiter Olympius und Proteus: jenen 
‚bildete die Kunft des Phidias, diefen die Natur 
„ſelbſt; und nun wird diefes herrliche Görterbild auf 
„einem Feuerwagen zu den Göttern zuruͤckkehren und 
„ung als Wayfen zuruͤcklaſſen!“ — Der Mann 
ſchwitie wie ein Braten indem er dieß tolle Zeug vor⸗ 


brach⸗ 


8) Diogenes. j 
Wins Werke un ch. D 


Α 
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brachte; ‚aber bey den. legten Worten brach ee auf: eine 
ſo komiſche Art in Thraͤnen aus, daß ich mich des 


Lachens kaum ermehren konnte; er machte ſogar An⸗ 
ſtalt fich die Haare auszuraufen, nahm ſich aber doch 
in Acht nicht gar zu ſtark zu ziehen, Endlich mach 
‚ten einige Cyniker dem Poffenfpiel ein Ende, indem 
fie den ſchluchzenden Redner unter vielen En 


5 davon führten, ς 


Er war aber kaum von der Por herabgeftier 


gen, fo flieg fehon ein anderer wieder hinauf, um 
+ die Zuhörer nicht aus einander gehen zu laffen, ehe 
. er dem noch flammenden Opfer feines Vorgängers 


‚eine &bation aufgegoffen hätte, 5 Sein erſtes war, 
daß er eine laute Lache aufſchlug, wodurch er, wie 
man wohl fab, feinem Zwerchfell eine nöthige Era 
leihterung verſchaffte. Hierauf fieng er ungefähr: 
‚alfo ant hat der Marktſchreyer Theagenes feine ver» 
wünfchte Rede mit den Thraͤnen des Heraklitus bes 
fchloffen, fo fange ich umgekehrt die meinige mit dem 
Gelächter des Demokritus an — und nun brad) er 
von neuen in ein fo ahhaltendeg Lachen aus, daß die 


meiſten von ung Anmefenden fi) nicht erwebren konn⸗ 


ten ihm Geſellſchaft zu leiſten. Endlich nahm er ſich 
wieder Bene und fuhr fort: "was konnten wir 


auch 


6) Der Umſtand, daß Lu⸗ iſt aber doch ein Hinlänglicher 
cian dieſen neuen Redner nicht Grund, alles was er dieſen 
eben fo wohl wie den erften Ungenannten fagen läßt, auf 
"nennt, macht Die Erzählung feine eigene. Rechnung au 
ſelbſt zwar’ niche verdächtig, ſetzen. 


(sı)y - 
auch anders thun, meine Herren, wenn wir fo hoͤchſt 
lächerliches Zeug in einem ſolchen Ton vorbringen hö- 


ven, und ſehen, wie bejahrte Männer, um eines _ 
‚verächtlichen kleinen Ruͤhmchens willen‘, auf oͤffentli⸗ 


dem Markte nur nicht gar Burgelbäume machen? Das 
mit ihr aber doch das Görterbild, das nächfter Tagen 
verbrannt werden foll, etwas näher Eennen Iernet, 
fo hoͤret mir zu, der fchon {εἶς langer Zeit feinen Cha⸗ 
rakter ftudirt und fein’ Leben beobachtet, aufferdem 
aber noch verfchiedenes von feinen Mitblirgern und 
von Perfonen, die ihn notwendig fehr genau kennen 
mußten, erfundiger hat. a 

Diefes große Meifterfilih und Wunder der 
Welt, dieſer Kanon des Polykletus 7) alfo, wurde in 


Armenien, da er faum die Jahre der Mannbarkeit 


erreicht hatte, im Ehebruch ertappt, und genöthigt, 


mit einem Rettich im Hintern, fich durch einen Sprung 


vom Dache zu retten, ®) um nicht gar zu Tode ge» 
D 2 pruͤgelt 


7) d. i. dieſes Ideal und 
Muſter moraliſcher Vollkom⸗ 
menheit, ſo wie die Statue 
des Polykletus, die den Nah⸗ 
men Ranon (die Regel) er⸗ 
hielt, fuͤr das vollkommenſte 
Muſter der wahren Propor⸗ 
‚tionen der menſchlichen Ges 
flalt gehalten wurde. 


8) Gegen einen im Ehe⸗ 
bruch ertappten war bey den 
Griechen und Römern eine 


᾿ 


ziemlich, graufame Privatracht 
erlaubt. 
lihften (wie ſich aus εἰπεῖ 
Stelle in den Wolken des 


Ariſtophanes, v. 1070. u.fi 


fhließen läßt) war dag, was 
ſie ραφανιὄψοθαι ‘nannten, 


ὃ. i. daß man demarmen Suͤn⸗ 


der einen tuͤchtigen Rettich in 
den After trieb — wie der 


Scholiaſt des Ariſtoph. obiges 


Wort erklaͤrt. Ungeachtet Lu⸗ 


blick 


cian, wie es beym erſten An⸗ 


Eine der gewoͤhn⸗ 


' ( 52 ) τὶ ' 
prügelt zu werden. Gleichwohl ließ er ſich bald dar⸗ 
auf wieder gelüften, einen ſchoͤnen Knaben zu verfüh- 
ren, und bloß die Armuth der Eltern, die fih mig 
dreytaufend Drachmen ?) abfinden hießen, ‚war die Ur⸗ 
fahe, daß er der Schande, vor den Statthalter von 
Afien geführt zu werden, entgieng. Doch, ich uͤber⸗ 

gebe alle feine Jugendftreiche diefer Art; "°) denn da- 
: mals war das Götterbild freylich noch ungeformter 
Zhon, und von feiner Ausbildung und Vollendung 
noch weit, entfernt, Aber was er feinem Vater ger 
than, ift allerdings nicht zu übergeben, wiewohl ihr 
vermuthlich alle fchon gehört haben werdet, daß er den 
alten Mann, weil er ihm mit fechzig Jahren fchon zu 


\ 


x 


Ν lange. lebte, erdroffele haben ſoll.) Da die Sache 


blick fcheint, die Strafe des 


jungen Peregrins mit einer 
derben Baftonnade. anfängt, 
fo glaube ich doch den wahren 
Sinn der ganzen Periode ges 
troffen zu haben, und müßte 


mir fonft den Sprung vom 


Dache nicht wohl zu erflären. 
Die Operation mit dem. Ret: 
tich machte den Anfang; nun 

wurde auf den armen Patien- 
sen fo lange zugeprügelt, bis 
er, weil ihm alle andere Aug; 
wege verfpeirt waren, fich 
dburh einen verzweifelten 
Sprung vom Dache rettete. 
Zum Ölüde waren die ἐν 


+ möhnlihen Wohnungen bey 


den Alten nicht hoch. 
:9) Fuͤnfhundert Thaler. : 


bald 
10) In der That iſt es auch, 


zur Probe, an dieſen beyden 
genug. 


11) Man ſteht aus dem In⸗ 
halt und Ton dieſer ganzen 
Deklamation, welche Lucian 


‚einem Ungenannten in den 


Mund legt, daß der Redner 
nicht geſonnen iſt, Peregrins 
zu ſchonen, oder irgend eine 
feiner Handlungen, die ihm 
zum Nachcheil ausgelegt wer- 
den kann, zum Beſten zu keh⸗ 
ren. Der Vatermord, deffen 
er Deregrinen befchuldigt, wur⸗ 
de nie gerichrlidy erwiefen, 
und eg ift nicht unmöglich, 
daß er, feiner Slucht ungeach⸗ 


tet, unfchuldig war, und bloß 
| | aus 


ale 
⸗ 
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| bal darauf richtbar wurde, ſah er ſich gezwungen, ſich 


ſelbſt aus ſeiner Vaterſtadt zu verbannen, und von ei⸗ 
nem Lande ins andere unſtaͤt und fluͤchtig herum zu 


irren.“ Zn 


„umm dieſe Zeit gefchah es, daß er [ὦ in ber 
wundervollen Weisheit der Chriftioner }) unterrich- 
ten ließ, da er in Paläftina Gelegenheit fand, mit 
ihren Prieftern und Schriftgelehrten bekannt zu wer⸗ 
den. Es. fchlug fo gut bey ihm an, δαβ feine Leh⸗ 
rer in Purzer Zeit nur Kinder gegen ihn waren. Er 
wurde gar bald felbft Prophet, Thiaſarch, Synago⸗ 


genmeifter ”) und mit Einem Wort Alles in Allem . 
| Dz3 


aus Furcht mit dem Beweiſe 


ſeiner Unſchuld zu unterllegen, 


ſich der Unterſuchung entzog: 
aber, alle Umſtaͤnde zuſam⸗ 
mengenommen, muß man ge⸗ 
ſtehen, daß es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, und daß Pere⸗ 
grin immer einen flarten Ver⸗ 
dacht gegen fih hat. Indeſ⸗ 
fen mußte man freylich fein 
Freund nicht feyn, um ihm 


auf einen bloßen Werdacht, 


wie ſtark er auch ſeyn mochte, 
fo pofitio und geradezu Schuld 
zu geben, daß er feinen Vater 
erdroffelte babe. Denn fo 
fogt der Tert mit duͤrren Wor⸗ 
ten — und ich habe fie bloß, 
der Euphonie wegen, In ha» 
ben ſoll verändert. 
+) Hier läuft dem orcho- 
doren griechiſchen Scholiaften, 


unter 


wie bey noch mehrern Stellen, 
die Galle über : ja wohl wun⸗ 
dervoll, ruft er, du vers 
fluchter Kerl, und über als 
les Wunder erbaben, wenn 
ihre Schönheit gleich einem 


ſolchen blinden Windbeus- 


tel wie du unanfchaulidy 
und unſichthar iſt 


12) Der Text gebraucht die 
Worte, προῷητης, ϑιασαρ- 


ons, und ξυναγωγευς. Die 


doppelte Bedeutung des er⸗ 
fiern ift befannt. Thiaſos 
war eigentlich der Rahme der 
Geſellſchaft von Satyrn, Fau⸗ 
nen und begeifterten Weibern, 
mit welhen Bacchus die 


Belt durchzog; in der Folge 


gebrauchte man diefes Wort 


von jedem Haufen ſchwaͤr⸗ 


mender 


| ‚049 | 
, "unter ihnen, Er erklärte und commentierte ihre Dä- 
eher, und fchrieb deren felbft eine große Menge; kurz, 
we brachte es fo weit, daß fie ihn für einen göttlichen 
Mann anfahen, fi) Gefee von ihm geben ließen und 
ihn zu ihrem Vorſteher "?) machten.” Uebrigens ver⸗ 
.. ehren diefe Seute den bekannten Magus, ber in Par 
laͤſtina deßwegen gefreugigt wurde, weil er biefe ‚neue 
Myſterien in die Wels eingeführt harte, ") Es kam 
: endo 


mender Bacchanten und uͤber⸗ Solans Bemerkung) Cyril⸗ 


haupt von jeder gottesdienſt⸗ 
lichen Bruͤderſchaft, und der 
Vorſteher derſelben hieß der 
Thiaſarch. Daß die Juden 
den Ort ihrer gottesdienſtli⸗ 
chen Verſammlungen Syna⸗ 
goge nannten, war Lucianen 
ohne Zweifel bekannt, und er 
fiheint daher, durch den Ge 
brauch des Wortes Synago- 

enmeifter, die Chriffianer und 
| * in Eine Bruͤhe zu wer⸗ 

en; theils weil die erſtern juͤ⸗ 
diſchen Urſprungs waren, 
theils weil er fie fuͤr Leute εἰν 
nerley Gelichters halten moch⸗ 
te. Ob ihm aber die unter 
ihnen gebraͤuchlichen Nahmen, 
Presbyter und Episkopus, 
unbekannt geweſen, oder wa⸗ 
rum er ſie lieber mit andern 
vertauſchen wollte, laͤßt ſich 
nicht ſagen. = 


.13) Τροφατὴς — unge⸗ 
. sehr in dem Sinne, wie (nach 


'τὸν ἤγεντο 


Ius (von Jeruſalem) in feis - 
ner 6ten Rede an die Taufs 
competenten, die Apoftel Des 
trus und Paulus προστάτας 
τῆς ἐκκλησίας nennt. Wag . 
τὰς eine Mürde eigentlich das 


durd) gemeynt fen laͤßt fich 


zwar nicht genau beflimmen ; 
indeffen-müßte es feine gerins 
gere als die bifchöfliche 
fen feyn,' wenn die Chriftianer 
in Palaͤſtina fih Geſetze von 
ihm hätten geben laſſen, tie 
der Ungenannte vieleicht ohne 
Grund vorgiebt. Den Aus- 
druck des Tertes ὡς ϑεὸν ἀυ- 

babe ich überfegt, 
fie bielten ihn für einen: 
göttliben Mann, weil ich 
überzeugte bin, dag Lucien 
nichts mehr damit ſagen 
mollte. 


14) Da alle meine ange 
firengte Bemuͤhung, diefe Pe- 
riode (die mit Toy ueyey Yay 

j EREWOV 


\ 


cs) 
endllch dazu, vaß Peoteus bey Begehung derſelben er⸗ 
griffen und ins Gefaͤngniß geworfen wurde; ein Ume 
fand, der nicht wenig dazu beytrug, ihm: auf fein gan⸗ 
jes Leben einen fonderbaren Stolz einzuflößen und 
dieſe Liebe zum Wunderbaren, und diefes unsuhige 
Deftreben nach dem Ruhm eines aufferordentlichen ὦ 
Mannes ") in ihm anzufächen, die feine herrſchenden 
Leidenſchaften wurden. Denn ſobald er in Banden 
lag, verſuchten die Chriſtianer (die dieß als eine ihnen 
allen zugeſtoßene große Widerwaͤrtigkeit betrachteten,) 
das moͤgliche und unmöglich& um ihn dem Gefähg- 
niß zu entreiffen; und ba es ihnen damit nicht gelin« 
gen wollte, ließen fie es ihm wenigfteng an der forg« 
fältigften: . und Wartung in feinem Stüde feh⸗ 


D * | len. 


ENELIVOV er; σεβεσι ανϑρωπον, 


- onfänget) in gehörigen Zufam- 


menhang mit dem vorherges 
henden zu bringen, vergeblich 
geweſen iſt, ſo werden mir die 

ii manes des Solanus und 
M. Geßner hoffentlich ver⸗ 
zeyhen, wenn ich mit dem ge⸗ 
lehrten Tanaquil le δεῦτε 
fr wahrſcheinlich halle, daß 
“entweder etwas im Texte feh⸗ 
le, oder bie ganze Stelle ſonſt 
irgend einen unheilbaren 
‚Schaden gelitten habe, Geß⸗ 


ners Bermuthung, daß Lucien 


-flatt ueyav, MATON ger 
ſchrieben habe, ſcheint mir 
mehr- als wahrſchetnlich zu 
‚an; denn, PERL» ice 


er hiee weder im Ernſt noch 


"jronifch genommen haben 


kann, giebt feinen erträgli« 
hen Sinn: da hingegen bes . 
kannt genug ifl, daß Jeſus, 

der von ihm bezeugten und 
durch das Öffentliche Gerächte 

beftättigten Wunder wegen, 

gon δεῖ: Juden, die nicht am. 
ihn glaubfen, fuͤr einen Zau⸗ 

berer ausgeſchrieen wurde, der 

dieſe Wunderdinge durch ma⸗ 

giſche Kraͤfte gewuͤrkt habe. 


14} Lucian θα. mit dem 
Worte doFoxoxiæ (welches 
auch ein paarmal im Plutarch 
vorkommt) alles das auf ein⸗ 
mal ſagen koͤnnen, was ἰῷ» 

| u 


— 656) — 
len. Gleich mit Anbruch des Tages ſah man ſchon 
eine Anzahl alter Weiblein, Wittwen) und junge 
‚Wayfen [ὦ um das Gefaͤngniß ber dlagern; ja die. " 
“vornehmften unter ihnen beftachen fogar die Gefan⸗ 
genhuͤter, und brachten ganze Mächte bey ihm zu: 
Auch wurden reichliche Mahlzeiten '7) bey ihm zuſam⸗ 
- mengeftagen, und ihre heiligen Blicher gelefen; kurz, 
der theure Peregrin (wie er ſich Damals noch nannte) 


! 


hieß ihnen ein zweyter Gofrätes, 8) 


um. nichts von feinem Nach- 
druck zu verlieren, fo weitläus 
fig umfchreiben mußte, 


16) Ohne Zweifel find hie⸗ 


mit die Diakoniſſen gemeint, 


΄ 


δε Cnah St. Pauls Ver⸗ 
ordnung) nicht. unter 60 Jah⸗ 


re ſeyn durften, und denen 


unter andern auch ὑδίας, 
nothleidenden kranken und 
gefangenen Brüdern und 
Schweſtern alle nie 
Huͤlfleiſtung um Chrifti Wil⸗ 


len zu erweifen. 


᾽ 


17) Man fieht, ohne nein 
Erinnern, daß von den aya- 
was oder Kiebesmälern die 


Rede ift, deren Befchaffenheit 
ſowohl, als die daben ſchon in 


der Apoftel Zeiten mit unter: 
gelaufenen Mißbräuche, bes. 
fannt genug find. Ich fche 


. alfo nicht, warum Solanus 


uͤber die von Lucian gebrauchte 


Redensart, demva ποικίλα, 


Sogar aus 
| ver⸗ 


(Mahlzeiten von vielerley 
Schüffeln) fo viel Aufhebeng 
macht, oder 'wie er läugnen 
Tann, daß die ayaraı, wenige 
ſtens öfters, dergleichen Mahi⸗ 
zeiten waren. Noch weniger 
fehe ih; warum man es 
fäugnen ſollte. Wenn viele 
Perfonen mit einander effen, 
und jedes nur Eine Schüffel 
mitbringt, fo fommen vieler» 
ley Schuͤſſeln heraus, und 
was iſt dagegen einzuwen⸗ 
den? Beſchuldigt fie denn 
Lucian, daß fie gefreffen und 
gefoffen hätten? . 


18) Solanus glaubt hier 
ſchon wieder den Apologiſten 
von Leuten machen zu muͤſſen, 


die ihn im Grunde doch ſo 


wenig angehen als der Mann 


im Monde, und ihm auch niche 


bekannter find. Der Unges 
nannte, den Lucian fprechen. . 


‚läßt, wollte doch augenfchein- 


lich mit diefer Nedensart, „fie 
nann⸗ 


. 


{47} 


verfihiebenen Städten in Afien famen einige, bie von 
den dortigen Chriſtianern abgefandt waren, ihm hülf⸗ 
reiche Hand zu leiſten, ſeine Furſprecher vor Gericht 
zu ſeyn, und ihn zu troͤſten. Denn dieſe Leute ſind 
in allen dergleichen Faͤllen, die ihre ganze Gemein⸗ 
heit betreffen, von einer unbegreiflichen Geſchwindigkeit 
und Thaͤtigkeit, und fparen dabey weder Mühe noch 
Koſten. Daher wurde auch Peregrinen ſeiner Gefan⸗ 


genſchaft halben eine Menge Geld von ihnen zuge⸗ 


ſchickt, und er verſchaffte ſich unter dieſem Titel ganz 
huͤbſche Einkünfte, Denn dieſe armen Leute haben 
fich in den Kopf geſetzt, daß fie mit Leib und Seele 
unfterblich werden und in alle Ewigkeit leben würden : 
daher Eommt es dann, daß fie den Tod verachten, 
und daß viele von ihnen ihm fogar freywillig in 
die Haͤnde laufen. Ueberdieß hat ihnen ihr erſter Ge⸗ 
ſetzgeber 15) beygebracht, daß fie alle unter einander 
Bruͤder wuͤrden, ſobald ſie den großen Schritt ge⸗ 


Ὃς than 


nannten ihn einen zweyten 


Sokrates“ weder mehr noch- 


weniger als die aufferordent- 
{ὦ hohe Mennung ausdrus 
den, die diefe Ehriftianer von 
ihren damaligen lieben, Bru⸗ 
der Peregrin, als einem ver- 
menntlichen großen Heiligen, 
und Märtyrer der Wahrheit, 


besten. Es ἐξ wahr, er druͤckt 


[ὦ nicht nach ibrer Art aus, 


fondern nach der feinigen, die 


ihm befannter und geläufiger 
war: aber was fuͤr großes 


\ 


\ \ 


Unrecht thut er ihnen denn 
damit? Defto fhlimmer für 
fie, wenn fle nicht fühlten, daß 
er ihnen noch viel Ehre das 
durch erwieß! 


19) T, Ce Fevre fragt mit 
Recht, wen wohl Rucian un- 
ter diefem erften Befeßgeber 
der Shriftianer (den er von 
dem Gekreuzigten unterfcheir 
det) gemenns habe? und vers 
muther, daß es der Apoftel 
Paulus feyn koͤnnte. — 


a ( 42 ) “. 


than hätten, die Griechiſchen Goͤtter gu verlaͤugnen, 

und ihre Knie vor jenem gefreugigten Sophiften Ἢ) 
zu beugen, und nach feinen Geſetzen zu leben. Alles 
andere verachten fie durch die Bank, und fie halten es 
füͤr eitel und nichtswuͤrdig, ) ohne irgend einen 


nungen jugethan find, 
verſchmitzter Betrüger an 
ten Schliche weiß , 


τς tüchtigen Grund zu haben, warum fie diefen Mey 


Sobald alfo irgend ein, 
fie geraͤth, der die rech⸗ 


fo iſt es ihm ein leichtes, 


bie einfaͤltigen Leute an:der Naſe zu führen und 
gar bald ayf ihre Unkoſten ein reicher Mann zu 


N 


werden. 


\ 


20) Das Wort Sophiſt 
war in unſers Autors Zeiten 
fein Schimpfwort, hatte aber 
doch etwas zweydeutiges, und 
es iſt allerdings zu vermus 
then, daß er. es Hier nicht in 


der guͤnſtigſten Bedeutung ger 


nommen twiffen wollte. 


81) δώ folge hier dem T. 
le Sevre (der κενὰ für κοινὰ 
zu leſen worfchläge) alles deſſen 
ungeachtet was du Soul und 
Geßner dagegen einmwenden. 
Die Refeart, ‚nova fcheing mir 
- darum feinen richtigen Sinn 
zu geben, weil Lucian fagfs 
fie hätten feinen tuͤchtigen 
Grund gehabt, fo zu denfen, 


) Man erlaube mir, ohne 


ἀπ᾿ Ausbreitung bedarf 


F „* Uebri⸗ 
Dieß laͤßt ſich von der uͤber⸗ 
triebenen und allgemeinen Ver⸗ 
achtung aller irdiſchen und zeit⸗ 
lichen Dinge, die er ihnen 
(nicht ohne Grund) Schuld 
giebt — aber keineswegs von 
der Gemeinſchaft der Guͤter, 
die damals noch bey ihnen ſtatt 
fand, ſagen: denn zu dieſer 
letzten hatten fie einen ſehr gu⸗ 
ten und handgreiflichen Be⸗ 
weggrund. ˖ Eine gemein⸗ 
ſchaftliche Heilands⸗Caſſe iſt 


eine herrliche Sache um einer 


noch im Drucke lebenden, aber 
auf ihre Erhaltung und moͤg⸗ 
ten 
refigiöfen Geſellſchaft Confis 

ſtenz zu geben, 


über diefe ganze, in vielerley | 


Ruͤckſcht merkwuͤrdige Stelle mit dem ehrlichen ala 


— 


“ἢ 


Cs) τ | 
tiebrigens wide Peregrin (als es zu gerichtli⸗ 


cher. Enefeibung feines Schidfals fam) von dem das 


maligen 


δὲ Soul in-einen ungeitigen Eifer aufzulodern, wur eis 


— 


nige Umſtaͤnde in Erinnerung μὲ bringen, deren hiſtori⸗ 
ſche Gewißheit unlaͤugbar iſt, und die zuſammengenom⸗ 
men wenigſtens dazu dienen koͤnnen, den Geſichtspunkt, 
woraus Lucian die ganze Sache, wovon hier die Rede 
iſt, anſah, zu beſtimmen, und uns feine Vorſtellungs⸗ 


τί davon begreiflich zu machen. 


Die Chriſtianer, (um ihnen ihren alten rechtmaͤßigen 
Nahmen zu laſſen) waren. zwar um dieſe Zeit, ὃ, 1. in 


der andern Haͤlfte des zweyten Jahrhunderts nach Chri⸗ 
ſti Geburt ſchon durch alle Provinzen des Roͤmiſchen 
Reichs zerfireut, und beſondes In Aſten, Syrien und Ae⸗ 
gypten zahlreich, hielten aber (aus allerley nicht hieher 
gehoͤrigen Urſachen) mit den Dogmen und Ceremonien 


ihrer Religion, oder mit dem, mas fie ſelbſt ihre Myſtee 


rien nannten, gegen alle, die der. herrfchenden Religion 


‚zugetbau waren, aufferordentlih zuruͤck: es war alfo 


- ganz natürlich, daß ſelbſt aufgeklaͤrte Maͤnner unter die⸗ 


fen letztern, wie Tacitus, Plinius, Lucian, u. a. ſich 


jum Theil unrichtige Vorſtellungen von ihren Grundſaͤ⸗ 


gen, Glaubenspunften und heiligen Gehräuchen mach 


sen, Yon der Perfon Jeſu ſelbſt aber nichts näheres und 
‚befferes wußten, als das wenige, was das gemeine Ger 


ruͤchte von feinem Leben und Tode verbreites hatte, folg« 


Hich weit entfernt waren, fich eine richtige und wuͤrdi⸗ 
ge Borfielung von Ihm zu machen. Ueberdieß flanden 
Ihm ſtarke DBorurtheile bey ihnen im Wege, Mömer 


und Griechen hatten von den Juden, aus Urſachen, eine 


| nr nerächtlihe Meynung — ποὺ Er war sin. Jude 


von 


Cs y. 


Maligen Statthalter in Syrien wieder in Freyheit 
geſetzt, einem Manne, der die Philoſophie liebte, und 
u; ‘ un ᾿ k er ' ſo⸗ 


geweſen. en einem αι Wunderthäter dachten fr Maͤn⸗ 
ner wie Tacitus und Lucian einen Betruͤger, Gaukler, 
Zafchenfpieler oder etwas dem ähnliches, gerade fo, wie 
dieß der erſte Gedanke ift, der. heut zu Tage einem ver 
nuͤnftigen Menfchen einfält, wenn er von den Wunder> 
thaten eines Gaßner, Schröpfer,. Callioitro, und ih⸗ 
sesgleichen erzählen hört, Thaumaturgen, Magier, 
Sauberer,, Schlanaenbanner., Siebdreher u. f. m. 
gehörten nach ihren Begriffen in eine und eben dieſelbe 
Claſſe — und Er wurde für einen Thaumaturgen aus⸗ 
„8gegeben. Beydes war mehr als hinlänglich,, ihnen das 
- widrigfte Vorurtheil gegen ihn zu geben, und fie von“ 
aller nähern Ertundigung abzuſchrecken. 


N BL Die urfprängliche Einfalt und Lauterkeit des — 
zens, die ein Charakterzug der erſten Juͤnger Jeſu 
war, hatte um dieſe Zeit unter denen, bie ſich Chris 
, ſtianer nannten, ſchon fehr abgenommen; nicht πὺξ. 
weil es vermöge der Natur der Dinge nicht anders 

: " feyn konnte, fobald man die Bekenner der neuen Glau⸗ 
. benss "und Lebensweiſe ben Hundert Tauſenden zählen 
konnte: fondern auch vornehmlich, meil fih, ſchon 
Yon den Zeiten der Apofel an, eine Menge halbjüdis 
ſcher Halbheidnifcher Schwärmer, - Vifionäre, Weoſo⸗ 
phen, Theurgen und Adepten von allerley Secten und 

Mahmen unter dem. Chriftlichen Nahmen verbargen, und 

: die mrannichfaltige, wenn aud) nur zufällige und mo⸗ 
mentane Vermifhung mit biefen Banatitern oder Bes 
truͤgern natuͤrlicher Weiſe fo wahl auf die chriſtlichen 

> 6% 


s 


\ — 


⸗ 


(δε. ( 
fobafd er merkte wie es in dem Kopfe diefes Menſchen 


ausfah, und daß er Mair genug war aus Eitelkeit 
| | und 


Bemeinen felbft, als auf das Urtheil der Heiden von 
ihnen, einen nachtheiligen Einfluß haben mußte, Bes 
£anntermaaßen liefen, aus diefen unreinen Quellen, 
eine Menge untergefchobener oder verfälfshter, zum Theil 
mie den abgefchmadkteften Unfinn und den platteften 
Mährchen angefüllter Schriften, unter dem Nahmen der 
ες Apoftel und ihrer Jünger, ja fogar ver Patriarchen vor 
und nach der Sündfluch, u. f. m. bey den Chriſtianern 
herum, über deren Aechtheit oder Unächtheit noch πί ἐδ 
enefchieden warn Alles dieß mußte nothwendig bey 
vielen — und es iſt wohl nicht’ zu viel gefagt, bey den 
meiften Bekennern des Chriſtenthums diefer Zeit die 
Difpofi tion zur Schwaͤrmerey (die den Afiaten oh⸗ 
-nehin fo naͤtuͤrlich ift) um fo mehr befördern, da fchon 

an fich felbft nichts leichter ift als der unmerflihe Ue⸗ 
bergang vom reinen und ächten Enthuflasmus zum uns 
aͤchten, und überdieß fo viele andere innere und Äuffere - 
Urfachen das Göttliche, das anfangs in der Sinnesart 

der Chriffianer herrſchte, nach und nach mit fo viel 
menſchlicher Unlauterkeit Tegierten, bis das immer 
fhlechter werdende Gold diefen Nahmen endlich gar niche 

mehr verdiente. | 


. Diefer Umſtand erkläre nicht nur mie es zugieng, δα. 
der aufgeflärte Theil der Welt fo verächtlich von den 
Chriftianern dachte: fondern auch wie leicht eg mög. 
lich war, daß ein Dienfch wie Peregein Ceine Zeilang 
wenigftens) eine anfehnliche Rolle unter ihnen fpielen 
Fonnte.. Wir. brauchen nur, die Augen oufzuthun, und 
.3u fehen was in unfern Tagen, [die doch in Anfehung 

| der 


a 


(06) 
und ὁ Begierde zum Nachruhm ſterben zu wollen, ihn 


ὉΠ fortſchickte, ohne ibn auch nur einer Zürhtigung - 


Bee 


der Mogůchteit und Reicheigfeit der Aufklaͤrung vor jenen 
beynahe unermegliche Vortheile haben) vorgegangen iſt 
und noch vorgeht, — um auf das, was damals moͤg⸗ 
lich war und wahrſcheinlicher “θεῖε wuͤrklich geſchah, 
ſehr ſichere Schluͤſſe machen zu koͤnnen. 


a — — a! 


41 Die meiſten Chriſtianer zu Lucians Selten konnten 


F des aͤchten Sinnes und Geiſtes Chriſti ermangeln, 
c(wie dieß dann, aller Wahrſcheinlichkeit nach, δέν Fall 
wuͤrklich war/ und gleichwohl von dem feurigen Bes 

mein, und Paribeygeift und von dem Bruderfinne 

ὶ getrieben werden, der alle neue, auf Myſterien gegrüns 

dere, unter Drud und Verfolgung nur durch diefen 
bruͤderlichen Gemeingeift fih erhaltende Secten, Or⸗ 


den und geheime Geſellſchaften auszeichnet, und den: 


Lucian als einen quffallenden Charafterzug an ihnen bes 
merkt. . Denn eben diefer Gemeingeiſt iſt es eigentlich, 


— 


— Was das Leben und die Seele einer jeden zu gemein⸗ 


ſchaftlichen Zwecken vereinigten Geſellſchaft ausmacht, und 
was ihr feſten Zuſammenhang ‚Dauer, und ausgebrei⸗ 
rete Einwuͤrkung in die uͤbrige Welt giebt. Bey wen 
ift dieſe mächtige Triebfeder jemals würffamer gemefen 
als hey, den Jefuiten? Hoffentlich werden es dieſe letz⸗ 
tern niche Übel nehmen, wenn ich die Chriſtianer unter 


ben Kayſern des zweyten und dritten Jahrhunderts, als ᾿ 
einen religiöfen Orden berrachte, die Jeſuiten felbi- . 


, ger Zeiten nenne: wenigſtens bin. ich überzeugt, daß 

diefer Nahme, mit der ganzen Kraft deffelben, ſie δεῖ» 

ET fer als irgend. ein anderer charakterifirt. Brauchen 
u ———— Reed. der menichlichen Dinge mehr, 

| — - um 
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werth gi halten. Peregrin kehrte alfo in feine Hel⸗ 


math zuruͤck, fand aber bald, daß das Geruͤcht von 
‚feinem Vatermorde noch immer unter der Aſche glüihte, 
und 


um zu U woher es kam, daß der Mann, det 
ſich ſelbſt in den Wiederauferſtandnen als einen ge⸗ 
ſchwornen Feind aller ungebuͤhrlichen Anmaßungen, alles 
Betrugs, aller Gleißnerey, Schwaͤrmeren und Gauke⸗ 
ley, erklaͤrt, und ſich als einen ſolchen in allen feinen 
Schriften darftele, von den Jeſuiten feines Jahrhun⸗ 
derts ungefähr eben fo dachte, wie alle geſand denfende 
und gegen die menfchliche Gefellfchaft mohlgefinnte Män- 
ner des uufrigen von dem Orden des Loyola, und uͤber 
haupt von allen auf myſtiſche Hypotheſen gegründeten, 
und nach übermenfchlichen Zwecken ſtrebenden gehei⸗ 
| men Geſelſchaften denken? 


ΟΝ. Wiewohl wir nun dieſe Betrachtungen —8 
zu machen ſcheinen, warum Lucian (der die Chriſtianer 
für eine veraͤchtliche Secte fanatiſcher Schwaͤrmer anſah, und 
ohne ſelbſt in ihren Myſterien initürt zu ſeyn, nicht 

- wohl anders vom ihnen denken konnte als alle andere. 
verftändige und. gelehrte Heiden feiner Zeit) warum, 
fage ih, Lucian weder das Wenige was er von. ihren 

Glaubenslehren gehört Hatte, noch ihren Gemeingeiſt 

und Bruderſinn, in einem günfigern Lichte fah: fo 
‚bin ich doch ‚nicht fo partheyiſch für ihn eingenorhmen, 
den Einfluß der epikuriſchen Grundſaͤtze, denen er 
(zumal in ſeinen ſpaͤtern Jahren) oͤffentlich zugethan war, 
auf ſein Urtheil von den Chriſtianern zu mißtennen, oder 

die Denf - und Sinnesart gut zu heiffen, aus welcher 
einige feiner Ausdräde, die felbft an einem vernänftigen 
Epiluraͤer faum zu —— ſind, gefloſſen ἐκ ſeyn 


ſchei⸗ 


2 


2 
ἃς 


\ 
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und daß viele damit umgiengen, ihm einen förmlir 
chen Prozeß deßwegen an den. Hals zu werfen. Die 
Hälfte feines. oAterlichen Vermoͤgens war.über feinen ᾿ 
Meifen aufgegangen, und der Reſt beftand in ungen. 
fähr funfzehn Talenten an Feldgütern ; denn die Tarhmt- 


liche Verlaffenfchaft ‚des Alten war höchftens dreiffig 


. taufend Thaler werth, und nicht fünf Millionen, wie 


Zheagenes lächerlicher. Weiſe geprahlt hatte, eine 


Summe, wofür das ganze Städtdjen Parium *) und 


fünf andere benachbarte oben drein mit Menfchen und . 


‚Dieb und aller übrigen Habe, nicht verkauft werden 
könnten. Wie gefagt alfo, der Verdacht feines Ver- 
brechens war noch warın , und es hätte alles Anſe⸗ 
‚den daß i in Furzem en Yntläger gegen ‘ihn auftreten 

| wuͤr⸗ 


ſcheinen. Ein Epikuraͤer kann zwar, nach ſeiner Theo⸗ 
rie, nicht anders, als glauben, daß Leute, „die ſich 
feſt in den Kopf gefegt Haben mit Leib und Seele ewig 
zu leben”, in einem irrigen Wahne ftehen: aber wie er 
fie um eines fo füßen, tröflichen, Geiſt und Herz erhoͤ⸗ 
‚benden-Wuhnes willen (wenn es auch nur Wahn wäre) 
“arme Teufel (κακοδαιμονδς). fchelten koͤnne, ift nicht 
wohl zu begreifen. Sie verachten diefes Glaubens we- 
‚gen den Tod, fagt er: aber warum foll an ihnen geta⸗ 
delt werden, was bey den frenen und durch Knechtſchaft 
und Luxus noch unverdorbnen Griechen der hoͤchſte Ruhm 
war? Und er, der info vielen feiner Werke uͤber die 
Griechiſchen Goͤtter ſpottet, und ſich ein ordentliches 
Gefchäffte daraus ‚mache fie um allss Anfehen zu bringen, 
wie kann er den Chriftianern zum Vorwurf machen, daß 
fie mit ſolchen Göttern nichts zu thun haben wollten? 


ἢ , 
* 


ee ὅς » 


wiirde, Beſonders mar das gemeine Volk Aber ihn 


aufgebracht, und beklagte, daß ein fo wackerer Mann, 
wie der, Alte nach dem Zougniß aller feiner Bekannten 


gewefer war, auf-eine fo gottlofe Art aus. der Wels -- 


gekommen feyn ſollte. Nun fehe man, durch melche 
fehlaue Erfindung der weiſe Proteus fich aus dieſem 
böfen Handel zu ziehen: mußte! Er hatte ſich inzwi⸗ 
‚Shen ‚einen ‚großen Bart wachſen laffen, und gieng 
gewoͤhnlich in. einem ſchmutzigen Kaput von grobem 
Tuch, mit, änem Torniftee auf den Schultern und 
einem Stecken in der Hand. In diefem tragifchen 
Aufzug erfchien er nun in der Öffentlichen Verſamm⸗ 
fung ber Parianer , ὑπὸ erklärte ſich, daß er hiemit 
die ganze Berlaſſenſchaft feines: feligen : Vaters dem 
Publiko Überlaffen haben wolle. Dieſe Freygebige 


Zeit that auf den gemeinen Mann, einen Haufen are 


mer und nach :dergfeichen Spenden heißbungriger Leu⸗ 
te, eine ſo gute Würkung, daß fie-in laute Bezeus 
gungen ihres Dankes und ihrer Bewunderung ausbras 
chen. - Dag. beißt man einen Philoſophen, fehrieen 
fie, einen wahren Paätristen, einen Achten Nachſol⸗ 


ger des Diogenes und Krates!*) Nun war ſeinen 


Fein⸗ 


22) Dieſes Parlum, Pe⸗ Staͤdte. Daher die oͤffentli⸗ 
regrins Gehurtsort, war eine chen Volksverſammlungen de⸗ 
roͤmiſche Kolonie in Myſien ren δὲς Tert beſſer unten ers 
am Helleſpont, und hatte das τοῦ ' 


hnt.— en”, 
her Münicipalrechre und eins .23) Ungeachtet Peregrin 


Art Yon demolkratiſcher Ber: Im Habit und Coſtum eines 


toffung, .twie ale dergleichen chniſchen Philofophen vor ſei⸗ 
— | | za dee 
. 0. ten 


xucians Werte m. c. € j 


[ 


᾿ Cs). 


Zeinden her Mund geſtopft, und wer ſich haͤtte un⸗ 
terfangen wollen des Vatermordes noch zu erwaͤhnen, 
würde auf der Stelle gefteiniget worden feyn. ὅν». 
deſſen blieb ipm nach. dieſer Donation nichts Andere 
übrig als fich abermals aufs Landſtreichen zu begeben, 


- denn δά fonnte er\auf einen reichlichen Zehrpfenning 


΄ 


ed 


‚von den Chriftianern rechnen, die Überall feine Trab 


banten machten, und es ihm an Nichts mangels 
ließen. Auf diefe Weife brachte er ſich eine Zeitlang 
Such die Wel. Da er es aber in der Folge: ααῷ 
mit ihnen verdarb — man hatte ihn, glaube:ich, εὖ 


woas das bey ihnen verboten ift, eſſen ſehen ) und 


fie ihn deßwegen nicht mehr unter [ὦ duldeten, ger 


aireh er in ſo große Verlegenheit, daß ex fih baren 


΄-΄ 


nen Parianern erfchien, ὑπὸ 
yon ihnen. in,ihrer fanatifchen 
Entzuͤckung für. einen zweyten 
Krates erklärt wurde, fo hatte 
) damals. noch nicht 
foͤrmlich bey den Cynikern 


Profeß gethan. Dieß geſchah 


erſt in der Folge, da er ſith im 


die Schule des Agathobulus 


begab, nachdem er von den 
Chriſtianern ausgeſtoßen wor⸗ 
Beh war, und ihm feine ans 
dre reſſource übrig blieb. 


24) „Es gefällt. dem heb⸗ 
figen Geiſt und uns (fcrie: 
ben die Apoftel und Aelteften 


zu Serufslem an die Brüder 


zu Anfiochie, Syria und Ei 


= 


licia, ck; Apoſt. KV.) eu 
keine Belchwerung mehr auf ᾿ 
zulegen als nur diefe aöchige 
Stuͤcke, daß ihr euch entha 


.tet vom - Bößenopfer (d. 't: 


nicht vom Opferfleifche eſſet) 
und vom Bluse, und. vom 
Erſtickten, und von. Hure⸗ 
rey.“ Dieſe Apoſtoliſche 
Conſtitution wurde unter den 
Chriſtianern genau beobachtet, 
und die Strafe der Ercommus _ 


nication land wenigſtens au 
dem Eſſen von Gögenopfern. 


Mir Peregrinen’mürde es bile 
fig um fo genauer genommen, 
je größer das Anfehen, worin 
er bey ihnen geſt gewe⸗ 
fen war. 


“΄ 


| ( 657 ) 
tigt glaubte die Güter von der Stade Parium zurlick⸗ 
zufodern die et ihr ehmals überlaffen, hatte. Er ſuch⸗ 
te beym Kayfer um ein Mandat deßwegen an: Weil 
aber die Stadt durch Abgeordnete Gegenvorftekungen 
that, richtete er nichts aus, ſondern wurde befehlige, 
es bey dem zu laſſen was er einmal aus eigener freyer 
Bewegung verfügt habe. Nammehr unternahm eb 
eine dritte Meife zum Agarhobulus 5) nach Aegypten, 
wo er [ὦ durch eine ganz neue und. verwundrungs⸗ 
twirrdiges Art von Tugenduͤbung hervorthat; er ließ fich 
nehmlich den Kopf zum Hälfte glatt abfeheeren, δες 
fehmierte ſich das Geſicht mit Leim, chat (um zu zei , 
gen daß dergleichen Handlungen unter die Adiaphora 
gehoͤrten) vor einer Menge Volks — was fchon Dies 
genes öffentlich gethan haben foll,, geiffelee ſich felbft 
und ließ fich von andern mit einer Ruthe den Hintern ' 
zerpeitſchen, meßhrere noch ärgere Bubenſtreiche zu 
geſchweigen, wodurch er ſich in den Ruf eines auſſer⸗ 
ordentlichen Menſchen zu ſetzen fichte, *) Mach dies 
= . 05... Ὁ“ fe ΄ 
25) Einem Cyniſchen Phi. 46) Ale diefe Abſurditaͤten, 
loſophen, (wie es ſcheint) der die der Ungenannte (vielleicht 
um das J. C. 120 fich her⸗ mit einiger ebertreibung) auf 
vorzuchun anfieng (v. Eufeb, Peregrins Rechnung fegt, fol» . 
Chronik, 5 h. 4.) Unſer ten feine Initiation In dem Cy⸗ 
Autor neunt ihn unter den nifchen Orden vorſtellen, wo⸗ 
Lehrern ſeines Demonax, und. durch er öffentlich Profeſſion⸗ 
es iſt kein Grund vorhanden, machte allen conventionellen 
warum εἰ nicht um das Jahr Begriffen und allen Geſetzen 
150, und noch viel ſpaͤter der Wohlanſtaͤndigkeit zu ent⸗ 
zu Altpandrien gelebt Haben: losen, hingegen als ein freyer 


tönnte. : „Sohn der Watarigu leben, 
Zu alles 


* pn 


“um 


⸗ 


a) 


fer ſchoͤnen Vorbereitung fchiffte er nach Italien aber, 
wo er kaum den Boden betrat als ἐς ſchon Über alle 


Welt zu ſchimpfen und zu laͤſtern anfieng, am 


meiſten uͤber den Kayſer, gegen den er ſich die aͤrgſten 
Freyheiten um ſo getroſter herausnahm, weil er wußte 
daß es der ſanfteſte und leutſeligſte Here war.“) Wie 
man leicht denken kann bekuͤmmerte fi ch dieſer wenig 
um feine Laͤſterungen, und hielt es unter feiner Wür⸗ 
de, einen Menfehen, der von Philoſophie Profeſſion 
machte, Worte halber zu firafen, zumal da er dag 


laͤſtern und fehmähen ordentlich als fein Handwerk trieb. 


Indeſſen half auch diefer Umſtand feinen Ruf vermeh⸗ 
ven: denn es ſehlte unter dem gemeinen Volke nicht 
an Einfältigen , bey denen er fih durch feine Tollheit 
in Credit feßte ; fo daß der Ober-Policegmeifter ihn 
endlich, da ers gar zu arg machte, . aus der. Stadt 
binausbiethen mußte, weil man, wie er fagte, folche 

Philoſophen zu Mom nicht brauchen koͤnne. Aber: 
auch dieß vermehrte feine Celebritaͤt, weil jedermann: 
von dem Philofophen fprach, der feiner fühnen Zunge 

und allzugroßen Freymürhigfeie wegen aus der Stadt 


— worden ſey, und dieſe Aehnlichkeit ihn mit 


einem: 


„alles dulden und ansdauern tot zu Folge, — acht 


Ε. fönuen, allen körperlichen Jahre verfirichen ind, ſo kann 
chmerz zu verachten, u. ſ. w. hier fein anderer Kayſer ges 
27) Wenn Persgrin ſich im meynt ſeyn als Antonius‘ 
.E. 168 verbrannt hat (wie Pius; und diefem fagt auch ' 
ſebius ſagt) und zwifchen ‚der Charafter vollkommen 

feiner Vertreibung aus Rom zu, der ibm bier beygelegt 

und feinem Tode, — wird. 


* 


͵ 


— 


Kar: ze Ge 


einem: Mufonius, einem Dion, einem Epiftet, "ἢ 
und wer fonft von diefer Claffe das nehmliche Schick⸗ 


[αἱ erfahrem hatte, in Eine kinie ſtellte. y) Wie er 


nım hierauf nach Griechenland kam, ließ er feine 
Schmähfucht bald an den’Einmwohnern von Elis aus, 
bafd wollte ee die riechen bereden die Waffen gegen 


ος die Mömer zu ergreiffen, ‚bald läfterte er über einen 


durch feine Gelehrfamkeit und Wuͤrden gleich erhabe⸗ 
nen Mann, *) der unter mehreen andern Verdien⸗ 


€ 


28) Bon denen ber erfle 
unter dem K. Vero, und die 
beyden andern nebft allen uͤbri⸗ 
gen Philofophen , fo viele ih⸗ 
rer. damals in Nom waren, 
dutch ein Decret des R. Dos 
mitianus aus italien: ver 
wieſen worden mwareıt. 

- 29) Bruder (in feiner un⸗ 
kritiſchen Hiffor. Crit.Philof. 
Vol. IL. p: 523.) hat fih hier 
burch die alte, aber falfche la⸗ 


teinifche Ueberſetzung, et tune " 


temporis profectus ef ad 
Mufonium etc; verleiten lafz 
fen, ſtich auf eine faft lächers 
lihe Art in chronologiſche 
Schwierigkeiten zu verwideln, 
aus denen er fih fogar da⸗ 
durch, daß er Lucians Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit in dieſer ganzen 
Geſchichte laͤugnet, nicht her⸗ 
auszuhelfen weiß. Freylich, 
weny Peregrin vom Domi⸗ 
rian aus Nom verbannt wor⸗ 
den waͤre, ſo muͤßte er, als 


er ſich im J. 168. verbrann⸗ 
te, wenigſtens 120 Jahr alt 
geweſen feyn. Haͤtte ſich der 
gelehrte Mann die Muͤhe ge⸗ 
geben, nur le Fevre's kleine 
Note zu dem Worte ἤροση- 
λαυνε zu. Äberfefen, fo würde 


ee [ὦ οἵδε diefe Verlegenheit, 


und ein paar Quartfeiten, die 
feiner Kritik wenig Ehre mas 
chen , erfpart haben. ὶ 

30) Die Nede ift von dem 
berühmten Tiberius Clau⸗ 
dius Attikus Herodes, dem 
angefehenſten, beredteſten, 
reichſten und großthaͤtigſten 
unter allen Griechen, die un⸗ 


ter den Antoninen lebten. 


Aufſer dem großen Cosmus 


δι; Medici kann ſchwerlich 


noch ein andrer Privaͤtmann 


genannt werden, der ein fuͤrſt⸗ 


liches Vermoͤgen auf eine ſo 
große Art angewandt hätte als 
diefer Herodes Attikus, wie εὐ 
gewoͤhnlich gewenne wird. Un⸗ 

ter 


\ 
\ 


fen 


{-γο ) 


ſten um Oriechenland, eine Walferleitung nah Olymr 
pia auf feine Koften geführte hatte, damit die Zur _ 
fihauer der Kampffpiele nicht länger vor Durft ver- 
fchmachten müßten, 3) Diefe Wohlthar machte ihm 
- Peregrin zum Vorwurf, als ob er die Griechen das 


ΑΝ 


ter den Merken, womit er die 
Stadt Athen verfehönerte, war 


ein Stadion (eine Rennbahn) 


von weiffem Marmor, (wo⸗ 


Don noch einige Ueberbleibſel 


zu fehen find) und ein prädıtis 
ges. Theater, dergleichen eines 
or auch zu Korinth aufführte. 
Philoſtratus erwähnt noch ver- 
ſchiedener andrer theils praͤch⸗ 
tiger theils wohlthaͤtiger Wer⸗ 
fe, womit er fih um Grie⸗ 
chenland verdient gemacht 5 und 
Pauſanias recenfirt eine Ren, 
ge herrliche und koſtbare Kunſt⸗ 
werfe, die er in den Tempel 
Neptuns zu Korinth geſtiftet 
hatte. Herodes wurde von 
+ Antonius Pius zu einem der 
Lehrer, feiner adoptiven Soͤh⸗ 
ne beftelle, Er beffeidete im 
J. C. 143. die Confularifche 
Würde, μηδ war in der Kol: 
ge Eanferlicher Präfect über 
die freyen Städte in Aften, 
und Präfident der Panellenie 
hen und Panathenifchen Feſte. 


τς 31) Die. aus allen Weltges 
, genden Verfammelten Zus 
ſchauer δὲς Olympiſchen Spie⸗ 
le hatten der heifſen Jahres 


nam 


Durch ' 


geit und des engen Raumes we⸗ 
gen fo viel don der Sonnen. - 
bite auszuſtehen, daß (wie 
Aekamus var. hiftor. XIV, τ 
18. fagt) ein Herr feinen Scla⸗ 
ven mit nichts fchrecklicherm 
zu. bedrohen wußte ,,- als ihn 
nach Olympia zu ſchicken um 
den Spielen zuzufehen, Dex 
Mangel an Waller machte 
dieſe Beſchwerlichkeit noch uns 
erträglicher. Herodes erwarb 
ſich alfo fein geringes Ver⸗ 
dienft um dag Publikum, ins 
dem er auf feine Koften eine 
Wafferleitung nah Olympia 
führen ließ,und nur ein Dienfch, 
der aus affeckirter Gingularie 
tät und chniſchem Inſtinct zum 
Widerbellen alles tadelte was 
andere lobten, koͤnnte ihm ein 
fo verdienfllihes Werk geu 
uch 


‚ Borwurf machen, — 


Philoſtratus erwaͤhnt in feinen 
Nachrichten. nom Herod. At» 
diefer Affectation Peregring, 
einen Mann ‚wie Herodes bey 


ı jeder Gelegenheit anzubelfern, 


und der kalten Verachtung, 
womit . diefer ſich dabey be 7 


[4 


F 1 9 | — 
durch werbifeh gemacht haͤtte. Es φεδῆδνε ſich, ſagte 
er, daß die Zuſchauer der olympiſchen Spiele den 
Durft erttagen koͤnnten, und der Schade fen fo groß 
nice, wenn auch mande an den hiigen Krankhei⸗ 
ten, bie bisher wegen der Dürre diefer Gegend das 
felbft im Schwange giengen, drauf gehen muͤßten. 
Und das alles fagte er während er [ὦ das nehmliche 
Waſſer wohl belieben ließ; eine Unverfchämtheit ,- wo⸗ 
durch die Anmefenden fo erbittert wurden, daß alles 

zufammenfief und im Begriff war ibn mit Steinen 
zuzudecken, fo daß ber tapfere Mann, nm mit dem 
eben davon zu kommen, zu Jupitern *) feine Zuflucht 
nehmen mußte. In der naͤchſtfolgenden Olympiade 
erfehien er wieber vor den Griechen, und zwar mit ei⸗ 
ner Rede, woran er in ben verfloſſenen vier Jahren 
gearbeitet hatte, und worin er, unter Entfcehuldigung 
feiner eßtmaligen Flucht, den Stifter des Waſſers zu 


Olympia bis an den Himmel erhob, Wie er aber . 


gemahr wurde, daß ſich niemand mehr um ihn bes 
kuimmerte, und daß er kommen und geben konnte ohne 
das mindefte Auffehen zu erregen — denn feine Kün« 
{πε waren nun was Altes; und etwas Neues, wo⸗ 


durch er in Exftaunen feßen und die Aufmerffamfelt - 
und "Bewunderung bes Publikums hätte‘ auf [ὦ zie⸗ 


ben Eönnen, wußte er nicht aufzutreiben, da dig doch 
von Anfang an das Ziel feiner leidenfchaftlichften Be⸗ 
gierde gewefen war — fo gerieth er endlich auf die 

€ 4 fen 


*) nehm, in bin Teri⸗wie ale Tempel, eine Frey⸗ 
pel Jupiter gu ‚Olpmpis, der, βέ te war. i 


ἊΝ 


— 


Ce‘) 


* letzten tollen Einfall mit dem Echererhauffen 
und kündigte den Griechen bereits. an den letzten Olym⸗ 
piſchen Spielen an, daß er ſich an. den naͤchſtfolgen⸗ 
den verbrennen würde, ἡ Und bieß iſt nun. alſo dag 
wundervolle Abentheuer ,. mit. deffen Ausführung en, 
wie es heißt, befchäfftigt ift, indem er bereite eine 
Grube graben, und eine Menge Holz zuſammenfuͤh⸗ 


ren läßt, um ung dag Schaufpiel einer übermenſchli⸗ 


chen Stärke der Seele zu geben. Meines Erachtens 
gebührte [ὧδ᾽ vielmehr, den Tod. gelaffen zu exwar⸗ 
gen, nicht, wie ein flüchtiger Sclave, aus dem ξεν 
ben davon zu laufen. - Iſt er aber ja fo feſt ent 
ſchloſſen zu fterben, warum denn gerade durchs Feyer, 
‚ μηδ mit einem folchen Zragßdienmäßigen Prunf? Wo⸗ 
zu nun eben dieſe Todesart,. da er unter taufend ans 
dern die Wahl hat? Und gefegt auch, .. er, habe zum 

Feuer, als zu einer Herkulifchen Art zu fterben, eine 
befonbere Anmuthung: : warum ſucht er ſich denn nicht 
in aller Stille einen hübfchen waldichten Berg aus, 
‚und verbrennt.fich da allein; . ober, .. wenn er ja einen 
Pbiloktetes 32). dabey haben will, in Beyſeyn eines 
einzigen wie etwa diefer Theagenes? Aber dag ift zu 
unfcheinbar ; ὦ er will fich zu Olympia, vor den Augen 
einer unendlichen Menge von Zufchauern, und.nur 
‚nicht gar auf dem öffentlichen Schauplag braten, — 
nn : - und 


32) Diefer getreue Freund fen anzuzuͤnden, worauf tr 
‚und Gefährte des Herkules fich verbrannte, um den Qua⸗ 
war der einzige von deffen An- len, die ihm Dejanirens Cie 
‚Hehötigen, der. ſich von ihm ferfücht- zubereitet haste, ein 
erbitten Die, u Ende zu machen. + 


\ 


. 


beym ‚Herkules! wohl verdient hat, 


vermucthlich gehöre, 
auch gerne beruͤhmt hätte werben mögen, δὰ er fich 
durch Fein anderes. Mittel dazu zu gelangen getrauts, 
sen Diarientempel zu Ephefus in Brand geftedt has 


uch die zweyte? Ich 


ein Chriſtianer geweſen war, 


— 723) 


sind ſich dadurch ſelbſt fein Recht anthun wie er ἐᾷ 
Denn was iſt 
billiger als daß MWatermörder und Gottesiäugner 3) 


die ˖ Strafe ihrer Thaten leiden? Dur hätte er eben 


deßwegen früher zur Sache fchreiten follen, er, der 
Kängft verdient hätte fuͤr feine Webelchaten in dem οἵδε 
henben Stier des Phalarig zu leiden, anftätt dn ei» 
nem einzigen Mundvoll euer in einem Augenblid zu 
ſterben. Denn id; höre von vielen ,; es fen keine 
ſchnellere Todesart als durchs Ferrer,, ' und man braw 
che nur den Mund aufzuthun um auf der Stelle todt 
zu ſeyn. Uber vermuchlich hat er dieſes Schaufpiel 
bloß darum ausgedacht, weil es’ die Eitelkeit des ruhm⸗ 
füchtigen Menfchen kitzelt, fi) an einem Orte zu ver⸗ 
brennen, der fo heilig ift, daß andre ehrliche Todten 
nicht einmal darin begraben werben bürfen. Ihr habe 
daß ſchon vor Alters einer der 


ben Ber Ὁ). Peregein ſcheint mit einem aͤhnlichen 
E 5 Ge⸗ 


33) ———— viel fie nicht an ihre Götter glaub 


Leicht die erſte dieſer fchrecdlis ten. Aber kam es einem Lu⸗ 
chen Benennungen; aber warum cian zu, ihm dieß zum Ders 


ſehe kei-⸗ brechen zu machen? 
nen anders Grund als weil er 


34) Die Dede ift von einem 


und dieſe von dem heidniſchen 


NMPoͤhel und ihren Prieſtern mit 


hen verhaßten Nahmen der 
Atheiften belegt wurden, weil 


gewwiffen Heroſtratus, der zu. 
"Aerander des Großen Zeiten 
fi) durch diefen Zug . von 
Muhmbegierde. hervorgethan 

haben 


Ι 


“ 


͵ \ - 


u, . (76) 


86’ geſagt zu haben, als ob es in Indien nicht eben 
- ὅδ guet ruhmfüchtige Narren geben koͤnnte ale unter ung, 


Aber gu! Wenn das feine Meynung ift, fo ahme 
4 fie denn im Ernſte / nach. Denn, nad dem Bes 
richte des OÖnefikeicus, 3°) der ben Kalanus ſich vers 


vrennen ſah, fptingen die Brachmanen nicht in bie 


Flamme hinein, fondern wenn der: Scheiterhauffen 
zu brennen anfängt, ftellen fie fi) ganz nahe unbe 
weglich hin und laſſen fich eine Weile fengen, ſteigen 
Bahn: hinauf, legen fi ruhig bin, und verbtennet 
shne einen Augenblid zu zucken, oder das geringfte 


an ihrer Lage zu verändern, 9%) :.- Was wird hinges 


‚gen Proteus fo großes gethan haben, wenn er gleich 
im Sineinfpringen - von der Gewalt ber über ihn zu⸗ 
fammenfchlagenden Flammen erſtickt wird? Wiewohl 
sich auch hoffen läßt, baß er allenfalls halbgeſchmohrt 


wieder heraugfpringen wird; falls er nicht etwa gar, _ 


⁊ 


35) Des Steuermanns 
Alexanders (des Großen) 


fetzt der Text hinzu. Er war 
‚ein Schüler des Diogenes Cy⸗ 
nifus gemefen, hatte Aleran- 
dern auf allen feines Aben- 
sheuern zu Wafler: uud gu 
„Lande begleitet, ‚und. ein Buch 
son feinen Begebenheifen und 


Thaͤten In der Manier der Ly- 
‚xopidie XRenophous gefchries: 
ben. 
der frenwilligen Verbrennung 
des Brachmanen Sphines 


Er war ein Augenzeuge 


oder Kalanus, wie 185. die 
Griechen nannten, weil ἐν fie, 


wie 


in feiner Landesſprache, mif 
dem Worte Aale zu grüßen 
pflegte. Aber wenn Fabri⸗ 
cius (Bibl Graec. Vol, IL, . 
p. 224.) im Rucian de mor- 
te Peregrini gelefen Haben 


will, Oueſikritus habe fid) mit 


ihm verbrannt, fo muß er δι᾿ 
cians Text fehr flüchtig geles 


fen Haben; Ddenn-diefer ſagt 


kein Wort davon. - 

36) So erzählt auch Plus, 
tarch im Leben Alerander& der 
Ted des Indianiſchen Phikes 
ſophen, vermuthlich aus eben 
dieſem Oneſikritus, 


͵ 
⸗ 


6279 


wie einige ſagen, die Veranſtaltung wife, daß des 


Scheiterhaufen in der Mitte hohl iſt, und die Grube, 


worüber er aufgethuͤrmt werden foll, die gehörige Tiefe: 
bat, 37) Andere fagen jedoch, er fen anderes Sinnes 


worden, und erzähle gewiſſe Träume, die ihm. beiden 
teten, Jupiter erlaube nicht, einenihm geheiligten Ort 


zu entweyhen. Aber. was das betrifft, kann er ganz 
subig fegn! Ich bin bereit mit einem großen Eide 
zu beſchwoͤren, daß feiner von allen Göttern es: uͤbel. 
nehmen wirt, wenn -Peregrin bes elendeſten Todes) 
ſtirbt. Es würde ihm aber num: audy :fchwer werde: 


zuruͤckzugehen; denn die Cyniker, von denen er ums 


geben ift, laffen ihm feine Rube, und. ofen ihn, fo, 
zu fagen, ins Feuer hinein, indem fie nicht aufbören,, 
ihm den. Kopf warm zu machen. Man kann auf fie; 
rechnen, daß fie ihn, nicht zurädfpringen laffen: wer⸗ 
ten; und wenn er nur den glädlichen Einfall hätte, 
ein Paar von ihnen mit [ὦ ing Feuer hinein zu sieben, 
ſo haͤtte el doch in ſeinem Leben noch Mas artiges ge⸗ 


than. Uebrigens höre ich, er wolle nicht Länger Pro⸗ 


teus heißen, fondern habe dieſen Nahmen mit Phd- ! 
nix vertauſcht, teil dieſer indianifche Vogel, wie dig: 
Sage gebt, wenn er fein böchftes Alter. erzeicht hac⸗ 
Holz zuſammentraͤgt und fich felbft verbrennt, . Auch 


bringt er gewiſſe ale, Orakel unter bie Leute, worig: 


ὃ ἘΝ geweiſ⸗ 
r 


37) Es Gärten ὅσῷ nach Are lieſet iman “ δεῖ Ge 
einige Veranſtaltungen mehr dichte non Aböulfaruaris und! 
dazu gehoͤrt, wenn das Schau» Canzade in Mile ec un 
fpiel nur Spaß haͤtte ſeyn fols Jours. Z 
kn. Eine EEE dieſer a wa — 


N 


(78) ..-- 
geweiſſagt ſeyn (684, er werde ein Schußgeift der Mache. 
werden. Man {δὲ alfo, δαβ er fogar παῷ Altären 
kliſtern iſt, und vergoldet aufgeftellt zu werben hoffe 33} 
Auch ift es, beym Jupiter! ger nichts- unmoͤgliches, 
daß unter der Menge von Thoren, die es im der Welt 
giebt, nicht einige gefunden werden follten, die im 
Stande wären, vorzugeben, er habe ihnen vom Quar⸗ 
tanfieber geholfen, oder fie mit einer nächtlichen Ers 
feheinung beehrt. Ich zweifle gar nicht, daß die 
ſchaͤndlichen Buben, feine Jünger, ihm fogar auf dee 
Brandftärte eine Capelle bauen und em Orakel zu 
veranftalten füchen werden ; 5). zumal da ja auch fein 
erfter Mahmensnorfaßrer Proteus, Jupiters Sohn, 
ein Propher war, Ja ich will hiemit vorausgeſagt 
Baben, daß mas ihm fogar Priefter mit Geifeln, 


Brenneiſen, und andern ſolchen Gaukelehen, *) 


38) δι daß man ihm ver⸗ 
goldete Bildſaͤulen aufſtellen 
werde. Ich habe die griechi⸗ 
{die Phraſe benbehalten, weil 
ße, (wie unſre Redensart, er 
verdiente in Gold ein gefaßt 
zu werden) einen komiſchen 


Anftrih bat... _, 
395 Daͤß dieſe philoſophi⸗ 
ſche Weiſſagung Lueians wuͤrk⸗ 
lich ἢ Erfüllung "gegangen 
fen, beweiſet eine Stelle aus 
es Atbenagoras Apologie 
für die Chriſtiatier an Dig Kai⸗ 
fer M. Aurel. und Aurel, Com» 
modus, mo er ſagt: „Nicht 
„weniger ſoll auch eine Bild⸗ 


auch. 
wohl 


„ſaͤule des Proteus (der ſich, 
„wie eüch zweifelsohne bes 
„tammt iſt, zu Olympia ing. 
zuöenet ſtuͤrzte Drafel ertheig 
„len.“ . Aus dem, was er 
furz zuvor Tage, ſieht man, 
dag Parium, Peregrind Bas 


terftadt im Befig diefeg weifs 


fanden Bildes geweſen. 
Bibl, Patrum Mas, Vol 
Il P. 2 p. 155. 1 

40) Unſere Leſer kennen 
vermuthlich die Buͤßer der 
Oſtindianer aus Sonnerat 


oder andern Altern Nachrich⸗ 


‚ten. Der Aberglaube, dag 


{οἷν : 


etwas Verdienſtliches in 
Bun chen 


— 


——(6(60) | 
wöhl, fo Gert will, nächtliche Myſterien, und Pro⸗ 
zeffionen mis brennenden Fackeln um einen Holzſtoß, 


anordnen wird, 


Wenigſtens ‚höre ih von meinen 


Freunden, Theagenes babe unlängft fogar von einer 
WWeiffagung her Sibylle Über. diefe Dinge geſpro⸗ 
den; *) und folgende Verſe non ihe angeführt: 


Aber fobald Proteins, der Cyniker gröfter und befter, 

neben dem Tehipel des Donnerers Zend, ein Feuer entzündet, 
und in die Flamme fpringend den heben Olympus befleiget, 
alsdann follen alle die von den Fruͤchten der Erde . . 
effen, δεῖν geaßen.nächtlicgen Herne; der neben Hephaͤſtos 
und Herakles, dem Könige, thront, als Schuͤtzer verehren! 


So lautet das: Orakel, welches Theagenes von der 


Sibylle zu haben vorgiebt. Ich hingegen wilk.e 


dien Gelbftpeinigungen fey, 


herrfchte feit uralten Zeiten in 
den” Morgenfänderns ımd 
kam nach und nach von ihnen 
zu den Griechen and Römern, 


(9 wie er’ auch Bald genug uns 


tee den ausgearteren Beken⸗ 
naͤn des Chriftlichen Nah 
miens im Schwange gieng. 


41) Die Sibylle, oder, 


die Sibyllen (denn die Ar 
zahl diefer phantaftifchem Pro» 
shetinnen iſt ſtreitig, und 
geht von einer Big zu zehen) 
muften ſich zu Lucians Zeiten 
von jedem ‘Berräger zu Un; 
terſtuͤtzung ſeiner Abſichten ge⸗ 
brauchen laſſen. Auch mach⸗ 


ten fuh einige Chtiſtianer ſchon 


ζ — 


πᾶν 
ein 


damals ein Gefchäffee daraus, 
Sibylliniſche Orakel zu ſchmi⸗ 
den und eine ſo vollguͤltige 
Autoritaͤt zu vermeyntlicher 
Betraͤftigung ihrer Religion 
bier und da geltend zu. maß 
then, (G. Origen. c. Cel 
L 1. δ u. 7.) Ein Berrug, 
der ihnen um ſo leichter war 
da die neue Compilatien, Σ 
der K. M. Aurelius yon a 

fen Sibylliniſchen Orakeln, 
die ſich finden wärden, mas 
chen ließ, ſowohl den Stau 
ben ber Einfaͤltigen am diefe 
Alvernheiten, als der Induͤ⸗ 
flrie der Schlauföpfe, neues 
Leber und neue Aufmunte- 
fung. dab. 


. 4 
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(89) | 


ein-änderes pom Bafis +) Uber εὔξῃ biefen —E 
ſtand mittheilen, ‚welches ihr ſehr poſſend ſinden were 


οὐ So ſpricht Bakis: 


2 mes 


a", 19 


gaber ſobald der Eyniker mit den vielerley Nehmen ἢ 


nu, von der Erinnys des Rubmes sepeisfeht in die Flammen m 


εὐ. einfprinste: 


fellen hinter η΄ Brein die ihm folgenden zunde füchſe 
‚allefammt ſpringen, das. Schickſal des. Rn Wolfes εἰ 


heilen. 


" ΚΙ ſich einer, aus Burcht, der Geualt des end ent⸗ 


sichen, 


dieſen ſollen ſogleich die Achaͤer ἈΠῸ mit Steinen 
decken, damit. er ſich, trotz feinem Froſte, nicht laͤnger 

— κατίῃ, su reden vermeſſe, und mit erwuchertem Golde 

ſeinen Torniſter fuͤlle, wiewohl ſein vaͤterlich Erbe 

a ihn zum Herren von dreymal fünf Taleuten gemacht hat. 


Was dhlinkt such, meine Herren?” 


Sollte‘ Bati⸗ 


a ein ἡ ΤΕ ΕΕ —— J als die Sibhlle? 


\ 


a2) Dice Bois (oder 
ae) mar ein Boͤotier, und, 
der gemeinen Sage nah, von 
den Yiympbeht begeiftert, „die 
Vor Alters in Böotien ein eis 
genes Orakel gehabt Hatten, 
Er muß älter als herodot 
— ſeyn, weil dieſer in 
einem Bten Buche einige Ora⸗ 
kel vbn ihm anfühıe. Mon 
rrug ſich unter den Griechen 
mit einer ganzen Sammlung 
von Orakeln, die dieſem be— 
geiſterten Boͤotier zugeſchrie⸗ 
ben wurden, und wahrſchein⸗ 
licher Weiſe (fo wie die Si: 
bylliniſchen) manchem Betruͤ⸗ 
ἘΠῚ) Gelegenheit gaben, dor⸗ 


Dieſe 


— und reiche "Pisten, 
(unter denen es In allen’ Zeis 
ten Liebhaber folcher Rarita⸗ 
ten gab) für ihr baares Geld 
zum Veſten zu haben, , ER 
ıfE ein droliigter Einfall var 
Lucians Ungenanntem, ‚bein, 
Orakel, das Peregrin der Zi⸗ 
bylle untergeſchoben hatte, 
ſtehendes Fußes ein Anderes 
von Bakis entgegen ἼΩΝ 
len, δέει nn ditjeni 
gen, die ſich auf die Sibylle 
beriefen, ohne die größte Un⸗ 
böflichkeig nicht anfechten Durfs 
ten. Denn mas Einem recht 
iſt, iſt dem ΔΩ bilig, .,, 


(8: ) 


δι — Juͤnger des · Pretens hat⸗ | 


tan alfo keine Zeit zu verlieren, fid} um einen bequen 
men Ort umzuſehen, wo:fie:fih (um mic, ihres εἰν 
genen. Kunſtworts zu kebieuen) verluͤften können.“ > 


Hier endigte der unbekannte ſeine Rede, und 
machte fih, unter‘ dem Gefchren der Umftehende 
ἡδαβε fie brennen ! fie find des Feuers werth!“ mit 
lachen aus dem Stube, ' ᾿ "Aber dem Neſtor Thege 
genes blieb dieß Geſchrey ünverbotgen⸗ 5) und * 
hatte ἐδ an {εἶπε Oßren angeſchlagenẽ Alg ἐν ori? 
ſtreichs herangelauffen kam, die Kanzel beftieg, und 
eine ungeheure Menge Abfcheulichkeicen über den wär 
dern Mann: herausbriilite, der fo eben herabgeftien 
gen war, und deffen Nahme mir unbekannte. iſt. Aber 
ich ließ ihn bruͤllen, bis er hätte berſten mögen, und 
gieng den Athleten zuzuſehen, da ich hörte, die Kampfe 


richter ‚pätten ſich ſchon an ihrem gewöhnlichen Platze 


eingefünden, ἰν ὦ , mein δεεμπὸ, ‚gieng iu 
Elis vor ; 


Wie τοῖν in Ofyipia angefommen waren, far 


den wir die Galerie hinter dem Tempel-mit einer Men⸗ 


ge. Leuten angefülle, die theils übel, theils ruͤhmlich 
von dem Vorhaben des-Proteus fpraghen, Endlich 


erſchien in Begleitung einer unendlichen Menge Volks 


mein Proteus felbft, und Biele, von dem ‚Orte, τοῦ 
die En — Weteſtreit zu ala pflegen ‚. μον 


„eine 


| 43) patodie des — 44) Das ganze Ser vor 
V. im XIV. Bucheder Jlias. — das Über dig- 


Lueians Werke M. Th. — 1 


x 


ἊΝ 


« 


( 4“1:} , 


eine Rede ἀπ΄ das Volk, πρό, er ſich über: feinen 
ganzen ‚Lebenslauf, uͤber ‚die mancherley gefahrvolle 
Abentheuer, die ihm zugeftoßen, ‘und das viele Un⸗ 
gemach, (ὁ :er. δὲν Philsſophie zu. Tieb ausgeſtanden; 
umftändlic vernehmen ließ. . Ex, ſprach lange; aber 
da .ich der Menge und des. ‚Gedränges wegen zu weit 
entfernt war,. konnte ich wenig davon. verftehen, 59 
und fand endlich aus Furcht erdruͤckt zu, werden dwel⸗ 
dhes mehr a Einen begegnete) für dag ſicher ἐν mid) 


m die ( 


, — — 
ἐν ΄ ‘ * “8 “υι - 


fe Stelle fo detlegen iſt, hiete 
fih aus dem Anfang des. 22. 
. Kap. der Elincar. des Pau⸗ 
ſanias Aberzeitgen koͤnnen, 


daß in dem heiligen Hayn Al⸗ 
sis eine Arc von Altar ſtand, 
ı wo die Ausrufer ihren Wett 
freie hielten. Denn bey den‘ 


Griechen hatten alle Talente 
Ihre öffentlichen Wertlämpfe, 


ſogar die Wußruifer'z auch uns 


ser dieſen gab. «8; Virtuoſen, 
und es war.der Nation nicht 
leichguͤltig, ob dieſe Leute, 
man in.ihfen demofratis 


Ichen Berfaffungeg bey poli⸗ 


tifchen und otgesdienftlichen 
Handlungen fo Häufig brauch» ⸗ 


ge, ihre Dienfle: gut oder. 


ſchlecht verrichteten. Die Voll⸗ 
kommenheit in der Ausrufer⸗ 
kunſt war um fo ſchwerer, weil 
fie eine Ark: vor Geſang, 
oder Mittel zwiſchen Rede und 


regrinden 


et Baden, 2, und sen ἬΝ en ſei⸗ 


ι — 


Geſang, und — 


Verſchiedenheit des Gegenſtau⸗ 


des u. ſ. Ὁ. an verfchiedene 
Mödulationen gebunden war: 


., 45)" Dos iſt ſehr ‚unangeg 


‚nehm für uns; dern. wuͤrk⸗ 


lich muͤßtees intereſſant ge: 
weſen ſeyn, zu ſehen, was fuͤx 
Wendungen und welche Be⸗ 
leuchtung ein Mehfih-ivie Pe⸗ 
zweydeutigſten 
Stellen feiner Lebensgeſchichte, 
befonders feinen Abentheuern 
unter den — gege⸗ 
ben haben koͤnnte. 


16) Lucian gieng nicht das 


von, wie man aus dem Wprz 


ἀπηλθον fehließen koͤnnte, 
denn wie hätte er ſonſt das 


folgende bören koͤnnen: er 


entfernte fih nur um nicht | 
ins — zu — 
οὖς fand 


(8) 


nem. Schieffal: gu Überlaffen, der nun einmal mit al» 
fer Gewalt fterben, und dabey das Vergnligen har 
ben wollte, - [ᾧ ſelbſt feine Leichenrede zu "halten, 
Indeffen hörte ich doch, wie ex fagte.: „er habe vor, 
einem goldnen geben eine goldne Krone aufzufegen; 
denn es gebuͤhre fich, daß δὲς Mann, der mie Herkules 
gelebt habe, auch wie Herkules fterbe, und in den Ae⸗ 
ther, woher er gefommen,zueldfließe, Auch gedenke ich, 
fagte er, ein Wohlthäter der Menfchen dadurch zu 
ſeyn, daß ich ihnen zeige, wie man den Tod verach⸗ 

ten müffe; und ich darf alfo billig erwarten, daß alle 

Menfchen meine Philofteten feyn werden.“ Diefe 
lehten Worte verurſochten eine große Bewegung unter 
den Umſtehenden; die einfältigften brachen in Thraͤ⸗ 
nen aus und riefen: erhalte dich für die Griechen! 
Andere, die mehr Stärke ‚hatten, ſchrieen: vollfähre 
was du beſchloſſen haft! - Dieſer Zuruf ſchien den 
alten-Kerl ziemlich aus der Yaffung ἂμ bringen; denn 
er mochte. gehofft haben, daß ihn alle Anmefenve jur 
rüdhalten nnd nöthigen würden, wider Willen bey 
geben zu bleiben. Aber dieß leidige „Vollführe mag 
du befchloffen haft‘ fiel ihm fo ganz unermwarter auf 
die ruft, daß er noch bläffer wurde als vorher, wies 
wohl er ſchon eine wahre Leichenfarbe gehabt hatte, 
und es wandelte ihm ein ſolches Zittern an, daß er 
zu reden aufhören mußte, 


84 Du 


fand aber in der Folge wieder ne, um zu hören und zu” 


Gelegenheit nahe genug am ſehen, was er uns erzähle. = 


(4 | 
Du Eannft dir vorftellen wie Lächerlich mie dag 


ganze Gaufelfpiel vorkam. Denn ein fo uxglüuͤckli⸗ 


r 


cher Liebhaber des Ruhms, wie diefer, verbiente fein 


. Mitleiden, „da wohl ſchwerlich unter allen, die je 


mals von diefer Plaggoͤttin gehetzt wurden, einer war, 
der weriiger Anfprliche an ihre Gunft zu machen ge» 
habt hätte, Indeſſen wurde εἰ doch von vielen zu⸗ 
ruͤck begleitet , und fein Duͤnkel fand eine ſtattliche 


Weide, . wenn er über die Menge feiner Bewunderer 


hinſah, ohne daß der Thor bedachte, daß auch die 
Elenden die zum‘ Galgeri gefuͤhrt werden, ein ιν , 
δεῤ ιν φεδ Gefolge zu haben pflegen. RN 


Die Olgmpifchen Spiele waren nım — 
und die ſchoͤnſten die ich jemals ſahe, wiewohl ic) fie: 
viermal gefeben habe, Weil eine Menge von Frem⸗ 
den ‘auf einmal abgieng, und deßwegen kein Zuhre: - 
were mehr zu befommen war, mußte id) wider Willen 
zurlchbleiben. Peregrin, der die Sache immer von 
einem Tage zum andern aufgefchoben hatte, kundigte 


‚endlich die Macht an, worin er ung feine Verbren⸗ 


sung zum Beſten geben wollte. Ich verfügte mich 
alſo gegen Mitternacht in Begleitung eines meiner. 
Freunde, gerades Weges nach Harpine, 7) wo der- 
Scheiterhaufen ſtand. Wenn man von Olympia 
neben der großen Rennbahn — geht , bat man: 
gerade 


47) oder vielmehr‘ nach Ἢ ungefähr eine Stunde weit von 
Ruinen einer. chmaligen kleinen Olympia entfernt waren. S. 
Stadt dieſes Rahmens, die. Pauſan. in Eliac. c. 21. 


ö— — — — — — — — oo — 
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gerade zwanzig Stadien dahin zu gehen, Wie wir 
ankamen, fanden wir den Holzſtoß in einer ellentie 
ken Grube aufgeſetzt. Er. beftand größtentheils aus. 
Kienholz mie dürrem Meifig vermifcht, damit dass 
Ganze deſto ſchneller i in Flammen geriethe. 


F Sobaid der Mond aufgegangen war (denn bil⸗ 
lig mußte auch Luna eine Zuſchauerin dieſer herrlichen 
That abgeben) erſchien Peregrin in feinem gewoͤhnli⸗ 


chen Aufzug, und mit ihm die Haͤupter der Hun⸗ 


De, 9 vorneßenlich der edle Datrenfer, 9) der eine 
brennenide Fadel in der Hand trug, und die zweyte 
Rolle bey diefer Komoͤdie nicht Übel. fpielte. Auch 
Proteus ſelbſt war mit einer Fackel bewaffnet. Bey⸗ 
de näherten ſich von dieſer und jener Selte dem Schei⸗ 


terhaufen und zuͤndeten ihn an. Proteus — nun, 


bitte ich „ höre mir aufmerkſam zul — Proteus legte 
den XZornifter, den Eynifhen Mantel, und den be» 


riuuhmten berkufifchen Knittel ab, und fand nun in . 


einem ziemlich Tchmukigen Hemde δα, Hierauf ließ 
er Sich eine Handvoll Weyhrauch geben, warf fie ins 
Teuer, undrief, das Geſicht gegen Mittag gerichtet 
ων auch dieß gehörte zur Etikette des Schaufpiele) 
O, ihr muͤtterlichen und vaͤterlichen Daͤmonen, nehmt 
“ὃ 3 τ, πὶ’ 


40). Der — Phile anfehnlichen Staͤdt des Achaͤi⸗ 
ſorhen , die gewoͤhnlich fo bes ſchen Bundes, gebuͤrtig war, 
tütelt wurden. — und, nad dem Ton tvos 

rin Lucian — uͤberhaupt 
40) Theagenes nehmlich, ein damals ſehr bekanntes Per⸗ 


4 


be, ano Paira, einer — ſonage geweſen zu ſeyn ſchemt. 


N - 
N 


u «ἂς | 
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mich freundlich ‘aufs Lind mit biefen Worten frrang‘ 
‘er.ing Feuer, und wurde fogleich Öurch die ririgs um⸗ 
gebenden und auffteigenden Slammen dem Aug’ ent⸗ 


bogen. | Ä ᾿ 


Ich ſehe bich bey diefem — der Dagdie 
abermals lachen, liebſter Kronius. Ich meines Orts 
hatte gegen ſeine Anrufung δὲν muͤtterlichen Dämonen 

nicht viel einzumenben : wie er aber auch die väterli» 
chen nannte, fiel mir wieder ein was ich von feinem. 

| begangenen‘ Vatermorde gehört hatte, und da konnte 
ich mid) felbit des Lachens nicht enthalten. ἡ Die um 
den Scheiterhaufen berumftehenden Cyniker weinten- 
zwar nicht, ſahen aber mit. einer gewiſſen feyerlichen 
ſtummen Traurigkeit auf das Feuer hin, bis ἰῷ es 
‚nicht länger aushalten fonnte und zu ihnen ſagte: 

Was halten wir uns hier laͤnger auf, ihr albernen 
Leute? Es iſt doch wahrlich feine große Augenweide 
einen alten Kerl braten zu ſehen, und ſich die Naſe 

mit dem haͤßlichen Geſtank anfuͤllen zu laſſen. Ober 

wartet ihr etwa auf einen Mahler, der euch, zu ei⸗ 
nem Gegenbilde der um den ſterbenden Sokrates 
herumſtehenden Freunde, abſchildern ſoll? — Dieß 
nahmen mir die Herren ſehr uͤbel; ſie fiengen weidlich 
an δι ſchimpfen, und, einige hoben fogar die Knittel 
gegen mich, Weil ich aber drohte den einen und an« 
dern von ihnen zu ihrem Meifter ing Feuer zu werfen, 
ee fie wieder ruhig und Ben mich im Frieden 
gehen. 


Ὶ 


͵ τυ τὰ 


(#9) 


Auf dem Rlchvege liefen: mir allerley Gedanken 
äber-die Leibenſchaft des Ruhms durch den Kopf, Ich 
- beachte ‚bey mir felbft wie groß die Mache derfelben 
ſeyn möfle, da ſogar Maͤnner, die ünfre groͤßte Be⸗ 
wunderung zu verdienen. ſcheinen von ihr bezwungen 
werden, und fand es alſo um ſo weniger auffallend, 
daß ihr dieſer Menſch micht haͤtte widerſtehen koͤnnen, 
“der ſchon fo viele Proben eines wahnfinnigen.und halb. 
verrichten Kopfes gegeben hatte, *)- und deffen gan« 
zes Leben eines / ſolchen Endes wuͤrdig war, 


Unterwegs begegnete ich vielen, die das Schau⸗ | 


fpiel auch hatten feben wollen, aber zu ſpaͤt kamen. 
Sie waren dadurch in Irthum geführt worden, daß 
‚man Tages zuvor unter die Leute gebracht hatte, er 
wofirde den Scheiterhaufen in dem Augenblide, da die 
Sonne aufgieng , ”°) befteigen, um ihr παῷ Art der 
Brachmanen feine Ehrerbietung zu beweifen. Wie 
ich fagte, daß alles ſchon vorben fey, kehrten viele 
wieder um, "denen 'eben nichts daran gelegen war die 
Prandftätte zu befichtigen , oder etwa eine Reliquie 
‚nom Feuer. mit zunehmen... Aber δαθ ἔραπβ du, dir. 
‚Faum vorftellen, Freund, wie viel ich gu thun hatte, 
‚um „mit Antworten auf alle die Fragen, bie man an 
mich ταῖν fertig zu werden: die Leute wollten ven 
en ὃ. allem 


« 
ΠΟ ΟΣ 


*) Diele.fo fimpel ſcheinen 50) Wie Kalanus beyn 
de Bemerkung hat etwas un⸗ Aelian, (var. Hiſt. V. 6.) 
gemein feines und richtiges‘. der. den Zod diefes Brachma⸗ 
zugleich , welches ich-den Fer. nen mit einigen andern Um-⸗ 
Αι ſelhſt zu antwjckeln auͤtr⸗ „fänden erzaͤhlt als Plutarch. 


⸗ 


Ι 


ἌΣ (ζ 4.) — 

allem bis auf ˖ den kleinſten Umſtand benachrichtiget 
eſeyn. Wenn mir nun der Fragende ein aufgeweckter 
‚Mann zu fegn ſchien, fo erzaͤhlte ἰώ ihm alles ſo 

“ «finmpel und rem wie dir: die Einfdlespinfel hingegen” 
‚die. das Maul auffperrten. und was recht wunderbares 
‚zu ‚hören begierig fehienen, bediente ich mit einigen 
‚teagifchen. Auszierungen von ‚meiner eigenen Erſin⸗ 
Dung, und erzähfte ihnen mit großem Ernfie τ ſo⸗ 
«bald der Scheiterhaufen angezündet gemefen und Pro⸗ 
teus bineingefprungen ſey, babe die Erbe gewaltig ἐμ 
beben angefangen, und unter einem dumpfen Ge- 
bruͤll ſey mitten aus den Flammen ein Geyer aufge⸗ 
Pogen, *) der ſeinen Weg gerade nach) dem Him⸗ 
‚mel genommen und mit einer ftarfen Imenfchlichen ' 
‚Stimme gerufen habe: Der Erd’ entſchwungen fteig’ 

. ich zum’ Olymp. Bey diefer Erzählung wurde ben 
‘armen $euten ganz wunderlich, fie führen zufammen, 
ſchickten ingeheim andächtige Stoßgebete zu dem neuen 
Halbgott ab, und fragten mid), ob ber Beyer gegen 


+ 


er 


51) Laut der Befchreibung, 
‚die uns Herödianııs von den 


Arpotheoſen der römifchen 


Kanfer Hinterlaffen hat, ge 
hörte es mit zu den Feyerlich⸗ 


keiten derfelben, daß man aus 


dem flammenden Holzſtoß, 
worauf die Leiche des neuen 
Gottes verbrannt wurde, eis 
nen Adler anffliegen ließ, 


. gleich als ob diefer Vogel Ju⸗ 


piters mit dem unfterblichen 


+ 


Weil des Verfiorbenen ſich 


\ * ᾿ 


Mor- 
zum‘ Siy der Goͤtter auf- 


Schwänge. . Lucian laͤßt alfo 


(um ſich zugleich über Pere⸗ 
grin und über die ſchwachen 
Seelen, mit denen ers zu 
thun hatte, luſtig zu machen) 
aus Peregrins Holzfioß einen 
Geyer auffliegen , und ahn⸗ 


dete wohl wenig davon, daß‘ 


die Chriſtianer ein Paar Jahre 
drauf aus den Flammen des 


H. Polykarpus eine Taube 


füegen (offen wütben. - ΤΠ 


u 


( 895: )) 


Morgen oder gegen Abenb aufgefisgen.fen?- Ich ante. 


wertete ihnen. was mir auf die Zunge kam. Kurz 
darauf, "da ich mich auf dem großen Berfammlungs- 


μίας einfand, hörte ich einen alten Graubart, der, . 


dem -Aufferlichen. nach zu urtheilen, das volfänbigfte 


Anſehen eines glaubwurdigen Mannes berte, von. der.‘ 


Verhrennung des Proteus fprechen, und unter ans 
Wern erzgichlen, wie er ipn vor wenig Hugenbliden 
ia der Galtrie mit dem fiebenfachen Eccho geſehen 
habe, ) wo er in weiſſem Gewande mit einen Oli⸗ 
yenkronz um: die. Stirne ungemein’ froͤblich auf und 


abgegangen. fey; zum Beſchluß feste er noch den : 


Geyer hinzu, den ich kurz zuvor, um mit etlichen ein- 
fältigen Txöpfen meinen Spaß μι treiben „_ hatte βίον 


gen. laffen, und, betheuerte mit einem „großen Schwur). 


. £r.babe ihn mit feinen eigenen Augen” aus dem Feuer 
empgrfleigen fehen, . Du kannſt dir alſo vorſtellen, 
was flir Wunderdinge man erſt in der Folge, von ihm 
erzählen wird, iwie die, Bienen eilen werben ſich au 
feiner Brandftätte anzubauen, was für killen da 
zufammentommen, welche Kräßen, wie ehmals uͤber 
‚Bm: Geäbe dei’ Hefiedug‘, "liber ihr herumfliegen wer 
den, °?) unb foweiterl Das bin ich gewiß, daß for 
nid | ; 5 5 wohl 


ΤΟΣ ag diefe " Guferie Romenklatur viele Capitel fe 


—38 PA, wen die τον Beſchreibung von Olym 


- Echo: genannt, pia angefuͤllt har. 
fandiin‘ dem geheiligten -Hayn - 53) Das Mährchen worauf 
dupiters, ber ſo voll von hier angeſpielt wird, erzaͤhlt 


«« 


— ,- Hille, Statuͤen Pauſanias IX. 38. umfländs _ 


enfmälen tät, daß Tich. "Nach der Meinung der 
Paufanias. mit “fer sion ten ‚war in δὰ Blenen 


2 a, Gril⸗ 


Ι! 
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bvech ; fa ſo Moth- ums Sterben (ν, ΓΥΤΥ er froh 

. barlıber ſeyn, baf der Tod von ſelbſt vor feine Thuͤ⸗ 
ze fomme; er brauche jetzt nur mitzugeben, und har 
δὲ feines andern Feuers. vonnöthen.. Aber, habe 
Proteus geantwortet, eine fo gemeine Todegart würde 
den weitem nicht fo süpmlich ſeyn! 


So weit δὲν Arzt Alexander. Ich ſelbſt fand 
ter wenige Tage vor feinem Tode, wie er ſich eben, 
unm eine Augenentzuͤndung zu vertreiben, eine Salbe, 
» . bie das feharfe Wofler ausziehen follte, indie Au⸗ 
gen gefteichen hatte, Aeakus nimme alfo, wie du 
fiebft, eine Triefaugen auf! Es ἐξ gerade, als wenn 
einer, der im Begriff wäre den Galgen zu befteigen, 
fich vorher einen δόξει Finger verbinden ließe. Was 
meynſt du wohl. daß Demokritus gethan hätte, wenn 
ihm folche Dinge vorgekommen wären? Gelacht wuͤr⸗ 
δὲ er über den Marren haben ! Und δοῷ iſt bier 
foviel belachenswfirdiges, daß diefer große Lacher felbft 
‚ niche damit fertig worden wäre, Lache du alfo δεν 
Agen. Theil auch, mein Freund, zumal wenn du ihn 
von andern hoch gar bewundern hören ſollteſt. Ä 
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bie Glaubwürdigkeit eutians 
"in feinen. 


Nachrichten vom Peregrinus. 


D. Zuverlaͤſſigkeit der Nachrichten, dig uns Lucian in dies 
fer Schrift ven dem Charakter, δὲν Lebensgeſchichte und dem 
Tode des Peregrinus hiuterlaſſen hai; iſt von mehrern Θῳ 
lehrten, vornehmlich aber mit den ſeichteſten Grunden, aber 


in: einem deſto zuverfichtlichern und trotzigern Zone, vom - 


Jax. Brucker in ſeiner Hiſtor. Crit, Piilofophiae VoL IL; 


Pi 518- 27. angefochtan worden. Was har alles, was en 


feinen Ungenannten zu Elis von dem angeblichen. Chris. 
ſtenthum diefes Cynikers ſagen laͤßt, in Zweifel gezogen, 
ober mohl gar für eine verlaͤumderiſche Erdichtung 
esflärt, weil die alten Chriſtlichen Schriftſteller, Athe⸗ 


nagoras, Tatian, Tertullian und Euſebius, welche 


Peregrins Erwaͤhnung thun, über dieſen Punkt das tiefſte 
Stillſchweigen beobachten. Man Hat in δεν. Lucianiſchen 
Erzaͤhlung ſelbſt Umſtaͤnde zw finde geglaubt, die ihre 
Glaubwuͤrdigkeit verdaͤchtig machen ſollen; und man hat end⸗ 
lich dem nachtheiligen Charakter‘, den unfer Autor ihm bey⸗ 
legt, das vorcheilhafte Zeugniß des A. Gellius entgegenge⸗ 
run und — die ia des — wo nicht gänzlich 

zu 


y 
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au, eusteäften, des wonigſtens ΩΝ engine 


ben gefucht. - 
Indeſſen ſtimmen die. ehe ehrwürdigen Kirchen» ” 
‚"wöter, mit unfegm Autor in zwey Houptugzſtaͤnden uͤbercin⸗ 
nehmlich: daß ein Cyniſcher Philofoph, Peregrinus ober Pro⸗ 
teus genannt, um die von Lucian bemertte Zeit gelebt, und 
daß er ſich zu Olympia, vor den Augen einer Menge Zuſchauer 
feyerlich in time: Scheitekhaüfen tgeſtuͤrzt und verbrannt habe. 
Althenagoras in feiner Schugrede für. die Chriſtianer 
an die Kayſer M. Aurelius und Lucius DBorus, ὁ 
und δεν απ 3) gedenken dieſer Vegebenheit als Einer du 
ihrer Beit gefchchenen Sache, und Euſebius ſetzt fie in.feinene 
Chronikon in das epſte Jahr “der. .a3cften Olynwiade, wel⸗ 
ches, nach Scaligern, mit dem Jahr 106 der Chriſtl. Zeitr 
und deur 4ten der Regierung der Vorbenammten Kaiſer zufams 
mentrifft. Auch Ammianus YHarcellinus,: ein Schriftſtel⸗ 
fer aus: dem vierten Jahrhundert erwaͤhnt derſelben im Aus⸗ 
druͤcken, worin man nur von einer weltbekannten Sache zu 
hen 3) ἜΝ kann und. au alſo diefes a 
Ξ . einen. 


- 


ἢ Legit. pro Chrift c. XXII. 
wo er von einem angeblichen gna⸗ 
denreichen Bilde dieſes Protens 
ſpricht, ſetzt hinzu: der, Mann 
iſt euch nicht unbekannt, da es 
eben derſelbe iſt, der ſich an den 
Olympiſchen Spielen ins geuer 
geſtuͤrzt bat. 


4) ad Martyres c. 4. 109 er 


den Chriftianern, zur Aufmuns 
terung dem Wartertode defto ges 
tiofter entgegen zu geben, heid- 


niſche Beyſpiele einer abnlichen 
Verachtung grauſamer Todesar⸗ 
ten: zu. beherzigen giebt, und bey 

dieſer Gelegenpeit "auch unſern 

Peregrinus nennt, qui non 
olim fe rogo immiſit. 

3) L. XXIX. da von einem 
jungen Philoſophen, :Nabmeng 
Simonides/ die Rede iſt, derr 
wegen Theilnehmung an einer 
Verſchwdrung gegen den Kapſer 
Valens, von dieſem Wuͤtherich 

| zum 


A) 
sine. freywilligen Verbrernung, welches Peregrin einem am 
ſehnlichen Theile feinar Zeitgenoſſen zu Diympia gegeben, μὲς 
eine Aatſatht von Aunjenigen-Art: gelten laſſen, die auffer.up 
der Moaͤglichteit. eints Aweifeis liegen, und chen die innere Go 
wißhett bay uns heavorbringen, als ob. οἷς. [ἀξ neben dem 
Scheiterbaufen geſtanden waͤren; Ἰοίο tunglanblich ας: immer 
dem allgemeinen Wienfcenfinn: verkommen: anf, daß εἰὴ 
Mann,: der nicht auf Lideraelltraͤusleriſche Art wahnſinnig wer, 
Ohne ‚ige andærxe Unſache ‚Alf, eine: unmmäfige Begierde nach 


Ruhm ‚auf eine ſolche Entfchliefung habe kommen rönnen 


und wie unbegreiflich es nach unſern Gefegen und Sitten: zu 
urcheilen if, daß ihm Die Ansfüprung derſelben von der Obrig 
Leit des Ortes and von ben Zuſchauern 
I ee N N ι 


.«r- v . 
dar 


wor. 


4 


“δι Feuer verurtheilt wurde. üb, daß ern Ste Flamme u | 


aberbaüpt geſtarter 


Fr verbrannte ſagt · Ammian) 
szohme ſich μι ruͤhren; wich dem 
Vorhalde des berühmten. Pere⸗ 
Agrinus Proteus/ der, nachdem 
zer den Entfchluß freywillig aus 
δες. Welt zu gehen gefüßt hatte; 
man den Alymwilchen. Spielen, 
y9or den Augen des ganzen Grie⸗ 
„cheniandes den von ihm felbft 
errichteten‘ Scheiterhaufen bes 
Hit, und von den Flammen 
pwersehrt wide. — Man fieht 


φιιὸ dem Ausdruck aſcenſo rogo, 


da ir den Lucianiſchen Bericht 
nicht abgefchrieben hatz dem 
Zutian, ber mnhe gemug an bem 
-Scheiterhaufen and, um alles 


. * - 


genau zu fehen, fast ausdruͤd⸗ 


ſprungen ἢ, welches einen grch 


den Unterſchied macht. Ammiae 
batte alſo ſeine Nachricht aus 


einer andern Quelle, und na⸗ 


tuͤrlicher Weiſe mußte dag Ans 
denken einer ἐπ Griechenland fo 


ungewöhnlichen Begebenheit, bie’ 


. 


eine ſolche Menge von Yugenr - 


zeugen aus allerley Drten und 
Enden gehabt hatte, ſich durch 
die bloße mündliche Ueberlie⸗ 


ferung mehrere Generationen ὦ 


durch erhalten; und gerade ‘bey 
folchen Begebenheiten ift es 
gewbhnlich, daß fie, ein paar 
Jahrhunderte fpäter mit verſchie⸗ 


denen Amfländen erzaͤhlt werden, 


“΄ 


Be 2 ᾿ 
, worden. . De die Sache cinmakrihre HöRoflfche . Michtigkeie 
Sat, ſo ift fie eben darum, weil fie ſich von dir gemöhif 
chen natürlichen Didnung:fo weit entfornt, nur fo viel mert⸗ 
Suͤrdiger und wichtiger, und verſtaͤndige Beute werden ἐξ ale 
ainen wahren Dewinn fuͤre die ntereſauteſte aller Wiſſenſchaß 
4}. die Menſchenkunde, anſehen, daͤß wir von'einer (Ὁ 
faltfamen. Begebenheit die Nathricht eines Augenzeugen, und 
. (was hier εἰὰ Hauptumſtaud iſt) eines ·fo vernuͤnftigen, unbe 
angenen, und ed — wie — — HR - 
a6 "ας. δ᾽ ὼς N AT; 


Die laubmärbigteit unfers — in Abſuche der ιν 
ten Scene Hicks qufferordentichen Schoulpiels.aerſtrech 
fh, wie mich duͤnkt, auf alle derſelben vorgehende und 
* begleitende Umſtaͤnde, die unmittelbar zu ihr ge⸗ 
hören. ᾿ Lucian ἀκείδέ, als Augenzenge yon einer Zhatſache 
die auſſer im. noch einige Hundert oder Taufend Auganpelie 
gen hatte; er chut οὐ zu einer Zi, da das Anden 
ken derſelben noch ganz frifih war, und thut es auf eine Are, - 
die dem größen Haufen auſtoͤßig ſeyn, ‚und die Verehrer dee 
neuen Halbgottes beleidigen mußte: Iſt εὖ dentbar, daß: ‚eig 
Dann wie en, dem feine Talente und Schriften bereite Rahm 


und Anfehen-verfchaffe hatten, und dem an! Erhalsung und 


΄ Vermehrung deffelben gelegen war, aus bloßem ſcurriliſchen 


Muthwillen ſich haͤtte erdreiften ſollen, in einer Schrife.me _ 


46 um hiſtoriſche Wahrheis zu thun iſt, und in einer Sache, 
bbo er ber Unwahrheit fo leicht uͤberwieſen werden konnse, die 
Welt vorfeglich hintergehen zu wollen? 


Aber wenn auch feine Glaubwuͤrdigkeit in allem mas gen 
. Guswidlung der BERN Tragoͤdie berrifft, ie 
den 


Ν 


— 


—XR 


Ν 
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‚den Iwerben muß, — padient er darum auch in allem, * 
er den Ungenannten zu Klis zum Nachtheil dieſes Schwaͤr⸗ 
mers erzählen läßt, befonders in dem Vorgeben , adaß Pe⸗ 

regrin eine ziemliche .. fih unter den Chriſtianern in 
gyaluaͤſtina aufgehalten, und eine ſehr anſehnliche Roll⸗ unter 
ihnen geſpielt habe, auch, um ihres Glaubens willen ins 
Gefaͤngniß geworfen worden. (Ὁ, u. ſ. m. — für. einen guͤl⸗ 
tigen Zengen angenommen. zu werden? 

Mich duͤukt hier iſt vielen zu unterſchelden und aus einaus 
der zu fegen. Und zwar 1) was den Ungenannsen betrifft, 
fo wäre εὖ zwar nichts unmoͤgliches, daß alles was Lucian 
von ihm fagt, buchfläblich wahr ſeyn, und unter den wielen 
Fremden, die damals zu Elis waren; fich einer befunden Ho, 
ben fönnte, der von der geheimern Geſchichte des philoſophi⸗ 
fehen Marktſchreyers genauer unterrichtet geweſen wäre als 
andere, und aus Unwillen uͤber die Unverſchaͤmtheit des Cy⸗ 
nikers Theagenes, die von demfelben verlaſſene Kanzel beſtie⸗ 
gen und den Anweſenden alles was er von Peregrin wußte 
und dachte, ohne Scheu und Zuruͤckhaltung mitgetheilt hätte; _ 
wenigfiens fehe ich nicht, wie jemand das Gegentheil wollte 
behaupten koͤnnen: allein, wie es auch damit ſeyn mag, dae 
Lucian fehr wohl wiſſen mußte, daß ein Unbekannter fein gül- 
tiger Zeuge ſeyn kann, fo konnte εὐ auch feine Meynung nicht 
ſeyn, uns zuzumuthen daß wir alle dieſe Anekdoten blaß auf 
Dreu und Glauhen feines Ungenannten annehmen ſollen. Es 
iſt aber augenſcheinlich genug, daß er ſelöſt in die Wahrheit 
derſelben feinen Zweifel ſetzt, und woher koͤnnte dieß konnnen | 
als weil er aus andern Nachrichten und Gründen ſchon davon = 
aterzeugt war? Er macht alfo im, Grunde ben Bericht des . 


Hu 
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Ungenannten zu feinem eigenen; und ments er diefen Interior 
cutor auch erdichtet und nur darum redend eingeführt hätte, 
um mehr Lebhaftigkeit und eine unterhaltendere Compofition in 
Tein Werk zu bringen, fo berräfe dieß bloß die Sorm bes letz 
tern, und wuͤrde dem hiſtoriſchen Gewichte der erzaͤhlten 


| Thatſachen eben ſo wenig benehmen, als die Reden, womit 
Thucydides und Livius ihre Geſchichte ausſchmuͤcken, der 
Glaubwuͤrdigkeit derſelben ſchaden koͤnnen. Kurz, wir hal⸗ 


ten und allet dieſer Anekdoten halben nicht an den Ungenann⸗ 
ten, ſondern an Lucian ſelbſt, der, indem er dieſen Bericht 


von dem Lebensende und Charakter Peregrins an feinen Freund. 


Kronius ſchrieb, die Abfiche ihn mit Unmahrheiten zu hintere 
gehen, weder hatte noch haben konnte, und da er feinen Un⸗ 


"genannten verſichern läßt, — „er habe den Sharakter des 
„proteus ſchon lange ftudiert, fein Leben beobachtet und uͤber⸗ 


„dieß vieles von feinen Mitbuͤrgern und andern Perfonen, 
„die ihn genau ‚gekannt, erkundiget,“ — ſich ſtillſchwei⸗ 
gend anheiſchig macht, ſeinen Leſern fuͤr alles dieß die Ge⸗ 


wahr zu (εἴδει. Denn wos if aller Welt hätte ihn bewegen 


ſollen, einem ſo bekannten, und bey Vielen ſo angeſehenen 
Manne wie Proteus war, durch vorſetzliche Luͤgen die Ehre 
abzuſchneiden? Oder was fuͤr rechtmaͤßige Urſache haben wir, 
ihn einer ſo ſchaͤndlichen Boͤßarrigkeit zu beſchuldigen, oder 
nur fähig zu halten? Was hatte er daben zu gewinnen, oder 
zu verlieren, ob Protens ein lafterhafter oder ein unbefcholtener 


und unfträflicher Mann mar? Was hätte die Duelle eines fo wuͤ⸗ 


thenden perſoͤnlichen Haſſes gegen ihn ſeyn koͤnnen? Oder mitwel⸗ 
chem Rechte dürfen wir zu Gunften Peregrins, einen ſolchen der 
Sönlichen Haß ben Lucian vorausferen, und mögliche Urfachen, 


falls fich auch folche dichten ließen, für hinlänglich annehmen, fein. - 


Zeug⸗ 


Ι 


— 


| (9). 
Zeugniß tür partheyiſch und ungültig zu erflären? — . ben 
Lucian iſt ja ſelbſt nicht in Abrede, daß er MPeregrinen haß⸗ 
te?“ — Eben dieß iſt, meiner Meynung nach, kein ſchwa⸗ 
ches Argument fuͤr feine Ehrlichteit in dieſer Sache. Wäre 
ἐς ſich eines perſoͤnlichen Grolles, und heimtuͤckiſcher Abſich⸗ 
ten bewußt geweſen, fo wuͤrde er fich allen möglichen Schein 
der Unpartheplichfeit gegeben, und, wo er in feiner eigen . 
nen Perfon vom Peregrin fpricht, viel glimpflicher von ihm 
geſprochen haben. Aber er hafte den Schwaͤrmer, nice 
den Menſchen, -oder, er haßte ihm weder mehr noch weni⸗ 
ger als τοῖς er alle "Narren, Auffchneidet, Heuchler, Betrüͤ⸗ 
ger, und Prätendenten on übermenfchliche Bollfommenheig 


haßte: 4) er hiele ihn für einen won den Menſchen, dea 


ten ganzes Leben eine förtdaurende Lüge und aus Selbſtbe⸗ 
trug erzeugter Betrug anderer Leute iſt; und da Protegs in 
diefer Claffe ſchwerlich einen feiner Zeitgenoffen über fich hatte, 
und eine Menge fchmacher Menfchlein ſich durch die Bautes | 
leyen und den moraliſchen Zauber des auſſerordentlichen Men⸗ 


ſchen bethoͤren ließen: wie haͤtte der Lucian, der an ſo vie⸗ 


len Otten ſeiner Werke allen Leuten dieſes Gelichters oͤffentli⸗ 
che und ewige Fehde ankuͤndiget dieſen Erzſchwaͤrmer eine 
fo prunkvolle Tragoͤdie vor feinen Augen zu Olympia fpielen 
laſſen/ koͤnnen, ohne ihm zu thun wie er ſchon fo vielen ans 
dern weit weniger bedeutenden Afterphilofophen gethan harte? 


Wir können alfo mit Hinlänglichem Grunde annehmen, 


daß Lucian in ſeinem Dat von Peregrin die Wahrheit has 
_ Θ 2 ᾿ * .’ Be 


4) d. i. mit dem safe,‘ ver Wiseufupenn im iſten 
‚ige unmittelbare Wirkung der Theile. GE 
Kiche ὡ Wahrheit if, S. die 


! 


\ 


Ce I. 


. be fagen wollen, und daß er im Stande geivefen fie zu fe 


gen, da er dieſen Menſchen von lange her gekannt und beob⸗ 
achtet, und, ſich ein Gefchäfte daraus ‚gemacht, von feinen 
Landesleusen und andern, die ihn fennen zu lernen Gelegen⸗ 
‚beit gehabt hatten, alle mögliche Erfundigungen von ihm eins 
zuziehen. Und von weichem Gewichte fann nun gegen einen 
ſolchen Biographen das bloße Stillſchweigen etlicher Schrift 
fteller, die Peregrins nur im Vorbeygeben erwähnen, über 
einen Artikel ſeyn, wo ſie, falls ſie auch die Wahrheit wuß⸗ 
ten, eine Art von Intereſſe hatten zu ſchweigen? Denn, wie⸗ 
wohl es etwas ſehr menſchliches iſt betrogen zu werden, fo 
konnte es doch den Chriſtianern nicht angenehm ſeyn, daß ei⸗ 
einige aus ihrem Mittel von einem Menſchen wie Peregrin ſo 

gröblich waren hintergangen morden. Sie hatten. wahrlich 
alle Arfache ſich eines ſolchen Proſelyten zu ſchaͤmen , und das 


rlͤgſie was ſie thun konnten, nachdem ſie ein ſo aͤrgerliches 


dieſe Schrift uͤber Peregrins letzte Stunden gelefen haͤtten, 


Gſlied ihrer Gemeine abgehauen und von ſich geworfen hatten, 
war die ganze Sache in ewiges Stillſchweigen zu begraben, 
und bey Gelegenheit gar nicht dergleichen zu thun als ob er 
jemals einer von den ihrigen geweſen waͤre. — Aber, ich 
muͤßte mich ſehr irren, oder dieß Stillſchweigen der gleichzei⸗ 


x 


tigen und naͤchſtfolgenden Kirchenferibenten iſt unferut Autor 


vortheilhaft, und Tann! mit gutem Zug als ein fihweigendeg 
Geſtaͤndniß der Wahrheit ‘der Lucianiſchen Nachrichten anges 


\ gehen werden. Denn wer fann ſich einbilden, daß z. B.'ige ἢ 


lehrte Männgr. wie Athenagoras und ‚Zertullien, beyde Zeit⸗ 
genoſſen Lucians, die Schriften eines Mannes der ſo viel 
Aufſehen machte, zumal” ſolche wobey ihre Parchen fo nahe 
herroffen war, nicht gelefen haben folten? oder, wenn fie 


m 


σ 
. 


‚babe, ſtill geſchwiegen 


( τοῦ ) 


zu der pofitiven Vehaupeung/ daß dieſer Cyniter in feinen 
jüngern Jahren eine I Rolle unter ihnen gefpiele 
h 


waͤren das Gegentheil zu erveiſen? 5) 


Das Vorgeben, als ob in Lucians oder des Ungenann 
ten Bericht von Peregrins Verbindung mit den Chriſtianern 
in Palaͤſtina verſchiedene verdaͤchtige und unſtatthafte Umſtaͤn⸗ 
de vorkaͤmen, iſt — wenigſtens inſofern man den ganzen 
Bericht Dadurch umzuwerfen glaubt — von feinem größere 


Gewicht als das Stillſchweigen der Kirchenferibenren. Cs - 


it wahr, Lucian konnte von den Moflerien der Chrie 
ſtianer „und von ihren religioſen Zuſammenkuͤnften, 
wobey es ſo geheimnißvoll als ben einer Freymaurer⸗Loge 
zugieng, nur (ehr. mangelhafte und verworrene Begriffe haben, 
und ferne ſey es von mir, ihn uͤber die Art, wie er von Chri⸗ 
Aus und dem Glauben an ihn, ſich ausdruͤckt, rechtfertigen 


zu wollen! Aber dieß hindere nicht, daß nicht das Meiſte, 


‚was er von den Chriſtianern feiner Zeit in Abficht<ihrer 
Berfaffung und Sinnesart und von ihrem aufferordentlichen 
Gemeingeift, ihrer Leichtgläubigkeis, Neigung zur Schwaͤr⸗ 


merey und zum Wunderbaren, u. ſ. w. im Vorbeygehen ſagt, 


ſeine gute Richtigkeit hatte, und mit dem Begriffe, den ſich 
jeder nr Mann aus ihren eigenen Sfeibenten und 
F —— 8 Ge⸗ 


ι 
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H Tertullian war zwar um war, ſo faͤllt δὲ erſte Haͤlfte ſei⸗ 


en, wenn ſie im Stande geweſen 


ein betraͤchtliches juͤnger; aber, ner Lebenszeit gerade in Luciang - 


wenn er (nach der Meynung zweyte, und er Eonnte, als Pe⸗ 
der gelchrtefien Männer in dies regrin die Jaree feines Lebens 
ſem Fache) um die Mitte des mit,einem do feperlichen Ende 


zweyten R Zobrhurderts gebohren u bis ao Jabt alsiem 


Ξε 


konnten? — 


— 
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Geſchichtſchreibern von ihnen machen muß , ſehr gut zuſam⸗ 
Und warum ſollte man laͤugnen wollen, was ſo 
offenkundig it? Was hat die Wahrheit und Goͤttlichteit der 


menſtimmte. 


chriſtlichen Heligion mit den Menſchlichkeiten, Gebrechen, 
Thorheiten und Laſtern ihrer Bekenner zu thun? Und iſt es 
nicht ungereimt, Leute, die uns doch wahrlich nicht naͤher ange⸗ 


"hen als unfre eigene Zeit» und Religionsgenoffen, auf Unfoften 


der Wahrheit und des Menfhenverftagdes, zu ganz was all 
dern machen wollen, als fie waren, und (vie ich mir wohl zu 
behaupten getraute) unter den damaligen Umfländen feyn 
ie Rede iſt nicht von einzelnen Perfonen 
und dem fleinen unfichrbaren Häuflein, in welchem der Sinn 


und Geift Chriſti wirtlich war, ſondern von der ganzen Par⸗ 


they im Durchſchnitt genommen. — Wer, dem es nicht an 

‚aller Welt» und Menſchenkenntniß fehlt, und der mit den 
‚Quellen 6) der fogenanuten Kirchengefchichte nicht ganz un» 
vbelannt iſt, wird fh einfallen Laffen zu Läugnen, daß die Chri⸗ 
ſtianer 


6) Aus den Tillemonts, Bol⸗ 
lands, Sanarello’s, Lars, 


und ihres gleichen muß man fie 
freylich nicht fchdpfen I So einſei⸗ 
. "tig auch die duellen find, fo find 


fie doch für einen philofopbifchen 
Forſcher, der fi an die Sa; 
dyen, nicht an die Nahmen, 
die man ihnen geebt, hält, dfters 
hinreichend, hinter das "Wahre 
zu Eommen. Freylich nicht als 


. yemal; denn wer wird fi, z. B. 


vorſtellen Finnen, daß ein fo 


verſtaͤndiger menfchlicher und gut⸗ 


geſinnter Kayſer wie M Antos 


\ 


mn 


ninus Bhilofophutwer, den Ju⸗ 


flinus blog um der chriftlichen 
Religion willen, 
geifeln und enthaupten [αἰ 
wenn er nicht andere, wichtige, 
in dem Betragen bed lektern 


‚gegründete, und auf die bffents 
liche Ordnung und Ruhe fi bes . 


giehende Beweggründe dazu ges 
habt hättet Aber aus Mangel 
näherer Nachrichten, ‚auch von 


der anderen Seite, läßt ſich frey⸗ 


lich nichts beſtimmtes über ſol⸗ 
che Begebenheiten ſagen. 


ſollte haben 


| 
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flianer jener Zeiten, wie gute und unſchuldige Beute fie auch 
(fo wie die Bruͤdergemeinen der unfrigen) in Vergleichung 
mie dem großen Haufen ſeyn mochten, größtentheils einfältige, 
‚ "Ieichtgläubige und Teiche zu betrügende Leuse waren? daß fie‘ - 
ſich oft genug von Menfchen foiches. Gelichters wie Deregrin 
Beträgen liegen, und alfo auch non ihm betrogen werben konn⸗ 
ten? Ueberdieß fagt Lucian nicht, da er einer von den kale⸗ 
bluͤtigen Spigbuben geweſen fen, die aus planmaͤßigem Vor⸗ 


ſatz und ohne ſelbſt getaͤuſcht zu fen, betruͤgen. Peregrin 
war ein Meufch yon viuyender Cindiidungstroſr μῶν wor 


ſchweifender Liebe zum Auſſerordentlichen und Wunderbaren; 
dieſen Charakter, ſagt Lucian, behauptete er durch ſein gan⸗ 
zes Leben, und ſtarb wie er gelebt hatte. Solche Leute be⸗ 
truͤgen andere nur weil fie die Rarven ihrer eigenen Einbile- 
dung, Eitelkeit und fanarifhen Leidenſchaft ſind; und gerade 
ſolche Leute waren es damals, und ſind es noch an dieſem heu⸗ 
tigen Tage, die unter dem Voͤlkchen der einfaͤltigen, gutherzi⸗ 
gen, leichtglaͤubigen Seelen, die arm an Verſtand und reich 
an gutem Willen ſind, die große Rolle fpielten. Deregrin 
war ein Schwaͤrmer, und vermuthlich, als er es mit.den Chri- 
ſtianern hielt, fa aufrichtig und ehrlich als ein Schwaͤrmer 
ſeyn tann. Seine Einbildunggkraſt gerieth in Flammen; 
er war ſchon von Natur kein gemeiner Menſch: begeiſtert 
durch ſeine Initiation in dieſen ihm ganz neuen und ſo viel 
Auſſerordentliches verſprechenden Myſterien, wurde er bald 
in dem Augen feiner neuen Brüder uud Schweſtern mehr. als | 
ein Menſchz fein Glaubensfeuer, feine Beredſamkeit, fein 
- Eifer für die gute Sache riß fle pin; fie hielten ihn für einen 
heiligen Mann, machten ihn zu ihrem Vorſteher, und fiegen . 
fih von ihm regieren, Was ift in alem dieſem unwahrſchein⸗ 

| ᾿ 84 0 [Δι 
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(6104) | 
uthee, uͤbel zufammenhaͤngendes, unglaubliches? Es ik eine 
Geſchichte, die ſich zu allen Zeiten, tauſend und aber tauſend. 
mal, zugetragen hat, und wovon wir ſelbſt in unſerm Jahrhun⸗ 
dert Beyſpiele genug geſehen haben; undnoch in unſern Tagen 
ſehen. — Sanct Peregrin trieb allem Anſehen nach feinen 
Eifer uͤber die Grenzen, welche Trajan und die fehr toleranten 
Kayſer, die zunächft auf ihm folgten, den religiöfen Orden 

und Secten vorgeſchrieben hatten; er wurde, den Edikten und 


Polizeygeſetzen gemäß, 7) ins Gefaͤngniß geſetzt, und nun ere 
loigien Den Ihm und ſeinen Anhängern, was ber "ἄτι, tleinen 


und unter dem Drude lebenden Partheyen und Gemeinheiten 
zu erfolgen pflege. Er wurde als ein Märtyrer betrachtet ; 
fein Eifer für die Sache, für die er litt, und die Liebe feiner 
‚Brüder zu ihm, ihre Theilnehmung an’ feinem Leiden, ihr 
Wetteifer ihm zu dienen, ſeiner zu pflegen, Geld fuͤr ihn ben 
den Bruͤdern ſelbſt in weit entlegenen Gemeinen zu ſammeln, 
0. δι gl. nahm mit jedem Tage zu Ale Umſtaͤnde, deren 
Lucian hiebey erwähnt, — (wie ſchon in den Anmerkun⸗ 
gen 


gentliche zeit, worin er Mit ih⸗ 
nen in Verbindung geſtanden/, 


— εὐ ift falſch, wenn Brus 
- der fagt, daß die Chrifianer in 


biefen Zeiten dieſes bloßen Nah⸗ 


mens wegen vexrfolgt worden. 
Aber die Edikte gegen verdaͤch⸗ 
tige heimliche Zuſammenkuͤnfte 
‚ Tubfiftierten. freylich noch, und 
mochten wohl hie und da zuwei, 
len von den Unterobrigkeiten und 


nicht beſtimmen; aber ſelbſt aus 
dem Umſtande, daß er bey Bege, 
hung deſſen, was ſie ihre My⸗ 
ſterien nannten, ergriffen und 
ins Gefaͤngniß geworfen worden, 
ließe ſich vermuthen, daß es vor 
dem J. C. 152 gemefen ſey, ale 


Statthaltern aus Privaturſa⸗ in welchen δ. Antoninus Pius 


chen sum Nachtheil der Chriſtia⸗ 


mer mißbraucht werden. Aus 
Mangel einer genauen Zeitrechs 


nung Persgrins läßt fich die eis - 
| — wen 


durch ein Edift allen Obrigkei⸗ 


ten verbot, die Ehrikianer ihrer 
Religion wegen zu beunrubigen,, 


I. 


( 105.) ἮΝ 


. gem bemerkt worden) mit dem Betragen der Cpriftianer in fol. 
hen Faͤllen, fo wie wir es aus ihren eigenen Urkunden ken⸗ 
nen, (εὖτ ſchoͤn überein, und bemweifen, daß Lucian in Dingen, 
die ein Profaner von ihnen wiſſen konnte, ſehr wohl unter⸗ 
richtet war. Ich fuͤge dem bisher geſagten nur noch die Er⸗ 
innerung bey, dag Lucian in Syrien, mo die Scene alles - 

- beffen lag, was zwifchen Peregrin. und den Chriſtiauern vor« 
gieng, zu Haufe, und alfo, zumal durch feine Belannefchafe 
mit Perfonen von Rang und Bedeutung, ander Quelle war, 
woher er über Dinge; diefer Art ſehr zuverläffige, Nachrichten 
einziehen Konnte, | 


ὶ 


) 


Der einzige feheinbare Einwurf gegen die Glaubwuͤrdig ⸗ 
keit des Lucianiſchen Berichts von dem Leben und Charakter 
Peregrins, den ich noch zu erwägen habe, iſt aus dem vor⸗ 
theilhaften Zeugnig genommen, das ihm Aulus Gellius 
giebt, der Verfaffer einer unter dem Nahmen Attiſche Naͤch⸗ 
te befannten Sammlung von Collettaneen, die für Philolo⸗ 
gen, befonders die Mikrologen unter ihnen ihren Wertp hat, - 
und zwar fehr. wenig für die Talente diefes Ehrenmannes, 
aber doch fo viel beweiſet, daß er vielsgelefen und ſich dadurch 
einen ziemlichen Umfang von ſeichten hiſtoriſchen Kenntniſſen 
de omni ſcibili et quibusdam aliis angeſchafft harte. Ein 
folher Mann kommt nun freplich, wo es auf Urtheile von 
Menfchen, die nicht ganz leicht zu beurtheilen find, ankoͤmmt, 
gegen .einen Lucian in gar keine Betrachtung: aber τοῦ die 
Rede bloß von. Dingen iſt, die er gefehen oder gehöre har, 
gilt fein Wort allerdings fo viel als eines andern. Hier iſt 
alſo, ὄ 1046 er im eilften Capitel des zwölften Buchs feiner 
— von unferm Helden fagt! 

Φς ulo 


ὭΣ 


an es N 
τις ( 106 ) | | 
„Als wir zu Athen waren, lernten wir auch ben Philos 
faphen Peregrinus, nachher Proteus - zubenannt, kennen, 
einen Mann von großer Weisheit und Feſtigkeit, (virum 


; ἢ 


‚gravem et conftantem‘) der ſich auſſorhalb der Stadt In eis - 


ner Danerhütte aufhielt. Da wir "ihn häufig hefuchten, fo 
haben wir Gelegenheit gehabt, ihn beym Herfules! viel nügs 


Uches und fchönes fagen zu hören, worunter folgendes αἴθ dag 


vorzäglichfte, ung noch in friſchem Andenken ἢ. Ein Weir 
fer fagte er, wätde nicht fündigen, wenn feine Sünden gleich 


Göttern und Menfchen verborgen blieben; denn man möfle _ 


ſich laſterhafter Handlungen ‚nicht aus Furcht yor Strafe und 
Schande, ſendern aus Liebe zu allem was Recht und Schoͤn 


“it, enthalten. Wer aber nicht von Natur fo geartet, oder 


durch Erziehung fo gebilfet worden fen, daß er fih aus eige⸗ 
ner freyer Bewegung des Boͤſen enthalte, alle ſolche Leute, 


meynte er, fündigen deſto herzhafter drauf los, je gewiſſer ſie 


find, unentdeckt und ungeſtraft ſuͤndigen zu. koͤnnen, und wuͤr⸗ 
den ſich alſo beſſer in Acht nehmen und weniger Boͤſes thun, 
wenn ſie wuͤßten, daß nichts fo klein geſponnen iſt, daß es 
‚nicht uͤber lang oder kurz an den Tag fäme Man follte da» 


her dieſe Verſe des Sophokles, eines der weiſeſten — 


fleißig im Munde haben, x 


Verbirg nichts was du thuſt, den Alles 
enthuͤut, Die alles ſieht und alles hört, die Zeit.“ 


Soweit der Compilator Gellius! — Und meil ein Kopf: 


von disfer Stärke, weil ein Gellius, der uͤberdieß damals, 
als er fo fleißige Wallfahrten nach der Einſiedeley des Pere⸗ 


_. chat, aller — no noch ein Joͤnglins . 


und 


3 Wie [ὦ aus dem was er ıflen Buche ſeiner Att. Nächte 


u Anfang des aten Capitels im ſagt richtig Ben laͤßt. 
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und ein ſehr maͤßiger Menſchenkenner war, dieſen Cyniker, — 
der wahrlich der Mann den Lucian ſchildert nicht geweſen ſeyn 


muͤßte, wenn er einem jungen Roͤmer von dieſem Schlage 
nicht imponert hätte -- einen, virum gravem et conſtantem 


nennt-, fo fol. Lucien‘, der- ihn für einen Phantaften, 


Schwaͤrmer ,philoſophiſchen Abentheurer und ruhmſuͤchtigen 


Narren erflärt , ein Verkäumder feyn? Und was kann die 


Moral, die der ehrliche Gellius aus feinem Munde hörte, — 


und die ἐξ ohne eine Ruß aus Rom zu ſetzen, zehnmal beſſer 


aus Cicerons Büchern de Moribus hatte lernen koͤnnen, — 

eine Moral, die den Cynikern mit den Gofratifern und Stoi⸗ 
fern gemein und einer ihrır altäglichften lieux - communs 
wer — taas kann dieſe Moral fuͤr den Charakter des Man⸗ 


nes der ſie predigte, beweiſen? Wer wird einen Menſchen, 


(zumal einen Menſchen, der etwas Aufferordentliches vorſtel⸗ 
len (οἱ, nach dem was er ſpricht, und nicht nach dem was 
ex thut, nach dem worin erfich in feinem ganzen Leben gleich 


geweſen iſt, beurteilen? Peregrin könnte eine Schiffsladung 


voll dergleichen Sittenlehren und goldner Sprüche gefprachen 


oder. gefchrieben haben, und hätte doch der nehmliche Phan⸗ 
"soft, Schwaͤrmer und Scharlaten fenn können, der er feyn - 


mußte, wenn auch nur die Hälfte der Thatſachen wahr. ift Die 


Lucian vom ihm erzählt. Doch, εὖ wärde lächerlich ſeyn, ſich 
‘Tänger mie Widerlegung fr armſeliger Einmörfe und Behelfe 
———— | 


2 ; ἐν ἢ ; ᾿ ἐΦ ι ᾿ . τς ᾿ u 
te mir die Sache vorfommt, liegt in der Erzaͤhlung 
Lucians ein innerer Beweis ihrer Wahrheit, der den übrigen 
bengebrachten Gründen noch ein neues Gewicht zulegt. Ein 


Tod, wie Peregring, wäre nu ein Be vorbergebendes . 
δε 


nannte zu Elis und Lucian felbft in feiner eigenen Perfon von 
der Gefchichte feiner Jugend und männlichen Jahre und von: 
feinem‘ Benehmen in den leuten Tagen feines Lebens erzählt, 
als wahr vorausfegt, (ο΄ begreift man wechfelsweife, daB 


, ᾿ ; 


G108) —— 
Leben unerflärbar; aber ſobald man das, was der Unge⸗ 


der Menſch der eine ſolche Rolle im Leben geſpielt hatte, ſich 
gar wohl zu einem ſolchen Ausgang entfchließen konnte, und 
dag wer fo fierben wollte, auch fo gelebt Haben mußte. 


Zum Schluffe nur noch ein paar Worte die Zeitrechnung 


der Geſchichte Peregrins betreffend. Det lächerlichen Irr⸗ 


thum , der Bruckern verieitete einen gan; unauflößlichen 
chronologiſchen Knoten in der Lucianiſchen Erzählung zu 
finden , habe ih ſchon oben in der Anmerkung 29. aufgedeckt, 


Peregein tar, nad) Lucians Berichte, , (den aud die vorhin _ 


angezogene Stelle des Philofkratus beftätiget) ein Mann bey 
Jahren, als er (ὦ) im Jahr 168. verbrannte. Nehmen wir 
an. dag er Damals zwifchen Go und 70. geweſen, ſo fällt feine 


| ‚ Geburt in eines der erften fünf Jahre des zwenten Jahrhun⸗ 
derts. - Unferm Autor zufolge fand er ſich, nach ſeiner Ver⸗ 


treibung aus Rom, dreymal bey den Olympiſchen Spielen 


ein; das erſtemal, da er fi über die Herodiſche Waſſerlei⸗ 


tung aͤufhielt und der Steinigung- nur durch die Flucht in den 
Tempel Jupiters entgiehg ;. das zweytemal, da er öffentlich 


| ankuͤndigte dag er ſich bey der naͤchſtkuͤnftigen Olympiſchen 
Verſammlung verbrennen würde, und das drittemal, da 


er fein Verſprechen vollzog. Diefe drey Olympifchen Ver⸗ 


| ſammlungen machen zuſammen gerade die acht Jahre aus, die 


groifchen feiner Verweifung aus Italien und feinem Tode ver- 


ſtrichen. Nimmt man nun an, daß über ſeinem Aufenthalt 
“Ε΄ Re, F zu 


ἢ 


“6,109 .) 


zu Alexaudtlen und. zu Rom ehenfalls acht küs gehen Jahre 
bingegangen ſeyn koͤnnen — def er wenigfiene dreiffig αἷς. 
geweſen, da er, wegen des Verdachtes feinen ſechzigjaͤhrigen 
Vater ermordet zu haben, ſich ſelbſt aus feiner Vaterſtade 
nerbanute, und. daß er. auf feinem Herumirren in der TBile ' 
einige Jahre zugebracht haben koͤnne, ehe er mit den Chri⸗ 
ſtianern in nähere Verbindung getreten: fo fiele die Zeit ſei⸗ 
nes Aufenthalts unter den leztern usigefähr zwifchen das Jahr 
140 und 152. ch gefiche gern, daß diffe Angaben nicht 
᾿, exact find, noch ſeyn könneny aber fie gründen fich wenig« 
ſtens auf Wahrfcheinlichkeit, helfen dazu uns die Lebensge⸗ 
i ſchichte Peregrins in befferer Ordnung vorzuftellen, und fies 
ben, meines Wiffens, in feinem Widerfpruche weder mit 
einem Umſtande der Eucianifchen Erzählung ſelbſt, πο mit 
folgen, die aus andern Schriftfielern bekannt find. | 


Die Glaubwürdigkeit unfers Autors in feiner Darſtel⸗ 
lung des Charakters und der ihm bekannt gewordenen Lebens. 
umſtaͤnde des Schwaͤrmers Peregrin, ſcheint mir durch dieſe 
leine Erörterung hinlaͤnglich behauptet zu ſeyn. Moͤchte ich 
dieß auch von ihrer Vollſtaͤndigkeit ſagen koͤnnen! Aber wie 
viel fehlt noch daran, daß uns alles, was der Ungenannte 
von ihm angiebt, klar genug waͤre, oder daß er unſer gerech⸗ 
tes Verlangen nach dem umſtaͤndlichſten Detail der wichtigſten 

Lebensepolen und ‚Handlungen eines fo aufferordentfichen 
Menfchen befriediger hätte! Ich meines Ortes gäbe mit Freu⸗ 
den die Haͤlfte aller chriſtlichen Chronifen ⸗ und Legenden⸗ 
Schreiber um eine ganz wahre und ganz vollſtaͤndige Er. ἢ 
Whlung der Abentheuer Peregrins mit und unter den Epri. 

u ὗς ee: | ſtia⸗ 


Ir 


» J 


— 


* 


Cm.) | 

ſtianern; voͤllig überzeugt, daß fie Äber eine, uns nur aus 
einfeicigen, mangelhaften, und ımlautern Nachrichten befannte 
Spote der Geſchichte der Menſchheit ein fehr Ichrreiches Eiche 
verbreiten wuͤrde. ‚Aber Lucian konnte uns nicht mehr geben 
als er hatte, und auch das wenige, was εἰ giebt, verdiene. 
unſern Dant, und iſt viel für den der es zu benugen weiß. 


— —\ 


— 
Die 
entlaufnen Selaven | 


Jupiter. Merkur. Herkules. Die Philos 
fophie. Orpheus. Die Entlaufnen und 
ihre Herren, ein »» em ihr Er 


mann. 


κ΄ Apollo. 
Gen: e8 denn wahr feyn, Herr Vater, daß fi) 
einer neulich im Angeficht einer Menge von 
Zuſchauern zu Olympia ins Feuer geftürzt haͤtte? Er 
(01 fchon ein alter Mann und durch Abentheuer von 


biefem Schlage berühmt geweſen feyn, 


Die entlaufnen Sclaven. 
Diejenigen, die dieſes Stuͤck 
radezu für unächt erflärten, 
ben nichts damit bewiefen, 
als daß fie es mie wenig Aufs 
merffamfeit gelefen haben 
muͤſſen; mir wenigſtens ſcheint 
es das dreyfache charakteriſche 
Gepraͤge des Genies, der Lau⸗ 
ne und der Schreibart Bus 


cians auf eine ganz unverkenn⸗ 


bare Ars zu Fragen, und ich 


Jup. 


rechne es unter. die wigigffen 


Produkte feines Geifles, Nur 
ift, um εὖ gleich beym erfien 
Durchlefen völlig zu- verfichen, 
nöthig, eine Aypotbefe über 
die Deranlaffung und die 
Abficht deffelben vorauszuſe⸗ 
tzen, 
Berwunderung noch feiner vor 
den Commientatoren nnd Lies 
berfegern verfallen iſt; wie ᾿ 
wohl ohne fie die ganze τ: 


ἢ — po 


auf die, zu meiner 


.( 112} | 
z Sup. Nur zu wahr, Apollo; ich wollte lieber 


΄ 


er haͤtt' es bleiben Laffen, 


Poſition des Stuͤcks und 
befonders die Verbindung 
deffefben mit dem Feuerwerfe, 
das der Schwärmer Peregri⸗ 
nus zu Olympia gegeben 
Hatte, eine Art'von Raͤthſel 
bleibe. Geßner ift der ein» 
zige, der (in der 11ten Note 
zu Ὁ. St. in der Reiziſchen 
Ausgabe) diefer Hypotheſe na 
“be gekommen iſt, und wenig⸗ 
ſtens einen Iheil des Raͤth⸗ 
δ fels errarhen bat. Ich ftelle 
mir die Sadıe fo vor, Zur 
cian hatte durch fein Lebens» 
ende Reregrins in ein großes 
Weſpenneſt geftcchen und ven 
ganzen zahlreichen Drden der 
Tyniker gegen ſich aufgebracht. 
Vermuthlich hatten fie ihn ihre 
Mache durch mündliche vielleicht 
auch Schriftliche Ausleerungen 
ihrer Galle, und auf jede ans 
dere "Art die man Leuten ihr 
res Schlages zutrauen fann, 
ſehr gröblich empfinden laſſen. 
Aber fie Hatten es mit einem 
Manne zu thun den man nicht 
— beleidigen konnte, 
und der das Talent beſaß, das 
feinere Publikum immer auf 
ſeine Seite zu bekommen, in. 
dem er fogar feine Privarhäns 
del auf eine Art abzuthun wuß⸗ 
te, wodurch fie für feine Leſer 
unterhaltend und anziehend 


Apol. 


wurden. Dieß mar elf, mei⸗ 
‚ner Meynung pi , die uns 
mittildare Veranlaflung zu der 
gegenmw-rtigen Compofition = 
und mich. däucht- man- ſieht 
es ihr an, - δαβ er das Werk 
mit dem Vorſatz angriff, [εἰς 
ne Gegner fo heimzufchiden, 
dag er hoffen konnte auflange 
Zeit Friede vor ihnen zu has 
ben... Allem Anfelen nach 
hatte fich unter dieſen cyni⸗ 
ſchen Klaffern Einer fo beſon⸗ 
ders übel aufgeführt daß er 
auch eine befondere Züchtigung ἡ 
verdiente... Lucien machte ſich 
(wie man. dus verfchiedenen 
feiner Schriften ſieht) ein or⸗ 
‚dentlihes Gefchäfte daraus, 
die Afterphilofophen, Schwärs 
mer und Scharlatane, derem _ 
ewiger Gegner er war, aufs 
fhärfite zu beobachten. und - 
beobachten zu laffen. um foviel 
möglis hinter alle ihre Schli⸗ 
che zu fommen, und (nah 
feinem eigenen Ausdrud) dies 
fen cumaniſchen Muͤllerthieren 
die Loͤwenhaut deſto leichter 
über die Ohren sicher zu koͤn⸗ 
nen. Zum Unglüdf fuͤr den 
befagten Quidam, (deffenans 
genommenen Nchmen er auf, 
eine zwar ‚räthfelhafte, aber 
für viele feiner damaligen Les’ 
fer leicht zu errathende τε 
- έν 


. Φ 


4 


ι 


Eu τς 
pol Der Mann war alfo was beffers 


werth als im Rauch ———— 8* 


bezeichnet hatte er — 
ſchaftet, daß dieſer unaͤchte 
Sohn des Diogenes und Kra⸗ 
tes mit der Frau eines ehrli⸗ 
then Mannes, bey dem er in 
einer nicht benannten Griechi⸗ 
ſchen Stade? das Gaſtrecht ge⸗ 
noſſen hatte, davon gegangen 
war, und ſich mit ihr nach 
. Philippopolis in Thrazien res 
tirirt hatte, wo er und ein paar 
feiner _ Cameraden dieſe neue 
anmaßliche Hipparchia unter 

gemein hatten, und ihre 


betruͤgeriſche Rollen ſicher ſpie⸗ 


κῃ en δὰ tönnen glaubten. ‘Dies 
fe für Lucians Rache fo wills. 
fommene Entdeckung, und der 
eben fo gluͤckliche Umſtand, € 
dieſe in chnifche ee 
verfleidete Buben vorher 
ven geweſen⸗und ihren Sr; 
entlaufen ſeyen, tourde nun 
in einem Kopfe wie der feinige 
die Grundlage’ eines tleinen 
Drama’, worin er, ver 
“ mittelft einer Erfindung und 
Zufanimenfegung ‚ ὁ deren. fich 
Ariſtophanes ſelbſt. nicht zu 
ſchaͤmen gehabt haͤtte, alles 
was ſeine Leſer von der aͤrger⸗ 
lichenGeſchichte und den Haupt⸗ 
perſonen des Stuͤcks wiſſen 
ſollen, in eine Handlung ſetzt, 
die igleichſam hinter einem 
durchſichtigen Vorhange ge⸗ 


Lucians Werke II. Ch. 


Theil nehmen. 


ſonalſatyre des zweyten Akts 
(um die εὖ ihm hauptſaͤchlich 
zu thun war)durch die allge⸗ 
meinere, die er im / erſten dee 
Philoſophie in Form einer 


bey Jupitern anhaͤngig σεν“ 


machten Injurienklage in den 
Mund legt, auf eine ſehr fei⸗ 
ne Art vorbereitet wird. Ein 
kurzer Grundriß wird hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn, die Uebereinſtim⸗ 
mung meiner Hypotheſe mit 
dem Stuͤcke ſelbſt zu ΕΣ 


und in dem Lichte, ſo δα. 
letztere von der erftern erhält, Ὁ. 


alles: was einigen Eommentas! 
toren unverfländfich war, vers- 
ſchwinden zumachen. Um der- 
m Armuth feines Stoffes zu Huͤl⸗ 
fo zu fommen, und dem Gans 


sen Würde und Intereſſe suge - 


ben, läßt Eucian, wie mehr 
mals , Götter und Helden, 
mit allem ſchicklichen Ernſt und 
Anſtand, an der Handlung 


die Scene des erſten Akts (der 
ganz im Himmel ſpielt) mit 


‚einem. Geſpraͤch zwiſchen Jar -, 


piter und” Apollo über den 
Tod Peregrins, als εἶπε uns- 


längft gefchehene Sache, wo⸗ 


durch er fich Gelegenheit vor: 


fchaffe fowohl die Zeit als die 


Veraniaſſung des — 
Au 


Jup. 
foiele wird, und wo die Per⸗ 


Er eroͤffnet 


Ν 


(ua). | 
ö Zup. Auch dag könnte vielleicht ſeyn. Was 


auf eine halb verdeckte Art 
anzudeuten. Sie werdendurch 
die Ankunft der Pbilofopbie 
unterbrochen, die fich über die 


- gon den Afterphilofophen em. 
pfangene Beleidigungen bitter 


Rache anfleht. 


lich beklagt, und Jupitern um 
Da dieſer, 
wie es ſeine Art iſt, der Sache 
nicht beſſer als mit ſeinem 


Donnerkeile zu helfen weiß, 


thut ihm Apollo den Vorſchlag, 


Merkuren mit unumfcdränfs 


. Mitdeputirten zu. 


ter Vollmacht zu Uinterfuchung 
und Beftrafung der Schuldi⸗ 
gen herabzuſchicken. Jupiter 
läßt fh den Nach gefallen, 


und giebt Cum doch auch etwas 


von dem feinigen hinzuzuthun) 
Merfuren den Herkules als 
Ste mas 
chen fich alfo mit der Philofo- 


phir auf den Weg, um die 


— 


Verbrecher in Thrazien aufzu⸗ 
ſuchen,/ wo die. Philoſophie 
vermuthet daß ſie anzutreffen 


ſeyn wuͤrden. Lie langen im 


zweyten Akt zu Philippopo⸗ 


lis an, απὸ ſtoßen, eben da 


Merkur im Begriff iſt, die 
Hauptperſon, die ſie ſuchen, 


vermittelſt einer ziemlich deut⸗ 


lichen Schilderung anszurufen, 


i 


id) ‚gewiß weiß, ift, daß mir der garſtige Bratenge⸗ 
ruch abſcheulich laͤſtig war, 
über Kopf nach Arabien geflohen, ich hätte, ‚glaub, 


War’ ich nicht ber Hals 
ich 


auf einige Maͤnner, wovon 
die einen ihre entlaufnen Scla⸗ 
ven, und ein andrer. feine mie 
ihnen Davongelaufne Frau 
füht. Es zeigt fi) bald daß 
beyde Partheyen die nehmli⸗ 
chen Perionen fuchen, und alfo - 
ein gemeinfchaftliches Intereſſe 
haben. Orpheus, den der 
Anblid feines alten Freundes 
Herkules herbeylockt, bringe 
ſie auf die Spur: die Fluͤcht⸗ 
linge werden entdeckt, die phi⸗ 
loſophiſche Maske wird ihnen 
abgezogen, die drey Kyniker 
werden als gemeine Handwer⸗ 
ker und Sclaven erkannt, und 
Kantharus, der ſchuldigſte 
unter ihnen, zu einer ſeinem 
Verbrechen angemeſſenen Zuͤch⸗ 
tigung verurtheilt. Ich muͤßte 
mich ſehr irren, wenn jemand, 
der dieſen Plan und die Art, 
wie ihn Lucian ausgefuͤhrt hat, 
mit meiner — zuͤſam⸗ 
men haͤlt, einen Augenblick 
zweifeln koͤnnte, daß fie der- 
wahre Schlüffel zum Ganzen 
ift, welches ohne fig ein ziem⸗ 
lich plattes Rächfel wäre,durch 
fie Hingegen ein Meiſterſtück 
von Perfonalfaryre wird. - _ 


| ; ( 1) — — 
ich von dem abſcheulichen Dampf zu Grunde gehen 
müſſen. Ja ſogar in dieſer Fuͤlle von Wenhrauch 
und balſamiſchen Duͤften konnte ich den verdammten 
Geruch nicht wieder aus der Mafe bringen; und noch 


jegt, da ich nur daran zn ; ἘΠ fish mir ε Als 
im Leibe herum, \ 


— 


Apol. Aber mas wollte denn δὲν Mann das 
mit, daß, er fo mie ſich felbft verfuhr? Was fuͤr ein 
Vergnuͤgen kann einer daran finden in ein Feuer zu 
fpringen und zur Kohle zu werden ? 


Sup, Wenn du e8 fd nimmft, - mein Sohn, 
ſo triff dein Tadel auch den Empedokles, der ſich in 
den Schlund des Aetna ſtuͤrzte. 


Apoi. Der hatte nun freylich die Milzfuche Ä 
in einem hohen Grade. Aber was hatte denn: dieſet 
Mann daß ihn ein fo ſeltſamer Kitzel ankam ἢ 


Zup. Das will ich bie mit den eigenen Wor⸗ 
ten der Rede fagen, die er an die Verſammlung hielr, 


um ſich feines freywilligen. Todes halben zu rechefertie - 


gen, Er fagre, fo viel ich mich erinnern kann, — 
Aber was giebt es bier? wer iſt die Frau, die mit. 
weinenden Augen und in fo heftigee Gemuͤthsbewe⸗ 
gung auf ung zu gelaufen kommt? Allem Aufehn nach 
muß ihe was grofieg zu Leide gefchehen feyn — Wie? 
Es ift die Philofophie? Und fie τις meinen Nahmen 
‚im einem.fo Eläglihen Tonran! — Was ift bir, 
meine, Tochter? Warum weinſt du? Was bewog dich 
die Menfchen- au ὦ und bieher zu fommen ? Has 

I ben 


N 


( 116.) 
ben die Idioten) vielleicht ein neues Complot gegen 
„did gemadyt, wie ehmals da fie den Sokrates auf 


die Anklage eines Anytus zum Tode verurtheil⸗ 
ten? Iſt οὐ fo etwas, was - von ihnen wegge⸗ 


| —— νι “τ 


Philoſ. Nichts folches, mein πὸ, Am 
Gegentheil, der große Haufe ἫΝ mir alle Ehre an, 
er lobt und bewundert mich, jd, es fehlt menig daß fie 
mich nicht’ gar, anbeten, wenn fie gleich nicht fonder« | 
lich verftehen was ich ihnen fage! Aber meine — wie ; 
foll ich fie nennen ? — : meine vorgeblichen Vertrau⸗ 
ten und Freunde, Leute die meinen Nahmen als eine 
Maske tragen, die ſind es, die aufs abſcheulichſte 
mit mir umgegangen ſi ſind. 


Up. Was hoͤr ich? die. "Pbilofopfen baden | 
ſich in eine ———— gegen dich eingelaſſen? 2.5 


Dil. u 


2) Ich habe das Wort 
ἔρον , bie beybehalten 
(zumal da es ſonſt in unfrer 

prache nicht ungewoͤhnlich 
war) weil es, in dem Sinne 


worin es Jupiter hier ges 


Brauche, - mit einem einzigen 
beutfchen Worte nicht. voll; 
kommen ausgedruckt twerden 
konnte. Er fege.nehmlich die 
Idioten den Pbilofophen ent; 
gegen, ungefähr wie in der 
Folge alle die nicht zur Rleris 


(ey gehörten Layen sol 
wurden. 


3) Jupiter behaͤlt bey un _ 
feem Autor immer feinen 
Sta, Bahams⸗ Charak⸗ 
ter; er weiß immer von al⸗ 
lem — Nichts, wenn ihn nicht 
ſelne Naſe etwa unmittelbar 
von 'dem mas auf der Erde 
vorgeht... benachrichtiget; er 
ΠῚ τι wahre epiEuräifcher 


(7 ) 
ee Phil Reineswegs,' mein Valter; fie haben 
vielmehr eben fö große Urfache gu Klagen als ich ſelbſt. 


Sup. Dun fo möcht‘ ich wiſſen wer deine Ber 


| leidiger ſeyn toͤnnen vwenn es weder die Phileſophen 


noch die Idioten ſind. a ; 


Phil. Es giebt noch eine PPMERERAE 
biten, eine Art von Zwittern , die weder das eine 


noch das andte fi nd, Der Kleidung, "der "Mine, | 


dem Gang; kurz dem’ ganzen Eoftum nach fehen fie 
uns gleich; fie, behaupten unter meiger Sahne zu dies 


nen, tragen meinen Nahmen an der Stirne, geben 


ſich flir meine Schuͤler, „Geſellſchafter und traute 


taugt; und ein Zufammenfluß von Unmiffenpeit, Frech⸗ 


heit und Liederlichkeit iſt, iſt eine Schande und Ver⸗ 
ſpottung meines Mahmens. Dieſe Leute, liebſter 
Vater, haben es endlich ſo arg getrieben, daß fie mich 


die Slucht au ergreifen gezwungen haben. 


Jup. Das iſt ja abſcheulich, mein Kind! 
Aber worin beſteht denn eigentlich das Verbrechen das 


fe. an dir begangen haben? 


Phil. Urtheile ſelbſt, mein Vater, o6 es 


Kleinigrenen fr "Du erinnerſt "Dich hoch der Zeit, 
da du die, Zerrüttung, ' , τϑοτρίη, die Welt durch Unge⸗ 
rechtigkeit und unaufhörliche Webertretung der Geſetze 
der Vernunft gerärhen war, zu Herzen nabmft, und 
in Erwägung, daß Unwiſſenheit und Mangel an Un⸗ 
terricht die erſte un dieſes Unheils ſch, aus Mite 


W IT, a leiden, 


f 


⁊ 


‚Brüder aus: aber ihr Leben, das durchaus nichts 


( 122 ) 


᾿ dehwegen bey allen ihren Nachbarn in beſonderem An⸗ 
ſehen ſtehen; tie fie denn auch eine ſehr ſeltſame Art 
aus zu geben haben. 


“ὌΝ Jup. Du ſprichſt von den Gymnoſophiſten; 

denn von dieſen hoͤre ich auſſer dem übrigen was bu 
erwaͤhnteſt, daß fie einen aufgethürmten Scheiter- 
heufen befteigen und fich darauf verbrennen lajfen, oh⸗ 
ne nur das Geſicht zu verziehen oder das geringſte an 
ihrer Stellung zu aͤndern. Doch, das iſt eben nichts 
ſo auferordentliches. Es iſt noch nicht lange, daß 
ich zu Olympia was aͤhnliches geſehen babe; und 
auch du wirſt vermuthlich zugegen geweſen ſeyn wie 
ſich der alte Mann verbrannte, 


Philoſ. Nein, mein Vater; ich getraute 
mir nicht nach Olympia zu kommen, und dieß aus 
bloßer Furcht vor den beſagten ſchaͤndlichen Buben, 
die ich Schaarenweiſe hinziehen ſah, um den Übrigen 
Anmwefenden Grobheiten zu fagen,‘ und die Hintere 
ii beines Rempels: mit ihrem Gebell αἰ εν 


‘ 


ſollte. Allein die wahre Ge 
ſchichte der Brachmanen oder 
indianiſchen Gymnoſophi⸗ 
ſten, ſo wie ihr erſter und 
aͤlteſter Sitz, iſt mit einer 
kaum durchdringlichen Dun⸗ 
kelheit wngeben ὁ denn fie ver 
-Jiere ſich in dem graueften Als 
terthum, und iſt (wie die Ges 
Be der Atlanten). na 


1 


Ἄν X 


und nach durch — und 
Vermengung mit ſpaͤtern mehr _ 
oder weniger ähnlichen Price 
fterflämmen und religiöfen Or⸗ 
ben, (ὁ entſtellt worden‘, daß 
es vergeblihe Mühe fcheint, 
Licht, Ordnung und Gewiß⸗ 
heit in dieſes 
zu wollen. 


haos bringen — 


a \ 
Γ2Ὶ ) 


A 


J | m 
᾿ δῷ Babe’ alſo auch nicht geſehen, wieder Mann vorn: 


."9 


dem du fprichft, φεβοεθεη iſt.) — Von den 
Brachmanen begab: ἰῷ mich gerade nach Nethiepien,®)' 
flieg von δα zu den Aegyptiern herab, ) deren Prie⸗ 
fter und Propheten ich. in der Theologie unterrichtete, 
wandte .mich. hierauf nach Babylon um die Chaldäer 
und Magier zu initiiren., . fodenn zu den Scythen, 
und endlich zu den Thraziern, τοῦ Eumolpus und Or⸗ 
pheus meine erſten Schuͤler wurden. Dieſe ſchickte 
ich nun nach Griechenland voraus, den Eumolpus, 


δαπεῖς er,. dem von mis empfanghen Unterricht di 


“ 3) Die Philofophie affe⸗ 
etirt Peregrinen faum zu fen: 
nen, weil es Lucian hier nicht 
mit ihm (dem er fein Recht 
fhon angerhan hatte) fondern 
mit feinen Juͤngern zu thun 
haben wil , den Cynikern 
nehmlich, die zu ganzen Schaͤa⸗ 
ren, wie Siefagt, nach Olym⸗ 
pia zogen, um diefem Triumph 
ihres Hrdens, (der einer fol 
chen Unterftügung fehr noͤthig 
harte) beyjuwohnen. 

8) Mofes dA Soul thut 


bier‘, naferümpfend, wiees 


ſcheint, die weiſe Frages qui- 
nam ibi Philofophi memo- 
rantur ὃ Sein Gedaͤchtniß 
muß ihm fehr ungetreu gewe⸗ 
fen feyn, um ihn nicht an die 


Aeihiopiſchen Bymnofopbi: 


flen zu erinnern, die ans Phi⸗ 
loſtrats Leben des Apellonius 
befanng genug ſind. 


9:3 maͤfſß 
εν 


9) Diefer Weg, den tus 


cian die Philofophie von den. 
Bramanen zu den Aechiöpiern,. 
und von dieſen erſt zu dem. 
Aegyptiern machen läßt, ſtimmt 


\ 


fehr ſchoͤn mit Herders fehr. 


wahrſcheinlichen und auch von 
Diodor aus Sicilien unter⸗ 


ſtuͤtzten Hypotheſe uͤberein, 


dog die Aegyptier ein Suͤda⸗ 
ſiariſches Volk gewefen, das. 
weſtwaͤrts über das rothe Meer 
oder auch weiterhin herkam, und 


fi) von Aethiopien aus alle ' 


mählig über Oder ⸗Aegypten 
verbreitet ,„ die niedrigen 


- 


Gegenden aper nur durch feis 


nen Kunſtfleiß nach und nach 
ous dem Schlamme des Nils 
gewonnen ‚habe. 5, Ideen 
zur Philoſ. der Geſch. der 
Menfchheig ; 37h ©. ταῦ. 
u. 13. Σ = — 


. Gelehrfamteit abgiebt, 
. den Gang der Polizierung 
. des Menfchengefchlechtes (die 


J— 
> 
. ΄ \ = 


⸗ 


on tm) — 
maͤß die Myſterien bey ihnen anordnen, den, Orpheus, 


damit er die Wirkungen des erſten durch die Kräfte 


der Muſik unterftügen 


Sch felbft folgte ihnen’ 


e. 


auf dem διε nach. ") Anfangs wurde ich von den 
Griechen ziemlich £altfinnig: empfangen: als ich-aber 
eine Weile mit ihnen umgegangen war, bradıte id). 
hoch aus Allen endlich ihrer: Sieben ") zuſammen 


bie meine Freunde und Lehrjünger wurden;. ſodann 


Yo) Lucian beſchenkt feine 
Leſer: in diefer Rede der Phi⸗ 
loſophie mit einem eben fo eles 
gansen als richtig gezeichneten 
Schattenriſſe 
Geſchichte, der einen neuen 
Beweis ſeiner nicht gemeinen 
und 


er mit Recht zum eigentlichen 
Geſchaͤffte und Hauptwerk der 


Philoſophie macht) von einem, 


olke zum andern mit hiſto⸗ 
riſcher Wahrheit bezeichnet. 


Vorzuͤglich beweiſet er die 
Richtigkeit ſeiner Vorſtellungs⸗ 
art dadurch, daß er den Stif⸗ 
ter der Eleuſiniſchen Myſte⸗ 
vien, Eumolpus, und den 
Orpheus, der als der Vater 


der Poefie und Mufif von den 


Griechen angefehen wurde, zu 
den erfien Schülern und vor» 
nehmſten Werkzeugen der Phi- 
Iofophie unser ihnen madıt. 


Denn es ift gewiß, daß die Wei 


-ς 


ihrer aͤlteſten 


noch 


Myſterlen "in gewiſſem Sinne 
die Grundlage der Eivilifierung. 
und Aufklärung ben den Gries 
chen waren; und wie viel die 
Mufenfünfte Cdie fehr lange, 
beynahe ganz απ. religiofen. 
und politifchen Gebrauch εἶπα 
gefchränfe waren) zu jenem. 
Zwecke bey den Griechen bey⸗ 
getragen , wird von’ ihren 
weifeften Männern anerkannt; 
auch lag Hauptfächlich darin der 
Grund, warum die Mufit fich 
fo lange ben ihnen in ihrer ἀΐε 
teften ernften Form erhielt, 
warum ihrer Vervollkomm⸗ 
nung. fo enge Grenzen gefege 
waren , und warum Plate 
behauptet, daß man in einer 
Nepublif feine Veränderung: | 
mit der Mufit vornehmen koͤn⸗ 
ne, ohne die Sitten und die ᾿ 
Ruhe des. Staats in Gefahr. 
zu fegen. u 
11) Die bekannten fieben 
eifen. — 


ἀν zuchtigen un ihnen Einpalt zu chun. Darli⸗ 


| ( 123.) 
noch. einen. aus Samos, einen andern aus Eyheſus, 
noch einen,aus Abdera, '*) kurz im Ganzen eine ſehr 
Heine Zahl, - Mad) diefem,wuchs, ich, weiß ſelbſt 
nicht wie, ‚gleich dem Epheu der fih.um einen Baum 
empsrfchlingt, das Geſchlecht der Sophiften neben 
mir auf, 7) Leute, die ohne tief genug in meine 
Lehren einzubringen um ihren Geift und Zweck zu fafe 
fen, doch fo zu fagen einerley Ton-mit mir hielten 2 
εἰπὲ Tentauren ähnliche Zwitterart zwifchen Philoſo⸗ 
phig und Scharlatanerie, die zwar nicht ganz unwiſ⸗ 
ſend waren, aber auch eben fo wenig faͤhig mich ſcharf 
ins Auge zu faſſen und mit feſtem Blick anzuſchauen 
ſondern aus Bloͤdigkeit ihres Geſichts nur ein undeut⸗ 
liches halb’verblidynes Geſpenſt und Schattenbild von 
mir erblickten. Gleichwohl bildeten ſich die Leute gro⸗ 
ße Städe auf ihre Scharfſichtigkeit ein, und fo ent⸗ 
fand aus ihrem Mittel jene eitle und unnäge, aber 
ihrer Meynung nach unuüberwindliche Kunft, unauf- . 
loͤßliche Knoten zu knuͤpfen, und ihre Gegner bald 


durch fpißfindig ungereimte Antworten zu Überrafchen, 
bald durch uribeantwortliche Fragen in einen Labyrinth 


ohne Ausgang zu verwiden, Meine Freunde 1.) 
konnten dieſen Unfug nicht anfehen, ohne fie deßwe⸗ 


bee. 


ΝΑ 


120} Den hythagorae, Zes ἃ. ihres gleichens ; s denn nuußr 


zablitus und MDemokritus. von diefer Art Sophiſten ἐξ 


Bier die Rede. 
33) Gorglas, Protagos 
ταῦ; Prodifus, Hippias,. 14) Sokrates, zn 30 


ἘΜΟΥ͂ von me 1. u. — u. _ 


--- 


δὴ ΕΑ ἐκ Κ᾽). 

ber winden Ὧν aüfgẽbracht, rotteten fi ch gegen jene zu⸗ 
ſammen, ſchleppten fie endlich gar vor Gericht, und 
brachten es dahin daß ſieSchierling trinken mußten. sy 
‚Damals wäre wohl‘ δα klugſte geweſen, wenn ic}ıbie 
Zlucht "ergriffen "und mich dem’ Umgang mit dieſen 
Lreuten gaͤnzlich eritjogen hätte. "Aber ungluͤcklicher 
Weiſe ließ "ich mich don Antiſthenes und Dioge⸗ 
nes, y und Bald darauf vom Krates und’ Menippus 
- bewegen noch ine Heine Weile bey ihnen zu blei⸗ 
ben · — mas: ich‘ nicht hätte hun‘ ollen! Denn wie 
viel Verdruß, den ich in der dotze teiben mußte / ῥα 

| — mir erſparen Enten! — ἐνὶ 


gup. ΓΝ behitzeſt bich μεθ e Piilofeie, 
and ich hoͤre doch'noch- immer nicht worin. — 
das Unrecht beſtehen toll, das du‘ erlicen ‚haft, 


Philoſ. So vernimm es denn in — gan⸗ 
zen Kr ‚Diejenige ‚Über die ich mich beflage, 
find ein Pad fchlechter-pöbelhafter Kerle, „bie: anftate 
auf eine liberale Art unter: meinen Augen auferzogen 
worden zus ſeyn, entweder gebohrne Sclaven gewe⸗ 
‚fen. find, oder um Taglohn gearbeitet, oden fonft 

niedrige Handwerke getrieben, geſchuſtert, gezimmert, 


Kleider gereinigt oder Wolle geftrichen hatten, '*) Yon 
Kind- 


ἱ 
-» 


ν" 
‚r [Ey ε 


28) Biene. bie. ΑΝ der öinjtge war, be dieſes 
phie in der mehren Zahl Schickſal hatte. 
ſpricht, um die Sache deflo 16) Dr. Sranklin macht 
yährender ju machen, ſo ift bier eine Anmerfung, : die:ich 


| en befannt, * Sokrates ΔΕ vorbengehen kann: Wenn 
wir, 


Ci) 


Kindheit an mit derglelchen Dingen befchäfftigt hatten 
ſie nicht einmal. Gelegenheit gehabt meinen Nahmen 
kennen zu lernen. Wie ſie aber das maͤnnliche Alter 
erreicht. hatten, und gewahr wurden mit welcher Ehr⸗ 
erbietung meinen Freunden von.dem großen Hauffen 
begegnet wird, wie gut man ihre Freymlachigkeit imn 
even aufnimms, : welchen Werth die Großen. felbk 
auf ihren Umgang und. ihre Dienſte legen, wie man 
βώ ihres Rathes bedient. und ſogor ibren Tadel ſchwei⸗ 
gend und mit niedergeſchlagenen Augen duldet: (Ὁ 
ſtach ihnen“ das Alles gewaltig in die Augen und. ein 
Mann, dem alle dieſe Vorzuͤge beywohnten, daͤuchte 
fie ein großer Herr zu ſeyn. So was hätten ſie 
wohl auch ſeyn mögen! Aber wie ſollten fie es anfan⸗ 

᾿ς ὦ | \ θέ 


8 
a - 
2 
vo 


wir, ſagt er, nur bloß flatt 
des Wortes Philofophie, Re⸗ 
ligion fegen, fo läßt fich die 
fer ganze Dialog von Anfang 
bis gu Ende auf die Enthu- 
fiaften _unfrer gegenwärtigen 
Zeit (er ſchrieb dieß im J. 
1780) anwenden. Unſre Me⸗ 
thodiften. find, in Ruͤckſicht 
auf. die ordentliche Kleriſey, ge⸗ 
trade was Lucians Sophiften 
in Bergleihung mit den wah⸗ 
ven Philoſophen; fie beftehen 
wie jene, aus Leuten von den 
niedrigſtan Claffen unter ung, 


noch weit in ber Kunſt ihre 


betrogiien Anhänger mit laͤſti⸗ 
gen Contributionen zu, beles 
gen. — Ich beſorge, der 


‚Here Dortor iſt ein wenig 


parcheyifch. gegen feine Mit . 
brüder von der ordentlichen 


Blerifey ;' übrigens. mag die 


Vergkithung der Merhodiften 
mit den unächten Cynjkern zu 
Lucians Zeiten paffend RA 
fern. In vielen Provinzen 
unfers lieben Barerlandes kann 
man unter die Schilderung, - 
fo die Philofophie von’ ihren 


find, wie jene, anfgeblaien, ' Teinden macht, getroff Moͤn⸗ 


unverfchäme., unmillend umd 
ungelehrt, und überrreifen 
ihre griechiſchen Vorgänger 


>= 


che fihreiben , ohne einen Zug 
an dem Gemaͤhlde ändern zu 
dürfe, —* — 


= 


| { 126 ) 
gen?‘ Sich auf alles das zu legen mas erfobert wird 
um eine ſolche Rolle fpielen zu önnen, war zu weite . 


laͤufig, oder vielmehr Leuten ihres Gelichters plastere 


dings unmöglid, Bey dem Handwerke das ſie ges 
Ternt hatten war nicht viel zu verdienen; dabey brach» 


ten fie mit aller ihrer Müpe und Arbeit faum dag Le⸗ 
ben: davon. . Einige von ihnen drüdte ‚fogar die - 


Sclavenfette, und das fihien ihnen vollends ganz 


unertraͤglich zu ſeyn. Sie Üherlegten die Sache hin 
‚und her, und da ſie feinen andern Ausweg fahen, 
-warfen fie endlich, in dee Schifferſprache zu reden, 


den Nothanker aus, und grändeten den Erfolg ih⸗ 


res Unternehmens: — auf ihre "Dummbeit,  Mie “ 


diefer und ihren vieldermögenden-Gebülfinnen, Ber 
wegenheit,. Unwiſſenheit und Unverfchämtheit, ruͤck⸗ 


. ten fie num rüflig ing Feld, nachdem % fi mit εἰν 


nem. tüchtigen Vorrath von neuen Schmäbrabrifen 


. und Grobheiten verfehen hatten, die fie. immer bey der 


\ 


x 


* 


Hand und auf der Zunge haben, und worin Alles 
beſteht was fie.zur Geſellſchaft beytragen. Ein huͤb⸗ 
ſches Capital, wie du ſiehſt, um es auf Philoſophie 
anzulegen! Und nun glaubten fie fehle ihnen nichts, 
als ſich im äufferlichen Coftum mir und meinen $reun« 
den fo aͤhnlich zu machen als fie koͤnnten: ungefähr 
wie Aefop von dem Efel zu Cumä erzählt, ber in eie 
ne Lowenhaut gefrochen war, und indem er gar fürchte 
bar aus derfetben hervor gäßnte, Πώ einbildere nun 


‚auch ein Loͤwe zu feyn, und, was noch luſtiger ift, 


vielleicht Leute fand die ihn für einen bieten. Nun 
ἱβ, wie dis weiße, „nichts einfacher und leichter nache 
ν | | zu⸗ 


” 


| 
\ 


627) | 
zumachen als unfre Auſſenſeite, und es braucht frey⸗ 
(ic) keine großen Anftalten, um einen alten Kaput 
und einen Schnappſack umzuhaͤngen , einen SKnüttel 
in bee Hand zu tragen und ein großes Gefchrey zu 
verführen, oder vielmehr‘ zu gähnen und zu bellen 
und allen Leuten Sertifen su fügen, Der Mefpece 
vor ‚ihrem Habit verfichert fie daß fie es ungeftraft 
wogen duͤrfen, und mit einem derben Prügel in ber 
Hand mag fich wohl fogar ein Sclave gegen feinen 


Herrn felbft Freybeiten herausnehmen. Die Vor⸗ 


theile aber, die ihnen aus dieſer Verkleidung zuwach⸗ 


fen, find feine Kleinigkeit. Sie leben nun nicht | 


länger wie vormals von Meelbeeren, oder! Poͤckelfi⸗ 
ſchen und Aſchlauch; fie füllen ſich an wohl beſetzten 
Tafeln, trinken den beften Wein, "und Geld befom« 


men fie von Joem fie wollen. ‘Denn fie brandſchatzen 


die Vornehmen durch ihre Aufwartungen, oder ſchee⸗ 
sen ihre Schäfchen (wie fie es felbft zu nenneri pfle- 
gen) indem fie_ficher darauf rechnen, daß ihnen die 
Meiften, entweder aus Furcht vor ihren · Laͤſtermaͤu⸗ 
lern oder aus Achtung vor ihrem Habit, zollen wer⸗ 


den. Die Schlaukoͤpfe haben ſehr gut vorausgeſe⸗ 


hen, daß ſie mit den aͤchten Philoſophen auf gleichem 
Fuße ſtehen wuͤrden: denn wie viele giebt es wohl, 


die den Unterſchied beurtheilen ἔδηπεη ; ;» wenn das 


Aeuſſere gleich iſt? Und wollte ſich auch jemand mit 
ihnen in einen Diſcurs einlaſſen, ſo laſſen ſie es auf 
dieſe Probe nicht ankommen, ſondern fangen gleich 


zu ſchreyen an, helfen ſich mit ſchimpfen, und ſchwin⸗ 


gen ihre Knuͤttel. ie wenn man nad) ihrem 


| geben 
ἐν 4 
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Leben fragt, fo: iſt alles. bloß Theorie und Raſome 
ment; ὉΠ man ſie hingegen nach ihrer Wiſſenſchaſt 
beurtheilen, fo berufen fie ſich auf ihr Leben. Von 
ſolchen Betruigern ἐδ nun die ganze Stadt völl, bes 
ſonders von denen; “δῖε ſich beym Diogenes, Ann⸗ 
ſthenes und Krates haben’ einſchreiben taffen und uns 
ter der Fahne des Hundes dienens. aber weit ente 
feent ſich um die Tugenden des Hundegeſchlechtes, um 
ipre Wachſamkeit, Haͤuslichkeit, Treue, Anhaͤng⸗ 
lichkeit und Dankbarkeit gegen ihre Herrert zu beeifern, 
Laffen. fie fih blöß angelegen feyn; im Bellen, in Ge⸗ 
fräßigkeit, Raubſucht und Geilheit, im Schmaro« 
en und Schwanzwedeln gegen jeden, der ihnen etwas 
giebe, und im fleifigen Aufwarten bey vollen Tafeln, 
fi als Achte Hunde barzuftellen. Was nun bieraug 
entfpringen muß, wirſt du in kurzem ſehen. "Mies 
mand wird länger Luſt haben, den Sammer, die Art, 
noch den Schufterahl zu führen; fie werden alle aus 
ihren Werkſtaͤtten hemorfpringen, - ihre Handthierung 
fahren laſſen und auch Philofophen werden wollen. 
&ie müßten den Berftand verlohren haben um es an⸗ 
ders zu machen, wenn fie fehen, daß fie, vom früs | 
ben Morgen bis in die finfende Mache Über: ihrer 
Arbeit gebuͤckt, mit aller‘ ihrer. ſauern Arbeit kaum das 
taͤgliche Brodt errberben,dieſe Müffiggänger und 
Marktſchreyer hingegen im groͤßten Ueberfluſſe leben, 
als Leute denen man das Recht eingeſteht trotzig zu 
heiſchen, zu nehmen ehe man ihnen gegeben hat, böfe 
zu werden wenn fie nichts kriegen, und fich nicht ein⸗ 
mal zu bedanken wenn ſie was bekommen haben. So 
ein 
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ι 


ein Leben ſcheint ihnen das wahre Saturniſche Schla⸗ 


raffenleben zu feyn, wo man nur den Mund aufzus 
Chun brauchte, und δῖε gebratenen Tauben von ſelbſt 
ängeflogen kamen. ) Mit allem dem wuͤrde das 


* Nebel ποῷ erträglich feyn, wenn fie es hiebey bewen⸗ 
‚den ließen, und mir nicht noch auf andere Weiße 


Schande machten. Aber eben dieſe Leute die im Pur 
blico fo gravitätifch und finfter ausfehen, — ſobalb 
ihnen ein fchöner Knabe oder ein hähfchen Mädchen 
in δίς Hände fälle, oder Hoffnung ift daß fie einen ſal⸗ 
chen Fang thun koͤnnten — doch, von ſolchen Din⸗ 
gen iſt beſſer gar nicht zu reden. Man hat Bey⸗ 
ſpiele, daß fie ſogar, τοῖς jener trojaniſche Juͤngling, 
mie den Weibern ihrer Gaftfreunde davon gegangen 
find, unter dem Vorwand diefe Damen haͤtten fig 
in den philofophifchen Orden begeben, ) Hernach 
— — ** 


nicht, wie Thau oder Regen, 


17) Ich habe dieſe bey ung 
gewoͤhnliche Redensart dem 
Teyt untergefchöben, wo von 
Honig die Rebe iſt, der den 
Leuten ohne ihr Zuthun vom 
Himmel herab in den Mind 
waͤufelt. Es iſt nicht zu laͤug⸗ 
ven, daß dieß eine Anfpielung 
auf das berühmte Manna zu 
yn fiheint, womit die Iſrae⸗ 


ῥ 
— — in der Arabiſchen Wäfte ; 


bom Himmel ausgefpeifet wur⸗ 
ben. Die Dichter ließen. die 


Honigbaͤche im Saturniſchen 
goldnen Alter wohl aus Klip⸗ ὶ nen Epnife 
pen und holen Bäumen, aben, Denen ΝΣ Stüd εἰρεπε _ 


Luciaus Werke III, Th. 
| | 


aus den Wolken rinıien. Eur. 
ion; der cin Syrer war, 


.tounfe doch wohl von dent 


Manna der Juden gehört oder 
gelefen haben? Ich fehe ον 
nicht was δᾶ Soul mit der 
Anmerfung will, „man fol 
„te denken daß ein Chrif oder: 


Sie if dem feinen 
Spötser Lucian ſehr anges 
meffen. a : 

18) Dieß bezieht fich wis 
δεῖ auf die einzelnen Cpnifer,, 


: gilt. 


9 


„Jude diefe Stelle geichrieben ” 
te 


\ 


t 
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haben fie Felbige unter ſich und. ihren Juͤngern gemein, 
und berufen ſich deßwegen auf den Plato, ohne zu 


wiſſen oder ſich darum zu bekümmern, wie und wa⸗ 


* 


rum dieſer heilige Mann. die Gemeinſchaft der Weir 
ber in. feiner Republik ſtatt finden läßt, Wie fie 
fich bey Gaftmäleen betragen und was fie in trunknem 


Muthe zu thun fähig find, Übergehe ih, um beine. 
Geduld nicht zu lange zu mißbräuchen, Und folkteft du 
wohl denken, daß fie ſchaamlos genug find, während 


“fie das alles {εἶδεν thun, die fhärkften Strafprebige, 
gen gegen Trunkenheit, Ehbruch, Wolluft und Gelbe, 


gierigkeit zu halten? . Aber es ift unmöglich, zwey ſich 


guiderfprechendere Dinge in der Welt zu finden als ih⸗ 


τ ya Heben und.ifre Handlungen, Co geben fie, zum 


Eprempel, vor, tödrliche Feinde der Schmeicheley zu 
ſeyn, {πὸ δοώ find Gnathonides und Struthias ”) 


‚sur Kinder Im. Schmaroken gegen fie. Andern ſchaͤr⸗ 


fen fie ein, immer die Wahrheit zu reden, und fie 
ge entfähtt. Ihren ‚Reden nach Haffen fie die Wols 
(uft; und Epikur iſt ihr gebohrner Feind; in. ber 


Thec. aber ift gerade die Wolluſt das Ziel aller ihrer 


treten ſehen. 


Handlungen. An Reizbarkeit, Jaͤhzorn und Em⸗ 
pfindlichkeit über unbedeutende Dinge find fie ärger 


. als 


gile. Die Seene ruͤckt hier 10) Schmarotzer, die aus 
anvermerktfort, und die Haupt⸗ Komödien bekannt waren, und 
handlung mird vorbereiterz deren Mahmen, um ihren Chas 
denn wir werden diefe wuͤrdi⸗ after zu definiren, von Wefpe 
gen Männer. mir ihrer neuen und. Gperling abgeleitet 
Zipparchia bald ſelbſt auf⸗ find. | u 


felbft Sfinen den Mund nicht ohne daß ihnen eine £hı= - 


ι 


( 13. ) 


als die Heinften Kinder, und geben den Anweſenden 
‚oft eine wahre Komödie, wenn. fie bey der geringſten 
Beranlaffung in die größte Hitze augbrechen, braun 
und blau vor Aerger werden, die Augen wie Raſen⸗ 
de im Kopfe herum drehen, und als wahre wüthende 
Humde ven Schaum ober vielmehr das Gift vor dem 
Munde ftehen haben, Wehe dem , den fein boͤſes 
Gluͤck an einen Ort treibt, wo diefe fchänblichen Leute 
ihren Mift abladen! Da heiße es: „Gold oder Sil⸗ 
„ber, folchem Zeuge thue ich , beym Herkules, die 
„Ehre nicht an‘ mic) damit zu beladen, Ein halber 
„Batzen, woflr ich Wolfsbopnen kaufen kann, iſt 
„alles was ich brauche... Zu trinken giebt mir jede 
„Quelle oder dar erfte befte Bach — und bald bare 
auf verlangen fie nicht etwa halbe Baken oder einzel 
ne Kopfftlide, fondern grofe. Summen auf einmal, 
Auch zeige man mie einen’Seefahrer, dem ale feine 
Schifisladungen fo ‚viel eingebracht hoͤtten als dieſen 
Leuten ihre Philofophie? Dafuͤr hat man aber auch 
Deyfpiele, daß mancher, fo bald er fo viel Kapital 
- zufammengebracht hat als er zu brauchen glaube, ploͤtz⸗ 
lich den leidigen Bettlersmantel von fi wirft, Guͤ⸗ 
ther und weiche Kleider und fchöne Knaben zur Bedie⸗ 
nung, ja wohl ganze Dörfer zufammenkauft, und 
dem Schnappfade des Krates, dem Mantel deg An⸗ 
tifthenes und dem Faſſe des Diogenes auf ewig gute 
Nacht fagt. Wenn nun der gemeine Mann und bie. 
Ungelehrten dieß alles fehen, was ἐξ natuͤrlicher, als 
daß fie die tieffte Verachtung gegen alle Philoſophie 
bekommen, ale die diefen Nahmen führen für ſolche 

Zu Er: 7 Burfche 
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Burrfche halten, und mir ſelbſt sur Laſt legen daß 
man folhe Dinge in meiner Schule lerne? Daher iſt 
es mir auch feit 1 vielen Jahren unmoͤglich gewefen, auch 
nur einen einzigen von ihnen an mich zu sieben, fon« _ 
Lern εὖ geht mir wie ber Penelope beym Homer: al 


les was ich webe wird in einem Augenblicke wieder 


aufgelöft; zu großem Hohngelaͤchter der Unwiſſen⸗ 
heit und Unſittlichkeit, die ſich erfreuen, daß ich mit 
allem meinem Fleiße nicht weiter komme, und mit un⸗ 
endlicher Arbeit immer — Nichts gethan habe. 


Jup. Ihr guten Göreer! Wie viel Hat unſre | 


arme Phiwſowbie von den ſchaͤndlichen Buben ausge⸗ 
fanden! Es if unumgänglich vonnöthen daß wir zur 
Sache feben, und auf Mittel denken diefen Burfchen 
Einhalt zu. chun. Was ſagt ihr zu meinem Donner- 
‚Leit? Der macht Pure Arbeit! Mir Einem Schlag 
iß alles gethan. 


Apol. Mit Erlaubniß , Herr Vater, will 
ich bir einen Vorſchlag un, Denn auch mir ift 
dieß Schelmenpad in der Seele zuwider; als Vor⸗ 
ſteher der Mufen bin ich ein nathrlicher Feind von : 
Leuten, bie in allem ihre Antipoden find. Aber 
durch den Blitz von deiner Hand zu ſterben waͤre zu⸗ 
viel Ehte fuͤr ſie. Wenn du es genehmigeſt, wollen 
wir den Merkur mit unbeſchraͤnkter Strafgewalt zu 
ihñen herunterſchicken. Da er ſelbſt ein Gelehrter iſt, 
fo wird er die aͤchten Philoſophen von den unaͤchten 
‚auf einen Blick zu unserfcheiden wiſſen. Jenen ſoll 

M ἘΣ er 


⸗ 


/ 


land ? 


Ι 


car 


er das verdiente Lob ertheilen, und diefe beftrafen wie 
er es den Umftänden angemeffen finden wird, 


- Sup, Dein Kath ift gut, Apollo! Du, Her⸗ 


kules, begleite ihn. Nehmt die Philoſophie mit, und 


tretet die Reiſe umverzliglich an, Ich denke man wird 
ἐ für deine drenzehnte Arbeit gelten laffen können, - 


wenn du die Welt von ἐν — Beſtien be⸗ 
— haben wirſt. 


Herk. Ich, meines Orts, διε Vater, woll⸗ 
te lieber Die Ställe des Augias noch einmal ausmiſten 


als mich mit diefen Burfchen bemengen. Indeſſen 
will‘ ich immer mitgehen, wenn es feyn muß. 


Qupiter gebt ab.) = 


Philoſ. Ich gehe ſelbſt nich gerrie, aber wie 
möffen ſchon chun was der Water haben will, 


Merk. Machen wir ung alfo auf den Weg 
um noch heute etlichen von ihnen, wenigftens ‚den 
Saraus zu machen. Aber was für einen Weg mliſſen 
wie nehmen, liebe Ppilofoppie? Du mußt am heften wife“ 
fen mo fie‘ anzutreffen find, Wermurplich i in — 


Philoſ Mir nichten! oder doch rim Wenige 


von der ächten Art. Die von denen die Rede iftfön« ᾿ς 


nen m mit der mn. Armuth ” nicht bebeifen ; 
I3. die 


“ 


20) Ban erinnere ſich der no Auhen mit Rom vergu 


ſchoͤnen Stelle im — en wird. | 


% 
΄ 


N 


/ 
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| bie mögen τοῖς ſuchen wo es reiche Golb und Silber: 
a giebt, 


, Merk. So werden wir geraden En nad) 
%prajlen gehen müffen. Ä 


Herk. Wohl — Merkur, und ich 


wil euch den Weg zeigen; ich bin ja ſo oft in Thra⸗ 


zien geweſen daß ic εὖ auswendig Wir muͤſſen 
dieſen Weg einſchlagen. 


Merk. Welchen denn? | 
Herk. Seht ihr nicht die zwey Berge dort, 


! 


die größten und fhönften unter allen die vor ung lie» 


gen? Der größere ift der Hämus, und der andere 
gegenüber der Rhodope. Seht ipr die herrliche Land⸗ 
ſchaft, die fi) an ihnen beyden hinzieht ἢ Und die 


drey wunderfchönen Hügel dort, die fih, fanft em⸗ 


porfteigend, mie drey Sclöfer übee die unter ihnen 
liegende Stadt erheben ? Auch die Stadt ai: wird 


‚bereits ſichtbar. °') 


Merk. Und beym Jupiter! eine der größten 
und ſchoͤnſten i im ganzen Lande! Das leuchtet ſogar 
aus 


2 Die Scene verändert dann ——* und zu⸗ 


ſich, und mir werden nach lege, nach König Phis 


Philippolis verſetzt, wo die lippus, Aleranderg Vater, der 


Gefchichte, Die diefer Perfonals fie fehr erweiterte und ver⸗ 

ſatyre zum Grunde liegt, zum ng Philippsſtadt. Die 

heil vorgegangen zu ſeyn Mömer nannten fie auch, we⸗ 

ſcheint. Diefe Stadt Hieß in ‚gen ‘der drey Hügel, an bie 

alten ως ον ‚fie gebaut wer, Zrimontium. 
| 


Ι 


(134) 
aus dieſer Ferne i in die Augen. Und der große δία, 
der hart an ihren Mauern hinfließt — 


Herk. Iſt der Hebrus, die Stadt felbft aber 
ein Werk des beruͤhmten Philippus. Wir find nun 
δὲ; Erde ziemlich nahe, und bereits unterhalb der _ 


Wolken, Steigen wir dann vollends herab,. und 


GLüE zum Vorhaben! | 
Merk. Amen! — Aber was ift nun zu 


tun? Wie werden wir ben Beſtien auf bie — 
kommen? 


Herk. Da⸗ if beine Sache Merkur! Da 


du ein Ausrufer biſt, ſo mußt du ſie eben ausrufen. 


Merk. Daran ſoll's nicht fehlen: Aber weil 
mie ihre Mahmen unbekannt find, fo wird mir die 


Philoſophie ſagen müffen, wie ich fie heiffen und kenn⸗ 


bar machen fol, 


Philoſ. Ibre Nahmen weiß ich μά nicht 


recht „,weil ich nie feinen Umgang mit ihnen gehabt _ 


habe. Aber in Rüdficht auf ihren großen Hang zum 


-ς 


Beſitzen, wirft du fie nicht verfehlen können,“ wenn 
du fie unter den Nahmen der Krefonen, Ktefippen, 


& N: „Euktemonen oder zn ausrufſt. 52) 


ἯΙ 24 | Merl. 


a 22) en ſteht leicht, was xrienproceß an ben Hals wer⸗ 


zum die Piloſophie, die eben fen zu laſſen, die Nahmen 


feine Luſt bat ſich einen Injus der Cyniker, die in Du ᾿ 
tuͤcke 


PN 


΄ 


* ® = U 


- 
-ςς 


03384): a 
.* Mel. zudem. Ein guter Einfall! — Aber 
wer mögen: dieſe da feyn? Warum: fehen- fie ſich ſo 
nach allen Seiten herum? — Sie kommen ſogar 
auf ung zu, und ſcheinen/etwas fragen zu wollen. 


| N: Einige Männer. Könne ihr uns, nicht fagen, 


e Herren, und du eble Frau, ob ihr nicht drey 


. Spigbuben beyfammen geſehen habt und ein Weiber 


“x 
΄ “-- 


bild bey ihnen, die nach lakoniſcher Mode bis auf die’ 


Haut abgefchoren ift, und an Geſichtszuͤgen und ἔδενε. 


einem Srauenzimmer ähnlich) fieht? 


2° Bhilof. Oho! die ſuchen ja unſre Leute, 
wie es fcheine ? | , | 
Einer. von den Männern. Wie verſteht ihr 

has ?. Die Schurken die wis fuchen, find lauter Leute 
ΝΞ “ἢ τς δά. 


3 7 9 ve ae 
Gtäde: perfönlich angegriffen 


‚erden, nicht zu nennen weiß. 
Jadeſſen nimme fie doc; eine 


artige Wendung, un allen, 
denen diefe Leute von Perfon 
bekannt waren, das Erra⸗ 
tben leichter zu machen. Dem 


Anſehen nach hatte wenigfteng ' 


- Einer von ihnen, (vermuthlich 


ableiten ließ, und einem von. 


die Hauptperſon, auf die ee. 


hier gemünzt if) einen Nab- 
men: der fi von κταομα; 


den Nahmen, unter denen fie 


- Merkur auf gerachemohl aus⸗ 


"rufen fol, aͤhnlich lautete, wie 


. ὦ. Bteflas, ZAtefibius; 
/ biloPterus , 


einem Schieffopf von der er⸗ 


ſten Größe einfallen: hinges _ 


gen iſt nichts fimplers, als dag 
der Cyniker, dem es gilt, einen 
ähnlichen Rahmen entiweder 
zufälliger weife trug, oder abs 
fichtliy angenommen harte, Ὁ 


oder dergl. 
Daß Lucian ‘hier auf den δὲν 
rühmter Epiktetus Cdeffen Re⸗ 
nophon Arrianus gemefen if). » 
habe ſticheln wollen, kann nur 


‚haupt in ihrem ganzen Weſen eher einem Manne αἰᾷ - 


— 


* 


| «17 ) νι 
173 uns entlaufen find. Hauptſachtich aber: iſt eg 


ung: um eine drau zu thun, die fie. ung entführt 
haben. , | 


Merk. . Ihe folle μὴ ΓΝ warum wir fie 
ſuchen. Ich will den Ausruf thun — Wenn jemand 
von einem Paphlagoniſchen Selaven, aus Sinope, 
mit einem Nahmen der auf Ktetus ausgeht oder da⸗ 
mit anfängt, blaffen Angeſichts, glatt abgeſchoren, 
mit einem langen Zottelbart, in einem ſchlechten Ka⸗ 
nutt, mit einem Schnappſack um die Schultern, einem 
gallfücheigen , tölpifchen , fchregerifchen , zaͤnkiſchen 
Kerl, Nachricht geben ann, der komme herbey, und 
mache ſeine Bedingung ſeloſt! 


Der. Herr der Entlaufnen. Mein lieber 
‚Mann, ἰῷ glaube den Kerl zu kennen, den du aus⸗ 
rufſt; nur daß er, fo lang’ er in meinem Haufe war, 
Kantharıs bieß, feine Haare trug, den Bart bins 
gegen augraufte, und meine Profeffion trieb; ſein 
Gefehäfte in meiner Werkftatt war, vie Wollfloden 
‚an ben gemafchenen Kleidern abzufcheeren, 

᾿ «. . 


Philoſ. Ganz rrcht! Es ift der nehmliche 
Kerl, dein Sclave eigentlich, aber dermalen ſieht 
er einem Philoſophen gleich, ſo gut hat er ſich zu ap⸗ 
pretiren und > aufzuſtutzen gewußt. 5) 


Is, Der 


[4 


23) Die Phil ophie bedient τὲ die von δὲς Profeſſton des 


Th, zum: un ae: — mit dem fe vn 


7 


(1383. 

"Der δεῖν, Welche Keckheit! Was? Dee 
. KRantharus macht den Philafopden ν᾽ und kuͤmmert ſich 
nicht darum was ſein Herr dazu ſagt? 


Die üßrigen Maͤnner. Sey wübeforkt, wir - 
werden fie ganz "gewiß: alle ausfindig machen. Die 
Dame hier weiß recht gut was fie ſpricht. 


iloſ Aber, lieber Herkules , ‚wer iſt der 
Hi Jüngling. mit der Leyer, ber auf ung zufdmmt2 


Herk. Es iſt Orpheus, mein alter Reiſe⸗ 
ἊΝ nah Kolhis und ver erfte Mudermeifter i in 
der Welr! Denn ſobald er zu muſiciren anfieng, ver» 
gieng ung die Zeit beym rudern fo gut: daß ‚mie -die 
Arbeit gar nicht fühlten. — Θά zu, Orpheus, 
befter aller Muſenſoͤhne! Du. haft boch deinen. alten . 
Herkules nicht vergeffen ? 


| Orpheus. Sen mir älle φέρεῖθε,. δὴ; εἶν 

be Philoſophie, und Herkules und Merkur! Wißt 

„ihr auch daß ihr mir den verſprochnen Angeberlohn 
ſchuldig fegd. Ich kenne den a sank geriam 

. ben ihr ſucht. :} = 


“« ΐ 
J 


ἐ 


Beinen ſind Wer an 
ſolchen Merkmalen des aͤchten 
Acticismus unſern Autor nicht 
»erfenit, muß gar keinen Sinn 
für die Iucianifchen Grazien 
Amben , und ſollte ſich niche 
πω ‚über Aechtheit ‚oder 


war. 
vor mehr als tauſend rote 
on 


ö Merl. 


nnaͤchtheit feiner Stüde. ur⸗ 
theilen zu wollen. 

24) Die Scene unſers klei⸗ 
nen Drama's liegt in Thra⸗ 
zien, wo Orpheus zu Hauſe 
Nan.-war er freylich 


Gi 39 ) 
ΠῚ So ſey fo gut und. zeigt ὦ ihn ung, lie⸗ 


ber Orpheus! Ein ſo weiſer Mann wie du Bi, hat. 


doch wohl fein Gold vonnoͤthen? 


Orpheus. Das iſt auch wahr! Woehlan 
denn, das Haus, wo er ſich aufhaͤlt, will ich euch 
zeigen, aber nicht den Mann ſelbſt; ich habe eine 
Luft ‚mich von ihm aushunzen zu laffen. Der Kerl 
bat ‘eine ganz ſchaͤndliche Fertigkeit i im ſchimpfen; er 
Hat [ὦ ordentlid darauf verlegt 2 = fann auch weis 


ter nichts, δὶ 


Merk. Sogiigenut 0 “0 τ... 


2 ί 


Orrpheus. Das naͤchſte Haus bier - — ch 
will mich nur wieder auf die Seite machen; ich mag 
meine Augen nicht an ihm beſudeln. 


Merk. Neben der Thür horchend- Horcht! iſt das 


micht die Stimme einer Frau, die aus dem Homer - 


eben: 2”) 


Thon geftorben, als dieſe Ge» 
ſchichte paflierte: aber man 
muß bedenfen, daß er ein 8e⸗ 


τοῦ oder Halbgott if, der ſich 


nun als einer der Schutzgei⸗ 
ſter ſeines Vaterlandes dort 

aufhaͤlt, und in ſeinem alten 
Toſium ſichtbar werden kann 
ſobald er will. Er iſt uͤbri⸗ 
gens hier ein Deus ex machi- 
na, ohne deſſen Beyhuͤlfe es 
mes geweſen waͤre, die Voͤ⸗ 


Philoſ 


gel die man ſuchte, ſo bald 
auszunehmen. 


, 25) Wie Lucian vermuth⸗ 


ich aus Erfahrung wußte; 
denn es iſt höchfiwahrfcheinlich, 


daß er durch grobe Beleidi- 


gungen von diefem Cynjker zu 


einer fo bittern Rache wie er 
in diefem Stuͤcke an ihm nimmt, 
herausgefodert. worden. 

*) Die uehmliche , wie wir 
gleich ſehen werden, „die = 


“ 


ΟΠ {4,.}.» Ὁ 
Philoſ. Beym Auiter! ap doch hören! = 
Die F Frau (im Hauſe, ἰῷ offur Thür.) j ᾿ 
Denn ich. haffe den Mann, wie die Pforten des 
΄, | | ne poͤlliſchen Abgrunds, 
der im m Berzen niches liebet wie Gold, und dag 
Gegentheil vorgiebt. * 
τῇ Ἵ Merk. So mußt du auch den Kanthana 
| mächtig baffen, der ᾿ 
Seinem Gaſtfreund die Wopiefat mit ſchnoͤbem 
F Undanb belohnte. — 
Der Ehmann der Frau, ceiner son den vorbe⸗ 
— Männern:) Dieſer Vers ſpricht von mir. Ich 
- "hatte den, Bboͤſewicht aufs freundlichſte i in mein Haus 


"aufgenommen ; und zum Danf ift er mit — 
Weibe davon gegangen. 


Einer der Entlaufenen, / im Haufe beelamierenb. 
Trunkenbold mit dem huͤndiſchen Aus’ und, dem 
| Herzen des Hieſches, ᾿ : 

ἕο fü Niches gezaͤblt im Krieg und im Rathe re 
. der Fürften, nr 

Schwaͤ⸗ 

in — Philoſophen — 26) Parodie der Homeri⸗ 
odelte Sclave Kantharus ihrem ſchen Verſe Ilias IX. 312. 13. 


Manne, fehtem Gaſtfreunde, 
entführt hard, 27) Rias III. 254. 


“ὦ χ41.} 
umfnf; ; 7 Kari der uns 


Scehwoͤtzer Terfre ; 


΄ 


nlıgen Dohlen, 


“9. ἰὼ 


uncefiehet du dich die Sürften des Volkes zu 


fſhelten. ἊΝ 


Sein dm: Die teren α Far 
a anf ihm. =. 


Der Entlaufne. " 
Oben ein Hund, von hinten ein ἐδ, ein Drach 


A 


in der Mine; 


35 duftet fie ſtark von det Brunft des wilden deehfa⸗ 


28) Abermalige Parodie 


bekannter Verſe aus ber Yüds. . 
L 228. II. 202. 246. 274. 


chen Hundes, > 4 
Der 


tyre auf einen Cyniker muß 
man βά) auf dergleichen Graͤ⸗ 
— ſchon gefaßt halten, Sie 


reicht doch bey weitem nicht on 


29) Parodie ie folgender Der 
fe des Hefiodus: 
woche λεων, οπιδεν δὲ dax- 
κῶν μεσσὴ δὲ χιμαιρα 
᾿ Asıyov. α«ποπνειεσα πυρος 
μᾶνος αἰϑομδνοιο. 
a Theog; 323. 24. 


Diefe. Stelle iſt etwas ſtark; 
aber es war unmoͤglich ſie weg⸗ 
auaſſen, und bei einer Sa⸗ 


N 


die Energie, wemirfich der el - - 


ganteſte frauzoͤſiſche Schriftſtel⸗ 
ler unſers Jahrhunderts, ol⸗ 
taire, nicht ſelten in ſeinen — 
5* nicht für die Hefen des 
Poͤbels beſtimmten Schriften 


auszudruͤcken beliebt hat; wie 


ὁ B. dieſe iſt: ils mangent 
et boivent leur Dieu, chient 
et piſſent leur Dieu, V. 
Diction. philof. T. VIL p. 
367. Ih zweifle fehr,, daß 
der wärmfle — des 

91» 


v 


Pr —— — — — 


Ca) | 
Der Ehmann. O Weib, Weis! Was du 


Son "To vielen Hunden zugerichtet worden ſeyn magft ! 
τῶν ſagt ſogar, du gebeſt von ihnen ſchwanger. 


Merk. Sey ne Sorge! Sie wird die ei⸗ 
nen jungen Cerberus oder eine Gorgone gebäßren, 
Samit Herkules wieder etinas ju ehun hat, ..:.. Aber 
ſebt doch! Sie kommen ja feldft. heraus , „um · uns 
die Muͤhe des Anklopfens zu ARE: 
1 

Der Hear, ber den Santfarne iu vacken kriegt. Hab 
ich dich endlich‘ Kantharus? — Mun? ſchweigſt 
du? — Laß doch ſehen was du in deinem Schnapp⸗ 
ſack haft! Wolfsbohnen und, εἰπε Brodkruſte ver⸗ 
muthlich? ἄν 

> \ 

Merk.. Weit gefehlt! (einen Beutel hervorzichend.) 

Einen großen Beutel voll Gold! 


Herk. «ῇ bich das nicht wundern! In Gries 
chenfand machte er den Cyniker; aber hier ift er ein 
eigentlicher Ehryfippianer_ worden;. und in kurzem 
ſollſt du gar einen’ zweyten Seng in ihm fehen; denm 
der Schandbube ὼ an feinem Bart * aufgefangen 
werden. 3) ᾿ 
| DE Ze τὸς De 
Vorzugs derAlten vor den Neu⸗ 30) Der Scherz in bieten δεῖν 
ern uns in irgend einem Gries kuliſchenBonmot heruht theilg 


en oder Römer eine; Stelle auf der wörtlichen Bedeutung 
‚yon diefer Stärfe zeigen koͤnne. des — REN - 


X =: 


4 


: A χα48 N 
Der Herr des Kantharus, 48 einem andern dep 
——— Und du, Schurke? Biſt du, nicht mei 


“ entlaufener Sclave Lecythio? Du und kein Andrer! 
Kann auch ivas Jächerlichers ſeyn? Was läßt ſich nicht 


noch erleben, da aus — ein. Poitofonp gen 


worden iſt? 


Merk. Sollte nicht etwan auch if dritte 
hier einem. Herrn unter euch haben? 


- Einer von den Männern. Nun nicht mehr; 


Ich war es einft, aber ich, gebe ihm biemie die Frey⸗ 


heit — ſich zu baͤngen oder von zu A wann 


er —* 


Mert Barum dag? 


Sein — Weil er gar zu wurmftichig iſt. 
Wir nannten ihn (aus Urſachen) nur die Balſam⸗ 


| büchfe, 


| Merk. Herkules περ οίοβ, m sr) vr du? — 
| Dapı ſchickt ᾿ ch μὰ und Stecken nidt 


übel! J 


Ἢ ἜΝ ungefäßr {ὁ υἱεῖ Fehler der Abſchreiber ? ober 
alsBoldmanıh oder Holdreich ein Gedächtnißfehler Lucians 


bedeutet: theils auf einer Ans denn Kleanth erhähgte ὦ 
fpielung an die Todesart des Ze⸗ ‚nicht, Tondern hungerte — 
πὸ δὲν fich in ſeinem 2ſten Jah⸗ zu Tode. 

re erhaͤngt haben ſoll. 


| Zert flieht zwar Keanth ſtatt 21). Diefe tomifche Anku⸗ 
Bene; aber es iſt — ein fung des Herkules unter einem 


| De, 


x 


΄ 


» 


——— 
— 


-ς 


1.4) Ὁ 


Abel! — "um epmanne, “Aber du, nimm wenigftens. 


deine Frau wieder. 


“ 


Φ 


5 


möbie Bene geht. 


Ir 
ad 


Der Ehimatin. 


Merk. 


δι διὸ 48 . ὃ 


Der Ehm ann. Das werd ich wohl — 
jaſſen! Ich mag ya Stau, "bie mit einer alten Ko⸗ 


ΚΣ Wa⸗ εἰπῇ du Damit ham? 


Es giebt eine Ronddi die 
ie dreykopfige betitelt if eh 


Das iſt nichts ſo beſonderes; m 


® 


es doch eine die ſich Tri whales mennt. >) 


— Herk. "Es kommt nun So auf vi an, 


Merkur, dem Handel durch deinen 


Ende zu machen. 


Beynahmen womit er ge 
wöhnlich um Hülfe angerufen 
wurde, iſt eine-fehr verflände - 
liche Pläfanterie des Mer⸗ 
urs, δα ſſie auf eine unan⸗ 
genehiue Einpfindung. u. 
aſe deuter, die der 
— zu nahe —** 
war. : "Die. folgende‘ Worte 


εἰτὰ πηρα. καὶ „Ban ]gov 
Yabeh ruitwedet ner" αν den 


x 


iderfpruch ein 


‚ Merk. 


ich ihnen gelichen dabe, oder 


keinen. 

32) Eine Leberfetung Dir 
Yes Wortes würde flort gegen 
unſre Wohlſtandsgeſetze ſuͤn⸗ 
digen, und die Bedeutung 
vom Phales oder Phallus 3 
befannt genug. Triphales 
war eine Komödie von Ariflos 
phanes, Trikaranos eine 
vom Theopompus. 


dieſe Dame ; 
‚Ungeheuer oder ein Kind mit vielen Köpfen in die 
Welt fege, mit ihrem Manne nad) Griechenland zip - 


| X της I 
Merk. Ich erkenne alſo hiemit zu Rest, daß 


damit fie uns nicht etwa irgendein 


ruckkehre. Die beyden Entlaufenen follen ihren Herren 
zurlidgegeben werden, unb ihre alte Handrhierung 
wieder treiben lernen; Lecythio fol wieder ſchmutziges 


Sinnen wafcjen, und der Balfamftinfer ,. ann er 
zuvor tlichtig mit Hafenpappeln gepeitfcht worden, wies 


der alte Kleider fiiten. 53), Der Kantharus aber 


fol vor allen Dingen‘ den Depilatoren übergeben 
werden, die ihm am ganzen $eibe Haar vor Saar 


ausraufen, und was etwa noch zurlid'geblieben waͤ⸗ 
re, mit dem ftintendften Pech ausziehen follen : 3) 


fodann foll er auf ven Haͤmus geführt werben, und. 


dorf mit ‚zufammengebundenen Füßen im Schnee 


fühle, dat, 
Kantharus. O Weh! O θέ, hei! 
Ob, ob, oh! 

= Sein 


33) Dieſes Urtheil ſich zwar auch-die Haare am 


Hinlänglich zu erfennen , da 
Kantharus und Lecythio Εν 
nerley Herren haben. 


34) Dieſe derbe Art von 


Depilation war eine von den 
Mißhandlungen, die ſich εἴν 
tappte Ehebrecher von dem ber 
leidigten . Theile gefaien laſſen 
mußten - Die Weichlinge 
heyderley Geſchlechts ließen 


bLucians Werke II. &h. 


ß Leibe ausziehen, bedienten ſich 


aber wohlriechenderer und we⸗ 
niger ſchmerzlicher Mittel da⸗ 
zu. Gehr.bebaart zu ſeyn, 
gehörte mit zum Coſtum der 
Cyniker, ı und. die Strafe 


der Depilation war alfo um - 


fo ängemeffener , da fie zu. 
gleich die Degradierung von 
dem cyniſchen Drden andeu⸗ 
tete. 

K 


| ſitzen — bis [ὦ feine überflüffige Hitze abge⸗ 


- (16) — 
Sein Herr. Das fehlte noch, daß dur 
uns eins aus den tragifchen Dialogen vorheulteſt! 
Fort, fort mit dir zu den Depilatoren! Sie ſollen 


dir die Looͤwenhaut abziehen, damit jedermann ſehe, 
daß du nur ein Efel bit, 


— 


| 


΄ 
ΜῈ . 
RR . 
» 
⸗ ⁊ 
! 
, 
® 
. 


6147) 
| Der u | 


= | 


μ 


er 


- &in Cyniker. Lycinus. 


Lyecinus. 


oͤr einmal was mag wohl die Urfache ἐν 
warum du Haar und Bart wachſen laͤſſeſt, bins 
gegen fein Hemde trägft, und mit deinem groben 
„Kaputtod auf dem bloßen Leibe baarfuß einhergehfl, 
in deiner ganzen Lebensweiſe das Gegentpeil von allen 
andern Leuten bift, kurz, das Leben eines Wald- 


Der Lynifer, Unſer Aus 
tor, der in fo vielen feiner 
Schriften die unaͤchten Jüns 
ger oder vielmehr Affen eines 
Krates und Diogenes ohne 


alle Schonung zuͤchtigte, woll⸗ 


te vermuthlich durch diefe Dar⸗ 
ftellung eines wahren. Lyni- 
kers gleichſam die Manes der 
Stifter dieſes Ordens beruhi⸗ 
gen,. und einen Beweis ges 
ben, daß er von ihnen und 
Ahren ächten Juͤngern eben fo 
groß denfe, . als er. diejeni« 
gen, die das mwuſche Coſtum 
νἀ} 


\ 


«-. 


2. - Thiers 
als einen Freybrief für Um 
mwiffenheit, Unverſchaͤmtheit 


undð zuͤgelloſe Sitten anfahen, 
verachte. Sein Cyniter ΤᾺ 
zwar ein Ideal, das weder 


dazu gemacht ift, ohne Binz 


f(hränfung sum Muſter gea 
nommen noch fo leicht erreiche. 
zu werden: aber es iſt doch, ᾿ 


feinen mwefentlichen Zügen nach, 


ein Ideal menfchiicher Ylatura. 
vollkammenheit welchem 
ſo viel als Verhaͤltniſſe und 


Umftände zulaffen, nahe kom⸗ 


wen zu koͤnnen, jeder, ” kin 
ein 


⸗ 


ae a a a ee 


d 1418 } 


Thiers lebſt, von einem Orte zum andern berum⸗ 
| ſchweifeſt und dein Nachtlager auf dem harten Boden 

nimmſt? — Daher‘ denn auch dein Kittel fo ſchmu⸗ 
fig ausfieht, " aufferdem δαβ er weder leicht noch weich 
noch fein ift, und allem En nad) nie feine — 
gehabt hat. " 


Cyniker. Das Brauch e8 auch ΜῊΝ fo wie 
er da iſt, ift er für mich eben recht; er koſtet mich 
nicht viel, 1 und macht mir bie wenigfte Ungelegenbeit. 
Aber du, meynſt du etwa daß in Pracht und Ueppig- 
keit nichts böfes ſey ? / 


x 
: 


| Lycinus. Das meyn ich nicht, | 


“ {εἶπ wahres Intereſſe kennt, 
wünichen muß. Lucian, der 
Immer mehr als Einen Des 
benzweck zugleich mic feiner 
Hauptabſicht zu verbinden ger 

wohnt ift, hat [ὦ diefer Ge 
legenheit bedient, die Lebens⸗ 
art und Sitten der höhern 
Steffen einer durch Macht, 
Reichthum, Verfeinerung und 
Ueppigkeit verderbten Nation 

ber die er ſchon im Nigri⸗ 
6.6 eine fo feharfe Cenſur er. 


= geben ließ) mit der Lebens: 


weife feines philofophifchen 
Ylaturmenfdhen, zum Nach⸗ 
theil der erſtern, contraſtie⸗ 
ren zu laſſen. J. J. Rouſ⸗ 


ΓΗ hat dieß in verſchiedenen | 


feiner Schriften auch —— 
aber die Sokratiſche Simplici⸗ 
taͤt, und der ungeſchminkte 
unaufgeſtutzte Bonſens, wo⸗ 
mit Lucian ſeinen Cyniker ſpre⸗ 
chen laͤßt, iſt nicht nur dem 

Charakter deſſelben gemäßen, 
ſondern hat auch (nach meinem 
Geſchmacke wenigſtens) mehr 
Anmuth, als der emphatiſche 
Ton und die Witz⸗ und Am 
titheſenvollen Declamationen 


jenes neuern Cynikers, dem 


man's nur gär zu ſehr anſieht, 
daß er εὖ mehr aus boͤſer Laie 
ne und Mißmuth über die 
Welt, als aus freyer Wahl 
und Reiguns Ben 


Epnif, | 


— 


j | ( | 149 ) | > 
᾿ Cynik. Oder haͤltſt du die Sentiofamkeie für 
feine Tugend? u "" 
Lycin. Ὁ gewiß hale ἰῷ fie daflır! 
Cyn. Warum tadelſt du denn mich, den du 


genuͤgſamer leben fiehft als die meiften, ὑπὸ niche viel⸗ 
mehr jene, die großen Aufwand machen ? ᾿ 


Lycin. Ich table dich nicht weil du genuͤgſa⸗ 
mer lebft als andere Leute, ſondern weil du armfelig, 
dürftig, und elend lebſt. Denn ich fehe niche worin 
du beffer daran wäreft als ein Bettler der fein täglir 
ches Brodt auf den Straßen heiſcht. 


Cynikf. Willſt du alſo, weil wir doch einmal 
‚auf dieſen Difcurs gefommen find, daß wir ein we⸗ 
nig nachfehen was Mangel und was Genug iſt? 


Lycin. Wie du wilſt. 


Cuynik. Wer gerade fo vie: hat als für feine 
Beblirfniffe zureicht ,- hat dee genug ober nicht ? 


Lycin. Er bat genug, | 
| Cynik. Und er leidet Mangel, wenn er weꝰ 
niger hat als er bedarf, und alſo mit dem was er hat 
nicht ausreicht? » 
Lyc. Kicheig! | | 
Cyn. Mir mangelt alſo nichts ;_ den ich habe 
gerade nicht. mehr und nicht weniger. alb mein Be⸗ 
ΒΟ erfodert. J 
Kz re. 


J | al 150 ) — 
Lye. Das iſts eben was ich nicht Sg 


Cyn. So laß einmal feben, wozu eine jede 
Sache deren wir bedlirfen da ift ! Fangen wir bey der 
Wohnung an! Wozu brauchſt du ein Haus als um ber 
det zu feyn? Und wozu einen Rod, als abermal 
um — zu ſeyn? 


eye. So its! 


Cy tt. Und woflie haben wir noͤthig bedeckt zu 
— fm ale damit ſich das Bedeckte defto beffer befinde ? 


Lyc. Das dünke mich, auch. 


τ Cyn. Um was befinden ſich nun, deiner Mey⸗ 
nung nad), meine Süße ſchlechter als andrer Leute ihre d 


pe" Das weiß ich nicht. 


Cyn. So will ih dichs lehren. Wozu 


* man die Süße τὰ 
Lye. Zum Gehen. 


Cuyn. Findeſt dur daß bie meinigen ſchlechter 
gehen als andrer Leute Füße? 


Lye. Es ſcheint nicht. Be 


. Eyn. Wenn fie alfo ihre Schuldigkeit nicht 
ſchlechter thun, fo befinden fie ſich auch nicht ſchlechter? 


ὅν Das follte man denten, ' 


, Eyn. 


— 


: — 151 ) 
τ Gun. . Mit ven Füuͤßen hätte es alfo feine 
Nichtigkeit, Aber iſts mit meinem ganzen Körper 


nicht eben fo? Der Leib befinder fich Übel wenn er- . 


ſchwaͤchlich iſt, denn feine Vollkommenheit beſteht in 


per {πῇ ſchwaͤcher als andere? 


ſeiner Kraͤftigkeit. Kannſt du nun ſagen, mein Koͤr⸗ 


Lye. Dem Anſehen nach, nicht. 


Eon. Du fiehft alfo daß weder meine Zühe 
noch mein Leib an Bedeckung Mangel leiden muͤſſen; 


denn fonft wuͤrden fie fich übel befinden , weil der Mans . 


- „gel deffen was zu Hebung eines Bebürfniffes unent« 


΄ 


Ἂς 


behrlich «ft, immer ein Uebel bleibe, woben man ſich 


nicht wohl befinden kann. Du fiebft aber auch daß 
mein $eib nicht fchlimmer daran iſt, weil er mit ſchlech⸗ 
sen Speifen genähre wird, 


Lye. Das zeigt der Augenſchein. 


Cyn. Er koͤnnte unmöglich ſtark fen. wenn 
er bel genährt wäre; denn fehlimme Nahrung vers 
derbt der Körper. 


Lyc. Es iſt niche za laugnen. 


Cyn. Wenn es alſo dieſe Bewandtniß hat, ſo 


moͤcht' ich wohl wiſſen, wie du ſagen kannſt meine tee 
bensart tauge nichts und fen elend? 


m. 


Lyc. Das will ich dir gleich fagen. Dir 


kannſt doch nicht laͤugnen, daß die Natur, die fo viel 
bey dir gilt, und die Goͤtter uns Menſchen in den Bes 


34 fe 


εἶ 148 ) ’ 


ph der Erbe, aus welcher fo — Gutes bervor 
geht, geſetzt haben, damit wir ung nicht bloß auf dag 
Unentbehrliche einſchraͤnken, ſondern auch im Genuß 
einer unendlichen Menge von Dingen, die bloß zu 
unſerm Vergnuͤgen da ſind, leben ſollen. Von allem 
dieſem aber wird die nichts zu Theil, und du genießeſt 
nicht mehr davon als das liebe Vieh. Du trinkſt Waffer 
. wie alle andere Thiere, iffeft was du findeft wie die 
Hünde, haft auch fein befferes Lager als die Hunde; 
᾿ denn einwenig Heu oder Stroh ift dir und ihnen gut: 
genug; und zmwifchen deinem Mod und einem Bettler⸗ 
mantel iſt ein ſchlechter Unterſchid. Wenn du num 
recht daran thuft dich mic fo wenigem zu begnligen, fo 
hätte der liebe Gott Übel daran gethan, daß er bie. 
Schafe mit feiner Wolle verfehen, und Neben die fo 
Föftliche Weine geben und eine fo wundervolle Man⸗ 
nichfaltigfeit anderer Dinge hervorgebracht hat, bie 
zur Verſchoͤnerung und Annehmlichkeit des Lebens 
dienen; kurz, er haͤtte Unrecht gehabt, dafuͤr zu ſor⸗ 
gen. daß wir fo vielerley Arten von woblſchmeckenden 
Naprungsmitteln und angenehmen Getränken , fa 
mancherley, Dequemlichkeiten, weiche Betten , ſchoͤne 
Wohnungen, mit Einem Worte, eine ſo unzaͤhliche 
— aller Arten von angenehmen und Fünftlichen 
achen "haben möchten; denn auch die Werke der, 
Kunft find ale Geſchenke der Götter ‚anzufehen, Ein 
"geben das aller dieſer Dinge beraubt ift, {{ ein elen⸗ 
des Leben. Schlimm genug wenn ung andere deſſen 
berauben ! aber ungleich fehlimmer , ivenn ein Menſch 
ſich alles ſchoͤnen u angenehmen ſelbſt beraubt. 
ΝῊ ; Mie 


Φ 


Ὁ 143 7. 
Mie kann man das anders nennen als offenbare | 
Zollheit 


Cyn. Was du da fagteft mag fo unrecht niche 
ſeyn. Aber antworte mir nur auf Eine Frage. Wenn 
ein reicher und menſchenfreundlicher Mann einer gro- 
Ben Anzahl von allerley Perfonen, Gefunden und Kran» 
ten, Starken und Schwarhen, .ein großes herrliches 
Gaſtmal gäbe, wo er alle diefe Gälte aufs reichlichfte 
und mit ‚mancherley köſtlichen Schüffeln bewirchete ; 
und einer. von den Bäften zöge alle Schüffeln auf den 
ganzen Tafel an-feinen Dre, und fiäße alles — audy 
die Speifen die für die Schwachen und Kraͤnklichen 
aufgefegt worden wären — allein auf, da er fi 
doch. vollEommen wohl befände, und übrigens nur Ei« 
nen Magen bat,  der.nur einen Eleinen Theil aller 
dieſer Speifen brauchen kann, und von dem wag zu 
viel ift nothwendig gedruͤckt und krank werden muß; 
was wiirdeft ‚du von dem Verftande und der Mäßig« 
keit dieſes Menfchen fuͤr eine Meynung haben? | 


Lyc. Eine ſehr ſchlechte. *4 | 
Cyn. Und möärdeft du nicht einen andern, 


der an: diefer nehmlichen Tafel fäße, und ohne: [ὦ 


um die vielerley Schüffeln zu befümmern, von einer 
einzigen, die zunächft vor ihm flände und zu Stil 
kung feines Hungers reichte, mir Anftändigleie aͤße, 
fih daran genügen ließe und alle fibrigen nur nicht 
anfäpe, — wlrdeft du diefen nicht flr den verftändie 
gern und befiern Mann unter beyden halten? 


ἜΝ ἐν 8 | Te 
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Lyc. Das folk‘ ich megnen? 


Cyn. Verſtehſt du mich nun, oder muß ich 


dir noch δὰ fagen? . 


\ 


Lyc. Was denn? ᾿ 
Eyn. Dafi Sort diefer ebfe wohlthaͤtige Birch 


iſt, der ung fo viel und fo vielerlen, damit jeder et⸗ 


was finde das für ihn taugt, in Weberfluß auftifcht, 


‚das eine für gefunde, ein anderes für Franke, dieß 


für ſtaͤrkere, jenes für fchwächere Perfonen; nicht daß 
wie Alle alles genießen follen , fonbern jeder nur was 
zunächft vor ihm fiegt, und fo viel er davon bedarf, 
Ahr anblen aber gleicher dem unerfätslichen Vielfraß, 


der alle Schuͤſſeln zu ſich zieht, und eignet euch Alles: 
* allehthalben her zu; weder euer Land noch euer Meer 


ift eud) hinreichend, fondern ihr Fauft aus den fernften 
Enden der Erde Wolllifte zufammen, zieht immer dag 
ausländifche dem einheimifchen , das theuerfte dem 
wohlfeilern das ſeltenſte dem was leicht zu haben iſt, 
vor; ὑπὸ kurz, ehe ihr ohne fo viele Umftände leben 
wolitet Lebt ihr lieber mit großem Aufwand übel; Denn 
wie theuer bezahle ihr nicht die Mittel und Anftalteri 


zu ·dieſer mühfamen Glüdfeligkeit auf die ihr euch ſo 
viel zu gute thut? Dieſes ſo hochgeſchaͤtzte Gold und 
Silber, dieſe praͤchtigen Palaͤſte, dieſe reichen und 


aufs kuͤnſtlichſte gearbeiteten Kleider, mit wie vieler 
— und Mühe muß euch das alles angeſchafft wer⸗ 


den! Wie viele taufend Menſchen büßen daruͤber 
ihre Gefundpeit , ihre Glieder, und felbjt ihr Leben 


ein! 


En GE 2 3 } 
ein! Nichte nur weil um diefee Dinge willen fo viele 
Seefahrer zu Grunde geben, oder weil die armen 
$eute, die euch jene Foftbaren Erste und Steine aus ἢ 
der Erde holen und bearbeiten muͤſſen, unſaͤglich viel 
daben ausftehen und faft immer ihr $eben daran wa⸗ 
‚ gen müffen: fondern auch weil diefe Dinge die Ver⸗ 
anfaffung zu fo vielem Hader unter den Menſchen und 
Die. Urfache find, warum Freunde ihren: Freunden, 
Kinder ihren Aeltern, Ehefrauen ihren Männern 
nach dem Leben fielen. Oder war es nicht um ein 
goldenes Halsband δαβ Eripfile ihren, Gemahl verrierh ? 
Gleichwohl ſteht der würklihe Mugen den ihr von 
diefen Dingen zieht, mit.dem hohen Preife um den fie 
erfauft werden, in feiner Proportion. Geſtickte 
Kleider wärmen ‚. vergoldete Dächer decken euch’ nicht 
beſſer als ee: der Wein ſchmeckt nicht beffer aus 
goldnen und filbernen Teinfgefäßen, und der Schlaf 
nicht füßer auf Bettgeſtellen von Elfenbein: im Ger 
gentheil, "gerade diefe Gluͤcklichen find e8 die In ihren 
weichen und prächtigen Betten am menigften ſchlafen 
koͤnnen. Und wozu helfen diefe mit fo großem Auf« 
᾿ wand und Ueberfluß befeste Tafeln als den Körper zu 
beſchweren und zu ſchwaͤchen, und änftatt gefundee 
Säfte den Saamen von allerhand Krankheiten in die _ 


- Adern zu bringen? Ich übergehe, wie viele Geſchaͤfte | 


und Plagen die Menfchen fich der Bergnligungen der _ 
Venus wegen machen, da 28 doch fo leicht iſt, dieſer 
Begierde loß zu werben, wenn man ſie nicht vorſetz⸗ 
lich zu einem Werkzeug der Ueppigfeit machen will, . 
Aber nicht nur in den Opfern die ſie dieſer Goͤttin 

| | brin⸗ 
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Bringen, treiben es die Menfchen bis ;:ı ben unfinniaften - 
Ausfchweifungen: auch in taufend andern Dingen 
" verkehren fie den natlırlichen Gebrauch der Dinge; wie, 
3. DB. wenn man [ὦ ſtatt eines Wagens feines Bet⸗ 
tes ſo bedient als ob es ein Wagen wäre, ") 


Lyr. Wer thut denn das? 


Cyn. Ihr andern, die ihr aus Menſchen 
Laſtthiere und Pferde macht, und ſie noͤthigt ſich an 
eure Tragbetten wie an Wagen fpannen zu laſſen, in⸗ 
deſſen ihr ſelbſt auf dieſen prächtigen Thronen wollü⸗ 
„ſtig ausgeſtreckt liegt, und die Zuͤgel ἐπ den Händen 
habt, um die Träger, wie Eſel, nad) euerm Belie⸗ 
ben auf diefe oder jene Seite gehen zu machen, Und 
gleichwohl ift dieß eine von den großen Glückſeligkeiten, 
Die der Pöbel an den Reichen fo beneibensmwürdig fine 
der! 3) ‚Und kann man nicht aud) von denen, bie 
δ E, die Schneden nicht nur zur Speife fondern auch 
zum färben brauchen (ie bie Purpurfärber thun) mit 
Recht ,fagen,, daß fie einen widernatuͤrlichen Gebrauch 
von der Gabe Gottes machen? 


2) Die Rede iſt von einer 
Art Palankinen, die um 
dieſe Zeit — den ausgear⸗ 

᾿ Keten Römern und Griechen 


Ὁ fehr als unter den Morgen, 


—— wo das heiße Klima 
dieſe Bequemlichkeit einhei⸗ 


.n madt , Mode geworden 


— Der Höhe it hierin ὦ 
nicht zu tadeln: er fühlt bfog 
daß εὖ beffer iſt getragen‘ zu- 
werden, als gu tragen, und 
daran hat er Recht. 


| ( 152}. 
Lye. Das därhte ich nicht: Denn das Leif 
Ser Purpurſchnecke kann eben ſo gut zur Farbe als zur 
Speiſe dienen. | 
Cyn. Aber es in doch nicht dazu gemacht, 9) 
. Denn fo fönnte einer aud) feinem Becher Gewalt an⸗ 
thun und ihn ftatt eines Topfes brauchen: ) aber der 
Becher ift doch, nicht dazu gemacht, — Doch wer 
koͤnnte alle diefe Dinge herrechnen, woraus. die Men- 
fehen ſich unnoͤthiger Weife würkliches oder eingebilde⸗ 
tes Elend erfünftele haben? Und du. fommft und 
machſt mie noch einen Vorwurf darnus, daß id} δεὶν 
. nen Theil. daran haben mag? . Gleichwohl lebe ich ger 
rade wie der wadre Mann, „von dem vorhin die Re⸗ 
‘de wars: ich laſſe mir belieben was vor mir ſteht und 
am wenigften koſtet, und verlange nichts von allen 
euern leckerhaften und koſtbaren Schhffeln. Wenn ich 
dir aber darum wie ein Thier zu leben fcheine weil ich 
wenig bedarf und wenig genieße, fo mäffen wohl 
nach deiner Rechnung die Götter noch fchlimmer daran 
feyn als die Tieres denn fie bedürfen gar nichts 
, Mm dich aber genauer zu befehren was ἐδ mit dem mehr 
vder weniger beduͤrfen flır eme Bewandtnis hat,fo erwäge 
nur daß Kinder mehr bedlrfenals Erwachfne, Weiber 
ὙΠ als Männer, Kranke mehr als Gefunde; uͤber⸗ 


baupt, 


F Hier wird der Cyniker 

gu ſpitzfindig. Die Purpurs 
Kane: iſt nicht "mehr dazu 
gemacht gegeſſen zu werden 
als zum färben zu dienen: fie 
it δα — um dazu ſeyn, d. i. 
weil in der. Kette der Wefen 
Kin Glied fehlen fann; und 


der Menſch braucht fie (mie 
Alles andere in der Nahır, mas 
ex erfaffen fanıt) wozu er ſi ε 
zu gebrauchen weiß. 

5) Warum nicht, wenn er 
juft feinen Topf hat, und deb 
Becher im Nothfall ungefähr 
biefelben thut? 


7 


: 
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haupt, daß das unvollkommnere immer mehr-Bebürf- 
ıniffe hat als dag volltommnere, Daher beduͤrfen die 
Götter gar nichts, und, diejenigen, die ihnen am 
‚ächften find, am menigften. Oder meynft du etwa, 
der. beanfte unter allen Menſchen, der göttliche und 


mit fo vielem echt unter die Goͤtter gezaͤblte Herku- 


les, ſey aus Noth und Elend mit einer Lowenhaut 
auf dem bloßen Leibe in der Welt beruingezogen, ohne 
etwas von allen euern Gllickſeligkeiten zu verlangen? 
Waͤhrlich der Mann litt keine Moch, deſſen ſtetes 
Geſchaͤſte war andern aus der Noth zu helfen; und der- 
Zondie nicht arm ſeyn der zu Waffer und zu Sande liber⸗ 
‚al Meifter wars Denn überall wohin ipn fein Much 
trieb, uͤberwand er alle, und fo lange er unter den 
Menſchen lebte, fand er nirgends ſeines gleichen, ge- 


ſchweige einen beſſern Mann als er. Denkſt du 


fo ein Mann babe nadt und. baarfuß berummans 
dern: muͤſſen meil es ihm an Kleidung und Schw 


ben gefehlt babezi — Und nicht’ vielmehr , er’ 


‚habe aller dieſer Dinge freymwillig entbehre‘, weil er 
‚enthaltfam und tapfer war, feinen Herren über ſich 
haben wollte ‚-und die Wolltfte verachtere ? Und Ther 
feus, fein Schüler, und Nachahmer, war 'er nicht 

- König tiber ganz Attika, nicht ein. Sohn Neptuns, 
‚wie die Sage gebt, und der erſte aller Männer feiner . 
Zeit? Gleichwohl gefiel es auch ihm, unbeſchuht und 
nadtend, einher zu geben und Bart und Haare mache 
ſen zu. faffens und das that. nicht etwan er allein; alle 
jene Helden des Alterthums.thaten das nehmliche,-und 
waren doch wohl ganz andere Männer als ihr, Wahr» 

| oa en | 
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ih man hätte eben fo leicht verſuchen koͤmen einem 
Loſden ſeine Maͤhne, als einem von ihnen feinen Bart 
abfchären zu wollen. Ein glattes Kinn und eine wei⸗ 
the Haut fchidte fich ihrer Meynung nach nur für die 
Weiber: Sie waren Männer, und wollten auch wie 
Männer ausfehen Sie hielten ben "Bart für 


- eine Zierde des Mannes, und glaubten, die Natur 


habe ihn eben fo damit ſchmuͤcken wollen, wie fie den 
edelſten Thieren, dem Roſſe und dem Löwen, die 
‚Mähne. alsreine Zierde bengelege hat. Diefe Alten 
find es, . die ἰῷ bewundere und beneide; ihnen will’ 
ich nachahmen; die Leute der jekigen Zeit find nicht 
meine’ Leute. Immerhin’mögen fie eine große Gluͤck⸗ 
ſeligkeit darin feßen foftbar zu eſſen, reiche Kleider zu 
tragen, ſich alle Haare ausguraufen, bie Haut mit 
Dimsftein zu polieren, und Eurz an ihrem ganzen Lei— 
be nichts zu laffen wie es ihnen gewachfen ift, ich wer⸗ 
de fie gewiß um dieſe Kerrlichkeiten nicht beneiden! 
Was ich mir wuͤnſche ift, daß meine Süße fo hart 
werden mögen bis zwifchen ihnen und dem Huf eines 
Centauren Fein LUnterfchied mehr ift, und daß ἰῷ Ma⸗ 
dratzen und Deden fo wenig als ein $öwe, und eines 
Böftlichen Tiſches fo wenig als ein Hund nöthig habe, 
Möge ich nie ein anderes Lager, als was ἰῷ Überall . 
auf der bloßen Erde finde, verlangen, und mit jeder 
Koſt, die ich unter meinen Händen oder Füßen finde, 
zufrieden feyn! Gold und Silber aber möge weder 
ich noch — den ich liebe jemals unter unſre Be⸗ 
dlırfniffe zählen! Denn alles Elend das die Menfhe 
δε bei, Emedeungen- Krieg, Untreue, Ver ᾿ 
| . fm 
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ſchwoͤrungen und Meuchelmord entfpringen aus der 
Begierde nach diefem unfeligen- Metall und dem Durft 
immer mehr zu — Ferne ſey dieſe Krankheit der 
Seele von mir! Nie moͤge ich mehr als ich habe δὲν 
gehren, und immer gefaßt darauf. ſeyn noch weniger 
zu haben! Hier haſt du mit wenig Worten meine Art 
‚gu denken und zu leben, Sie iſt, wie du ſieheſt, von 
dee gewöhnlichen fehr verfchieden. Was Wunder. 


“ alfo, wenn ich mich auch in meinem äufferlichen von ἡ 


denen unterfcheide, denen’ ich in Grundſaͤtzen fo un« 
ähnlich bin? Uebrigens begreife’ich nicht, wie einer, 
der es fehicflich finden kann, daß ein Sänger, ein Floͤ⸗ 
tenfpieler, ein Komoͤdiant feinen befondern Habit 
habe, nicht aud) dem Manne, der Profeffion. davon 
macht ein wahrer und guter Menfch zu ſeyn, etwas 
eigenes in feinem Aeufferlichen erlauben will, fondern 
darauf befteht, er muͤſſe fchlechrerdings ausfehen wie die 
Meiſten, wiewohl die Meiften fehr fchlechte Menfchen 
find, Wenn es aber fchidlic) ift, daß die Guten etwas 
‚ausgezeichnetes im Neufferlichen haben, was taugt beffer 
dazu als ein Aufzug, der unter allen möglichen der 
ift worin die Weichlinge {Ὁ am wenigſten ſehen laſſen 
möchten? Und, gerade (0 ift der meinige: befehaffen, ᾿ 
- Denn worin beſteht er anders als daß ich zottiche und 
ſchmutzig ausfehe, einen abgefchabenen Kaput trage; 
meine Haare wachſen laffe und baarfuß gehe? Hinge: 
gen ift zwifchen dem nn eines Cinäden °) und dem 

eurie 


G) Die (händfice Art von unůͤberſetzbare Wort bezeich⸗ 
Marin + Weibern , ,΄ die dieſes nen, machte ſchon länge unter 
Ä | den 
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eurigen nicht ber geringſte Unterſchied; Farbe der Klei⸗ 

dung, Feinheit des Zeugs, Menge der Unterkleider, 
Schlafroͤcke, Schuhe, Kopfputz, Parfuͤmirung, Alles 


iſt bey euch wie ben ihnen; denn wirklich riecht ihr 


auch bereits fo gut wie fie, wenigftens diejenigen von 
euch, die den erften Nang unter den Gluͤcklichen bes 
haupten. Was möchte aber wohl jemand um einen, 
Mann geben ber wie ein Einäde riecht? Daher - 
kommt es denn auch, daß ihr euch vor Arbeit und 
Anftrerigung nieht weniger fcheue als fie, und allen 
Wolltiften eben fo unmäßig ergeben feyd wie fi. Ihr 
effect wie fie, ſchlafet wie fie, und geht wie fie, ober 
vielmehr ihr geht gar nicht, fordern laßt euch, wie 


Laſten, bald von Menfchen, bald von laftbaren Thier 


ten tragen Mich hingegen tragen meine eignen Süße 

wohin‘ ich will; auch ann ἰῷ Kälte und Hitze gleich 

gut aushalten, und fomme nie in den Fall, über den 
lie⸗ 


den Griechen und Roͤmern, un⸗ 


gefaͤhr eben. fo wie die hetaͤ⸗ 
ren, „(oder die ſchoͤnen Mäds 
then, die ihre Gefellfchaft bey 
Tag und Nacht um einen Ihrer 
Tugend und ihren Weizungen 
proporfionierten Preis vers 
mietheten) eine "eigene ausges 


zeichnete Claſſe aus, die zwar 


ällen geſitteten Leuten verächt- 
lich war, aber doch geduldet 
wurde. Ehmals waren diefe 
Elenden an ihrer weichlichen 
und üppigen Kleidung, ander 
Art wie fie ihre Haare trugen, 
Lucians Werke. ULC. “ 


an:ihre Afiectation ſich auf ei- 
ne weibiſche Art herauszupu⸗ 
tzen, an dem Dunſtkreiſe von 
Wohlgeruche, iu den fie eins 
gehülle waren, beim erfien 
Anblick zu erfennen gemefene 
aber feidem der Luxus alle Die 
fe Dinge zur allgemeinen Mo⸗ 
de gemacht hatte, hatten die 
Cinaͤden im äufferlichen nichts 
befonders mehr; fie fahen nun 
aus τοῖς die ehrlichen Leute, 
weil ‚die ehrlichen. Leute ſich 
nicht ſchaͤmten wie. Cinuͤden 
UT — 
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lieben Gott und feirte Einrichtungen μι murren, weil 
ich. ſelbſt ein armer Schwaͤchling bin, der nichts er⸗ 
tragen kann. Ihr hingegen ſeyd vor lauter Gluͤck⸗ 
ſeligkeit nie mit der Natur zufrieden, tadelt alles, 
koͤnnt das Gegenwaͤrtige nie ertragen, und ſehnt euch 
. immer πα dem Bergangenen oder Zufünftigen : um 
Hinter wünfche ihr den Sommer, im Sommer den 
Winter zuruͤck; ift es kalt, fo hättet ihre gern warn, , 
ἐξ εὖ warm, fo ſollt es Falt ſeyn; kurz, ide ſeyd wie 
kranke Leute, denen man's nie recht. machen kann und 

die immer flagen; nur mit dem Unterfchiebe, daß bey 
ihnen die Krankheit, bey euch die ganze gchensart 
daran Schuld ift. Und ihr koͤnnt noch von uns ver- 
langen, δαβ wir die unfrige abändern und verbeffern. 
ſollen7 als ob wir unfer eigenes Beſtes nicht verftän- 
den und nad) falfchen Grundfügen handelten: da ihe 
Dach .in euren eigenen Angelegenheiten fo wenig Ue- 
berlegung zeige, und nichts defwegen, weil ihr εὖ 
‚geprüft und für das Beſte befunden habt, fondern 


alles bloß aus Gewohnheit und geidenfchaft ehut, Aber 


dafuͤr müßt ihr auch, gleich einem der in einen reife 
fenden Strom gefallen ift, euch fortwaͤlzen laffen, . 
wohin euch euere £eidenfchaften führen. Es geht euch. 
gerade wie jenem, ber ein Eollerigeg Pferd ritt, und 
da es auf einmal mit ibm durchgieng , nicht wieder 
herunter Eonnte, fondern fich der Willkuͤhr feines Pfer- 
- des-überlaffen mußte, Wo hinaus? fragte ihn einer . 
Der ihm begegnete: wohin diefer will,' war feine 
‚Antwort, indem er auf feinen Saul wie, Wenn 
. Euch jemand fragte, wo binaus? und ihr wollet die 
— 


6.1693). 
Wahrheit fagen, . wag koͤnntet ihr anders antworten, 
als: wohin unfre $eidenfchaften, oder, wenn jeder 
für ſich fpräche, wohin die Wolluſt, die Ruhmbegier, 
die Gewinnſucht wollen? Mit unter ſcheint auch bald 
der Zorn, bald die Furcht, bald eine andere Paſſion 
dieſer Art mit euch durchzugehen; denn ihr reitet nicht 
immer eben daſſelbe tolle Pferd, ſondern, nach und 
nad) eine Menge anderer, nur daß fie zum Unglüd 
"alle ven Koller Haben, - und über Stock und Stein 
mit euch davon rennen, bis fie euch in Abgründe ſtuͤr⸗ 
‚zen, die: ihr nicht eber gewahr werdet als wenn Dee 
Sturz geſchehen iſt. — Uebrigens hat dieſer abge⸗ 
tragne Kittel, über: den ihr euch luftig macht, 'und 
dieſes ftruppichte Haar, "und Überhaupt mein ganzes 
Ausſehen die große Kraft in fih, daß fie mir ein ſtil⸗ 
les forgenfreyes Leben verfchaffen und die Glüͤckſelig⸗ 
keit zu thun was ich will und mit keinen andern Per⸗ 
fonen umzugehen als folchen die mir angenehm find, 
Denn gerade um dieſes Aufzugs willen macht ſich 
nicht leicht ein Menſch von gemeiner Erziehung und 
Denkart an mich. Die eleganten Herren geben mie 
fogar ſchon von ferne aus dem Wege, Mur Leute von 
vorzäglichem Verſtand und guter &ebensart, nur foldhe 
die noch einen‘ Werth auf Tugend legen, laſſen fich 
mit mir ein, fuchen mich fogar, und machen mir durch 
ihren Umgang Bergnügen. Die Thuͤren eurer foger. 
nannten Gluͤcklichen bingegen find fehr ficher vor mir; 
ihr Purpur und ihre golonen Kronen find Dunft, und 
fie ſelbſt laͤcherliche Gefehöpfe in meinen Augen, 
j ξ 2 Nm 
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Um dich aber μι überführen, daß mein Coſtum 
nicht nur guten Menſchen ſondern Goͤttern ſelbſt wohl 
geziemt, 7) fo betrachte, ehe du wieder daruͤber ſpot⸗ 
teſt, die Bilder der letztern, und fiehe wem fie ähnli- 
. cher find, euch oder'mir! durchgehe alle Tempel der 
Griechen und der übrigen Völker, und erfundige dich 
οὔ die Goͤtter Haar und Bart tragen wie ich, oder ob 
ſie nad) eurer Mode mit glattgefhorriem Kopf und 
Kinn gebildet und gemahlt werden. . Du wirft fogae 
finden daß fie groͤßtentheils auch ohne Unterkleider find, - 
wie ih. Wie koͤnnteſt du dich alfo unterftehen von 
meinem Aufzug noch länger verächtlich zu fprechen, da 
ſichs findet, daß er fogar den. Göttern anftändig iſt? 


DD. Den Schmus abgerech⸗ nem eigenen Goſtaͤndniß nach, 
net, der weder Götter noch zum cyniſchen Coſtum gehörte: 
| — siert, und doch, feis | 


--- 


Alerander' 
oder | 


der falſche Prophet. 


I m 


Da gedachteſt vielleicht, liebſter Celſus 2), etwas 
- leichtes und unbedeutendes von mir zu verlan« 


gen, da du mir auftrugft, des Betruͤgers Alexander 
e 4 ᾿ 


Alerander. Diefe Nachrich⸗ 
ten von einem der verſchmiz⸗ 
teften, verwegenſten und gluͤck⸗ 
lichſten Theurgiſchen Betruͤ⸗ 

ger, die es jemals gegeben hat, 
ſind in gewiſſen Ruͤckſichten 
die wichtigſte und. lehrreich⸗ 
ſte aller Schriften Lucians. 
Alexander von Abonotei⸗ 
chos, den wir darin kennen 
lernen, war ein wahrer Pirs 


- 1408 in feiner Runft; er befaß. 


alle Gaben, die dazu erfodert 
‚werden; er brachte große 
Wuͤrkungen mit ſehr Bleinen 
Mitteln hervor; und mir ift 
fein anderer Seinesgleichen be: 
Tanne, der fo'genau berechnet 
‚hätte, wie viel man der menſch⸗ 
lichen Unverminft zumuthen 
darf; und der aus der ſchwaͤch⸗ 
fen Seite des großen. Hau- 


fens mehr Vortheil zu zichen 


= 
— 


3. - von 
gewußt haͤtte. Auffallende 
Aehnlichkeiten machen dieſen 
außerordentlichen Menſchen und 
ſeine Geſchichte in unſern Ta⸗ 
gen doppelt intereſſant; und 
die Betrachtung, was er mit 
ſo geringen Mitteln zu wege 
gebracht hat, muß uns natuͤr⸗ 


licher Weiſe auf den Gedan⸗ 


ken fuͤhren, was ein Alexan⸗ 
der unſrer Zeit mit den une 


gleih größern: Hülfsquellen, . 


die ihm zu Gebote fländen, 
ausrichten könnte. Aber was 


fix Papblagonier müßten die , 
‚feyn, die, durch ein folches Bey⸗ 
ſpiel gewarnt, β noch betries 


Umfländen nach 


gen ließen? 
2) Allen 
iſt der Celſus, an den dieſe 
Schrift gerichtet iſt, und von 


welchem uns Lucian einen ſehr 


vortheilhaften Begriff macht, 


eben 


2 


Ι! 


᾿ un Arbeit für dich und mich — fuͤr dich, daß 


( -τδὸ ἢ 


von Abonoteichos Leben und ſeine eben ſo | liſtig 


ausgedachte als kuͤhn ausgeführte Streiche und falſche 
Wunder in eine beſondere Schrift zu verfaſſen: aber 


“wer alles, was von dieſem Manne zu ſagen wäre, 


genau und ausführlich erzählen: follee, würde eben fo 
leicht ein Bud-von Aleranders des Großen Thaten 
fehreiben. Denn, gewiß war der paphlagoniſche Ale⸗ 


xander eben fo groß in der Schelmeren, als der. mas 


‚sebonifche an Heldentugenben, Gleichwohl, in Hof- 
nung daß du mich mit NMachficht leſen, und meine Er« 
zaͤhlung, ihrer Mängel ungeachtet, für voll gelten laf⸗ 


- fen mwerdeft, will ich mich diefer herkuliſchen Arbete . 


unterziehen, und verfuchen, dieſen Yugiasftall, mo 
nicht ganz, doch fo weit meine Kräfte veichen, zu reis 
nigen. Aus den wenigen Körben, die ich heraus, 
tragen werde, wirft du dann abnehmen konnen, wie 
unermeßlich der Miſt ſeyn muͤſſe, den dreytauſend 


— Ofen in vielen Jahren machen konnten. 


Indeſſen kann ich nicht daß ich mich bey 


du 


eben ἜΤΗ gegen welchen Magie, gegen bie Chriſtianer 


Origenes feine durch Moß⸗ feiner Zeit u. a. m. würden, 
heims Ueberfegung (Hamburg . wenn fie noch vorhanden wär 


1745)auch unter ung befannter ven, vermurhlich Über manche 


gewordene Apologie des Chris 
ſtenthums geſchrieben hat. Cel⸗ 


ſus, der mit unſerm Autor εἰ; 


nerley Grundſaͤtze hatte, arbei⸗ 
tete mit ihm zu Einem Awede:; 2 


᾿ und ſeine Schriften gegen die 


Dinge, die jetzt entweder ganz 
im Dunkel liegen, oder nur 
von Einer Seite beleuchtet en» 
fheinen, ein der Wahrheit vor⸗ 
theilhaftes Licht verbreiten. ' 
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du einen (ὃ nichtemfirbigen Buben eines ferifsfichen 
Denkmals würdig achteft; für mich, daß ich im Be⸗ 
griff bin mich an die Gefchichte eines Menfchen zu 
machen, welcher (ας der Ehre gelehrten Männern 
zur Unterhaltung zu dienen, vielmehr verdient hätte in 
dem größten und vollften Theater der ganzen Welt 


-Affen und Süchfen preisgegeben zu werden: Bey 
allem dem haben wir, falls ung jemand ein Ver⸗ 


brechen daraus machen wollte, ein: Benfpiel, worauf 


wir ihn verweifen fönnen, und fein geringeres als deg ; 
Arrianus, diefes berühmten Schuͤlers Epiktets, ei⸗ 
nes Mannes, der unter die vorzuͤglichſten Roͤmer ge⸗ 
hoͤrt, und die Gelehrſamkeit zur beſtaͤndigen Gefaͤhr⸗ 


tin ſeines ganzen Lebens machte: Denn daß Ihm 


etwas aͤhnliches begegnet iſt, kann, denke ich, füruns . 


fere befte Nechtfertigung gelten. Glaubte ein Mann 
wie Er, daß eg feiner niche unwuͤrdig fen, das Leben 
des! Straßenraͤubers Zilliborus?) zu ſchreiben: warum 
follten nieht wir einem weit ärgern Näuber, als jener 
war, ein Denkmal fegen dürfen? Jener raubte nur 


in Wäldern und Bergen: diefer mitten in volfreichen . ' 


Städten; jener ftreifte bloß in Myſien und auf dem 
Idaͤiſchen Gebuͤrge herum, und machte Alfo nur den - 


Eleinften und am wenigften bevölkerten Theil‘ von- 


Afien zur: Scene feiner Plünderungen : da dieſer hin⸗ 
gegen das ganze Nömifche Reich mit feiner Freybeu⸗ 
terey angefüll bat, 


5 ἴδε. αὶ ὁ ὦ . Mm. 


3) Diefe Särife Befindet Arrianus, die anf uns aim 
δά) en unten den Werfen des men find. | 


+ 


ὶ 


s 


ἪΝ ΄ 


σ΄  1τόξ..}»,. Ὁ τ 
* alſo zur Sache zu ſchreiten, ſo will ich den 


| fang damit machen, dir eine Abfchilderung von diem. _ 


fem Menſchen zu geben, und eine ſo aͤhnliche, als mir 
bey meiner ſo geringen Anlage zur Mahlerey nur im⸗ 
mer moͤglich ſeyn wird. Er war ἢ) groß von Statur, 
fhön von Geſicht, und hatte würflich etwas, das mehe 
“als einen Menfchen anzukündigen fehien,. in feinem 
ganzen Weſen. Seine Gefichtsfarbe war weiß, fein: 
Bart nicht fehr ftarf, er trug fein eigen Haar, aber 
mit falfchen "Locken fo kuͤnſtlich vermehrt, daß die we⸗ 
nigſten etwas von biefem fremden Zufaß gemahr wur“ 
den, ° In feinen Augen funfelte das ehrfurchtgebie⸗ 
tende Feuer eines Menfchen, der von einem Gorfe- 
befeffen ift; der. Ton feiner Stimme war aͤußerſt an⸗ 
genehm und wohlklingend: furz, von diefer Seite war 
an feiner ganzen Perfon nicht das geringfte auszu- 
feßen. Aber wäs fein Inwendiges betrifft, o ἰδὲ 
fhügenden Mächte des Himmels alle! lieber laßt ung: 
unfern ärgften Feinden in die Hände fallen, als einem 
Menſchen dieſes Schlages! Nicht als ob es ihm an _ 
Eigenfchaften des Geiſtes, die einer fo ſchoͤnen Auſ⸗ 
fehfeite entfprachen, gemangelt hätte; im: Gegentheil, 
wenige Menfchen in der Welt waren an Verſtand, 
ſchnellem Begtiff und Scharffinn mit ihm zu vergleichen ; 
ein δέος Gedaͤchtniß, und natlıra 
liches 


Der — fetzt unnoͤthi⸗ verſteht ſi ὦ, dag man θίεδεῃ 
ger Weife hinzu: . um — anfangen muß, wenn man je⸗ 
auch mit ſeinem aͤußerlichen manden nach dem zn ſchil⸗ 
petannt zu machen. Es dern will. 


v⸗ \ 
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liches Geſchicke zu allem mas Kunft und Wiffenfchaft 


- heißt, befaß er im höchften Grade: aber der Gebrauch, 


n 


den er von fe vielen.edeln Gaben machte, war fo 
ſchlimm, daß er in kurzer Zeit unter den berühmseften. _ 
Boͤſewichtern der erſte wurde, und alle Kerkopen 
des Alterthums, ja ſogar einen Eurybatus, Phrynon⸗ 
dag; Ariſtodemus und Soffrdtus 5) weit hinter ſich 
fieß. “Zwar er felbft verglich fih, in einem Briefe an 
feinen Schwiegerfohn Rutillianus, worin er mit der 
örößten Beſcheidenheit von fich felbft fpricht, mit dem 
Pythagoras: Aber Pythagoras moͤge mir vergenhen, 
daß ich eine folche Läfterung nur nachgefprochen habe ! 
Er war ein tweifer und heiliger Mann; aber wäre et 
ein Zeitgerroffe diefes Alexanders geroefen, ich bin ge⸗ 


wiß, er würdenur ein Kind gegen ihn gefchienen ha⸗ 


ben. Um aller Grazien willen, lieber Celſus, denke 


nicht, daß ich diefes fage, um den Pythagoras zu ver⸗ | 
᾿ unglimpfen, oder daß es mir nur einfallen könne, zwie ὁ 


Then diefen beyden Männern, mas ihre Handlungen 
berrift , eine Vergleichung anzuftellen, Was ich δα» 
‚mit fagen will, iſt bloß: wenn jemand dag ärgfte und 
fäfterlichfte, was die Verliumdung jemals gegen den. 
Pythagoras auifgetrieben hat, und id) keineswegs glaue - 


ben möchte, auf Einen Haufen zufammentrüge Y: fo 


mürbe eg boch nur ein fehr Bleiner Theil von dem ſeyn 
Ss . ὃς , was 


Lauter beruͤchtigte Uebel. Porphyrius, lange nach, Lu⸗ 


. thäter vor und zu Lucians Zei⸗ cians Zeiten, wiewohl in der 


ten. Meynung, dem Pythagoras 
Ehre dadurch zu erweiſen, ges 
„© Wie Zanbichue an ‚than habeh. 


N 


/ 


. 


\ ν᾿ 


\ 


Caro). 
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was biefer Alexander μι begehen‘ fähig war; Um bie 
ἐν einen Begriff von ihm zu machen, bilde, dir eine Seele 


vor, die mit ber größten Leichtigkeit alle Geſtalten an« 
nimmt, die aus Luͤge, Betrug, Meineid,. und allen . 
Arten böfer. Klınfte zufammengefent ift, gefcehmeidig, 


-unternebmend, verwegen, unermübet ihre Gedanken 
und Anfchläge ing Werk zu fegen; einen Menfchen, 


dem man auf den erften Blick alles zu glauben geneigt 
ift, der die edefften Geſinnungen fo natürlich. ſdielt als 
ob fie ihm eigen wären, und feine wahren Gedanken 
und Abfichten fo geſchickt zu verbergen weiß, daß ex ge⸗ 


rade dag Gegentheil davon zu wollen fcheine, Dies 


mand, der zum erftenmafe mit ihm zufammen kam, 
gieng wieder weg, ohne die Meynung von ihm mit⸗ 


"zunehmen, daß er ber befte, gutherzigſte, und ſogar 
der ſimpelſte und ungefaͤrbteſte aller Menſchen ſey. 


Zu allem dieſem kam noch, daß bey ihm Alles ins 
Große gieng, ſo daß er ſich nie mit Kleinigkeiten ab⸗ 


gab, ſondern immer mit den weitausſehendſten Ab⸗ 
ſichten und Entwürfen befchäftige war. - 


x, ..,3n feinen Knabenjahren war er (mie man aus 


den Meberbleibfeln fchließen und von ehmaligen Augen⸗ 
zeugen hören konnte) außerordentlich ſchoͤn, aber auch 
fo ausfchweifend, daß er ſich einem jeden, ber Luſt zu 


ihm harte, um Sohn verdingte. Unter andern bemäch« . 


tigte ſich feiner ein gewiſſer Scharlatan, aus der Claf⸗ 


ſt derjenigen, die ſich mit Magie, Geiſterbeſchwoͤren, 


und mit dee Kunſt Siebe oder Haß durch Zaubermittel 
zu befösdern, Schaͤtze zu erheben, und zu reichen Erbs 
| ſchaften 


| . Cam) 

Tchaften zu verhelfen, abgeben. Diefer Menfch machte 
die glückliche Anlage des Knaben zu feinde Profeffion 
bald ausfindig, und da er ihn eben fo Lüftern nach {εἰσ 


nen boͤſen Künften ſah, als er felbft nach der Schön«. ᾿ 


heit des Knaben war, fo nahm er ihn in die Lehre, 
und brauchte ihn in der Folge Beftändig zu feinem Ges 
φάη, Diener und Mitarbeiter. Deffentlicd machte 
dieſer Mann den Arzt 7, und verftand fich fo’ gut 
als immer die Gemahlin des Aeghptiers νῶν beym 
Homer ?), 

Mancherley hdeilſamer Diogen und ſchaͤdlicher Viele zu mi⸗ 

ſchen, 

von welchen allen er unſern Alerander zum Erben 
machte. 


Dieſer ſein Lehrmeiſter und Liebhaber τὶ war "aus | 
Tyana gebürtig, ein Sandmann und Schüler des , 

weltberuͤhmten Apollonius, und einer von denen, die 
mit feiner ganzen Tragödie gengu bekannt waren. 
Du fi ieheft, was aus einem Menfchen werden mußte, 
der fich unter einem folchen Meifter bildete! 


Unfer Held hatte nun das männliche Alter er» 
reicht, und da ber Tyanenſer inzwiſchen geſtorben, und 
die Schoͤnheit, von der er ſich allenfalls haͤtte naͤhren 
koͤnnen, verblüht'war, ὕω er fich mit einem klei⸗ 

nern 


7) Hier haben wir abermals latans diefer Art) bie Arzney⸗ 
einen Callioſtro ante Callio- kunſt zum Deckmantel und Ve⸗ 
frum! einen Mann, der fh δ εἴ derfelben machte. 
mit gebeimen Zünften abs 


gab, und (wie faft alle Schar⸗ 8) Day, IV. 430. 
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nern Geift in feiner geringen Derlegenheit befunden 
haben. Aber er. ἤεβ den Much nicht ſinken: er ver- 
band [ὦ mit einem gewiſſen Komödien ⸗Fabrican⸗ 
ten ?) von Byzanz, der πο ein weit verruchterer 
Schlag von Menſchen war als er felbft — er hieß, 
wenn ich nicht irre, : Kukkonos — und nun zogen fie 
Überall mit einander herum, wo mit lofen Künften‘ 
etwas zu verdienen war, und beſchoren die Dickkoͤpfe, 
wie biefe Zaubermeifter in ihrer SJaunerfprache den 
großen Haufen zu nennen pflegen. Unter andern ge- 
riechen fie auch an ‚eine reiche Macedonierin, “die, uns 
‚geachtet ihre Blüchenzeit laͤngſt vorbey war, noch An» 

- fprüche an Liebenswuͤrdigkeit machte; und da fie Mit 
τον, tel gefunden hatten, eine reichliche Reiſezehrung von 
dieſer Dame zu erhalten, folgten fie ibr aus Bithy-⸗ 
nien in ihr Vaterland, Sie war aus Pella '°), eis 
nem Orte, ber unter den Macedonifchen Königen 
überaus blühend gerwefen, damals aber fehr herabge⸗ 
fommen war und nur wenige Einwohner von, der ges 
ringſten Claffe zählte, Hier fahen fie eine Art von 
ungewöhnlich großen Schlangen oder Drachen, bie fo 
harmlos und zahm find, daß fie von einigen Wei⸗ 

᾿ bern wie andere Hausthiere aufgezogen werden, bey 
“ u ‚den 


9) Das Wert λογοποιος -Sig der Macedonifchen Koͤni⸗ 
bat verichiedene Bedeutungen, ge und Alerauders Geburts⸗ 
worunter mit diefe, worin es ftadt, fonft aber fchon damals’ 
‚beym . Athenäus vorkommt, unbedeutend. Zu Lucians Zeis 
ı Bier die paflendfte fcheint. ten war fie eine römifche Colos - 
nie unter dem prächtigen Nas 

10) Pella war einftens-der men Iulia Augulta, 


Ψ 
a 
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Ben Kindern fchlafen, fich ohne böfe zu werben neden 
und mit Füßen treten laffen, ja fogar, wie Säuglinge 
an die Bruſt gelegt werden, um, ftatt jener, die 
Mitch augzuziehen "),- Sie find in diefer Gegend 
fehr gemein, urid vermuthlich ift das alte Mährchen, 
das von der Königin Olympias "*) erzähle wird, daher 
entftanden, weil fie vielleicht‘ eine folche Schlange bey 
fi fehlafen -Ließ, als fie mit Alexandern ſchwanger 
gieng. Meine beyden Landſtreicher kaufen um weni⸗ 
ge. Groſchen eines von den fhönften dieſer kriechenden 
Geſchoͤpfe 13), und nun gieng die Komoͤdie an. Denn 
daß ein Paar fo durchtriebene, verwegene, und zu je⸗ 
der Schelmerey immer fertige Spitzbuben, die ihre 
Koͤpfe zuſammen ſteckten, einen ſolchen Fund nicht 
unbenutzt gelaſſen haben werden, kann man ſich leicht 
vorſtelien. (Es brauchte keiner großen Anſtrengung 
des Verſtandes, um die Entdeckung zu machen, daß 
Furcht und Hofnung die zwey großen Tyrannen 
ſind, die das menſchliche Leben —— und daß, 


- 


= Die Zoologen erwaͤh⸗ 
ne diefer Art von Schlangen 
unter dem Nahmen Serpens 
. Aefculapius, und es findet 
ſich eine kleinere Gattung ders 


felben in Italien, die eben ſo 


harmlos und vertraulich mit 


den Menfchen fenn fol, als die: 


große, von εὐ hier die 
Rede ifl. 

12) Alexander des Großen 
Mutter. Sie ſoll ſelbſt vor⸗ 


gegeben haben, ee Jupiter i in 


wer 


Geſtalt einer folchen großen 
Schlange zu ihr gekommen 
und Vater von Alpantıtn 
worden fen. 

13) Die Abbildung dieſes 
ſogenannten Drachen auf den 
Münzen, derer wir weiter um: 
ten erwähnen werden, beffätti« 
get. die Befchreibung Lueians 
volltommen ; denn er erfcheine . 
auf denfelhen als eine Schlan« 


ge u. auflerördentlicher Laͤn⸗ 


ΒΕῊΝ 
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wer dieſer beyden ſich gehörig zu bedienen. weiß, das 


gefchwindefte Mittel weich gu werden gefunden hat, 
Dun fahen fie wohl, daß für den Hoffenden und [ἐξ 
Fluchtenden nichts nöthiger wäre, als das Künftige 
voraus zu wiffen; daß hie Menſchen daher auch nad) 
wenig Dingen begieriger find, und daß εὖ einzig und 
allein diefe Begierde ſey, was fchon vor Alters her 
Delppi und Delos und Klaros und die Branchiden "ἢ 
reich und berühmt gemacht, weil die Leute, von ihren 


befagten Iyrannen, ber Furcht und der Hofnung ger . 


trieben, diefe Tempel befuchen, und, um fich ihre klinf⸗ 


tiges Schickſal vorherfagen zu laſſen, Hekatomben 
Sie befchlofe 


fchlachten und goldene Ziegel opfern, 
fen alfo, nachdem fie dieß alles wohl überlegt und if 


zen Plan gemeinfchaftlicdh durchgedacht hatten, eine 


Art von Orakel zu errichten, nicht zweifelnd, wenn es 


ihnen von fatten gienge, in kurzer Zeit ein großes 


Gluͤck in der Welt zu machen; wie es ihnen denn 


auch, felbft über ihre Hofnung und Erwartung, darin _ 


: gelungen it), 


7! 


14) Das διοξεῖ zu Didymi, 
‚Welches im Beſitz einer Fami⸗ 
lie war, die ihren Stamm⸗ 
baum von Branchus, einem 
‚Liebling des Apollo ableitete, 
der von diefem Bote für ſich 
und feine Nachfommen mit der 
Gabe der Weiflagung belehnt 
worden war. 

15) Um diefen Anfchlag der 
benden Berrüger begreiflicher 
gu finden iſt zu willen, daß die 


+ Das 


Schlangen oder Drachen von 
uralten Zeiten her indem Rufe 
ftanden, daß etwas Divinatos 
rıfches in ihrer Natur ſey. Die 

prophetifche Gabe (7 Karen) 
ift etwas den Drachen eigenes, 
fagt Aelian. (Hiſt. Animal 


XL 16). Daher waren (nah: 


der Verfiherung des Paufa? 


nias in Corinth. τι 26.) elle 


Schlangen, befonders aber eis 
ne — zahme und ne 


S 


4 


er 


tar) — 


Das erſte, was fie jetzt in Ueberlegung nah⸗ 
men, war der Ort, den fie zur Scene ihrer Untere 
nebmung wählen, tie ſie es anfangen und was für 
eine Geſtalt fie dee Sache geben wollen. Kokkonos 
-mennte, Shalcedonien wäre dazu am gelegenften, theils 

, weil es. eine anfehnliche Handelsſtadt ift, theils weil 
fie nahe an Thrazien und Bithynien liege, auch nicht 
weit von Afien, Galatien und allen ven angrenzen⸗ 
den Voͤlkern entfernt if. Wlegander hingegen gab 
feiner. Baterftadt den Vorzug, und dieß aus dem 
fehr richtigen Grunde, weil zum Anfang einer ſolchen 
Unternehmung nöthig fey, es mit rohen und dummen 
Menfchen zu thun zu haben, denen man alles weiß 


machen könne was man wolle, 


Die Paphlagonier, 


᾿ fagte er, zumal die in der Gegend von Abonoteichog, 
ſchickten ſich dazu ganz vortreflih; es. ſey groͤßten⸗ 


ttheils 


liche Gattung er die ich ſelbſt in Geſtalt einer 
zu Epidaurien einheimifchwar, Schlange den Römern übers 
dem Aeſkulapius heilig, deſ⸗ liefert hatte, als ihnen von eis 


fen vornehmfter Tempel und 
Eis zu Epidaurös wer; und 
eben daher finder man diefe 
Thiere als Symbola fomohl 
der Divinations » als der 
Heillunft (die. gewiffermaßen 
eine Gattung der erſtern if) 
Häufig auf Münzen, Gem- 


men und andern alten. Denk⸗ 


mölern. Beſonders war ἐδ 
{ὦ unter diefem Bilde vorzu- 
fielen, ſeitdem er (einer po⸗ 
‚pularen Tradition. zu Folge) 


den Aeſkulap 


nem Orakel befohlen worden 


mar, zu Stillung der im Jahr 


461. ν.. ς, in Rom wäthens 
den Peſt, dieſen Gore von . 
Epidauros nah Rom abzu⸗ 
holen; eine Begebenheit, die - 
fomohl durch Dichter (Ovid. 
Metam. XV.) und Geſchicht⸗ 
fhreiber (Yaler. Max. 1. 8. | 
Liv. XI. u. 4.) als durch eis 
ne der fchönften Mänzen des 


K. Antoninus Pius, welche 


Spannheim befchreibs, beſtaͤ 
tiget worden iſt. 


6176) u 
theils ein fü aberglaubifches und dummes Polk, daß 
‚der erfte befte Siebdreher, '*)- der mit einem Pfeifer 
oder Trommelfchläger vor ſich her zu: ihnen kommt und 
den. Weiſſager ‚madjen will, fogleich ganze Schaaren _ 
Volks um fi) herum hat, die ihn mit offnen Maͤu⸗ 
' feen angaffen, -und für einen vom Himmel herabges 


—8 


ſtiegenen Mann anſehen. 


Machdem fie eine Weile darüber geſtritten hate _ 
ten, fiegte endlich Alerander. Indeſſen, da fie der _ 
Weg nach. Epalcedonien führte, und diefe Städt doch 
gleichwohl zu ihren Abfichten brauchbar fchien, fanden 
fie Mittel, in einem uralten Apollonstempel daſelbſt 
ein paar eherne Tafeln zu vergraben, auf denen ge 
fchrieben wär, „Aeſkulapius würde nächftens mit {εἰν 


nem Vater Apollo in den Pontus kommen, 57) und 


Ὁ 


16) Die Koſtinomantie, 


oder Divination mittelſt Um⸗ 


drehung eines frey ſchwebenden 
Siebes iſt ein ſehr alter Aber⸗ 
glaube des gemeinen Volkes, 
der ſich noch bis zu unſern Zei⸗ 
ten hier und da erhalten hat. 


| 17) Nach einer fehr wahr, 
fheinlihen Vermuthung des 
eben genannten feharffinnigen 


Gelehrten, der eine der größ- 
‚ ten Zierden unfrer Nation ift. 


Differt. de Praefl. et Ufu 
Numism. Antiqu. Voll. p. 
214. 15.) bezieht fich auf dies 


_ fen Uuſtand eine ebenfals un. 


zu 


ter Antoninus Pius geſchla⸗ 
gene Münze der Aboncteis 
diten, mit dem Bildniſſe 
Diefes Kanfers auf der einen 


Seite, und auf der andern. 


mit zwey Schlangen, deren 


eine der andern etwas ins 


Ohr zu fläftern ſcheint. Er’ 


glaubt, daß diefe Münze ges 
fchlagen worden fen, um die 


Ankunft diefer beyden Götter 


zu Abonoteicho8 zu verewigen, 
und durch diefes Symbol ans 
zudeuten, daß der neue Aeſku⸗ 


lop feine Weiflegungsgabe uns _ 


mittelbar- von feinem Vater 
Apollo erhalten Habe. - 


“σ΄ 
— 


7 A: 177 >) 
μι γίδοποίεϊφον ‚feinen ‚Sit aufſchlagen. u Dart 
darauf angelegt war daß diefe Tafeln gefunden wers 


den mußten, (6 verbreitete fid) das. Serlicht von ih 
rem Inhalt gar bald durch ganz Bithynien und Pon⸗ 


tus '®) und in viele andere Städte. bis. nach Abono-⸗ 
teihds, und die Einwohner diefer Ieftern beſchloſſen 
unverzliglich einen Tempel zu bauen, und ſiengen ſo⸗ 


gleich an den Grund dazu zu graben. Inzwiſchen, 
und waͤhrend Alexander vorausgieng um den beyden 
Goͤttetn den-Weg zu bahnen ,. blieb Kokkonas zu 
Chalcedonien zuruick, wo er ſich befchäftigee zweydeu⸗ 
tige und raͤthſelhafte Orakel guſammen zu ſchreiben, 


aber bald darauf, wo ich nicht irre, von einer Otter 


gebiſſen wurde und daran ſterben mußte. 


€ 


Alerandet war indeſſen, wie geſagt, — 
geſchice worden, und ließ ſich nun nicht anders feben . - 


als mit langen herabwallenden Locken, in einem weiß⸗ 


geſtreiften purpurnen Gewande, mit einem daruüber 
geworfenen weiſſen Mantel und einem krummen 


Schwert in der: Hand, wie man ἐδ dem Perſeus 


zu geben pflege: denn er harte Die Unverſchaͤmtheit, 
fein Gefchlecht auf muͤtterlicher Seite von dieſem 
Halbgotte ae und dieſe unſeligen Paphla⸗ 
— u 


8 


19) Vichdwlen, Paphla⸗den ke zuſammen der Ὕ — 
gonien und Pontus mären die tus genannt. ‚Zu Lucians Zei-· 


drey mitternaͤchtlichen oder am ten ſtanden alle drey unter 
ſchwaͤrzen Meere. gelegenen einem einzigen General⸗ ⸗Gou⸗ 
Provinzen. won Klein⸗Aſien. verneur oder Proconſul. 
Zuweilen wurden auch die bey⸗ 


ταμίαν M 


\ 


J 


αὐ 


δὺς δὲν MWeiberfucht geplagt gewefen fenn , _ 


> ᾿ En 7 
αν αν Ὁ ἄγ ar 
‚gonjer,, wiewohl fie recht gut wußten daß ſeine ῥεη. 
Den Aeltern gemeine unbebeutende $eute waren, glaube 


ten doc) dem Drafel, "°) welches ihnen fagter 


: Geht in dem. gbrtlichen Alerander den Sproͤßling von Perfeus, 
Myoͤbus Geliebten, entfprungen aus Podaleirios *) Blute. 


. Wahrlich Podaleirios müßte , ganz raſend von 
um der 
a Aleranders zu. lieb von Trikka bis nad) 


land 


19) Ungefohr ſo, wie ir in 
unſern Tagen Joſeph 
ſamo, von Palermo, ſich 
ſelbſt, ohne Vermittlung ei⸗ 
nes Orakels, zum Grafen 
Caglioſtro creirte, und in 
Sranfreih, Deutichland, Eng: 
u. ſ. w. noch immer 
mit diefem: Nahmen oͤffentlich 


decorirt wird, ungeachtet je⸗ 


dermann weiß, daß er ſich mit 
eben fo viel Recht für einen 
Abtoͤmmling Dſchingis⸗Kans 
ausgeben koͤnnte. Natuͤrli⸗ 
cher Weife wurde unſerm Ale⸗ 
„ kander feine Abſtammung vom 
Merfeus von den dicfföpfigen 
. Paphlagoniern nicht ſchwerer 
gemacht‘ als dem Scharlatan 
Joſeph Balſamo fein Grafen⸗ 
titel von den hoͤflichen Franzo⸗ 
fen und Deutſchen. Uebri⸗ 
gens ἢ εὖ mit dieſer Anmer⸗ 
kung nicht ſo gemeynt, als 
8b ich einen aus fo grobem 
Zon formierten Erdenſohn, 
wie Joſeph Balſamo einem 


mit den glaͤnzendſten Natur⸗ 


vaben ſo reichlich ausgeſtatte⸗ 


geerbt hatten. 


Paphla⸗ 
ven — wie Alexander, 


als an die Seite ſtellen wolle. Bey 
aller Achnlichkeie {{ der inter» _ 


fhied fehr zum Vortheil der 
Paphlagonier. 

— Podaleir ios machte fich, 
ſo wie ſein Bruder Machaon, 
in den Zeiten des Drojaniſchen 
Krieges durch die Wundarz⸗ 
neykunſt berühmt, die fle bey» 
de von ihrem Vater Aeſkulap 
Triffa, eine 
uralte Stadt in Theffalicn, 
die fih rühmte der Geburts⸗ 
ort Aeſkulaps zu ſeyn, prangte 
zu Lucians Zeitm mit einem 
feiner vornehmften Tempel, 
der durch ein Gnadenbild 
diefes Gottes berühmt war. 
Aus. dem Scherz unfers, Aus 
tors über Aleranders Anma⸗ 
gung, .ein Sohn des Podas 
leinios zu ſeyn, läßt fich ſchlie⸗ 
fen, daß auch der leute in 
befagtem Tempel zu Triffa ei⸗ 
ne Bildfäule gehabt habe; εἰ» 
ne Ehre, die den Goͤtt rfoͤh⸗ 
nen in den Tempeln ihrer Vaͤr 
kei öfters erwielen wurde. 


t ΄ 


( 179.) 2 
, Paphlagonien zu reifen, ohne daß fich feine Hige auf 
einem fo langen Wege abgekühlt hätte. Es fand ſich 
“auch noch eine andere Weiffagung, die einer Sibylle 
zugefchrieben wurde und folgendermaßen fautete: - 
An des Eurinifchen Meeres Seſtade, nicht fern von Sinope, 
unter Aufoniens Scepter entſteht ein Prophet in der Veſte. 
Dreymal Zehen zu Zıns, und Zwanzig dreymal zu Sünfen, 
giebt vier Laute vom Nahmen des sSeilverbreitenden 
ὯΝ ᾿ Mannes. 20) 


Durch diefe und ähnliche Kunſtſtlickchen wußte ſich 
Alexander, da er nach einer ziemlich langen Ab⸗ 
wefenheit in feine Vaterſtadt zuruͤckkam, in Anfeben 
und Reſpect zu fegen. Eine diefer Känfte war, daß 
er [ὦ zuweilen ftellte als ob er von der prophetiſchen 
Wuth befallen würde, und Schaum vor. dem Mun« 
ΝΕ M ΠΣ 


40) Nehmlich ALEXander. (Topos) die Zeit durch die 


- Nach der Griechifchen Art die 
‚Sahlen P bezeichnen, gilt A 
zehu, E fü 


eing, nf, und 


Z zwanzig. 1, 5, 30, und, 


60, machen zuſammen 96. 
Wenn dieſe Zahl mit 4, 8, 12 
und 24 dividiert wird, giebt 
fie die Quotienten 24, 12, 8 
und 2 , welches vermuthlich 
Pie .Urfache iſt, warum das 


Drakel fie τέϊραπυκλον nennt. 


Man fieht übrigens, daß fich 
die Sibylle, bey aller ihrer 
affectirten Raͤthſelhaftigkeit, 
deutlich genug ausdruͤckt. Der 
Dre AÄbonoieichos, wird 


durch die Veſte oder Burg: 


\ τ 


Dberherrfchaft der Römer (Aus 
fonier) über diefe Gegenden, 
und der Nahme des Prophes 
ten durch feine vier erſten 
Buchſtaben in Zahlen bezeiche 
net. Damit aber die ehrli⸗ 
chen Paphlagonier (auf deren 
Wig man fi nicht fehr ver« 
laffen dürfte) ipren Mann ja 
nicht verfehlen könnten, if die 
Sibylle fo gefällig, ihnen zu 
allem Veberfluß feinen ganzer 
Nahmen mit allen Buchſtaben 
durch die Worte ANAROS 
AAEZY/ne05 in die Augen 
und Ohren zu ſtoßen. 


6180) 
de ſtehen hatte. 
gen; er brauchte nur die Wurzel des Faͤrbekrauts 
Struthion su kaͤuen: feinen Paphlagoniern ‚aber 
bäuchte .e8 was uͤbernatuͤrliches und furchtbares um 
dieſen Schaum. ») Ueberdieß hatte er ſchon lange 
einen Drachenkopf in Bereitſchaft, der aus leinenen 
Lappen verfertiget war und einige Aehnlichkeit mit ei⸗ 
nem Menſchengeſichte hatte. Er war ſo kuͤnſtlich ge⸗ 
macht und bemahlt daß er wie natlırlich ausſah: der 
Mund konnte mittelft eines Pferdehaares auf und zus 
gezogen werden ; auch reckte er, nach Art der Schlan⸗ 
gen, .eine zweygeſpitzte ſchwarze *?) Zunge heraus, die 
ebenfalls durch: Haare bewegt wurde, “Der oben bes 
meldete Drache von Pella:aber war ſchon eine gerau⸗ 
me Zeit in feinem Haufe abgerichtet worden, um zu 


feiner Zeit feine Rolle zu fpielen, oder vielmehr 


die Dauptperfon des fegerlicten Poffenfpiels vorzu- 
ftellen, 


Pa 


21) Es liege etwas fomi- 
ſches in ver Stellungder Wor- 
te „706 de θειον 7: κάι Φόδε: 
ρον δδοκει ὁ «ρος “ welches 
gleich verloren gienge , wenn 
F die Worte anders, 


E. x Ppos vor edoxsı oder ὦ 


— ſtellte. Ich bemuͤhe mich, 
ſo oft es angehen will, dieſe 
unſerm Autor, wie den mei⸗ 
ſten griechiſchen Shrifeftelern, 
gewöhnliche Schoͤnheit im 
Deutſchen merklich zu mas 


Wie 


— aber, da — Sprache 
nur wenig Berfegungen zu⸗ 
laͤßt, ſo gluͤckt dieß auch dem 
Eee N nur 
elten 


Nichts war leichter zu bewerkſtelli⸗ 


J 


22) Warum — — 


Moſes duͤ Soul? Die Ant⸗ 


wort hätten ἴδηι alle Zoolo⸗ 


gen geben fönnen, die in Auf: 
zählung der charafterifchen 


Merkmale der Schlangen die 


ſchwarze Zunge nie vergeſſen. 


Cie y 
Wie num ‘endlich der Anfang damit gemacht 
werden follte, trafı er „folgende. Anftalten. (δε. 
fehlich ſich bey nächtlicher Weile zu den vor kurzem ger 
grabenen Fundamenten des Tempels, worin fich ent 
meder vom. Regen oder von andern ‚Zuflüffen einiges 
Waſſer geſammelt hatte, Hier legt er ein zu dieſem 
Gebrauche ausgeleertes Gans⸗Ey ab, worin eine 
neugeboßrne ‚Eleine Schlange eingefchloffen war, und ' 
nachdem er es in einer Holung des morafligen Gra⸗ 
bens verborgen, Behrt er ungefehn nach Haufe. Am 
naͤchſten Morgen läuft er nadend, mit einem bloßen 
aber dod aus Gold gewüuͤrkten Schurz um die Hüf- 
ten, 3) mit dem befagten krummen Säbel in der Hand 
auf den Markt, ſchüͤttelt feine fliegenden Haare wie 
‚ ein begeifterter Korybant, fteigt auf einen hohen Als 
tar, und prebigt zu dem Wolfe herab, wie gluͤcklich 
ihre Stadt fen, da fie im Begriff ftehe, den verheiß⸗ 
nen Gott unmittelbar in ihrer Miete zu fehen. In⸗ 
zwiſchen war die ganze Stade, Alt und Jung, Män- 
ner. und Weiber zu dem Gaukelſpiel zufammengelau- 
fen: alles war auffer fih, lag auf den Knien und be» 
tete an, während der Betrliger eine Menge unver⸗ 
ſtaͤndlicher Wörter, die wit Syebräifch oder Phoniziſch 
toͤnten, von ſich gab, wodurch er die armen Leute in 
M 3 8 im⸗ 


23) Alexander verſtand ſich 
vortreflich auf das aͤchte Co⸗ 
ſtum eines Propheten, der 
feinem. Refpect nie nichts ver⸗ 


geben darf, und auch wenn. 


er fih In Geſtalt eines Be⸗ 


geifferten und von göttlicher 
Wuth getriebenen Menſchen 
zeigt, doch immer etwas bey⸗ 
behalten muß , das ihn von 
einem gemeinen Tollhaͤusler 
unterſcheidet. * 


Ι 


Ν 
ur 


Ü 182.) 


Immer ‚größeres Erftaunen fette, weit fie auffer den 


Mahmen Apollo und Aeſkulapius, die er häufig εἰν ' 
mifchte , von allem was er fagte kein Wort verftchen 
konnten. Auf einmal rennt er in vollem Laufe dem 
kunftigen Tempel zu, und wie er an den Graben und 
die bemeldte ſaubere Quelle ſeines Orakels kommt, wa⸗ 


bes er in das Waſſer hinein ‚ Rimmt aus voller Bruft 


dem Apello und Aeſkulap einen Sobgefang an, und 
wünfchet der Stadt zu der heilbeingenden Gegenwart . 
des angekommenen Gottes Gluͤck. Hierauf verlange 
er eine Schale, buͤckt fich, und fchäpft mit dem lei« 


michten Waffer zugleich das befagte Ey, mwereiner 
den Gott eigenhändig verſchloſſen hatte, πηὸ woran _ 
der Deckel mie weiſſem Wachs und Bleyweiß fo ge . 


ſchickt zufammen geftebt war, daß man Beine Oeff⸗ 


niung daran gewahe werden konnte. Hier, rief er, 


͵ 


indem er das Ey in bie Höhe biele, hier habe ich den 
Aefkulapius! Die guten Leute, die fich vorbin fchon 
Uber das im Waffer gefundene Ey nicht genug ver⸗ 
wundern fonnten , fehauten vol Erwartung, was 
daraus werden. follte, zu ihm auf: wie er es aber 
in feiner bolen Hand zerbrach, dag kleine Schlangenge- ⸗ 


‚ διε auffaßte, und fie faben, daß es fich regte und 
‚um feinen Singer heeummand, ferien fie laut empor, 
‚hießen den Gore willkommen, priefen ihre Stadt fe- 


lig, und fperrten alle auf einmal die Schnaͤbel ſo weit 


“auf als [ὁ fonnten, um ſich Schaͤtze und Ueberfluß und 


Geſundheit und alles moͤgliche Gute von ihm zu erbit⸗ 
ten. Alexander aber eilte mit feinem neugebohrnen, 
oder vielmeßt (zum Unterſchied von uns andern gemeinen 

| Men⸗ 


EC) | 
ſchen) zweymal und nicht etwa von ber Nymfe Koro- 
nis 3) oder von der Wachtel, in die fie verwandelt 


würde, fondern von einer Gans gebohrnen Aefkulap Ὁ ᾿ 


nad) Haufe; und das gefammte Volk lief hinter ihm 
ber, alle des neuen Gottes voll und von den wahn⸗ 
finnigften Erwartungen wunfen,.  -- \ 


Alerander hielt ſich nun in feiner Wohnung ſtill, 
in Hofnung, daß das Geruͤcht von dieſem Wunder un⸗ 
verzuͤglich eine Menge Volks aus ganz Paphlagonien 
zufammentreiben würde; und feine Erwartung betrog 
ihn niht, Die Stade Fülle fi, in kurzer Zeie mit gie 
ner Menge Menfchen an, die alle vorbin fihon an Koͤ⸗ 
pfen und Herzen fo befchaffen waren, daß fie. mie ung 
andern menfchlichen Menfchen ) nichts. gemein hats 
ten als die bloße Geſtalt, und, ohne dieſe, von! ei⸗ 
ner Heerde Schaafe ſchwer zu unterftheiden gewefen waͤ⸗ 
ren. Alerander ließ die guten Seelen nicht lange Ὁ 
nach. dem. Anblick des neuen: Gottes und feines. Pro« 
pheten feymachten. Er zeigte: fich ihnen in einem klei⸗ 
nen Häuschen auf einem Kanapee fikend, und in ei⸗ 
nem dieſer Feyerlichkeit angemeffenen Ormat, mit. je⸗ 
nem Aeſtkulap von Pella auf feinem Schooße, "den 
überaus großen und fchönen, deffen ich obenifchon gea 
dacht habe, und der fo lang. war, δαβ er in feinem 
Schoop ausgegoffen. fi ῴ bis um feinen Hals herums - 

Ma. fhlung, | 


24) Der Mutter, weile 25) Im Original, Brodts ὁ 
- die Mythologie dem wahren. effenden Menfchen, ein: has Ὁ 
ἜΠΡΕΙΜΕ giebt. - marifches Beywort. 


ἐδ ) 


al δ ὠυμάμνοίς πο einen Theil des Schwan⸗ 

‚ ec Ede seite Beh. Nur der Kopf lag un« 

. >e Zuger Wut Peepheten, (der die Schlange ges 
mer m ee Lage gefeht hatte und von allen ih» 
xu Aumegmngen Meiſter war) ſtatt deffelben aber 
ταὶ ce Nm oben bemeldeten. leinenen Kopf hervor, 
un? NE Ὁ natürlich, daß alle Zufchauer den τού τε ἐσ 
en Reef der Schlange, die auf feinem Schooße lag, 
δὲ feren glaubten, Man denke ſich, um den Be 
wug deko begreiflicher zu finden,‘ eine Fleine ohnehin 
miche ſehr heitere Bude, die durch die ofne Thuͤr niche 
fe wiel Licht bekommen kann als zur größten Deutlich» 
keit nöthig wäre, und eine Menge von allen Seiten 
zuftrömender Menfchen ,. : denen δίς Köpfe ohnehin 
ſchon wadeln, deren Einbildunggkraft von Erwar⸗ 
tung atıfferordentlicher. Dinge auf den hoͤchſten Grad 
geſpannt ift, und denen es gleich beym Eintritt billig 
als eine ganz Übernatürlihe Sache vorfommen muß, 
daß aus dem Fleinen Wurm in fo wenigen Tagen ein 


. fo erftaunlich großer Drache, der ein Menfchliches Ge-⸗ 


ficht Hat und fo zahm und heimlich iſt, geworden feyn 


"fol. Zu diefem allem kam noch, daß niemand: Zeit 


hatte den Gott genau zu beaugenfcheinigen 5: dag Ge⸗ 
dränge war zu groß, und ehe man recht hatte hinfehen 
koͤnnen, wurde man fehon wieder von andern binaus- 
gedrickt, die herein kamen. Denn ἐδ war ein eige⸗ 
ner Ausgang der Thuͤr gegen Über in den Saal ge- 


brochen worden, auf eben biefelbe Weife wie es die 


Macedonier, als Alerander zu Babylon auf den Tod 
lag, in feinem Zimmer gemacht haben follen, da das 
ganze 


— 


‘ 


ἦς ( 189 } 


ganze Heer den koͤniglichen Palaſt umringte, und je⸗ 
der ihn noch einmal zu ſehen und Abſchied von ihm 


zu nehmen verlangte. Uebrigens gab der Betruͤger 


Nefes Schauſpiel nicht Einmal, ſondern er ſoll es ſehr 


— 


oft gegeben haben, vornehmlich wenn reiche Leute ta⸗ 


men die es noch nicht geſehen Harten, 


Bey allem dem, lieber Celſus, ſcheinen mir bie 
Papblagonier und die Übrigen Anwohner des ſchwar⸗ 
zen Meeres billig Entſchuldigung zu verdienen, wenn 
ſie, als plumpe und unwiſſende Leute, ſich durch dieſes 


Gaukelſpiel betrligen ließen, da fie den Drachen doch 


mic ihren bigenen leiblichen Händen berafteten (denn 
auch dieß erlaubte Alerander.wenn eg begehrt wurde) 


und in einem täufhenden Helldunkel fahen, wie der = 


- Kopf feinen Mund aufund zu machte. ‚Inder That 


hätte eg, um durch. ſolche Kniffe und: Blendwerke 
durchzuſchauen, irgend eines Demokricus, oder des 


Epikurs und Metrodorus felbft bedurfe, Eines Man⸗ 


nes.der eine diamantene Seftigkeit des Sinnes gegen 
Ä folche Dinge hat, und nichts glaubt, ſondern fogleich 


die wahre Befchaffenheit der Sache vermuthet, ober, 


wenn er auch das Wie nicht ausfindig machen kann, 
doch ‚davon gewiß verſichert iſt, daß ihm nur die Ma⸗ 


ſchinerie, wodurch ſie bewerkſtelliget wird, verborgen, 


und nichts deſto weniger alles lauter Betrug ſey, und 


unmöglich dag feyn könne, was es ſcheint. | 
Inzwiſchen firömte nach und nach auch Bithy⸗ 


nien, Galatien und Thrazien herbey; denn natuͤrlicher | 


Weiſe mußte es Wirkung thun, wenn man fo viele 


“ 


M5 Augen. — 


᾿ € 136 7) 
Augenzeugen ſagen hoͤrte, wie fie den Gott zur Were 
kommen gefehben und ihn mit eigenen Händen u 
hätten, da er in Burger Zeit zu einer erftaunlichen 
Größe herangemwachfen fey, und wie‘ er ein Menſchen⸗ 
geſicht babe, u, ſ. w. Heberdieß wurden auch Abbif« 
dungen, fowohl aus Erzt ala Silber, von ihm ausge⸗ 
theilt, und dem neuen Gott ein eigener Nahme ge- 

fchoͤpft. lan nennte ihr, einem ausdrücklichen gött« 
. Eichen Befehl zu Jolge, Glykon: denn fo hatte der 
Prophet Alexander ſich vernehmen laſſen: 


“Ὁ bin Glykon, her dritt⸗ von Zevs, ein Licht fuͤr die Men⸗ 
ſchen. 


Wie — nun glaubte, daß es Zeit ſey den Plan 
auszuführen, woven das alles nur Zuruͤſtung und Der 
coration war, nehmlich denen, bie ihn Über ihr Schick⸗ 
fal fragten, :Oräßek zu geben und zu weiffagen: fo 
nahm er fie) hierin den Amphilochus *) zum Vorbil⸗ 
de, der, nachdem fein Vater Amphiaraus zu Theben 
unſichtbar w orden, er ſelbſt aber, aus ſeiner Vater⸗ 
ſtadt vertrieben, nach Cilicien gekommen war, ſich 
nicht δεῖ dabey befand das Prophetenhandwerk ſeines 
Vaters unter den Ciliciern fortzuſetzen, und, um zwey 
Batzen für ein Orakel, jedem zu weiffagen was ihm 
begegnen würde, Nach diefem Vorgang alſo machte 
Xterander allen Ankommenden bekannt, der Gore 
mürde Orobel ertheiten, und feste einen gewiſſen Tag 

dazu an. Er befahl sugleich, daß ein jeder wag er - 
⁊ Au . 


. 
_ 


36) Sodie Anmerk. 3. im dritten Todtengeſpraͤche. 


Ε * 


u re >. 

zu wiſen noͤthig haͤtte und am meiſten wuͤnſchte im 
eine kleine Schreibtafel ſchreiben, und dieſe ſodann, 
mit Bindfaden umwickelt und mit Wachs, Thon, oder 
etwas anderm dergleichen wohl verſiegelt, ihm uͤberge⸗ 
ben moͤchte. Wenn dieß geſchehen, wuͤrde er, der 
Prophet, fih ſodann mit der Schreibtafel in das Hei⸗ 


üge des Tempels (denn dieſer war nun fertig μηδ die 


Scene alfo eingerichtet). begeben, und, wenn er mien 
der herausfäme, unter der Afliftenz eines Ausrufers 


und Theologen, einen nach. dem andetn der Ordnung 


nach aufrufen laffen: wo dann jeder feine Schreidta- 


fel, unerbrochen und in dem Stande wie fie bey der 
Uebergabe gewefen, zuruick erhalten, und zugleich die 


Antwort des Gottes auf Pie darin befindliche Frage 
in metriſcher Einkleidung darauf ἢ) geſchrieben finden 
würde. 


Das Mittel, wie er dieß bewerkſtelligte, iſt einem 
Manne wie du und (wenn es nicht zu ruhmredig ge⸗ 
ſprochen waͤre) wie, ich, leicht zur errathen: aber in den 
Augen ſolcher unwiſſenden Strohkoͤpfe, wie die, mit 
denen ers zu thun hatte, war es was ganz übernatlirs 
liches und unbegreifliches. Ohnezweifel waren ihm 
die verfchiedenen Kunftgriffe befatınt, wie man befie 
gelte Schriften öffnen kann, Er (as alfo alle Fras 
gen die an ſeinen er gerichtet wurden, unb beant« 

wor 

27) Dehmilkh auf die δα, rin die Frage enthalten wars 
fere Beite der GSchreibtafel, wie man mweiter unten deutlich ΄ 


der des zufammengelegten. fehen wird. | — 
und verſigelten Papiers, woe⸗ εν | 


| ( 183 ) 
wortete fie wie erg für gut fand, legte fie fodann wie 
der zufammen, druͤckte das. vorige Sigel darauf, und 
gab ſie den guren $euten zuräd, ‚die vor Erftaunen 
darüber auffer ὦ waren, Woher, hörte man fie 
bäufig fagen, follte der Mann wiſſen koͤnnen, was ich 
ihm mit einem ſchwer nachzumachenden Sigel aufs 
forgfältigfte zugefigele tibergeben habe, wenn Glykon 
nicht würklich ein Gott wäre und alles wüßte? 


- Aber du fragſt mich vielleicht, welcher Kunſt⸗ 
griffe er ſich bedient habe? Höre alfo, um bey Gele⸗ 
genheit dergleichen Betrligerenen aufdecken zu koͤnnen. 
Eines davon; liebſter Celſus, iſt: er hebt das Sigel 
unverletzt auf, indem er den unter demſelben liegenden 
Theil des Wachſes mit einer gluͤhenden Nadel ſchmelzt, 
und nachdem er den Inhalt geleſen hat, macht er das 
Wachs mit Hlilfe der Nadel wieder warm, und fügt 
folchergeftalt den Theil des Wachfeg unter dem Faden 
mit demjenigen worauf das Sidel gedruckt ift, mit 

“leichter Mühe wieber zufammen. Auf eine andere 
Art wird die Sache vermittelft eines fogenannten Kol; 
Iyriong, einer Compofition aus bruttiſchem Pech, Ag» 
phalt, zu Mehl geftoßenem Kriftall, Wachs und Ma⸗ 
ſtix, bewerkſtelliget. Diefe Maffe machte er am Feuer 
“ warm, druͤckte fie auf dag zuvor mit Speichel benegte 
Sigel, ‚und erhielt dadurch, weil fie augenblidlich wie- 
der hart wird, einen Abdruck, der die Dienfte eines ge⸗ 
fehnittnen Steins that, Mun erbrach er das Sigel, 
las, leate dann mwieber Wachs auf, und druckte mit ſei⸗ 
nem Abdruck ein neues Sigel darauf, das von dem 
| | 7° Mebilde 
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Urbilde nicht zu unterfcheiden war, Hier iſt noch eine 
dritte Manier, Er machte aus Gyps und Buch 
binderleim einen wachsaͤhnlichen Teig, legte ein Stuͤck⸗ 
chen davon noch weich auf das Sigel, nahm e6 dann 
wieder ab (denn es wird in kurzem härter als Horn 
und Eifen) und.bediente fich deffen auf, die vorbemels 


dete Art. . Es giebt eine Menge anderer ähnlicher 


Erfindungen, deren hier zu „erwähnen unnöthig und 
langweilig wäre, um fo mehr, da du in deinem eben fo 
fhönen als nuͤtzlichen Werke gegen.die Magie (εἰν 
nem Buche, das niemand ohne Elliger dadurch gewor⸗ 


den zu feyn, lefen kann) -hinlänglich von dergleichen - 


Betrugereyen gehandelt, und eine weit -gröffere An⸗ 
μϑ hieher gehöriger — angegeben haft, 


Uebrigens muß man dem Betruͤger bie Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen, daß er bey ſeinen Orakeln 
mit großer Klugheit zu Werke gieng, und ſich dabey 
immer nach den Umſtaͤnden und den Regeln der 


Wahrſcheinlichkeit richtete. Auf manche Fragen gab 


er ſchielende und zweydeutige, auf manche auch wohl 


ganz unverſtaͤndliche Antworten; denn auch dieſes 


m 


fhien ihm zur Orakel⸗Etikette zu gehören. Einige ᾿ 


ſchreckte er von dem was fie vorhatten ab, andere 
munterte er auf,je nachdem er dag eine oder das andere, 
den Umftänden nach, für ſchicklicher hielt. inigen 
ſchrieb er Heilungsmittel und Lebensordnungen vor, 
da er (wie ἰῷ Anfangs erwaͤhnte) viele mediciniſche 
Kenntniſſe beſaß; vorzliglich legte er einen beſondern 


Werth auf eine gewiffe fchmergenlindernde Salbe, der- 


Bi: 


m 


. 
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(190 ) 


. erden felbſterfundnen Nahmen Kytmis gab, und δῖε. 


mit Därenfett bereitet. wurde Fragen, die fich auf 


verhofte Gluͤckszufaͤlle, Zuwachs an Vermögen, Erbe. 


fchaften, und dergleichen bezogen, ſchob er immer 
ins Weite hinaus? die gewoͤhnliche Antwort auf folche 
Dinge n war, ‚es Tann zu-allem Math werden, wenn. 
ich will und Alexander, mein Prophet, ” * 
bitter 


Die feſtzeſehte Zape fuͤr jedes Orakel war eine 
Drachme und zwey OÖbolen »). Dieß koͤnnte die 
eine Kleinigkeit fiheinen, aber das Einkommen, das 
er fi) damit machte, war feine Kleinigkeit; es flieg 
wohl auf adhtzig bis neunzig taufend Drachmen ) deg 
Jahre, indem viele fo unerfärtlich nach DÖrakelg wa⸗ 
ren, daß fie {ὦ deren zehn bis funfzehn auf einmal 
. geben ließen. Nie beträchtlich aber auch dieſe Ein 
nahme war fo reichte fie doch nicht zu, weder. fuͤr ſich 
felbit großen Aufwand zu machen noch Schäte zu 
fammeln, _ Denn er hatte eine unenblihe Menge 
΄ Sepälfen, Aufwaͤrter, Kundſchafter, Orakelſchmidte, 


‚Sneaker, EEE: μηδ Epegeten 3) .im- 


Sole -- 


28).d. ĩ. acht Obolen, oder den amverflänbfichen Sinn des 
ungefchr foviel als: ein R Kopf⸗ erhaltnen Orakels zu erklären. 
ſtuͤck. Anfangs mußte er vielleicht 


— dieſe Leute bezahlen: aber 


29) Zwiſchen ſechzehn und (wie wir bald hören werden) 


achtzehn tauſend Gulden. in der Folge wurde ihr Dienſt 


ſo eintraͤglich, daß er ſelbſt 


Ἴ 30) Die ſich damit abga⸗ ein anfehnliches Pachtgeld von 


τ δέῃ ἘΠΕῚ am Geiſte un 308. 


, 


( τοῦ ) ἘΠῚ 


Solde, deren jeden er nach Proportion — Amꝛtes 
und Verdienſtes bezahlen mußte. F 


Er hatte nun bereits auch verſchiedene Emiſſa⸗ 


rien in entfernte Laͤnder ausgeſchickt, die feinem Ora⸗ 


kel einen Nahmen unter den Völkern machen und er» 
sähfen mußten, wie εὖ das Zufünftige vorberfage, wie 


es Diebe, Straßenräuber und entlaufene Sclaven 


. entdedfe, wie auf ſeine Anzeige Schaͤtze gegraben wor⸗ 
den ſeyen, wie viele Kranke es wieder geſund ge⸗ 
macht, und wie es ſogar einige Todte auferweckt ha⸗ 

be. Der Zufammenlauf von allen Enden und Orten 


wurde alſo immer größer, und fo verdoppelten fich. 


‚auch die Opfer, die Gaben, und die "Einkünfte des 
. Propheten und Jüngers des neuen Gottes, Denn 


diefer hatte nicht vergeffen auch ———— Gotrerſoruch 


ausgehen zu laſſen: 


Sch befehle euch meinen Propheten und Diener zu ehren, 
Denn mir liegen nicht Schaͤtze, mir liegt nur mein Diener ang 
Herren. 


\ 


Als ſich aber endlich viele verſtaͤndige Leute, wie | 


aus einem dien Rauſch aufzuraffen und, vereinigt ger 
gen ihn aufzuftehen anfiengen, befonders diejenigen, 


die fih zu Epikur's Grundfägen befannten, und man . 


in ben Städten allmaͤhlich hinter die ganze Mafchine- 


vie der Komödie am, erklaͤrte er, um einen Schrecken 


unter feine Gegner zu bringen, öffentlich, der ganze 


Pontus ſey mit Acheiften und Chriſtianern angefuͤllt, 


die ſich erfrechten die ſchaͤndlichſten Laͤſterungen gegen 
ihn auszuſtoßen, und befahl dem Volle, dieſe Leute zu 


ſteini⸗ 


J 


| ( 182.) 
Immer groͤßeres Emftaunen fegte, weil fie auffer den 


Mahmen Apollo und Aefkulapius, die er häufig eine ᾿ 


mifchte , von allem was er fagte kein Wort verftchen 
konnten. Auf einmal rennt er in vollem Laufe dem 
kunſtigen Tempel zu, und wie er an den Graben und 


die bemeldte ſaubere Quelle ſeines Orakels kommt, wa⸗ 
det er in das Waſſer hinein, ſtimmt aus voller Bruft 


dem Apollo und Aeſkulap einen Lobgefang an, une 


wäünfchet der Stadt zu der heilbeingenden Gegenwart . 


des angefommenen Gottes Gluͤck. Hierauf verlange 
er eine Schale, buͤckt fich, und fchäpfe mit dem lei« 


michten Waſſer zugleidy das befagte Ey, worein ex | 
ben Gott eigenhändig verſchloſſen hatte, und woran 
der ‚Dedel mit weiſſem Wachs und Bleyweiß fo ge. 


ſchickt zufammen geftebt war, daf man Beine Oeff⸗ 


_ nung daran gewahr werden fonnte,. Hier, rief er, 


> 


indem er das En in die Höhe hielt, hier habe ich den 


Aeffulapius! Die guten Leute, die ſich vorhin ſchon 
über das im Waſſer gefundene Ey nicht genug ver⸗ 
wundern konnten, ſchauten vol Erwartung, was 
daraus werden. follte, zw ihm auf: wie er es aber 


in feiner holen Hand zerbrach, dag kleine Schlangenge- ; 
‚ züche auffafte, und fie fahen, daß es ſich regte und 
‚um feinen Finger herummand, fehrien fie laut empor, 


bießen den Gott willkommen, priefen ihre‘ Stadt fe 


lig, und fperrten alle auf einmal bie Schnaͤbel fo weit. 


auf als fid konnten, um ſich Schäge und Heberfluß und 


Gefundpeit und alles mögliche Gute von ifm zu erbit- 
ten. Alexander aber eilte mit feinem neugebohrnen, 
oder vielmeht (zum Unterſchied von uns andern gemeinen 

| Mens 


EIER 
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ſchen zweymal und nicht etwa von ber Nymfe Koro- 
nis ”*) oder von der Wachtel, in die fie verwandelt 
würde, fondern von einer Gans gebohrnen Aeſkulapp 
nad) Haufe; und das gefammte Vollk lief hinter ihm - 
ber, alle des neuen Gottes voll und von den wahn⸗ 
finnigften Erwartungen trunken. \ 


Alerander hielt fih nun in feiner Wohnung ftill,  - 
in -Hofnung, daß das Geruͤcht von diefem Wunder un⸗ 
verzäglich eine Menge Volks aus ganz Paphlagonien -- 
zufammentreiben würde; und feine Erwartung betrog 
ihn nicht. Die Stade füllee fi; in kurzer Zeit mit ei⸗ 
ner Menge Menfchen an, die alle vorhin fihon an Kö⸗ 
pfen und Herzen fo befchaffen waren, daß fie. mit ung 
andern menfchlichen Menfchen *°) nichts. gemein hat⸗ 
ten als die bloße Geſtalt, und, ohne dieſe, von ei⸗ 
ner Heerde Schaafe ſchwer zu unterfiheiden gewefen waͤ⸗ 
ven. Alexander ließ die guten Seelen nicht lange 
nach. dem. Anblick des neuen: Gottes und feines: Pro⸗ 
pheten fehmachten. (Er zeigte: fich ihnen in einem klei⸗ 
nen Häuschen auf einem Kanapee fihend, und in ei«- 
nem diefer Fenerlichkeit angemeffenen Ornat, mit je⸗ 
nem Aeſtulap von Pella auf ſeinem Schooße, "dem 
überaus großen und ſchoͤnen, deſſen ich oben ſchon ge⸗ 
dacht habe, und der ſo lang war, daß er in ſeinem 

zo ausgegoſſen ſi ra bis um ſeinen Hals herum⸗ 
Mi. ſchlung— | 


24) Der Mutter , welche · 35) Im Original Brodt⸗ 
die Mythologie dem, wahren. eſſenden Menſchen, ein Bas '- 
Jeſtulapius giebt. - meriſches Beywort. 


— 


! I | 
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© fehtung, und gleichwohl noch einen Theil des Schwan⸗ 
zes auf der Erde ringeln ließ. Mur der Kopf lag un» 
ter der Achſel des Propheten, (der die Schlange 46» 
fliſſentlich in diefe Lage gefeßt hatte und von allen ih» 
ren Bewegungen Meifter war) ftate deffelben aber 


reckte, er den oben bemeldeten leinenen Kopf hervor, 


und dieß fo natürlich, daß alle Zuſchauer den würkli- 
chen Kopf der Schlange, die auf feinem Schooße lag, 
zu. feher: glaubten, ‚Man denke ſich, um den Bes 
trug defto begreiflicher zu finden, eine kleine ohnehin 
micht ſeht heitere Bude, die durch die ofne Thuͤr nicht 
fo viel Licht befommen kann als zur größten Deutliche 
keit nöthig wäre, und eine Menge von allen Seiten 


| zuſtroͤmender Menſchen, ‚denen die Köpfe ohnehin 
ſchon mwadeln, deren Einbildungskraft von Erwar⸗ 


tung alıfferordentlicher Dinge auf den höchften Grad 
geſpannt ift, und denen es gleich beym Eintritt billig 
als eine ganz uͤbernatuͤrliche Sache vorfommen muß, 
daß aus dem Pleinen Wurm in fo wenigen Tagen ein 
fo erftaunlich großer Drache, der ein Menfchliches Ges - 
fiht hat und fo zahm und heimlich ift, geworden ſeyn 


“fol. Zu diefem allem Fam noch, daß niemand. Zeit 
hatte den Gott genau zu beaugenfcheinigen 5: dag Ges 


dränge war zu groß, und ehe man recht hatte hinfehen 
koͤnnen, wurde man fchon wieder von andern binaus- 
gebrlict, die herein kamen. Denn es war ein eige⸗ 
ner Ausgang der Thuͤr gegen Über in den Saal ge 


brochen worden, auf’ eben diefelbe Weiſe wie es die’ 


Macedonier, als Alexander zu Babylon auf den Tod 
lag, in ſeinem Zimmer gemacht haben ſollen, da das 
ganze 


΄ 
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ganze Heer den koͤniglichen Palaſt umringte, und je⸗ 
der ihn noch einmal zu ſehen und Abſchied von ihm 
zu nehmen, verlangte, Mebrigens gab der Betrüger. 
dieſes Schaufpiel nicht Einmal, ſondern er foll es fehr 


oft gegeben haben; vornehmlich wenn‘reiche- Leute tar 


— 


men die es noch nicht geſehen san 


Bey allem dem, lieber Celſus, ſcheinen mir bie 
Papplagonier und die Übrigen Anwohner des ſchwar⸗ 
zen Meeres billig Eutſchuldigung zu verdienen, wenn 
ſie, als plumpe und unwiſſende Leute, ſich durch dieſes 
Gaukelſpiel betruͤgen ließen, da ſie den Drachen doch 
mit ihren digenen leiblichen Haͤnden betaſteten (denn 
auch dieß erlaubte Alexander. wenn eg ‚begehrt wurde) 


und in einem taͤuſchenden Helldunkel ſahen, wie der Ε 


- Kopf feinen Mund aufund zu machte. In der That 


— 


haͤtte es, um durch ſolche Kniffe und Blendwerke 


durchzuſchauen, irgend eines Demokricis, oder des 


Epikurs und Metrodorus ſelbſt bedurft, Eines Man⸗ 
nes der eine diamantene Feſtigkeit des Sinnes gegen 
ſolche Dinge hat, und nichts glaubt, ſondern ſogleich 
die wahre Beſchaffenheit der Sache vermuthet, oder, 
wenn er auch das Wie nicht ausfindig machen kann, 
doch davon gewiß verſichert iſt, daß ihm nur die Ma⸗ 
ſchinerie, wodurch ſie bewerkſtelliget wird, verborgen, 
und nichts deſto weniger alles lauter Betrug ſey, u und 
unmoͤglich das ſeyn koͤnne, was es ſcheint. 


Inzwiſchen ſtroͤmte nach und nach auch Bithy-⸗ 
nien, Galatien und Thrazien herbey; denn natlırlicher 
Weiſe mußte ἐδ Wirkung thun, wenn man fo viele 


5 Mi; Augen r 


᾿ 6186) | 
Augenzeugen fagen hörte, wie fie den Gott zu Welt 
kommen geſehen und ihn mit eigenen Haͤnden betaſtet 
haͤtten, da er in kurzer Zeit zu einer erſtaunlichen 
Groͤße Herangewachſen fen, und wie εὐ ein Menſchen⸗ 
geſicht habe, u. ſ. w. Ueberdieß wurden auch Abbit⸗ 
dungen, ſowohl aus Erzt als Silber, von ihm ausge⸗ 
theilt, und dem neuen Gott ein eigener Nahme ge⸗ 
fchoͤpft. Man nennte ihn, einem ausdruͤcklichen goͤtt⸗ 
. Eichen Befehl zu Folge, Glykon: denn fo hatte der 
Prophet Alexander ſich vernehmen laſſen: | 


Ich bin Olykon, her priste von Zeus, ein Licht für die Men⸗ 
ſchen. 


Wie er nun die daß es Zeit fey den Plan“ 
auszuführen, wovon dag alles nur Zuräftung und Des 
coration war, nehmlich denen, bie ihn Über ihr Schick⸗ 
‚fat fragten, Dräfek zu geben und zu meiflagen: fo 
nahm er fie hierin den Amphilochus ?%) zum Vorbil⸗ 
be, der, nachdem fein Vater Amphiaraus zu Theben 
unſichtbar τὸ erden, er fetbft aber, aus feiner Vaters 

ftade vertrieben, nad Eilisien gefommen war, ſich 
nicht übel dabey befand dag Prophetenhandwerk ſeines 
Vaters unter den Ciliciern fortzuſetzen, und, um zwey 
Batzen fuͤr ein Orakel, jedem zu weiſſagen was ihm 
begegnen würde, Nach dieſem Vorgang alſo machte 
Alexander allen Ankommenden bekannt, der Gott 
würde Orukel ertheilen, und ſetzte einen gewiſſen Tag 

dazu an. (δὲ befahl zugleich, daß ein jeder was ex 

| u 


36) Sr Anmerk. 2. im dritten Todtengeſpraͤche 


\ 


en -»ἅ--ὠτττ.-..-.--- ς-. “- -----Ξ---ἠὀ --ς-ό---- .-. 
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te rer) 
zu wiſen noͤthig haͤtte und am meiſten wuͤnſchte ἐν 
eine kleine Schreibtafel ſchreiben, und dieſe ſodann, 
mit Bindfaden umwickelt und mit Wachs, Then, oder 
etwas anderar bergleichen wohl verfiegelt, ihm uͤberge⸗ 
ben möchte. Wenn δίεβ gefchehen, wide er, der 
Prophet, ſich ſodann mit der Schreibtafel in das Hei⸗ 
lige des. Tempels (denn dieſer war nun fertig μηδ die 


- Scene alfo eingerichtet). begeben, und, wenn er wie⸗ 


ber herausfäme, unter der Afliftenz eines Ausrufers 


“ und Theologen, einen nachdem andern der Ordnung 


nach aufrufen laffen: wo dann jeder feine Schreidta« 


οὐ fel, unerbrochen und in dem Stande wie fie bey der’ | 
Mebergabe gewefen, zurück erhalten, und zugleich die 


Antwort des Gottes auf die darin befindliche Frage 
in metrifcher Einkleidung, darauf ”) gefehrieben findeh 
würde. \ 


. Das Mittel, wie er dieß bewerkſtelligte, ft einem 
Manne wie du und (wenn e8 nicht zu ruhmredig ge⸗ 
forochen wäre) wie, ich, leicht zu errathen: aber in den ' 
Augen ſolcher unmwiffenden Strohköpfe, wie die, mit 
denen ers zu thun hatte, war eg was ganz, übernatlir« 
liches und unbegreifliches, Ohnezweifel waren ihm 
die verfchiedenen Kunftgriffe bekannt, wie man befir 
gelte Schriften öffnen Bann, Er lag alfo alle Fra⸗ 
gen die an feinen δι gerichtet wurden, und beante 
| wor⸗ 

27) Rehmlich auf die Pr. rin. die Trage enthalten wars 
fere Beise der Schreibtafel, wie man weiter unten deutlich 


ober des zufammengelegten [chen wird. — 
and perfigehten ‘Papters, wo⸗ we 
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mortete fie n wie erg Für gut fand, legte fi fie, fodann wie- E 
der zufammen, drüdte das vorige Sigel darauf, und 

» ρφὰ ſie den guten Leuten zuruͤck, die vor Erftaunen 
darlıber auſſer ſich waren, Woher, hoͤrte man fie 
häufig ſagen, ſollte der Mann wiſſen koͤnnen, was ich 
ihm mit einem ſchwer nachzumachenden Sigel aufs 
forgfältigfte zugefi gelt "übergeben habe, wenn Glykon 
nicht wurklich ein DEN wäre und alles wüßte? 


Aber du fragt mich vielleitht, welcher νη 
griffe er [ὦ bedient habe? Höoͤre alfo, mh bey Gele⸗ 
genheit dergleichen Betrligereyen aufdeden su koͤnnen. 

. Eines davon; liebfter Celſus, iſt: er hebt das Sigel 
unverleßt auf, indem er den unter bemfelben liegenden 
Theil des Wachfes mit einer glühenden Nadel ſchmelze, 

und nachdem er den Inhalt gelefen bat, macht erdag 
Wachs mit Hilfe der Madel wieder warm, und fuͤgt 
folchergeftalt den Theil des Wachfeg unter dem Faden 

- mit demjenigen worauf das Sidel gebrude iſt, mit 

“leichter Mühe wieber zufammen. Auf eine andere 
Art wird die Sache vermittelft eines fogenannten Kol; 
lyrions, einer Compoſition aus bruttiſchem Pech, As⸗ 
phalt, zu Mehl geſtoßenem Kriſtall, Wachs und Ma⸗ 
fi, bewerkſtelliget. Dieſe Maſſe machte er am Feuer 
warm, druͤckte fie auf bag zuvor mit Speichel benegte 
Sigel, ‚und erhielt baburch, weil fie augenblicklich wie- 
der hart wird, einen Abdruck, der die Dienfte eines ge⸗ 
—— Steins that. Nun erbrach er das Sigel, 

: fa, leate dann wieder Wachs auf, und druckte mit [εἰς 
nem Abdrud ein neues Sie darauf, das von dem 
| Urbilde 
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ΠΥ nicht zu unterfcheiden war, Hier iſt noch eine 
dritte Manier, Er machte aus Gyps und Buche 
binderleim einen wachsaͤhnlichen Teig, legte ein Stuͤck⸗ 
dien davon noch weich auf das Sigei, nahm es dann 
wieder ab (denn es wird in kurzem härter als Horn 
und Eifen) und.bediente [ὦ deffen auf, die vorbemel⸗ 
dete Art, . Es giebt eine Menge anderer ähnlicher 
Erfindungen, ‚deren hier zu_erwähnen unnöthig und 


langweilig wäre, um fo mehr, da du in deinem eben fo 


ſchoͤnen als nüglichen Werke gegen.die Magie (εἰν 
nem Buche, das niemand ohne kluͤger dadurch gewor⸗ 


den zu feyn, leſen Eann) -binlänglich von dergleichen - 


Betruͤgereyen gehandelt, und eine weit gröffere An⸗ 
zohl hieher gehoͤriger — angegeben haſt. 


Uebrigens muß man dem Betruͤger die Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen, daß er bey ſeinen Orakeln 
mit großer Klugheit zu Werke gieng, und ſich dabey 
immer nach den Umſtaͤnden und den Regeln der 


Wahrſcheinlichkeit richtete. Auf manche Fragen gab 
er ſchielende und zweydeutige, auf manche auch wohl 
ganz unverſtaͤndliche Antworten; denn auch dieſes 


mn 


ſchien ihm zue Orakel⸗Etikette zu, gehören. Einige : 


ſchreckte er von dem was fie vorhatten ab, andere 
muntert er auf, je nachdem er das eine ‚oder dag andere, 
den Umſtaͤnden nach, für fehiclicher hielt. Einigen 
ſchrieb er Heilungsmittel und Lebensordnungen vor, 


da er (mie ich Anfangs erwähnte) viele mediciniſche 


Kenntniſſe beſaß; vorzuͤglich legte er. einen beſondern 


Werth uf eine gewiſſe ſchmerzenlindernde ἘΠῚ der- 


er 


(τοὸ ) 

. er don Felbfterfundnren Nahmen Kytmis gab, umd die’ 
mie Bärenfert bereitet. wurde Fragen, die fich auf 
verhofte Gluͤckszufaͤlle, Zuwachs an Vermögen, Erb⸗ 
fchaften, und dergleichen bezogen, ſchob er immer 
ins Weite hinaus: die gewoͤhnliche Antwort auf ſolche 
Dinge war, „es kann zu allem Rath werden, wenn 
ih will und Alexander, mein Prophet, ii euch 


Gitter” 


Die feftgefeite Zape für jedes Drafel war eine 
Dradire und zwey Obolen ”), Dieß Mnnte die 
eine Kleinigkeit feheinen, aber dag Einkommen, dag 
er ſich damit machte, war keine Kleinigkeit; es ſtieg 
wohl auf achtzig bie neunzig tanfend Drachmen ἢ des 
Jahre, indem viele fo unerfätclich nach Drafelg wa⸗ 
ven, daß fie ſich deren zehn bie funfzehn auf einmal 
geben ließen. Wie beträchtlich «aber auch diefe Ein 
nahme war fo reichte fie dpch nicht zu, weder für ſich 
ſelbſt großen Aufwand zu maden noch Schaͤtze zu 
fammeln, Denn er hatte eine unendliche Menge 
Gehlilfen, Aufmärter, Kundſchafter, Orakelſchmidte, 

—— AS und (Epegeten 3°) -im- 
- Solde 


28)d. ĩ. acht Obolen, oder den unverſtoͤndlichen Sinn des 
ungefehr ſoviel als ein Kopf erhaltnen Orakels zu erklaͤren. 
δα. Anfangs mußte er vielleicht 
— dieſe Leute bezahlen: aber 
29) Zwiſchen ſechzehn und (wie wir bald hören werden) 
achtzehn taufend Gulven. in der Folge wurde ihr Dienft 

fo einträglich, daß er ſelbſt 
.. 30) Die ſich damit abga- ein anfehnliches Pachrgeld vom 
πο den Armen am Geiſte m 308. 


4 


(am) ®n 


Solde, deren jeden er nach Proportion ve. Amꝛtes 
und Verdienſtes bezahlen mußte. 


Er harte nun bereits auch verſchiedene Emiſſa⸗ 
rien in entfernte Lander ausgeſchickt, die ſeinem Ora⸗ 
kel einen Nahmen unter den Völkern machen und er⸗ 
‚zählen mußten, wie εὖ das Zufüinftige vorherfage, wie 
es Diebe, Strafenräuber ımd entlaufene Sclaven 
entdede, wie auf feine'Anjeige Schaͤtze gegraben wor 
den ſeyen, mie viele Kranke es wieder gefund ges 
macht, und wie es fogar einige Todte auferwedt ha⸗ 
be. Der Zufammenlauf von allen Enden und Orten 
wurde alfo immer größer, und fo verdoppelten ſich 

auch die Opfer, die Gaben, und die "Einkünfte des 
.. ‚Propheten und Juͤngers des neuen Gottes. Denn 
diefer hatte nicht vergeffen auch —— Soͤtterſpruch 
| ausgeben δι laſſen: 


Ich befehle euch meinen Propheten und Diener zu ehren, 
Denn mir liegen nicht Schaͤtze, mir Fiegt nur mein Diener ang 
— | Herren. 

Als ſich aber endlich viele verftändige Leute, tie 
aus einem dien Rauſch aufzuraffen und, vereinigt ges 
gen ihn aufzuftehen anfiengen, befonders diejenigen, 
bie fich zu Epikur's Grundfägen bekannten, und man . 
in den Städten allmählich hinter die ganze Maſchine⸗ 
τίς der Komödie kam, erklärte er, um einen Schrecken 
unter feine Gegner zu bringen, öffentlich, der ganze 
Pontus fen mit Arheiften und Cpriftianern angefüllt, 
die fich erfrechten die fchändlichften $äfterungen gegen 
ihn auszuſtoßen, und befahl dem Volle dieſe Leute zu 


ſteini⸗ 


* 


IE 192) —-; 


Reinigen, wenn fie anbets bie, Gnade feines Gottes 
nicht verſcherzen wollten. Ueber den Epikur ließ er 


J ein beſonderes ſcharfes Oratel ergehen: denn da ihn 


jemand fragte, wie es dem — in der andern Welt 
exgehe, antwortete er: 


Mit Bley gefeſſelt fedt er. dort bis an den Pre im ἘΠ ; 
| Und nun wundre fich jemand noch, wie ſein 
Orakel zu einem fo hoben Anſehen ſteigen konnte, 
wenn man fiebt. 2. [ἀν weife und gelehrte Sragen an 
ihn gethan wurden! 

uUeberhaupt ftand er mit Epikuren in einer ewi⸗ 
gen unverföhnfichen Fehde, und das wie billig, Denn 
mit welchem. andern ‚hätte, ein. fölcher Betrüger und 
Scharlatan,; der von Handwerks. megen ein etElärter 
Seind der Wahrheit feyn’mußte, mir größerm Rechte 
‚Krieg führen follen als mit Epikur, dem Manne, der. 
die Natur der Dinge durchfchaut und beffer als irgend 


. 
m. 


ı - ein Anderer das Wahre in allem: ausfindig gemacht 


harte? “ Die Anhänger des Plaro, Chryſippus und 
Pythagoras hingegen ſah er als Freunde an; mit ih⸗ 
nen febte er in ſtolzem Frieden. ὦ Nur diefen unbieg⸗ 
ſamen Epikur, dem, nad) ſeinem eigenen Ausdruch 
gar nicht beyzukommen war, haßte er toͤdtlich, als 
den Mann, der alle ſolche Dinge aus guten Grün | 
den flır Lächerliche Poffen erklaͤrte. Daher, war ihm 
auch aus allen Pontifchen Städten feine fo verhaßt 
wie Amafris ”), weil er wußte, daß ſi ch viele Schu⸗ 
ler 

31) Damals die —77 — Bericht an den K. Trajan, 


lichſte Stadt in Paphlagonien. elegantem et ornatam. 
Plinius nennt fie in einem 


| 


| F 
᾿ νι τᾷ 103.) ᾿ 
ler des Sepidus *) und ahdere ihres gleicheng In dieſer 
Stadt aufbielten. Ein Beweis feines gegen fie ges 
faßten Unmillens war, daß fein Amaftriner ein Ora⸗ 
kel von ihm erhiele; ein einziges mal ausgenommen, 
100 er es wagte bem Bruder eines dortigen Raths⸗ 
deren zu weiffagen, aber {ὦ auch fehr lächerlich da» 
Durch machte, weil er unglüdlicher Weife weder felbft 
eine ſchickliche Antwort erfinden konnte, noch gleich 
jemanden bey der Hand hatte der ihm etwas beſſeres 
hätte machen können. Jener nehmlich Elagte über 
Magenfchmerzen, und Alerander, der ihm Schweins⸗ 
fuͤße mie Gänfepappeln gekocht dafuͤr rathen wollte, 
mußte bieß in der Geſchwindigkeit in keinen beffern 


Vers zu bringen als diefen : 


Schweinene Banfepappeln 


Ἱ 


44) Daß diefer Lepidus 
ein Epikuraͤiſcher Philoföph 
und ein Mann von Anfehen 
und Nahmen in felbigen Zeiten 
geweſen fen, läßt {Ὁ aus dem, 
was hier und beffer unten von 
ihm gefage wird, fchließen ; 
auffer dem iſt ev eine gänzlich 
unbefannte ‘Perfon. 

.. 33) Diefer lächerliche Vers 
druͤckt, denke ich, den Sinn 
feines Originals richtig genug 
aus: aber leuteres hatte für 
die Griechen etwas noch laͤ⸗ 
cherlicheres, das β nicht ver» 
teutſchen laͤßt, nehmlich das bar⸗ 
bariſche halblateiniſche Wort 


Luciaus Werke. III. ch 


bekuͤmmle im heiligen Mehl⸗ 
topf 33) δ 
“ὦ 


naibaf.(malva) flat μαλα»- 
Aut und das eben fo ungriechte 
{de Wort σιχυϑνος, womit ’ 
er vermuthlich das Gefäß, 
worin diefer Nagont gekocht 
werden follte, bezeichnen wolle 
te. Ich habe es, wegen fels - 
ner Verwandtſchaft mit σιποὴ, 


“ (einem zweymal beym Ariſto⸗ 


phanes vorfommenden Wors - 
te, dag einen Mehlſchrank δι» 
deuter) durch Mehltopf übers 
fegt, meil ich vermuche, der 
Prophet Habe damie andeuren 
wollen, daß auch Mehl in dies 
fes Gekoͤche eingerühre werden ᾿ 
muͤſſe. Das DIN - 

Θ΄ Zu 


ες 


͵ 


Ι 


dazu feiner großen Hexerey. 
hinlaͤnglichen Anzahl Kranichegurgeln eine Art von 


(194 ) 


Ich babe bereits gefagt, δαβ er feinen Drachen 
auf Begehren öfters fehen ließ, aber nie ganz, fondern . 
immer fo, daß det wahre Kopf in feinem Bufen ver- 
borgen und nur der Übrige Leib und der Schwanz 
fichebar war, Um aber eine noch größere Wuͤrkung 


“auf das Volk zu thun, verfprach er eg zumege zu 


bringen, daß der Gott auch ‚mit. ihnen reden und ohne 
feinen Propheten Orakel ercheilen ſollte. Es brauchte 
Er machte aus einer 


‚Sprachrohr, deffen eines Ende in den mehrbefagten 
menfchenähnlichen Kopf gieng, den er ftatt des Schlan« 
genkopfes hervorgucken ließ; durch das andere Ende 
rief einer von ſeinen Gehuͤlfen, der hinter der Scene 
verborgen war, die Antwort heraus, ſo daß die Stim⸗ 


me aus dem Munde des leinenen Aeſkulaps hervor⸗ 
toͤnte. Dieſe Orakel hießen die Yutophonifchen *), 


und wurden nicht jedem der es verlangte, fondern nur 
den Vornehmſten, Reichften und Freygebigften ertheilt. 
Eines von diefen Autophonifchen war dag Orakel, fp 
Severianus wegen feines Zuges nach Armenien ers 
hielt 9), (δὲ wurde darin in folgenden Verſen au die⸗ 
ſem Feldzuge aufgemuntert: 


[4 


iſt vermuthlich bloß da, um 
der Sache mehr Anſehen zu 
geben, und den Vers auszu⸗ 
fü len, 


29) d. i. die Jelbſtſtimmi⸗ 
gen, ein Wort, das ich im 
Οὐ nicht wagen wollte. 


Fallen 


35) Dee Parthiſche ὅν 
nig Vologeſes II. fiel unmit⸗ 
telbar nach dem Tode des: K. 
Antoninug Pius im Jahreısr. 
ZE. V.) in Armenien ein, wels 
ches (εἰς Irajans Eroberung 
unter römifcher Oberherrſchaft 


| Ben: Severianus, damals 


Gouvar⸗ 


4“ 


3 


(ςὑρς ) ὁ 
 "Zallen wird unter deinem Speer der Armenier und Parther, 
And die Schlafe mit Lorber und goldenen Stralen ummunden 
Schrfi du zurück nach Rom zum glänsenden Strome des Tibers, 


Der leichtfinnige alberne Gallier ließ (ᾧ alfo 
bereden in Armenien einzurucken: als es aber fo {δεῖ 
gblief daß er mit feiner ganzer Armee vom Dthrya 


des in die Pfanne gehauen wurde, merjte Alerander 
dieſes Orakel aus feinem Regiſter aus und ſchob bag 


folgende dafür unter: j 
Zuͤhre dein Heer nicht gegen Armenien, oder du wageſt 


daß ein shdtlicher Pfeil von eines langrockichten Mannes 
Bogen dich treffend des Lichts dich mit dem Zehen beraube: 


Denn auch) das war eine ſehr kluge Maasregel 
von ihm, daß er Orakel hinter drein ſchmidete, um 
diejenige zu verbeſſern, die ihm mißlangen und durch 


Gouverneuy von Kappadozien, 


wollte ſich, wie es ſcheint, ein 
Verdienſt daraus machen, daß 
er dieſer Provinz, ohne einen 
ausdruͤcklichen Befehl dazu zu 
haben, zu Huͤlfe kaͤme. Was 
er fuͤr ein Kopf war, ſieht 
man Daraus, daß er die Gas 
che auf Alexanders Drafel an- 
Tommen lief. Da ihm diefes 
den Sieg verfprochen Hatte, 
gieng er nun mit einigen Les 
gionen muthig auf die Par- 
ther loß, wurde aber von dem 
Feldherrn des Vologefes, 9 
roes, oder (mie ihn Lucian 


den Ausgang Lügen geſtraft wurden. Mehr als eine 


2 mal. 


nenne) Othryades, bintten we⸗ 
nigen Tagen gaͤnzlich aufgerie⸗ 


"ben. Die von dieſem leichten. 


Siege aufgeſchwollnen Par⸗ 
ther machten nun ſchleunige 
Progreſſen, fielen in Syrien 
ein, verwuͤſteten einen Theil 
von Kappadozien, und konn⸗ 
ten erſt in einigen Jahren von 
dem tapfern General des 8, 
Berus (des Mitregenten Mare⸗ 
Aurels) dem Statius Priß 
cus gebändiget werden. (v. 
Dio Caff. L. 71.) im Aus- 
zug des Kiphilinus), - _ 


IN | ι —F 


\ 


wort ſagte: 


21 


16) 


mal hatte er Kranken bie Genefung verſprochen: ſtar⸗ 
ben fie aber gleichwohl, fo lag ſchon ein anderes Ora⸗ 


tel bereit, das die Palinodie des dar fang; ; zum 
Epempel: | 


Spare die: Muͤbe ein Mittel fürdeine Krankheit ᾿ — 
Denn dein Schickſal iſt nah, du kannſt ihm unmdglich en . 
rinnen. 


Noch verdiene als ein Zug ſeiner Klugheie be⸗ 


in Anſehen ſtehenden Orakel des Apollo zu Klaros 
und Didymi, und des Amphilochus zu Mallos da⸗ 
durch verbindlich machte, daß er nicht wenige, die zu 
ihm kamen, an jene verwies * und ſtatt * Ant⸗ 


\ 


Geh nad) Rlaros, die Stimme son meinem — ἐπ᾿ Det 


ober, / 


2 andern Orakelſchmidte zu 


Horch im Heiligthum der Brauchiden dem Gpruche der 
De 


‚ oder, 


Ziebe nach Mallos und laß Amodilochus Kath bir ertheilent 
Alles bisher Erzaͤhlte geſchah innerhalb der 


a 


᾿ merkt zu werden, daß er fich die damals nicht weniger _ 


Grenzen von Jonien, Eilicien, Paphlagonien und | 


Galatien. Als aber der Ruhm des neuen Orakels 
endlich bie nad Stalien erfdjollen und in Rom felbft 
e eins 
36) Alexander 294. aus dies — ſie koſteten keine 


ſer Art von Orakeln einen drey⸗ Muͤhe, und wurden doch, be⸗ 
ſachen Vortheil: er machte ſich zahlt. 


/ 


— 197 ) 


eingedrungen war, da galt es wer dem andern zuvor» 
Bommen könnte! Einige giengen felbft, andere ſchick⸗ 
ten ihre Leute ab, und die eifrigften fanden fich gerade 
unter Männern vom erften Rang 3), Der vors 
nebhmfte und fo zu fagen der Vorſinger unter diefen - 
war Rutillianus 3), übrigens ein güter ehrlicher 
Mann, der verfchiedene anfehnlihe Staats - Würe 
den mit Ruhm bekleidet hatte, aber in allem was die 
Goͤtter betraf von einer unbegreiflichen Schmwäde, In 
diefem Fache war. nichts fo ungereimt das er U. 
glaubte; und wo (ὦ nur irgend ein gefalbter oder. 
befränzter Stein bliden ließ, da fonnte man a 
feyn, daß er hinzufaufen, andächtiglich bey ihm nie⸗ 
derfnien und wer weiß wie lange verweilen würde, 
um [ὦ feiner Protection zu empfehlen und ὦ Gna⸗ 
den von ihm augzubitten. Wie diefer wackere Mann 
von dem neuen Drafel hörte, fehlte wenig daß er nicht - 
fein Amt und Alles im Stich gelaffen hätte um nach, ἢ 
Abonoteichog zu fliegen. Indeſſen Eonnte er doch 
vor der Hand mehr nicht thun, als einige von feinen 
leuten dahin zu ſchicken, die dann freglich, als un« 
wiffende und leicht zu täufchende Sclaven, von allem 
. wag fie gefeben hatten oder gefehen und gehört zu has 
ben vorgaben, 'viel Aufhebens machten, und ποῦ ein 
gutes Theil zumaßen, in Hofnung [ὦ ihrem gnädis 

δὲ 3 ο β΄" 


' 37) Tout comme ches 38) Auſſer unſerm Autor 
nous, Es iſt erſtaunlich, wie wird dieſes vornehmen Roͤ⸗ 
aͤhnlich unſre Zeit, der luciani⸗ mers nirgends Meldung ge⸗ 
Eh au in diefem Städt iſt. than. F 
20 | 


wird, 


( τού ΓΝ Ze 


gen Herrn defto angenehmer zu machen. Alles dieß 
erhitzte den guten alten Mann dergeſtalt, daß es end⸗ 
lich bis zu dem Grade von Tollheit mit ihm kam, 
wovon man ar die erftaunlichften Proben: hören 


% 


| Den Anfang Pe — daß er bey den 
Vornehmſten der Stadt, mit denen er groͤßtentheils 
in Verbältniffen ftand, berumgieng, und ihnen bie 
Nachrichten, die er don feinen Abgefandten erhalten, 
"mit eigenen Zuſaͤtzen vermehrt und verbeffert, mittheil« 
te; Kurz, der Mann füllte die ganze Stadt mit 
dieſer Gefchichte an, und fegte die-Köpfe, beſonders 
bey einem großen Theile der Kofleute, in eine ſolche 
Gährung, δαβ fich ihrer viele ftehendes Fußes auf den 
Meg machten, um ſelbſt zu ſehen, was an der Sache 
waͤre. 


Unſer Alexander hingegen wußte ſi ch alles was 
von Kom kam durch die verbindfichfte Aufnahme, und 
durch kleine Gaſtgeſchenke, zum Theil auch durch Praͤ⸗ 
fente von Werth fo eigen zu madjen, daß fie e8,- wie ' 
fie zurlickkamen, nicht bey den Antworten, fo fie. auf 
ihre Fragen befommen hatten, bewenden ließen, fon« 
- dern fi) dem Gott Glykon zu Lob und Preis in laute 
Hymnen ergoffen, und von den Wundern feines Ora⸗ 
kels nicht genug auffchneiden konnten, 


Bey diefer Gelegenheit verfiel der Boͤſewicht 
auf einey-Kniff, der dem größten aller Spigbuben 
Ehre gemacht hätte, Er öfnete und ὡ wie gefagt, 

/ ΝΣ alle 


Zee — 7 
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alle Papiere die ihm zugefchidt — fand er nun 


in den Fragen, fo'fie enthielten, etwas kuͤhnes oder 


- gefährliches, fo behielt er die Papiere zuruͤck, und ver⸗ 


ficherte fih dadurch der Perfonen von welchen fie ka⸗ 
men, die nun, δὰ fie [ὦ fehr gut bemuft feyn muß⸗ 
ten, was fie gefragt hatten, gänzlich in feiner Gewalt 
und nicht viel beffer als feine Sclaven waren. Der 
kannſt die leicht einbilden, auf was für Fragen die 
Meugier von Perfonen, die unter die reichften und 


maͤchtigſten im Staate gehörten, zuweilen geftellt feyn 


mochte? — Genug, er zog ganz bübfche Einkuͤnf⸗ 
te aus dem Umftande, daß fie füh in feinem Netze ges 
fangen fahen, - 

Bon den Orafeln, welche Rutillianus erhielt, - 
muß ich div doch einige zur Probe mittheilen. Auf 
die Frage: wen er feinem Sohn erfter Ehe, der eben 
die Jahre des wiſſe fchaftlichen Unterrichts erreiche 
hatte, :zum Lehrer geben follte, antwortete das a 
kel: 

Den Vothagoras und den treflichen der Schlachten. 


- "Zum Ungluͤck ftarb der Knabe wenige Tage δα. 


rauf, und feßte dadurch den Propheten in feine Fleine 


Verlegenheit, was er denen antworten follte, bie es 
ibm tibel nehmen würden daß fein Goͤtterſpruch mit 
dem Erfolg fo ſchlecht zuſammenhieng. Aber der 
theure Rutillian hatte ſogleich einen guten Gedanken, 
womit er ihm aus der Klemme heraushalf: das war 
es eben, fagte er, was der Gott zu verfteben gab, da 
er meinem . feinen Lebenden zum $ehrer geben 

M4 wollte, 


( 200 ) — | 
wollte, fondern den ——— und Homer, ein 
“paar längft Verſtorbene, von denen der Knabe jetzt 
obnezweifel in der andern Welt profitieren wird, — 
War .es Alerandern wohl zu verdenfen, daß er fo 


gerne mit Köpfen von die ſem Zuſchnitt zu thun hatte ? 


Ein andermal wolle Rutillianus wiffen, wen 
feine Seele in einem vorigen $eben zugehört habe? 
und erhielt die Antwort; 


‚Erf warſt du der Pelide, dann Menander, 
drauf was du jetzt ſcheinſt; hundert achtzig Jahre 
wirſt du erleben, dann sum Sonnenſtrale werden. _ 


Aber er wartete die Verheiſſung des Gortes nicht ab; 
es farb als ein Siebziger an ſchwarzer Sale, 


Auch das folgende war eines von den PIREIR EIS 
ſchen Orakeln. Rutillian, den die $uft ankam fich 
wieder gu vermählen, legte dem Gott eine ſich hierauf 
beziehende Frage vor, und erhielt dieſe ſehr deutliche 
Ancwort: 


Nimm Aleranders und Selenens Zodte sum Weibe: 


᾿ Εν Berftändniß diefes Orakels ift zu wiffen, daß er 
ſchon eine geraume Zeit zuvor unter die Leute gebracht 
- hatte, feine bey ihm lebende Tochter fey ihm von der 
Goͤttin Selene (Luna) gehohren worden, die ſich in 
ihn verliebte habe, da fie ihn einft fehlafend geſehen; 
denn bekanntlich ift eg eine von ihren eigenen faunen 
ſich in Be Schläfer zu verlieben. Was hatte nun der 
| | had» 


“΄ 


ι 
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i ἢ 


| hochweiſe Rutillianus eilfertiger zu, thun, als das 


Maͤdchen auf der Stelle abholen zu laffen,’ die βοῶν 
zeitliche Fackel als ein Bräutigam von fechzig Jahren 
anzuzlinden, und nachdem er [ὦ der Einwilligung 
feinee Schwiegermutter Selene mit ganzen Hekatom⸗ 
ben verfichert das Beylager mit feiner hohen Braut zu 
vollziehen, in der feften Weberzeugung, daß er dar 
durch mit den. Göttern in Verwandtſchaft gekommen, 
und felbft der bimmlifchen Eu geworden ſey. 


Sobald unſer Mann es einmal ſo weit gebracht 
hatte in Italien Sefchäfte zu machen, ſpannte er die 
Saiten immer höher, und fchidte feine Orakeltraͤger 
durch das ganze römifche Reich um die Völker zu un« 
terrichten wie fie fih vor Seuchen, Feuersbruͤnſten und 
Erverfchütterungen zu hüten hätten, mit dem Ders 
fprechen, er wolle mit ganzer Macht davor feyn daß, 
ihnen nichts dergleichen zuſtoße. Unter dieſen Ora⸗ 
keln ift beſonders dasjenige merkwuͤrdig, daß er waͤh⸗ 


rend der großen Peft*) in alle Provinzen des Reiches 


ſchickte. Es war auch ein autophoniſches, und be⸗ 
ſtand in dieſem einzigen Verſe: | 


Dhdbus der unbefchohrne +) veriagt den nie der — 
“- M5 | Dies 


*) Diefe Peſt würhete im alle Provinzen des römifchen 
6ten Jahr der Regierung der Reichs aus, und raffte in Rom 
Kayſer MI. Aurelius Pbilof. ſelbſt viele Taufende weg. ©. 
und Luc. Derus. (167. F. V.) CarıroLın.inAntonino Phi. 
Sie verbreitete fi) von Meſo⸗ lof. c. 13. et L. Vero. c. 8. 
πόσα und Syrien uͤber Ὁ Der neueſte μὰ Ἂν 

der 


. 
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Diefen Vers fah man nun als ein unfehlbares Alefie 
pharmakon beynahe Über alle Hausthuͤren gefchrieben, 
Aber bey den meiften erfolgte dag Gegentheilt denn 
das Unglüc wollte, daß gerade die Häufer, diemit * 
diefem Verſe bezeichnet waren, von der Peft am meis ᾿ 

ſten ausgeleert wurden. Nicht als ob, ἰῷ damit! fa« 
gen wollte, die Leute feyen um des. Verſes willen ge⸗ 
ſtorben, ſondern nur daß der Zufall es ſo fügte. In⸗ 
deſſen konnte doch auch das Vertraiten, dag viele auf 
diefen Herameter feßten, Schuld daran geweſen fenn, 
daß fie für unnöthig hielten die gehörige Diät zu beob⸗ 
achten und dem Orakel dürch dienliche Arzneymittel 

nachzuhelfen, in der Mennung daß der Vers ihnen 

- zum Schilde diene, und der unbefchohrne Phoͤbus 
mit feinem Bogen die Peft ſchon von'ihnen abhalten‘ 


werde, ᾿΄ — 


Noch iſt als ein Beyſpiel ſeiner Vorſicht με be⸗ 
merken, daß er in Rom ſelbſt eine große Anzahl 
| Kund⸗ 


φ 


— 


der horaziſchen Oden (Hr. fodern. Gier hingegen, imx 


Herzlich) fagt in einer Anmer- einem platten Drafel-Herames 
fung zum intonfus Cynthius 
in der 21ſten Die des 2ten 
Buches, ein deutſches Dhr 
wurde den intons. Cynth. 
durch unbefchebren überfegt 
unerträglich finden. Ich bin 
- feiner Meymmg, wenn die 
- Φἰεὸς von einer horazifchen 
Ode, oder überhaupt von al- 
fen Gelegenheiten ift, die eine 
edle Art ſich auszudräden εἴν 


ter, findet mein- deutfches Ohr 
(dem ich durch diefes Bey⸗ 
mort eben fein großes Com⸗ 
pliment zu machen glaube) 
den unbefhobrnen Phoͤbus 
am rechten Orte. Es kommt 
in Sachen des Geſchmacks im⸗ 
mer auf die Fragen quis, . 
quid, ubi, cur, quomodo, 
quandö, an. 


“richt aaben , 
" wünfchte feine vermuthlichen Fragen zum Voraus an⸗ 


a3) 


Kundſchafter von ſeiner Bande hatte ‚die ins von 
den Gefinnungen und Anfchlägen eines jeden Nach ' 
und aus dem was jeder am meiften 


zeigten, damit ihn die Abgeordneten bey ihrer Ankunft 
jum Antworten ſchon —— finden ὌΠ ἔ 


Diefe und andere ahnliche Anſlelten machte er 
flir die icaliänifchen Angelegenheiten. Er ordnete aber 


überdem auch noch befondere Minfterien mit Fadel- 


trägern und Hierophanten an, deren Begehung drey 
Tage dauerte. Am erften gefchah, wie zu Athen, der 


Öffentliche Ausruf: „Wofern ein Gortegläugner, Chri⸗ 


„ftianer oder Epikuräer, 55) gekommen feyn follte, 


„ieſe Orgien in einer verrätherifchen Abſicht auszu⸗ 
„kundſchaften, der begebe [ὦ von binnen!’ Dieaber _ 
- „an unfern Gott glauben mögen fi ch mit gutem Gluͤcke 


dieſer — er RR — ind 
nun 


39) Die Chriftianer und 
‚Spikurder find bier die Sub⸗ 
diviſion des Hauptbegriffs 
Atheiſten; denn die erfien t 
+ läugneten fogar das Dafeyn 
der Götter, - die andern we⸗ 
nigftens ihre mwillführliche 
Weltregierung und Einmis 
ſchung in die menfchlichen An: 
gelegenheiten. Dodwell, ein 
gelehrter Engländer von baum: 
ſtarkem Glauben meynt, die 
wahre Urfache warum Alexan⸗ 
der die Chriflianer nicht vey 


\ 


feinen Sacris habe leiden mol- - 


len fen wohl feine andere ge⸗ 
weſen als die Furcht, es moͤch⸗ 


te ihm begegnen, was in der 


Apoſtel⸗Geſchichte XVI. 18. 
19. von der Herrſchaft der von 


einem Wahrſagergeiſt befeffe- 


nen Sclavin gefagt wird, nehms 
ih, fein Genieß - möchte 
aufhören, - wenn ber Teufel 
augfahren müßte, der nach) 
Dodwells Meynung hier leib⸗ 
heftig fein Spiel hatte. - 


Ζ 


ἢ ' 
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nun wurde fofort zur Austreibling der Profanen ges 
ſchritten. Alexander felbft fieng an: hinaus mit den 
Chriſtianern! und die ganze Gemeine rief hinten 
drein: hinaus mit den Epifuräern! Hierauf wurde 

bie Miederfunft der Latona, die, Geburt des Apollo 
und die Hochzeit der Koronis vorgeftelle, und Aeſku⸗ 
lap wurde gebohren. Der zweyte Tag feyerte die Epi- 
pbanie des Glykon und die Geburt diefes Gottes; am 
dritten war die. Hochzeit des Pobaleirios mit Alexan⸗ 
ders Mutter. Dieſer Tag hieß Dadis; weil er mit 
Badeln gefenert wurde, woben Alexander felbft das 
Amt eines oberften Fadelträgers und Hierophanten 
verwaltete, Den Befchluß ‚machte der Liebeshandel 
zwiſchen Luna und Alexandern und die Geburt der 
Gemahlin des Rutilianus, Der neue Endymion lag 
mitten auf dem Schauplatz fchlafend, und nun flieg ' 
aus dem Dache, als aus dem Himmel, ſtatt der 
Gstein ἔμπα eine gewiſſe Kutillia herab‘, eine wune 
derfchöne Perfon, die Frau eines kayſerlichen Procu⸗ 
rators, 32 bie in ganzem Cnft in Alexandern vers 
liebt 


40) Vermuthlich verſteht 

—* unter dem hier ge⸗ 
brauchten Worte Deconomus 
Caefaris nichts anders als eis 
neh Fanferlichen ‘Procurator in 
Paphlagonien, - eine Art von 
Heringern Beamten oder υἱεῖ» 
mehr Kinnehmern gewiſſer 
kayferlicher Domänial » Ein⸗ 
fünfte, die mit einer andern 
Art von Procuratoren die εἰς 
gentlih Unter.» ouverneuts 


(wie z. B. Pilatus in Yudda) 
waren, nicht verwechfelt wers 
den müffen, Aus dem Nahe 
men Rutillia folgt eben fo we⸗ 
nig daß diefe Frau eine edle 
Roͤmerin, als aus der Bes 
dienung, die ihr Mann hatte, - 
daß er ein pornehmer roͤmi⸗ 
ſcher Herr gemefen ; diefe Stels 
fe hat alfo gar nichts von den 
Schwierigkeiten, die Solanus 
darin zu ſehen glaubt. 


᾿ ΄ | ( δος ) ; 
liebt war und von ibm geliebt wurde, und ihren Tropf 
von ‚einem Manne zufehen ließ, tie zärtlich fie fich, 
‚ihrer Rolle gemäß, vor allen Augen füßten und um⸗ 
armten — Und wer weiß was nod) meiter unter dem 
Mantel vorgieng, ivenn eben nicht mehr viele Fa⸗ 
dein brannten. Bald nach diefer Ceremonie erfchien 
Alerander wieder in Hieropbantifchem Drnat mit gro⸗ 
Ser Feyerlichkeit; es erfolgte eine tiefe Stille; darauf u 
rief er mit großer Stimme: Jo Glykon! und ein. 
Haufen παῷ Stockfiſch und Knoblaud) *) ftinkender 
Paphlagonier in ihren rauchledernen Halbftiefeln, die 
wit Reſpect zu fagen feine Eumolpiden und Myſte⸗ 
‚tien » Diener vorftellen follten, ſchrien aus vollem Hals 
fe, Jo Alerander! Zumeilen wußte er es auch bey 
dem muftifchen Fadeltanze auf eine geſchickte Arc fo 
einzurichten, , daß fich fein Schenkel wie von tinge- 
fähe enthlößte, da ſichs dann zeigte δαβ er von Golde 
:war, vermuthlich weil er ihn mit feinem vergolbeten 
Leder überzogen hatte, das beym Schein der Fackeln 
einen großen Glanz von fih warf, Wie [Ὁ nun 
— smifihen ἴω ER: ἡ) eine große ΄. 
Difpu- 


41) Im Iert σκόρόδαλμή, 
Cuuria alliata) ein komiſches 
Wort, das unſer Autor dem 
Yriftophanes abgeborgt und 


und Schimären als reelle Din- 
ge mit Ernſthaftigkeit behan . 
deln, und in forma darüber 


hier ſehr gluͤcklich angebracht 
hat. G. deffen Ritter, τι 
100. und 1093. 

42) Moroſophen find alle 
— die Antipoden der ächten Phi⸗ 
loſophen weiche Albernheiten 


"räfonniren, ohne fich einfallen 


zu laſſen, vor allen Dingen 
εὐ ein wenig nachzufehen, 06. 
das was fir als Chatſache oder 
als etwas ausgemachtes zum 
Grunde er nicht eine 
Schimaͤre iſt. ΣῈ 


- 


Difputatlon darlıber erhob, ob diefer goldene Schen⸗ 
kel nicht ein Elarer Beweis, fey daß die Seele des Py- 
thagoras oder doch eine ihr fehr ähnliche in Alexan⸗ 
dern gefahren feyn müffe, und die Herren diefe große 
Frage zulegt vor Alerandern felbft brachten , loͤſete 
König Glyfon den Zweifel durch folgendes Orakel: 
Zu Des Pythagoras Seele waͤchſt wechſelsweiſe und ſchwindet, 
aber aus Jupiters Geiſt iſt die des Propheten gefloſſen, 
und, son dem göttlichen Vater den Guten zum Helfer ger 
: i 2 fendet, 

Echrt fie von Jupiters Blitze getroffen gu Jupiter wider - 


Ungeachtet er die Päperaftie allen und jeden als et⸗ 


was unheiliges unterſagt hatte, wußte der theure 


Mann doch ſolche Verfügungen zu treffen daß ihm 
felbft nichts dadurch abgieng. ᾿ Er befahl nehmlich al 
len Städten im Pontus und inPaphlagonien ihm alle 
drey Jahre eine Anzahl junger Drafeldiener zu ſchi⸗ 
den, die er beym Gortegdienfte zum, Abfingen. ber 
Hymnen gebrauchen könnte; und zwar mußten hiezu 
nach genauer Prüfung die edelften, fchönften und 
wohlgebildetſten ausgefucht werden, Diefe fchloß er 
zu ſeiner Bedienung δὲ} fich ein, und erlaubte fich alle 
möglichen Ausſchweifungen mit ihnen, *) nicht an« 
ὩΣ | u ders 
| EL 

43) Diefes iſt eine harte ſelben beygebracht hätte; man 
Beſchuldigung, und wie viele mäßte denn fagen, daß, bey 
Urfache man auch hat Alerans der faft allgemeinen Reiguug 
dern das Aergſte zuzutrauen, der Griechen zur Päderaftie 
fo märe es doch nicht ganz, und der unfäglichen Gitten 
überflüffig gemwefen,, wenn Lu, verderbniß diefer Zeiten, un» 
cian etwas zum Beweiſe ders ser ‚den angegebenen Umſtaͤn⸗ 
- Ἢ den 
N Er 
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ders ale ob er fi fuͤr ſein Geld gekauft haͤtte. Aufl 
ferdem hatte er auch zum Geſetz gemacht, daß πίεα 
mand der über achtzehn’ Jahre ale war fi Ἢ die Frey⸗ 
„heit nehmen durfte ihn mit einem Kuffe zu grüßen, 
‘fondern’ er reichte allen übrigen feine Hand zum küffen 
. Binz; er felbft aber. Füßte nur bie fhönen, δίς daher 
aud) zumlinterfdyied die Sreunde innerhalb des Kuſ⸗ 
ſes hießen. Weiter konnte er doch wohl ſeinen Muth⸗ 

willen mit dieſen aberwitzigen Menſchen nicht treiben, 

als es ſo weit zu bringen, daß fie ihn mit ihren Wei« 
bern und Kindern unumfchränft nach feinem Belieben 
Schalten liefen. Jeder Bielt es fchon für etwas beneis 
Densmwürdiges, wenn er feine $rau nur anſah; beehr⸗ 
τὸ er fie aber gar mit einem Kuſſe, fo war der gute 
Mann verfihere daß Seegen und Glück nun wie ein 
Platzregen auf fein Haus herabſtroͤmen werde. Vie⸗ 
le Grauen rlhmten ſich fogar Kinder von ipm zu ha⸗ 
ben, und ihre Maͤnner bezeugten daß es die lautre 
ae fey. | Ä x 
ἫΝ 

Nun muß ich die doch auch noch eine Untere 

bung jwifchen Glykon und einem gemiffen Prieſter von 
Tios “Ὁ miteheilen, auf deffen Einfichten du aug ſei⸗ 
nen Fragen foliepen wirft, Für die Aechtheit dieſes 


Ge⸗ 
den von einem ΙΝ wie ſchieuen haben. F 
Alexander ſich nichts beffiers 44) Eine am —— 
denken laſſe, und alſo naͤhere Meere gelegene Stadt, indem 
indicia, wenigſtes den Grie- von den Maryandinis bes 
chen für die er ſchrieb, etwas wohnten Theile von Bithy⸗ | 
ſehr unnoͤthiges würden ger nien. © 


as) 


᾿, Befprächfels bin ich Buͤrge, benn ich ων ἐδ ὁ mit gofbe 
nen Buchſtaben gefchrieben zu Tios in dem Hauſe 
‘des Prieſters mit meinen. eignen Augen geleſen. 
Es lautete wie folger, on 


| Priefter Sage mie, wenn ich Bitten darf, 
gnädigfter Herr Glykon, wer bift du? 


Glykon. Ich bin Aefkulap ver jüngere, ein 
andrer als jener erſte. 


Prrieſter. Wie fol ich das verftehen? 
Ὁ) Das ift dir nicht erlaube zu hören. | 


Priefter, Wie viel Jahre wirſt du unter uns 
bleiben und weiffagen ? 


Glykon. Drey Jahre über kaufen, 


Prieſter. au Ἐπ du dich alsdann bes 
geben ? 


Glykon. Nach Bactra und in die dortigen 
Gegenden. Denn es iſt billig, daß der Segen mei⸗ 
nes Aufenthalts auf Erden auch den Barbaren δ 
Zpeil werde, Die Übrigen Orakel aber, zu Didymi, 
Alaros und Delppi — meinen Ahnherrn Apollo 
m Vorſteher. 


Prieſter. Sind die Orakel, die dermalen an 
τ Orten ‚gegeben werben f zuverlaͤſig oder be⸗ 
αὐρίφ Γ΄. 


| Gly⸗ 
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; Glykon. Verlange nicht zu wiſſen τ ve "ὦ | 
nicht wiſſen ϑατῇῇ, 


Prieſter. — werde ich nad biefem ceben 
werden? 


— Glykon. Zuerſt ein — dann ein 
Pferd, hierauf ein Weiſer und Rn und fein 
Pr alg aufn. 


Soweit Glykons Unterredung mit dem Prie⸗ 

ὀξεῖ ı Zum Schluß fügte er noch folgendes metri⸗ 
fhe ‚Orakel hinzu, um ihn vor dem Epikuräer Lepi⸗ 
dus zu warnen, mit welchem der Prieſter (τοῖς er 
wußte) im vertrauten Umgang lebte: * 


Höre auf Lepidus nicht! Sein harret ein trauriges Ende. 


Denn, wie geſagt, er fuͤrchtete ſich ganz entſetzlich vor 

Epifur, als einem Manne, der, fo zu fagen, eine 

Gegenkunſt beſaß, womit er alle feine Zauberſtuͤck⸗ 

chen unkräftig machte und vereitelte, 5) Indeſſen 

wäre\es einem gewiffen Epifuräer, der fich die Frey⸗ 
heit nahm ihn in Gegenwart vieler Perfonen zu be⸗ 

ſchaͤmen, beynahe fehr übel befommen, Dieſer gieng 

Ξ gerade ‘auf ihn zu und fagte überlaut: „Wie koͤmmt 

das, Alerander? Auf deinen Math ließ.der bewußte 

- Paphlagonier feine Sclaven vom Landvogt in Gala⸗ 

tien zum Tode verurtheilen, weil ſie ſeinen zu Aleran⸗ 

drien 

45) i. .8. ὡς Aa ni εὐισοφισὴν 7ης μα- 

γάνειος αὐ." 


᾿ Luriang Werke LU, Th. ον Ὁ | 


/ 


Ν 


\ 
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drien fiudierenden Sohn ermordet haben ſollten; und 
gleichwohl lebt der junge Menfch noch, und ift vor 
„kurzem wohlbehalten zurüdgefommen ; bie armen 
Sclaven hingegen, die du den wilden Thieren vor⸗ 
“ werfen laffen, haben unfchuldig eines fo graufamen 
Todes fterben müſſen.“ — Die Sakhe verhielt fich 
nehmlich fox der junge Menſch, der eine Luftreife, 
den Mil hinauf gethan hatte und bis zum Klys⸗ 
ma *) am rothen Meere gefommen war, ließ ſich 
uberreden, von ber Gelegenheit eines eben nach In⸗ 
dien abgehenden Schiffes zu profitieren und dieſe Reiſe 
mit zu machen. Da er nun fo lange über die Zeit 
ausblieb, glaubten die armen Dedienten, bie indeffen 
zu Alerandrien geblieben waren, er müffe entweder 
auf dem Mit verunglüctt, oder von Raͤubern (deren 
es damals fehr. viele, in diefer Gegend gab) ermordet 
- worden feyn, und kehrten alfo mit der Nachricht von ' 
feiner Verfhwindung nad) Haufe. Der Vater; dem 
die Sclaven verdächtig waren , befragte das Orakel: 
die Antwort fiel gegen die Sclaven aus; fie wurden 
hingerichtet, und nun fam ber Juͤngling wieder und 
erzählte feine ganze Meifegefchichte, : Alerander aber, ΄΄ 
der diefe öffentliche Befchimpfung feines Drafels um 
fo unerträglicher fand, weil er nur zu wohl wußte wie 
Ä | ver⸗ 
sl = 


46) So wurde der Kleine welches ebenfalls Klysma 
Meerbufen genannt, den das hieß. Von der Möglichkeit 
rothe Meer, oder der Arabis diefer Nilfahre von Alcrandria 
ſche Bolfo zwiſchen der Stade nah Klysma kann man ſich 

tfinoe und dem ihr gegen durch eine gute Karte vomals 
᾿ Aber liegenden Kaſtell machte, ten Aegypten Überzeugen. 


ἮΝ 


— ᾿ 
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verdient ſie war, befahl den Anweſenden i in größtem 
Zorne , den Laͤſterer zu fleinigen wenn fie ſich nicht 
gleichen Fluch, wie er, zugiehen und Epikuräer heife 
fen wollen, Die $eute fiengen auch ſchon an nach 
ihm zu werfen, und es war fein (ΘΙ ἃ daß ein gemif 
‘fer Demoftratus, ein Fremder der erft kuͤrzlich im 
Pontus angefommen war, ſich zu feiner Schutzwehr 
machte und ihm noch dag &eben rettete, da nur wenig 
fehlte daß er gefteinige worden wäre; und δα wie 
billig! Denn was hatte er nöthig, unter fo vielen 
᾿ Wahnfinnigen allein Bug zu feyn, und für die Narr 
heit der Paphlagonier , die ihn nichts angiengen, 
anne zu wollen? . 

Alexander hatte den Brauch eingeflihre, daß 
die Nahmen derjenigen, die eine Frage eingereicht 
hatten, Tages zuvor ehe die Antwort erfolgte, der 
"Ordnung nad) öffentlich ausgerufen wurden, Wenn 
nun der Ausrufer bey Nennung eines Nahmens frag- 
te, ‘ob diefe Perfon eine göttliche Antwort erhalten 
“würde, und Alexander von innen heraus rief, ‚vor 
die Naben mit ihm!“ — fo war niemand mehr, der 
einen folhen Menfchen in fein Haus aufnehmen oder 
Teuer und Waſſer mit ihm gemein hoben wollte; er 
mußte von diefem Yugenblid an wie ein Verbannter 
von einem Orte zum andern flüchten, und Ednnte ale 
ein Atheiſt und Epiturder — welches in feinem Wor⸗ 
terbuche das aͤrgſte Schimpfwort war — nirgends ei⸗ 
ne bleibende Stätte finden, 


82 Moch 
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Noch eine höchft laͤcherliche Probe, wie weit der 
Luͤgenprophet feinen Groll gegen Epikuren trieb! Da 
er einsmals die ΚΎΡΙΑΣ AOZAZ diefeg Weifen in feine 
Gewalt befam, (das,..pprtreflichfte aller Bücher Epie 
kurs, wie du weißt, das feine ganze Mpilofophie in 
einem fümmarifchen Inbegriff barftelle) ließ er mitten 
‘auf dem Marfte einen Scheiterhuufen von Feigenholz 


Fan 


‚  anztınden und verbrannte das Buch als ob es der Au⸗ 


τοῦ felbft wäre, und die Afche warf er ine τὼ und 
fligte noch den Gotterſpruch hinzu: 


Werft, ἰῷ befehl εὐ, die kehren des blinden Alten ins 
Seuer! 47) 


Der elende Menſch wußte freylich nicht, wie wohl⸗ 
thaͤtig dieſes Buch feinen Leſern iſt, welchen innern 
Frieden, welche Feſtigkeit und Freyheit es verfchaft, 
da es die Seele von aller Furcht vor Hirngeſpenſtern 
und übernatürlichen Dingen, ſo wie von allen eiteln 
Hofnungen und uͤppigen Begierden befreyet, und fie 
dafuͤr mit Vernunft und richtigen Begriffen ausruͤſtet, 
‚ tur, fie wahrhaftig reinige, nicht mit myftifchen Fa 
dein, _ Meergwiebeln und dergleichen Poffen, fondern 
Bud geſunde ἘΠΕ —— und RER 
IM ἘΣ. j 
; 7 Aus: 
47) Es if Hoffentlich uns Chriſtlichen aleriſey der fol⸗ 
noͤthig unſere Lefer aufmerk- genden Jahrhunderte war. 
fam darauf zumachen, wie Dieſe ‚ganze: Gefchichte ver⸗ 
fehr der Lügenprophet Aleran» dient in dieſer Ruͤckſicht die 
der in allem diefem Vorläufer ernſthafteſte Beherzigung.. 


| und ‚Vorbild der intoleranten 48) Alexander wußte nur 
zuwohl 


{ 


͵ 


2. ι 
; 


a3) | 

Aus vieleh andern will ἰῷ dir noch einen der 
vermegenften Streiche diefes Menfchen erzäßlen. Da 
er durch das Anfehn feines Schwiegerſohns Rutillia⸗ 
nus, ziemlich freyen Zutritt bey Hofe hatte, ſchickte 
er ihm während des Krieges, "den der höchftfelige 
Kanfer Marcus Aureliug mit den Marfomannen und 
Quaden führte, ein Orakel zu, worin befohlen wurbe 
zwey lebendige Loͤwen nebft vielem Raͤuchwerk und. 
prächtigen Opfern in die Donau zu werfen. — Doch 


es wird am beften feyn du hörft das Orakel felbft: 


In den Strudel des fer, des gdttliche 


zuwohl, daß Epikurs Schrif⸗ 
ten dieſe Wuͤrkungen thaten, 


und eben darum anathemati⸗ 
ſierte und Wwerbrannte er fie. 


Es mar nice fein Intereſſe, 
daß die Leute, unter denen er 
fein Orakel etablirte, von 
Wahnbegriffen, Aberglauben 
und eiteln Leidenfchaften ger 
reinigt wuͤrden: im Gegen: 
theil, ihm war alles daran ges 
legen, fie fo unwiſſend leicht⸗ 

glaͤubig und ſchlechtdenkend zu 
erhalten als moͤglich. Alle 
religioſen Betruͤger, wie er, 
—— Feinde der Phi⸗ 
ioſophie, die ihre loſen Kuͤnſte 
aufdeckt, und ein fuͤrchterli⸗ 
ches Licht in die Finſterniß, 
worin ſie ihr Handwerk trei⸗ 
ben, fallen laͤßt. Daher ihr 
Geſchrey gegen Aufklaͤrung! 
Daher ihr unermuͤdetes Be⸗ 


n Stromes, be, 
fehl’ ich | 
03 


fireben fle den Yürflen und - 
regierenden Herren verdaͤch⸗ 
tig zu machen! Daher die 
Ketzergerichte und die Verfol⸗ 
gungen, die wir noch heutiges 
Tages in Laͤndern, wo ſolche 
Menſchen die Oberhand haber, 
gegen die Freunde und Lehrer 
der Wahrheit wuͤthen ſehen. 
Die Herren ſind uͤber dieſen 
Puukt ſehr aufgeklaͤrt. Wenn 
Glykon ein Oott und Ale⸗ 
xander ein Prophet und 
Wundermann feyn ſoll, fo 
muͤſſen Die uam dafs der 
Ppilofophie, und, wo mög. 
lich, auh die Philoſophen 
felbft ins euer geiworfen wer: 
den! Daß εὖ den Alegandern 
am guten Willen hiezu niche 
fehle, davon find wir über, 
zeugt. 


awey 
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τὰ 9 von Endelend Dienern zu werfen, 


Sbglinge, und was immer von ‚Speiereyen die Sonne > 
Indiens nahrt und ven; duftenden Kräutern; fo wird auf - 


bürges ı 


— 8 - 


der Stelle 


Sieg und Ruhm und zugleich der holde Friede [ὦ zeigen. 


Das Drafel wurde puͤnktlich befolgt ; aber mag ge» 
ſchah? Die Löwen ſchwammen an dag feindliche Ufer 


hinuͤber, wurden aber von den Barbaren für eine. 


fremde Art von Hunden oder Wölfen angefehen und 
mit Knitteln todtgefchlagen ; und bald daraufempften- 
gen die unfrigen einen großen Schlag, wobey zwan⸗ 
zig tauſend Marin auf Einem Plage fielen. *) Dies 


fem folgten die Unglüdisfälle bey Aquileja, die bennahe 


49) Die Zeitrechnung dies 
fer Begebenheit fällt nach dem 
Baronius, in das J. C. 171. 
Die Markomannen waren um 
dieſe Zeit dem guten Kanfer 
Marcus Aurelius Philofophus 
fo furchtbar, daß er — we 
nigſtens aus Nachſicht gegen 
feine zum Aberglauben fo auf 
ſerordentlich geflimmten Unter; 
thanen --- wider feine gewoͤhn⸗ 
liche Denkart zu allerley aber: 
glaubifchen Hülfsmirteln feine 
Zuflucht nahm, und, anftast 
den Feinden frifch entgegen zu 
gehen, zu Rom verweilte, und 
aus allen Enden. der Welt 
Priefter zufanımenberief, um 
die Stadt zu reinigen und den 
Zorn der Odtter durch fremde 


den 


und ungewöhnliche Opfer und 
Ceremonien zu  verföhnen. 
CarırtoLin. in M. Anto- 
nino Philof. XIII. Diefe 
Gelegenheit machte fih denn 
alfo auch unfer Alerander zu 
Nutze; und, da Hunger und 
Peſt die Muthloſigkeit der Roͤ⸗ 
mer aufs aͤuſſerſte getrieben 
hatten, und in der Verzweif⸗ 
lung Alles verſucht wird: ſo 
probierte man es auch mit dem 
Mittel, das er in feinem Dras 
tel anbefahl, ohne dag man. 
(dünft mich) deßwegen berech⸗ 
tige it, den Warks Aurel 


felbft mie Mofes Golanus - 


für fo ſchwach zu halten, daß 
er an foldhe Armfeligfeiten ges 
glaube hätte. | 


des wilden Ge⸗ 


ein 


— Ὧν 
| 
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den. Verluß dieſer Stadt παῷ fi ch gezogen haͤtten. 
Alexander waͤrmte zur Entſchuldigung ſeines Orakels 
die alte Delphiſche Ausflucht, womit Kroͤſus ehmals 


abgefertiget worden war, 


froftig genug wieder “auf? 


der Gott, fagte er, häbe nur den Sieg vorbergefagt, . 
aber fich nicht erklärt, ob er auf der Römer oder der 
Seinde Seite fallen wide, 


Der Zulauf son Sremden, die fi) des Orakels 


8 


bedienen wollten, wurde endlid) fo groß, daß fie der 
‚ State laͤſtig fielen, weil es nicht mehr möglich war, 
ſo viele Leute unterzubringen °°) und mit dem nöthie 


gen zu verfehen. 


Diefer Beſchwerde in etwag abzu⸗ 


helfen, erfand Alexander die ſogenannten Macht; 


Orakel. 


Er legte nehmlich eine Anzahl verſiegeiter 


Zettel unter fein Kopfküſſen um darüber zu ſchlafen, 
᾿ μηδ antwortete Dann mas ihm der. Gore‘, feinem Vor⸗ 


gebennach, im Traum offenbarte, 


Diefe Antworten 


waren größtentheils nicht ſehr verſtaͤndlich, ſondern 
meiſtens vieldeutig und verworren; ſonderlich wenn er 


50)Abonoteichos (zu 
deutſch die Mauer oder Burg 
des Abonus) war, nach dem 
Strabo und Arrianus, nur 
kleines " unbedeutendeg 
Städtchen, fiheint aber durch 
das Drafel des Aleranders, in 
Aufnahme gefommen zu feyn; 
und da diefer Seegen, 
mit dem Gott Glnfon und 
feinem Propheten über ſi ie kom, 


der 


4 merfte 
eine ganz natürliche Folge dee 
großen Jufluffes von Sremden 


war, die das Drafel hinzog : 
fo könnte doch wohl (bey dem . 
tleinern Theil der Einwohner 
wenigſtens) die Bereitwillig⸗ 
keit dem neuen Aeſkulap einen 
Zempel zu bauen eher eine 
Sinanzfpeculation als bloßer 
Fanatismus geweſen ſeyn. 


σ ᾿ — 
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: merkte daß der Zettel mit einer gewiſſen abſichelichen 
Zierlichkeit verfiegele war. Denn weil er in einem 
ſolchen Falle nicht wagen durfte dag Siegel zu erbres 
chen, fo ſchrieb er das erfte Beſte was ıpm einfiel 
auf gerathemohl darauf, und dachte vermuthlich,, daß 
es nur befto orafelmäßiger klingen werde, Er ſtellte 
auch befondere Eregeten an, die von denen‘, bie 
dergleichen unverftändliche Orakel erhalten hatten, für die 
Deutung berfelben fehr gut bezahle wurden. Aber 
auch ihm war ihr’ Gefchäft einträglich ; denn jeder Eye» 
get mußte ihm für fein Ame jährlich taufend Thaler 
Pacht bezahlen. γι 


Zumeilen brachte er e auch Orakel vor ohne von 
jemand gefragt worden zu ſeyn, und ohne irgend eine 
VWVeranlaſſung oder andere Abſicht dabey zu haben als 
einfaͤltige Leute in Erſtaunen zu Bun 5) Von dies 
(εν Art war folgendes: | τῇ 


Moͤchteſt du miffen, mer ὦ in deinem -eigenen Bette 
deiner reigenden Gattin in aller Stille bedienet ?- 
,  Wiffe, dein Sclave Protogenes iſts, dein trauteſter Guͤnſt⸗ 
ling: 
was du ihm ehmals gethan das thut er itzt deiner Ge⸗ 
mahlin, 
um dir fuͤr ſeine Schande mit gleicher Münze zu lohnen; 


\ und nun haben fe beyde, damit du nicht ſeheſt und horeſt 


- ’ 
!. — 


317) Auch dieß beweiſet wie die Leute in Erſtaunen und 
gut Alexander ſein Handwerk Verlegenheit ihres Bißchen 
verſtand. Es iſt ſchon viel Verſtandes ſetzen kann. 
damit gewonnen, wenn man 


X 


ἫΝ ᾿ 
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wus ge treiben, hie todtliches Bift bereitet: dis wirft es 
unter den an der Mauer finden, und willſt du noch 


. mehrere 
wiſſer / ſo kann die Masd Kalppſo dir alles entdecken. 


% 


Hätte einer nicht ein Demofritus ſeyn möffen, um 
nicht zu erfchreden, da ihm Nahmen und Ort mit 
ſolcher Genauigkeit angegeben wurden? Und doch 
mem mußte fo ein Orakel nicht verächtlich vorfommen, 
fobald er den Inhalt nur einen Augenblic überlegte ? 


Nicht felten gab er auch Ausländern, die ihn 
3. E. auf Syriſch oder Celeifch fragten, in bee nehme 
lien Sprache Antwort, Weil es aber nicht leiche 
war, mehrere Sandesleute folcher Sragenden in der 
Stadk zu finden, fo ließ er immer zwifchen Einrei⸗ 
dung der Frage und dem Orakel eine ziemliche Zeit 
verftreihen, um die Fragezettel defto fiherer eröfnen, 
unb jemand, der fie ihm verdolimerfchte, finden zu 
tönnen. Ein gewiffer va erhielt folgendes Ora⸗ 
tel von ihm! 


morpbi ebargulig eis Stien Chnenchi Prant teipfei 
ὭΣ Phaos. 52) 


Ξ , J v 5 | Ein 


! 


32) Diefer ohnezweifel ſehr Ser Kranke das Licht ver 
eorrupte und unheilbare Bers, laſſen, P- i. ſterben. Viel⸗ 
(worin das deutſche Wort leicht zeigen die fünf erſten 
krank auffallend it) fcheint die Zeit oder eine Bedingung 
halbſcythiſch und Halbgriechifch feines Todes α΄. Sed Da- 
zu ſeyn. Die dry leuten vus — non ee 
- Worte können heiffens wird 


"Homer gebürtig εν 


-- 


᾿ 


Cars ) 


Ein andermal fagte er zu einem ber weder ge⸗ 


genwoͤrtig noch überhaupt in der Welt war, in guter 


Proſe: ‚geh deines Weges; denn der dich abgeſchickt 
hat, ift heute von feinem Nachbar mit Hllfe der 


Endlich , 


den. 


Raͤuber Mangus, Celer und Bubalus ermordet worr 
‘den, und die Thäter liegen bereits in Ketten” er) 


' lieber Celfus ; böre auch sur Probe 
einige von den Orakeln, bie. mir felbft- ertheilt τοῦτα 
Ich fragte in einem verfchloßnen Zettel: ,, οδ 


Alepander kahl ſey?“ — und meil id) ihn fo gefigele 


Batte, daß er ohne Verdacht nicht wohl erbrochen 
‚werden fonnte, fo erhielt ich ihm mit folgendem ἢ 


Nachtorafel zuruͤck: „Attis war ein anderer Ma- 


(αὦ (König) als Sabardalachus“. — 


Ein ander- 


mal fragte ich in zwey verfchiedenen Zetteln und unter 


verfchiedenen Nahmen: 


„Woher war der Dichter 
Auf den einen ſchrieb er, weil 


ihm mein Bedienter geſagt hatte, es ſey um ein Mit⸗ 
sel gegen einen Schmerz in der Seite zu hun; 


et υἱῷ mit Kotmis und mit dem Thau der Latona. ) 


33) Vermuthlich gehoͤrte 
dieß Orakel zu den vorhin er⸗ 
waͤhnten, die nur in Erſtau⸗ 
nen ſetzen, und allgemeines 
Nachfragen erregen ſollten? 

) Der Orakelſchmidt, der 
keine Zeit hatte es mit ſeiner 
Poeterey ſo genau zu nehmen, 


Auf 


ter) und Diana für Luna; 

denn er will doch mit dem 
Thau der Latona nichts an⸗ 
dere fagen ale Thau im Monds 
fehein geſammelt. Indeſſen 
hatte der Than der Latona 
noch den Fleinen Bortheil, daß 
man, wenn das Mittel nicht 


braucht Hier Ratona für Dias’ half, die Ausflucht behielt, 


ns 4 (die Muster m die Toch⸗ der Fragende habe das Ge⸗ 
heimniß 
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Auf dem — der die nehmliche gFeage ent⸗ 
hielt, erfolgte zu Folge der geheimen Nachricht des Be⸗ 


dienten, „ſein Herr möchte wiſſen ob er eine vorha-⸗ 


„bende Reiſe nach Italien zu Waſſer ‚öder zu Lande 
„thun ſolle?“ — die Antwort: 


Huͤte dich vor der See und reiſe lieber zu Lande. 


An Homer war in beyden Orakeln mit keinem 
Worte gedacht. Ich muß geſtehen, daß ich ihm viele 
dergleichen Fallen ſtellte, wie , (Σ, folgende. Ich 
legte ihm nur eine einzige Frage vor, ſchrieb aber auf 
das verfigelte Papier, „acht Fragen von N. N.“ 
(ich ſetzte einen erdichteten Nahmen bin) und ſchickte 
auch acht Drachmen (als die gewoͤhnliche Bezablung 
fie eben fo viel Fragen) mit. Der theure Mann 
ließ {ὦ durch die achtfache Bezahlung und die Aufs 
ſchrift hintergehen, und ſchickte mir auf die ‚einzige ὅταν 
ge; „wann wird Alerander tiber feinen Betruͤgereyen 
„‚extappt werden ?“ acht Antworten, die weder ges 
ftochen noch gehauen waren, und ganz und gar feinen 
Sinn: gaben 59). Wie ex aber in der Folge unten 


heimniß dieſes Ausdrucks nicht 


recht verſtanden, und es ſey 
- fein gemeiner Thau darunter 
gemennt. ' 

54) Man flieht aus diefen 
von un'erm Astor aus eige⸗ 
ner. Erfahrung angeführten 
Benfpielen, daß der Brrrüger, 
nachdem der Kredit feines Ora⸗ 
* teils einmal feſt etabliert war, 


en 
6" 


roch, 


fihs nun fo leicht als möglich 
machte, und vermushlich die 
meiften ragen (menn fie nicht 
von Perfonen, mit denen er 
mehr Umflände machen muß- 
te, famen) unerbrochen und 
ungelefen ließ. Konnte erden 
vermuthlichen Inhalt von den 
Bedienten ausfiidhen, deſto 
Beer wo nicht, fo könne | 
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το, auch erfahren hatte daß ἰῷ dem Rutillian von 
der Heurath mit feiner Tochter abgerathen, und ihn 
ermahnt hätte den großen: Verſprechungen des Ora⸗ 
kels nicht zuviel zu trauen, warf er, wie leicht zu er- 

achten, einen großen Haß auf mich, und Rutillian 
erhielt daher ——— eine Frage, die er meinetwegen 
that, die Antwort: 


Naͤchtliches Schwaͤrmen in ——— — Winkeln und ſchand, 
: liche Unzucht 
F find fein liebſtes Gefchäfte — 


Kurz, er hielt mid) Fü feinen erfärteften Feind, 
und irrte fich nicht daran, ° Wie er nun hörte, daß 
bieſer beruͤchtigte Lucian, der ihm abwefend ſchon fo 

viel zu Seide gethan Hatte, in Perfon | nach Abonotei« 
chos gekommen ſey, ließ er mich ſogleich auf eine ſehr 
verbindliche und leutſelige Art zu ſich bitten. Ich 
hatte ein paar wohlbewafnete Kriegsmänner bey mir, 
die mir der Gouverneur von Kappadocien, ber δα» 
mals mem Freund war, zu meiner Bededung bis ang 

- Meer mitgegeben hatte 5°), Bey meiner Ankunft in 
| 2 Alexan⸗ 


er den erſten beſten Unſinn, Er durfte ſicher hundert tau⸗ 


der ihm einfiel, darauf, und 
überließ es den Intereſſenten, 
ſich die Meynung des Gottes 
von den Exegeten gegen die 


Gebüuͤhr erklären zu laffen. 
Wie hätten auch dieſe fonft 
bey ihrem fehweren Pacht bes - 


fiehen können?  Alerander 


kannte feine Eeute, und wußte, 
Ξ daß er nichts bey ihnen wagte. 


ſend Dummkoͤpfe gegen einen 
einzigen Spitzkopf wie Lucian 
rechnen; und das iſt es eben 
was zu allen Zeiten die Si⸗ 
cherheit aller Betruͤger ſeines 
Gelichters ausmacht. 

55) Wie man heut zu Ta⸗ 
ge, um in dieſen und andern 
Provinzen des tuͤrtiſchen Rei⸗ 
ches = zu reifen, einen oder. 

ein 
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Aleranders Wohnung fand ich ihn von einer Menge 
feiner Anhänger umgeben; ich hatte aber zu gutem 
Gluͤcke meine Leibwache mitgebracht, Der Prophet 
reichte mir, wie er e8 mit ben meiften zu. halten pflege 
te, -feine Hand zum füffen bin; ich näherte mich, als 


ob ich ihm diefe Ehrfurchtebegeugung erweiſen wollte, | 


biß ihn aber ftatt des Kuffes fo nachdrüͤcklich in die 
Hand, daß er fie beynahe lahm zurückzog °°) Die 
Anweſenden, die ſchon darlıber ungehalten waren, daß 
ich ihn im Anreden nur Alexander und nicht Prophet 
genannt hatte, geriethen Über dieſe ſacrilegiſche That 
in ſolchen Eifer, daß ſie im Begriff waren uͤber mich 


her zu fallen. Aber Alexander, der fuͤr beſſer fand 


das Geſchehene großmüchig zu erdulden, hieß ſie ruhig 
feyn, und verſicherte er wollte mich bald kirre machen, 
und 


ein paar Janitſcharen in ſeine 
Dienſte nehmen muß. Solche 


Praͤcautionen waren alſo ſchon 


zu Lucians Zeiten noͤthig. 


56) Man muß, um dieſen 


kleinen Zug von attifcher Ur: 
, banität weniger auffallend zu 

finden, fih aus den Griechi⸗ 
ſchen und Römifchen Dichtern 
erinnern, daß bey den Alten 
ein fleiner Biß im Küffen für 
eine gar nicht zweydeutige 
Art, die Heftigfeie der Liche 
aus zudruͤcken paffirte, und daß 
ein galantes Maͤdchen auf die 
Narben der zaͤrtlichen Biſſe 
= ihres Liebhabers, und umge: 


! 


ἌΡ 


kehrt, der Liebhaber auf die 
Spuren der Zähne feiner Das 
me fogar ſtolz war. Es fam, 
wie man fieht, hiebey Civie In 
allen Dingen) auf das be⸗ 
rühmte poto piu oder poco 
meno ὅπ Daß Lucian der 
Sache um fo viel zu viel 
that, war freylich boshaft von 
ihm! Der Prophet: fonnte 
es nun nicht wohl als einen 
Exceß von Liebe aufnehmen; 
indeffen hatte er doch Gegen« 
wart des Griſtes genug, der 


Sache eine (οἷδε Wendung - 


zu geben, daß ıhm der Aus⸗ 
gang ben ferien Anhängern 
Ehre machte. 


Φ 
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und zeigen, daß Glykon auch die bitterſten Feinde i in 
Freunde zu verwandeln im Stande ſey. Er hieß 
hierauf alle Anweſenden fich entfernen, und mie er 
{Φ mit mir allein fah, fuchte er mich zu Gbörzeugen, 
daß ich unrecht gegen ihn haͤtte. Er ferne mich fehr 
gut, fagte er, und’wiffe wohl mas ich dem Rutillia⸗ 
nus für einen Rath gegeben habe. Und was in aller 
Welt, ſetzte er hinzu, konnte dich bewegen ſo gegen 
mich zu handeln, da es nur von dir abhieng, es durch 
“mich ſehr hoch ben dieſem Herrn zu bringen? Ich 
hatte mich (mie ich jet auf einmal. zu merfen anfteng) 
in eine zu große Gefahr begeben, um von diefem 

freundlichen Wine nicht Gebrauch zu machen; und 
fo tam ich bald wieder als fein neuer Sreund *) zum 
Vorſchein; eine Verwandlung, ‘die in den Augen der 
Zufchauer für ein defto größeres Wunder galt, da eg 
fo ſchnell damit zugegangen war, 


Bald darauf, da ich befchleffen hatte zu Schiffe 

wieder. von Abonoteichos abzureifen (meinen Vater 
‚und bie Meinigen hatte ich παῷ Amaftris vorausge- 
fit, und auffer dem Xenophon °”) war niemand 

* mehr, bey mir) ſchickte er mir viele Geſchenke, und er- 
z bot 


*) greytic auf Koften {εἰν fein Vertrauen befaß. Man 
ner Aufrichtigkeit; aber wie weiß daß die Alten auch ge⸗ 
oft find Weltleute in dieſem lehrte Sclaven harten. Zu 
Sale gegeneinamer. Beßners Vermuthung, daß 

57) Meinem Vermuthen Arrianus unter diefem Re⸗ 
nach, ein Srengelafner Lu⸗ nophon zu verftehen fen, ſehe 
cians, der ihm erwa die Diens ich nicht dei geringften Grund, 

ſte eines Seeretärs char und aber wohl zum Gegentheil. 


| Zr 223. > | 
bot fich, mir fogar ein Schiff mit bem ganzen — 


gehoͤrigen Equippage zu verſchaffen. Ich hatte — 


Argwohn daß er es nicht aufrichtig, damit meyne. 

Wie wir uns aber mitten auf unſrer Fahrt befanden, 
und ich den Steuermann weinen und in heftigen 
Wortwechſel mit den Matroſen gerathen ſah, ahndete 
mir 'nicht viel Gutes. Es zeigte ſich auch bald, daß 
fie von Alexandern Befehl befommen harten uns ing. 
Meer zu werfen °°); welches freylich der kuͤrzeſte Weg 


geweſen wäre feinen Krieg mit mie glüdlich zu endi- 


gen. ; Aber der Steuermann brachte es durch fein 
Zureden und feine Thränen bey dem Übrigen Schiffes 
volfe dahin, daß fie ſich nicht an ung vergriffen. Ic 
babe, fagte er, indem er ὦ gegen mid) wandte, wie 
du mich bier fiebeft fechzig Jahre als ein ehrlicher, ün⸗ 
befcholtener Mann gelebt, und möchte nun, in meinen 
Jahren, mit Weib und Kindern die ich habe, meine 
Hände nicht erſt mit einem Mord beflecken. Aus die⸗ 
ſen Reden war leicht zu ſchließen, in welcher Abficht 


er uns an Bord genommen, und was für einen Auf⸗ 


trag er von Alerandern befommen hatte. Der ehr 
lihe Schiffer feßte ung zu Aegiali (einem Orte deffen 
ſchon — gedenkt ”)) ans Sand, und fuhr wieder 

nach 


| 58) Arrianus, der roͤmi- Konnte? Diefer: einzige Ume 


ſcher Senator, Conful und fand if mehr als hinlänglich, 


‚Statthalter in’ Rappadocien ' den Ungrund der Geßneriſchen 


geweſen war, mar mohl der DVermuchung über die Perſon 


τς Mann, den ein Alerander, : des Eenophons fühlbar zu mas 


bloß damit Rucian Gefehfchaft chen. 
bärte, mit ihm ins Meer zu 
werfen, ſich einfallen Inflen 59) Ilias II. 855. 


* — 


⸗ 
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nach Haufe ᾿ Hier fand ich einige vorhberfährende 
Herren aus dem Bosporus *0), die von ihrem Könige 


Eupator abgeſchickt waren, den jährlichen Tribut an 


den Statthalter von Bithynien abzuliefern. Ich er» 
gählte ihnen in was für einer Gefahr wir geſchwebt 
hätten, und fand ein fo gureg Gehör bey ihnen, daß 
ſie mich in ihe Schiff aufnabiyen, und glüdlich nach 
Amafteis brachten, mo ἰῷ nun wieder in Gicherheit - 
| war, nachdem ich den Tod ſchon fo nahe. gefehen hate 


te. Machrlicher Weife mar ich nun auch gegen 


60) Die oftwärts an dem 
‚Simmerifchen Bosporus, oder 
zwiſchen der Zaurifchen Halbs 
inſel (Rrim) und. οί ἐ 
( Georgien) am jenfeitiuen 


Ufer des ſchwarzen Meeres, 


dem Königreich Pontus gegen. 
über wohnenden Völker, des 
ει ren Länder unter dem allge 
meinen Nahmen Bosporus 

begriffen wurden, und ehmals 
sinen Theil des weit verbreis 
teten Reichs des großen Mis 
thridares ausmachten, waren 
jegt unter ihren eigenen Koͤni⸗ 
gen dem Mömifchen Reiche 
zinsbar. Von diefem Eupa⸗ 
sor, deffen Lucian hier als 
des damals regierenden ὅνδε 
nigs im “Bosporus erwähnt, 
findet fih bey -Spanbeim 1 
c. pag. “400 eine Münze, die 
auf der einen Seite die Köpfe 
der beyden Kayſer Marc. Ans 
toninus und ως, Verus, 


Algs 
xan⸗ 


auf der andern einen mit dem 
Diadem gefhmüdten Kopf 
mit der Umfchrift Baflleos 
Eupatoros zeigt, und alfo 
ſowohl zur Defräftigung uns 
fers Autors dient, als ven 
ihm Licht erhält, da es an an⸗ 
dern Nachrichten von dieſem 
Fuͤrſten fehle. Uebrigens 
kann nichts deutlicher ſeyn, als 
die Art, wie ſich Lucian uͤber 
den jaͤhrlichen Tribut erklaͤrt, 
den die Geſandten des Koͤnigs 
Eupator an den Statthalter 
zu Bithynien zu überbringen 
im Begriff waren; und eg iſt 
daher feltfam genug, wie der 
englifche Ueberfgger Dr. Thoe 
mas Sranklin unfern Autor 
fagen laſſen konnte, die Ger. 
fanoten feyen von Eupatorn 
nach Bithynien geſchickt wor⸗ 
den, um den jaͤhrlichen Tribut 
abzuhohlen. | 


/ 


% 
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xandern aufferſt aufgebracht, und zog alle Stricke an, 


um mich an dem boshaften Menſchen zu raͤchen, den 
ich vorher ſchon, ehe er mir dieſe perſoͤnliche Urſache 


verabſcheuet hatte. Ich machte alſo Anſtalten ihn 


oͤffentlich anzuklagen, und wuͤrde von vielen wackern 


Männern, beſonders von einigen Philoſophen aus der 
Schule des: Timokrates ©) von Heraklen, dabey un« 
terftäßt worden feyn. Aber der bamalige Gouver⸗ 
neue von Bithynien und Pontus ἴσαν es felbft, der 
mein Vorhaben hintertrieb, indem er mich aufs inſtaͤn⸗ 
digfte und beynahe mit -aufgehabenen Händen bat, 
davon abzuſtehen. Denn, fagte er, wenn Alerander 
durch dig gerichtliche Unterſuchung auch ſchuldig erfun⸗ 


zum Haſſe gab, wegen feines ſchaͤndlichen Charakters 


3 


ben würbe, fo würde er ihn doch ans Mückficht gegen . 


den Rutillianus, der fein Freund fen, nicht beftrafen 
können, Dach diefer Erklärung blieb mir alfo nichts 
übrig ale mein Schwerdt ſachte wieder einzuſtecken; es 
würde ein fehr ungeitiger Thrafonismus gemefen feyn, 
mit einem fo mächtigen Feinde vor einem ſo gefinnten 


: Dre 


redtſamkeit, 


61) Ein Mann von vor⸗ 
zuͤglicher Wiſſenſchaft und Be⸗ 
der unter den 
Kayſern Trajan um Ha 
drian lebte, und unter andern 


den berühmten Sophiften Po- 


lemon. und den von unferm 
Auror in einem-eigenen Wer 


te geſchilderten Demonax zu 


Zuciand Werke IN. Th. 


Schülern harte. Das Hera 


klea, woher er gebärtig war, 


lag ἐπὶ Öfflichen Bithynien 


oder im Lande Mariandyni, 


und war eine alte Colonie der 


Megarer. Sie wird zum Un⸗ 
terſchied von andern Staͤdten 
dieſes Rahmens — Don» 
tica genennt, 


x ΄ = ᾿ 
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, De Betrliger trieb alfo fein Handwerk unge⸗ 


hindert fort, und ſollte man wohl glauben, daß er 
verwegen genug war bey dem Kayſer anzuſuchen, daß 


Abonoteichos einen andern Nahmen erhalten und kuͤnf⸗ 


φ 


tig Jonopolis genennt: werden möchte; und daß eine 


neue Münze gefchlagen wurde, auf deren einer Seite: 


Sinfon, und auf der andern Alerander felbft mit 
dem Lorberkranz feines Großvaters Aefkulap auf dem 
Haupte und mit dem frummen Schwerdt feines 


_ mötterlichen Ahnen Perſeus in der Hand, abgebitder 


war ). 
Uebrigens farb diefer fchändliche Menſch, ber 


ſich felbit geweiſſagt hatte, daß er hundert und funfzig 


Jahre leben und alsdann vom Blitz getödter werden 
würbe, noch vor feinem fiebzigften Jahre auf eine 
bochſt 


62) Diefe letztere Muͤnze Umſchrift: ΑΒΏΝΟΤΕΙ. 
mie Altkanders (διίοπίβ iR, ΧΕΙΤΩΝ ΓΛΥΚΩΝ. Auf 


meines Willens, nicht mehr 


vorhanden. Hingegen find in 
den oben (A. 17) angefuͤhr⸗ 
ten Spannheimifchen Werke 
Cauffer den ſchon erwähnten) 
zwey Münzen abgebildet und 


deſchrieben, welche die Wahr: 


„einen. Seite deſſen Bildnig, 


haftigkeit Lucians über diefen 
Punet aufier allen Zweifel fe 


- gen: Die erfte iſt ebenfalls 


unter dem Antoninus Pius 
gefchlagen, und flellt auf der 


„auf der andern eine Aeſkula⸗ 


pius = Schlange von unge 


wöhnlicher Größe bar, mit der 


͵ 


der andern fieht man eben dies 
fen Drachen, aber mit einem 
bärtigen Menfchentopfe und 
der Umfhuift IS2NOTIO. 
AMEITON TATKON. Die 
ante zeige Bild. und 
Ueberfehrift des Zuc. Verus, 
(δεῖ fi uns diefe Zeit im 


morgenländifchen Theile des ' 


Reichs aufhiele) und dieg 


ſcheint mir keinen Zweifel übrig 


zu laflen, daß der Kayſer, wel⸗ 
chen Kucian hier meynt, niche 
Mare s Aurel, fondern fein 
en Derus ſey. 


> 


(-227 } 
δώ jammerliche Weiſe an einem Krebsſchaden; — 
eine Bein faulte ihm πα und nach bis an die Hüfte 
ab, und er konnte fich der Würmer, die daraus hers 
dor wimmelten, kaum erwehren. °. Bey dieſer Gele⸗ 
genheit kam auch feine Kahlheit an den Tag; denn 


- die Schmerzen zwangen ihn, feinen Kopf den Aerzte | 


zum fchmieren zu Überlaffen, und die falfchen Haare 
mußten alfo abgenommen werden. 


Dieß war alfo der Ausgang der Tragoͤdie oder 
vielmehr des Poffenfpiels, das diefer Betruͤger fo viele- 
Jahre lang 5 auf Koften des Aberglaubens fpielte x 
und worin man, wenn es auch bloßer Zufall war, die _ 
Hand irgend einer raͤchenden Vorſehung zu erbliden 

glaubte, Mebrigens war es nicht mehr als Billig, daß 
fein Tod durch ein Kampffpiel, das feines Lebens τοῦτο 
dig war, gefenert wurde, ich meyne durch den Streit, 
der unter den vornehmften feiner Mitverſchwornen 
und Kelfershelfern über die Nachfolge in feiner Pros 
pheten » Würde entftand. Endlich wurde es dem 
Ausſpruch des Rutillianus überlaffen, wer von ihnen 
allen an.die Spike des Orakels geftellt und mit der ' 
hierophantifchen und prophetifchen. Infel gefchmücke 
werden ſollte. Unter dieſen Leuten war auch der Arzt 
Paͤtus, ein ſchon bejahrter Mann, der aber bey die⸗ 
fer Gelegenheit eine Rolle ſpielte, die weder ſeiner 
Profeſſion noch ſeinem grauen Kopfe Ehre machte. 
Aber δὲν Kampfrichter Rutillianus ſchickte fie alle zu⸗ 
— ngettcne nach Haufe, Indem ἐς den Aus- 
2' ſoruch 

63). Woeheſcheinich gegen dreißig Jahre, ἴσο nicht mehr, 


4 


\ 
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Cash. 


Krug that, daß der Woplfelige auch nad). feinem Hin⸗ 
ſcheiden im Beſitze ſeiner —— . Würde —— 
muͤßte. 9. 


Dieſes wenige, liebſter Freund, habe ich aus 
einem weit groͤßern Vorrath von Materialien zur Pros 
be zu Papier bringen wollen, theils aus Gefaͤlligkeit 
für dich, einen alten Cameraden. und Freund, den 
ich ſowohl wegen feiner Weisheit und Liebe zur Wahr⸗ 
beit, als um feines fiebenswürdigen Charafterg, um 
der Unfchuld und Ruhe feines Lebens und der An⸗ 
nebmlichkeiten feines Umgangs willen, vorzüglich ver- 
ehre ;'theils, und was auch-bie angenehm. feyn muß, 
um den Epikur zu rächen, dieſen im eigentlichften 
Verſtande heiligen und göttlichen Mann, den ein 
zigen, der (nad) meiner Ueberzeugung) das Wahre 
und Gute wuͤrklich erkannt hat, und durch, die Mite 
theilung deffelben ein Befreyer und Wohlthäter feiner 
Schliler worden iſt. Uebrigens hoffe ich, daß diefe 
Schrift auch andern, denen fie in die Hände fallen 
‚ Mag, fowohl durch Beihämung einer gewiſſen Gat- 
- gung von $euten als durch Befeftigung der — 
kenden, werde nüglich feyn können. 


64) Vermuthlich — die ——— Nahmen fort⸗ 
Komoͤdie noch eine Zeitlang getrieben. 
auf Rechnung der Wittwe 


* 
Ἰ 
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ἐπ ὁ ὁπαξ. 


His unfre Zeit follte alfo vom Schickſale nicht fo 

ganz vernachläßiget fen, um nicht wenigfteng 
ein Paar Männer, die der Nede und des Andenkens 
werth wären, aufgeftelle zu haben, und mit einem 
Mufter fowohl aufferordentlicher Eörperlicher Tugend 
als eines philoſophiſchen Charakters in der ſtrengſten 


Bedeutung dieſes Wortes prangen zu können, 


P3 


* 


Demönar. Wiewohl es 
ſonderbar genug iſt, daß ohne 
dieſes Denkmal, das unſer 
Autor dem Demonax zu ſtif⸗ 
ten ſich gedrungen fuͤhlte, nicht 
einmal der Nahme des Man⸗ 
nes, den er fuͤr den aͤchteſten 
und vollkommenſten Philoſo⸗ 
phen feines Zeitalters erklärt, 
auf uns gefommen mwäre: (ὁ 


braucht es doch nichts als die- 


fe Schrift zu leſen, um von 
der-hiftoriichen Glaubwuͤrdig⸗ 
keit Lucians in diefer interefs 
fanten Abfchilderung, und von 
feiner Abſicht nichts, als was 
er F die reine ἐμέ hielt, 
‚zu fagen, ich überzeugt 
zu werben. En Düfoul wun⸗ 
dere ſich alſo mit Recht, wie 


Gottfried Olearius, ohne 
auch nur den Schatten eines 
Vermuchungs » gefchweige eis 
nes Beweisgrundes anzuge⸗ 
ben, dieſe Schrift (in der No⸗ 
fe 11. zu pag. 596. {εἶπες 
Ausgabe der Werke der bey⸗ 
den Dhiloftraten) dag Maͤhr⸗ 
den vom Demonax habe 
nennen, je fogar bezweifeln 


können, ob Lucian der Ver⸗ 


faffer fen, ungeachtet fie den 
Stempel der Acchtheit an der 
Stirne trägt, und uͤberdieß 
vom Eunapius (einem. Aus 
tor des dritten Jahrhunderte) 


gefchrieben wird. 


Dieſe 


ein ſo — Mann als 


— 


ausdruͤcklich unferm Autor zu⸗ 


J ( 230 ) 
| | Diefe Reflexion ftellte ſich mir ganz natürlich 
dar, indem ich an den Soſtratus aus Böotien, ben 


die Griechen Herkules nannten, oder vielmehr wirklich .. 


für einen neuen Herkules hielten Ἶ), vornehmlich aber 
wenn ich an den Philofophen Demonax denke. Bey⸗ 
de habe ich felbft gefehen und bewundert, und mit 
dem leßtern fogar viele Jahre Umgang gepflogen. 
Da ich. nun dem Soſtratus bereits eine eigne Schrift 


gewidmet habe ?), worin ish von feiner aufferordent- 


2) Die Worte x ᾧον7ὸ 
eivoy ſcheinen zwar mehr zu 
fagen, nehmlich Softratus waͤ⸗ 
re von den Griechen wirklich 
für den (ins Leben zurüdge 
kehrten) Herkules "gehalten 
worden: abex ich ſehe nicht, 


wie eine ſolche Meynung mit H 


dem Glauben; daß der The; 
baniſche Herkules unter ‚die 
Olympifben Götter aufge 
nommen worden fen, hätte bes 
ſtehen können; oder, wie das 
Wolk ſich wenigflens, bey εἰν 
‚ner folhen Mennung von ihm, 
hätte enthalten koͤnn en, ihn 
göttlich zu verehren. Ich muß 
aber gleichwohl geftchen, daß 


diefer rund mir felbft nicht 


völlig zureichend ſcheint; denn 
was iſt inconfequenter und un, 
erflärbarer als der Aberglaus 
be des gemeinen Volkes? 

3) Es ift zu hedauern, δα 


Ach diefer Tractat niche mehr 


unter den Werten Entians be⸗ 


lichen 
findet. Zu einigem Erſatz les 
fen wir in des ältern Philos 
firatus Lebensbefchreibung des 
Serodes Atticur, ein ganzes 
Capitel “das fiebente) , worin 
aus einem der (ebenfalls vers 
lohren gegangenen) Briefe des 
erodes an Julianus (vers 
muthlich an den M. Salvius 
Sulionus, der im J. 148. 
Conſul war) eine Befcreis 
bung der Perfon diefes zwey⸗ 
ten Herkules, und eine Unter⸗ 
redung des Herodes mit ihm 
ausgezogen iſt. Es iſt gan 
und gar nicht zweifelhaft, 34 
dieſer Herkules des Philoſtra⸗ 
tus und der Soſtratus Lu⸗ 
cians eine und eben dieſelbe 
Perſon ſind, wiewohl Philo⸗ 
ſtratus des letztern Rahmens 


nicht gedenkt, ſondern ihn nur 
Herkules oder 


Agathion 
nennt. Denn dieſen Bey⸗ 
nahmen hatten jhm die Land⸗ 


leute von Marathon und um 


den 


ι΄. 2 


| | ( 2331) 
lichen Seibesgröße und unglaublichen Stärke, ἐπ wie 
εἴ auf dem Parnaf unter freyem Himmel gelebt, auf 
dem Grasboden gefchlafen und ſich bloß von Jagd 
‚ und wilden Srüchten genährt, auch von allem was er 
feines Nahmens würdiges gethan, wie er da fand, . 
von Mäubern gefäubere, neue Wege durch unzugang⸗ 
bare! Gegenden gemacht, Brüden Über gefährliche. 
Abgründe geworfen, u. db. m,-ausführlich gehandelt 
babe: fo ift es nicht mehr als billig, daß ich auch 
dem, Demonar ein Denkmal ftifte, damit er, fo viel. 
an mir ift, im Andenken gutee Dienfchen fortlebe, un« 
{πε edlern Juͤnglinge aber, die ſich der Philofopbie zu 
ergeben Luſt haben, nicht genöchiget feyen, {ὦ bloß. 
nad) alten Benfpielen zu bilden, fondern auch an dies 
{πὶ unferm Zeitgenoffen, dem Beſten aller. Philoſo⸗ 
: | 4 pben 


ben Parnaß (wo er ih mei⸗ 
ſtens aufhielt) gegeben, weil 
fie einen befondern Glauben 
hatten, daß er ihnen in ihren 
Angelegenheiten guten Rath 
geben könne. : Uebrigens flim- 
men bende Autoren in den 
Hauptzügen fehr wohl zufams 
men, mit dem einzigen Unter, 
"schied, daß Lucian ſeine ganze 
Biographie dieſes merkwuͤrdi⸗ 
gen Menſchen, und ſeine Ver⸗ 
dienſte um Griechenland hier 


kurz zuſammen faßt, Philo⸗ 


ſtratus hi en bloß ein Ge⸗ 
ſpraͤch erzaͤhlt, das Herodes 
(der in der Gegend von Mas 


zarhen große Guͤter hatte) 


N 


\ 


mit dem Soſtratus gepflogen .᾽ 
habe, da diefer noch ein juns 
ger Burfche war, aber durch . 
feine ungewöhnliche Größe, 
Leibesftärfe und Lebensart 
ſchon fo viel Auffehens mach» - 


te, daß ein Mann wie Hero» 


des neugierig merden mußte, 
ihn von Perfon Fennen zu 
fernen. Dieſe Unterredung 
if fonderbar genug, daß ἰώ 
meinem Befern einen Gefallen 
zu thun boffe, wenn ich fie 
ihnen als eine Zugabe am 
Schluſſe des Demonar aus 
dem wenig befannten Werke 
des Philoſtratus mittheile. 


ΣΝ 


Ca) 


phen bie ich kenne, ein Muſter der Wollommenheit 
und ein Ziel ihrer Nacheiferung finden: mögen. 


Er ſtammte aus einem Cypriſchen Geſchlechte, 
das an Rang und Vermögen nicht unanſehnlich war. 
Aber diefe Vorzuge wären zu Elein für ihn; nur das 
fhönfte und edelfte konnte ihm genug thun, und mit, 
diefen Gefinnungen widmete er fich gänzlich der Philo- 
fophie, ohne δαβ er nöthig gehabt hätte, von einem 
Demerrius, Agathobulus oder Epikterus erft dazu: er- 


weckt zu. werden. 


Er fuchte zwar den Umgang und 


Unterricht diefer berühmten Männer, fo wie auch des 
Timokrates von Heraklea 4), eines Mannes von hel⸗ 
‚ lem Kopf und großer Wohlredenheit: aber, wie ges 


fagt, 


feinen Beruf erhielt er von feinem von ihnen, 


ſondern von der Natur ſelbſt, die ihm mit dem ange⸗ 


4) Von dieſen Lehrern des 


Demouer hat fi bloß das 
Andenken Epiktets, durch 
das was uns ſein Freund 
Arrianus von ihm hinterlaſſen 
hat, (und wovon gleichwohl 
das intereſſanteſte verlohren 
gegangen iſt) bey der Nach⸗ 
welt lebendig erhalten. Der 
Demettius von welchen hier 


die Rede iff, war ohne Zwei⸗ 


[εἰ der nehmliche ennifche Phi⸗ 
loſoph, deſſen Seneca in ſei⸗ 
nen» ‚Schriften fo häufig in 
ben [ἀνε Ausdrüden der 
Bewunderung. Erwähnung m 
thut, (z. B. de Benefic. 


bohrnen 


— c.8.) und der im 
25ften Cap. 4. Buchs der Le⸗ 
bensbefchreibung des Apollos 
nius von Tyana, (ob mit 
Wahrheit? iſt eine andere 
Stage) unter die größten Ver» 
ehrer diefes Wundermannes 
gezählt wird. CS. die zte 
Beylage zum Dempnax.) 
Agarbobulus ift vermurhlich 
derfelbe, ‚bey dem fich Ders 
grinus zu Alerandrien aufhielt. 
(S. die Anmerf. 25. im Pe⸗ 
— I) Auch vom Timos 
Sy ift in der 61ſten An⸗ 
. zum Wlerander (dom 

* "Nede geweſen. 
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bohenen Triebe zum Schönen und Guten diefe Gleich⸗ 
gültigkeit gegen alles was die gewöhnlichen Menfchen 
am höchften fchäßen, und diefe Liebe zur Philoſophie 
eingepflangt hatte, ‚die ſich fchon von feiner früheften 


Jugend an bey ihm äußerten, Daher war fein gan⸗ 


jes Leben fo zu fagen der natürliche Ausdruck feiner 


Art zu denken. _ Freymithig in feinem Umgang, ge⸗ 


rade, unverdorben und untadelich in feinen Sitten, 
‚gab er denen die ihn fahen und hörten das ſchoͤnſte 
Beyſpiel deſſen was Wahrheit im Philoſophiren iſt. 


Uebrigens griff er in ſeiner Jugend das Wert 
nicht mit ungemwafchnen Händen an. Er machte ſich 
mit den Dichtern bekannt, von denen er bie meiften 


auswendig wußte; er übte fi auch, in der Kunft zu - 
reden, und dit Sehrbegriffe und Meynungen. der ver. 


fhiedenen philofophifchen Secten lernte er nicht nur 


obenhin, fondern genau und gründlich kennen. Mit 


dieſer Cultur feiner Seele verband er alle die Leibes⸗ 


‚Übungen die den Körper ausbilden und abhärten, ' 
Weberhaupt war feine ‚größte Sorge, [ὦ von allen 


andern Dingen fo viel möglic) unabhängig zu machen; 


und fo bald er fand, baß er ſich felbft nicht mehr hin“ ' 
länglich ſeyn könne, gieng er freywillig aus der Welt, 
und hinterließ den Beften unter den Griechen reichen. 


Stoff ſich lange von ihm zu unterhalten. _: 


Seine Philofophie fchnitt er nach feiner von den 


gewöhnlichen Formen zu‘, fondern nahm von jeder 
Secte was ihm dag Beſte fchien, und ließ es immer 
unausgemadht, welcher er den Worzug gebe: jedoch 

, ὃς hatte 


> 124) °. 

hatte er, fo zu fagen, die Miene mehr zur Sokrati⸗ 

ſchen Familie als zu irgend einer andern zu gehören, 
ungeachtet er im Xeufferlichen und in der Leichtigkeit 
von Wenigem zu leben, den Diogenes ) nachzuah⸗ 
men fehlen. Indeſſen trieb er dieß nicht fo weit, daß 
er in. feiner Lebensweiſe etwas beſonderes affectiert haͤt⸗ 
te, um Aufſehen zu erregen, und von dem großen 
Hauffen angeſtaunt zu werden: ſondern er af unß 
trank wie alle andere Leute, beobachtete in Allem die 
gemeinen Geſetze der Anſtaͤndigkeit, und führte ſich zu 
Haufe und öffentlich wie ein anderer Bürger auf, ohne 


aus philoſophiſchem Schwulſt ſich das mindeſte heraus⸗ 


zunehmen. 


Mit jener berfihmten Ironie, die dem Sokra⸗ 
66 eigen war ), wollte er nichts zu thun haben: aber 


5) Der. im Grunde felbft 
zur Sokratiſchen Familie ges 
hörte, und ſich von dem, Stifs 
ser derfelben nur darin unter 
ſchied, daß er einige. feiner 
Grundfäge, und vornehmlich 
fiine Genügfamfeit, Srenheit 
pon eingebildeten Beduͤrfniſ⸗ 
fir und Unabhänglichkeit von 

er Meynung anderer Men: 
ſchen, aufs Aufferfte trieb. 


: 6) Sie beftand hauptſaͤch⸗ 
lich darin, daß er feine wahre 
Mennung oder Abſicht vers 
berg, und [Ὁ unmiffend und 
einfäftig. Kellee,. um die So⸗ 


ι 


gleiche 


phiften oder andern ihres. gleis 

chen, gegen’ welche er fich dies 
fee Art von Verftellung aus 
guten Abfichten am öfteften. 
bediente, defto fichrer und dreie 
fter zu machen, und indem fie 
ihm eine Blöße über die ἀπο ᾿ 
dere gaben, fie deflo leichter 
unvermerft der Ungereimtheit 
ihrer Begriffe oder Inconſe⸗ 
quenz ihrer Schlüffe zu übere 
weifen, Lucian verräth an 
mehr als einem Orte fein Mißs _ 
fallen an diefer ſokratiſchen 


Ironie; den Grund warum? 
aber iſt er uns ſchuldig geblie⸗ 


en. 


, 


Π{ 33: » 
gleichwohl . war fein Umgang vol. Attiſcher Grazie. 


NMiemand, der in feiner Geſellſchaft war, gieng miße - 
vergnugt von ihm weg, wie der Fall ſo oft bey andern 


Philoſophen ift, wenn fie ung bald durch ihre Atmuth 
an Geiſt verächtlich- werden, ‚bald durch” mürrifchen 
Ernft und, allzufcharfen Tadel von fi jagen. Von, 
ipm hingegen kamen die Leute wie ganz neue Men⸗ 
ſchen zuruͤck, um fo viel vergnüigter, artiger, heiterer, 


und guter Vorſaͤtze und Hofnungen für die Zutunft 
voller, ſchieden fie von ihm. Nie ſah man ihn jemals 


in ein Geſchrey ausbrechen oder mit Heftigkeit geſti⸗ 
culieren, oder in Zorn gerathen, auch dann nicht, 


wenn er genoͤthigt war Verweiſe zu geben; fondern 


wenn er Fehler beftrafte, ‚ro geſchah eg immer mit 
Schonung des Fehlenden. Man πιάβιε es, fagte er, 


- in folshen Fällen machen wie die Aerzte, und die 


Krankheit heilen ohne fich Über den Kranken zu ereis 
fern; fehlen fen allen Menfchen gemein s aber wag 


dadurch verdorben worden, wieder in. Ordnung zu - 


bringen, ſey das Werk 'eines Gottes, oder eines gotte 
ähnlichen Sterblichen. 


Ein Mann, der ſo dachte und lebte, — 


Miemands, und konnte hingegen ſeinen Freunden auf, 
vielerley Weife nüslich feyn. Diejenigen, die ihr Gluick. 


leichtſinnig und übermächig zu machen fchien, erinnerte 


er mit guter Art, wie flüchtig. und unzuverläßig die 


Dinge wären, deren fie fich uͤberhoben: hoͤrte er hin⸗ 


gegen Andere über ihre Armuth jammern, oder wegen 
Verbannung aus in Vaterlande ungeduldig wer⸗ 
| den, 


ν 


8 
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| — oder ſich fiber‘ ihr Alter oder eine ine Unpäßticteit 


beklagen : fo fuchte er fie ihres Leides vergeffen zu Mas 


chen, indem er fie in einem muntern Ton erinnerte, 


daß alle ihre Plagen ja in furzem von felbft aufhören, 
‚und in ewiger Freyheit von allem Uebel und allgemei« 
nem Vergeſſen Alles guten und böfen ſich verlieren 
würden. Unter andern machte er [ὦ ein Gefchäfte 
‘daraus, Brüder, die er gegen einander aufgebracht 


ſab, zu vergleichen, und den geftörten Hausfrieden 


gwifchen Ehegatten wieber herzuftellen, Auch brachte 
er es einsmalg ben einem Aufftande durch fein Zureden 
dahin, daß [ὦ der größere Tpeil von ihm bewegen 
ließ, ihrem Vaterlande mit einer ziemlidy beträchtlie 
chen Benfteuer auszupelfen. — Diieſes wenige 
mag zur Probe dienen, daß Mildheit, Leutſeligkeit 
und gute $aune den Charakter feiner Philofophie aus- 

machte. 


war die Krankheit oder der Tod eines Freundes; denn 

er fah die Freundfchaft als dag größte Gut der Menſch⸗ 
beit an, und diefe Art zu denken mar der Grund des 
allgemeinen Wohlwollens, das einen fo feften Zug 
feiner Sinnesart ausmachte: εὖ war genug daß man 
ein Menfch war, um von ihm als eine zu feiner Fa⸗ 
milie gehörige Perfon angefehen zu werden. Dieß 
binderte nicht daß er nicht mit einigen lieber umgieng 
als mit andern: aber 66 machte daß er ſich von nie⸗ 


muanden gänzlich zuruͤckzog, als von Menfchen die in 


einem fo hoben Grade verderbt waren, daß er alle 


® Hof⸗ 


Das einzige, was ihn empfindlich ſchmerzte, 


΄ 
> . ͵ 
΄ 


7) 
Hofnung aufgab: fie beffern zu koͤnnen. In allem 


diefem und überhaupt in feinem ganzen Thun und Laſ⸗ 
fen war eine gewiſſe Schönpeit und Grazie die ihn 


nie verließ, und der Ausdrud des fomifchen Dichters, 
die Ueberredung figt auf feinen Lippen, | 


ſcien ganz eigentlich (ἀν ihn gemacht zu ſeyn. 


Es iſt daher kein Wunder, daß die Achenienfer, 
von den unterften Claſſen bis zu den Häuptern der 
Stadt, feine warmen Verehrer waren, und ihm nicht 
anders begegneten “als ob er zu den cdelften und erften 
ihres Volks gehört hätte, Und doch war..er anfangs 
dem gröhern Theil der Vornehmen und Gemeinen, wer 
gen der allzugroßen Freyheit, die er [ὦ in feinem 
Meden und Betragen heraugzunehmen fchien;, ver 
haßt und anftößig ; ja ἐδ kam fo weit, daß bereits 
einige Anytuffe und Melituffe gegen ihn aufftanden, 
und ihn (mie jene einft den Sokrates) öffentlich an« 
Eagten, man hätte ihn nlemals opfern gefehben, und 
er fen der einzige Menfch in Athen, ber fich nicht in 


den Miyfterien zu Eleufis habe initüiren laffen. De⸗ 


monax betrug ſich bey diefer Gelegenheit mit ungemei⸗ 
nem Geift und Much, Er trat mit einem Kranz um 


die Stirne.und in einem fchneeweiffen Kleide 7) in der | 


Gemeine auf, und vertheidigte fich meiftens auf eine 
ſehr feine Art; doch ließ er ſich mit unter einige här- 


Mr tere 


7) Gegen die herkommliche Sitte , daß Angeklagte in 
Trauerkleidern eiſchienen. 


— 
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„tere Ausdrlicke entfallen, als man ſich zu einem Man⸗ 
ne von feinem Charakter hätte verſehen follen, - Auf 
den Vorwurf, daß er Minerven noch nicht geopfert 
habe, entſchuldigte εἰ ſich damit? er. habe nicht ge⸗ 
glaubt daß ſie ſeiner Opfer beduͤrfe; und uͤber den an⸗ 
dern Punkt, warum er ſich nicht auch habe initiiren 
laſſen, erklaͤrte er ſich folgendermaßen: ſind die My⸗ 
ſterien was ſchlimmes, ſagte er, ſo wuͤrde ich ſie den 
Profanen nicht verſchwiegen, ſondern diefe davon abs 

gehalten haben: find fie aber etwas Gutes, fo hätte 

ich mich aus Menſchenliebe nicht enthalten fönnen fie 

unter bie Leute zu bingen, Diefe Rede chat wine fo 

gute Wirkung auf die Achenienfer, daß fie die Steine, ἡ 

die fie fchon ‚gegen ihn, in den Händen hatten, ganz 
ſachte wieder’ fallen ließen, ‚und von dieſem Augen⸗ 
blick an ihm'nicht nur gut wurden, fondern ihn mit - 

einer Art von Mefpect anzufehen begannen, der end⸗ 
Nich bis zum hoͤchſten Grade der Verehrung flieg. 

Und doc) hatte er feine Rede mit diefem würklich ſehr 
'beleidigenden Eingang angefangen: „Athenienſer, ihe 
feht worauf ich gefaßt bin, da ich mid) mit einem Blu⸗ 
menkranz um die Stirne darftelle; es ſteht nun bey 
euch, aud) mich abzufchlachten, wiewohl Opfer dieſer 


| N Art euch ns viel Ole gebracht. haben! vr 


Da ΓΝ in Bonmots und wigigen Ante 
worten beſonders gluͤcklich wor, ſo kann ich Age ume 
Din; einige bavon bier beyzufügen. 


Den 
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Den Anfang mögen die machen bie er dem So⸗ 
phiften Favorinus *) gab. - Da diefer gehört hatte; 
daß Demonar fich über feine prilofophifche Declama⸗ 
tionen, befonders fıbe£ die Affeetation, fie mir einer 
Menge eingemifchter Verschen vollzuftopfen, als uͤbet 
etwas albernes, meibifches und. der Philofophie übel 
geziemendes, aufgehalten habe, gieng er einft auf 
ihn zu, und fragte ihn, wer er wäre daß er Über ſei⸗ 
ne Sachen das Maul verserrte? Ein Menfch, ante 
wortete Demonar, deſſen Obren weder did noch lang 
genug find, um. fich leicht betrügen zu laſſen. Und 
da der Sophift noch nicht genug hatte, und ihn in 
einem fpöttelnden Tone fragte, was er für ein beſon⸗ 
deres Mittel bey fich trage um in fo kurzer Zeit aus 
einem. Knaben zum Philofophen geworden zu feyn ? 
Was du nicht haft, ) antwortete Demonap. 


8) Diefer Favorinus (mel, 
them Philoftratus in feinen 
vitis Sophiftar, einen‘ cige- 
nen Abfchnite gewidmet hat, 
war aus Arles in Gallien ge 
bärtig, hielt fich aber meiftens 
u Rom, 
fus auf. Er machte fein Ge 
heimniß daraus daB er, ent 
‚ weder von Natur oder durch 
ΕΟ, eines ſehr weſentlichen 

equifits zur Mannheit erman⸗ 
gelte. DVBermiichlich war die 
Sage, δαβ er ein Hermaphror 
bit fey, daher entflanden, die, 


wie es ſcheint, bey einer Eher 


΄ 


Athen und Ephes. 


‚ Der 
beuchstlage, die ein vorneh⸗ 
mer Mann gegen ion führte, _ 
zum Grunde lag, Sein an 


genehmer Vortrag und feine - | 


fingende Art zu declamiren, 
machte ihn den. Griechen be⸗ 
liebt. . Er war ein Gänftling . 
des Herodes Atticus, und 
felbft bey dem K. Adrianus 
fo wohl gelitten, daß er eins⸗ 
mals ziemlih bigig mit dem 
Kanfer difputierte, ohne daß 
es Arte Folgen für ihn hatte ? 
weiches bey dieſem Fuͤrſten 
eine Sache ohne Beyſpiel war. 
99 Demonax brauche nur 
τ ἐν sin 


tn 


Der. neßmliche Favorinus wollte ein — 
von ihm wiſſen, zu welcher von den philoſophiſchen 
Secten er [ὦ eigentlich betenne?. Wer fagt dir denn; 
antworzete ihm Demonar, daß ἰ ein Philsſoph bin ? 
Und danıit wandte er ſich von ibm weg, als ob er 
Jıber etwas lachen müßte das ihm. eben εἰπβεί, Was 
ift da zu lachen, fagte jener. Es kam mir nur laͤ⸗ 
cherlich vor, erwiederte Demonap' , δαβ ein. Mann 
miitt fo glatten Kinn, wie du, bie Philoſophen am 
Dart erkennt. °°). | 


Er hörte einft den Sophiften Sidonius, der 
eine Zeitlang. zu Athen in einigem Ruf ſtand, ſich 
ſelbſt eine Art von Lobrede halten, die darauf hinaus⸗ 
lief, daß er mit den gehrbegriffen aller philofophifchen x 
Secten gleich gut bekannt fen — doch eg wird am | 

| beften feyn, ich führe-feine eigene Worte an. Ruft 
"mir, fagte er, Ariftoteles ins $gyceum? — ich folge; 
Plato in die Akademie? — ich komme; Zeno in 
die Stoa? — ic) bin da zu Haufe. Rufe mir Pytha⸗ 
goras? — ſo ſchweige ich. Augenblicklich ſtand De⸗ 
monax mitten unter den Zupörern auf und fagte: Py⸗ 
thagoras ruft dir! 


Ein fchöner, junger Menſch, der er Sohn eines 
vornehmen Macedoniers Nahmens Python , ließ ſich 


ein einziges Wort — zu ET, 

feiner ° Antwort: aber in 

unfrer Sprache iſt εὖ nicht 10) Demonax trug ver⸗ 
erlaubt ſich ſo kurz und gut muthlich einen großen Bart. 


⸗ 


τις EN) 


einſt einfallen ihn neden zu wollen, und legte 
ὃ 


einen Vexierſchluß vor, mit det Zumuthung, er fi 
ihm dieſen Syllogismus auflöſen wenn ee Eönnte, 
Kind, ſahte Dämonar, das weiß ich wenigſtens, daß 
Du leicht aufzulsſen biſt. ) ‘Der junge Herr nahm 
den Scherz übel, und fagte in einem — To⸗ 
nes ich will die gleich einen Mann weiſen! Was? 
verſetzte jener lachend, haft du gar einen Mann? ἡ 


Er fpottete εἰπῇ über einen zu Olympia gekroͤn⸗ 
ten Athleten, daß er ſich öffentlich in einem bunten 


Kleide feben ließ, und der Athlet warf ihm dafür 


einen Stein an den Kopſ, daß Blut darnach gieng. 
Viele Anweſende wurden daruͤber ſo aufgebracht als 
ob jeder unter ihnen getroffen worden waͤre, und 
ſchrien, man müͤſſe zum’ Proconſul gehen. 
zum Proconſul, meine Freunde, ſagte Demonax ganz 
, geloffen, fordern zum Wundarzt! 


‚ Da: er, einsmals einen goldnen Siegelring auf 
ber Straße gefunden hatte, fchlug er am Marke eine 
Anzeige an, worin er fi) erbot, den Ring demjeri- 
gen der ihn verloren hätte zuruͤkzugeben, wofern er 
fich durch Angabe der Schwere deffelben und Befchreis 
* des geſchnittnen Steins legitimieren könnte. Es” 


πο 


Nice | 


11) Unfere Lofer merken 
ohne einen Commentar, was 
für eine Schlange Demonar 
dem jungen Beden in ven Bu⸗ 
.fen werfen wollte. Die un 
"Hberfegliche Zweydeutigteit in, 


guciaie Werke IH. τ, ᾿ 


den Worten ὅτι περαινῃ Pont, 
te nicht wohl anders als ſo 


wie ich gethan habe, compen⸗ 
fiert werden, und mußte, weijn 
ih das Bonmot nicht sa 
weglaffen wollte. 


| 


Φ 
΄ 
᾿ 


‘ches zum Beweiſe vorbrachte, 


genannt wiſſen. 


\ 


— 
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. meldete’ fich "hierauf ein. fchöner junger Menſch, der 


den Ring verloren haben wollte, ‚aber nichts taugli⸗ 
Geh, Kind, fagte 
Demonap, . und trage Sorge zu deinem eigenem 
Wing, 1). diefen hier haft du nicht verloren, 


Ein eömifcher Senator ᾿ der nad) Athen gekom⸗ 
.men war, ſtellte ihm feinen Sohn, einen ungemein 


ſchoͤnen, “aber äufferft weichlichen und mädchenhaften 
zur den Worten vor s mein Sohn hier macht 
„die fein Compliment. Er iſt fhön, antwortete Domes. 


Re, und deiner würdig, und feiner Mutter febräbnlich. 


Den befannten Cyniker, der in einer Baͤ⸗ 


renhqut herumzugehen affectierte, wollte er nicht Ho⸗ 
noratus, wie er wirklich hieß, Dep Arkefilaus ” 
Einem der ihn fragte, was er für die hoͤchſte 
Gluͤckſeligkeit halte, antwortete er: Niemand iſt glüd- 
lich als wer frey if, — Es giebt aber’ viel freye 

Leute die darum nicht glüͤcklich find, verfegte jener, — 
3% men, — Demonar, wer von Furche 
| ” Τῷ und 


m) Wieder ein Ediel mit — Liebhaber von Wortfpier 


ben Doppelfine des Wortes 
ὀακήυλιος, welches beym Ari» 
ſtophanes auch ein gemwiffes 


. orihcium bedeutet, das bey 


uns unter die unausfprechlichen 
Worte seh τί. 


13) Die Griechen waren 


len; dieſes bier ift froſtig ge- 
nug, aber doch dem Demonar 
eher zu verzeihen als dem Lu- 
cian. Arkeſilaus ὅδε Arkte- 


ſilaus koͤnnte auf deutſch durch 


Baͤrmann oder Baͤrenfels ge⸗ 
geben werden, und fo fiele das 


Wortſpiel in die Augen. Ν᾿ 


0) 


und von Hofnumg frey if, — Aber, wandte jeher ein, 
wer. iſt das? Dieſen beyden Gebieterinnen dienen wir 
Alle in unſerm ganzen Leben — Und gleichwohl, 
antwortete unſer Philoſoph, wenn du die menfchlichere 
Dinge genau betrachteſt, wirft du finden, daß fie 
weder ‘der Furcht noch der: Hofnung werth find, da 
bendes, das Unangenehme and Angenehme, von ſo 
rungen, Dauer ift, 


Der beruͤchtigte Peregrinus, Proteus a 
befchale ihn einft Varliber, daß er fo viel lache und 
immer nur feinen Spaß mit den $euten habe : Der 
monar, fagte er, du fpielft den Cyniker nicht gut. — 
Und du den Menſchen noch ſchlechter, '*) erwiederte 

jener. 


Da er — Maturkundiger ἀπῇ in eine Ὁ 
fellfehaft von den Antipoden ſprechen hörte, bat er ihn 
aufzuſtehen, führte ipn zu einem Brunnen und zeigte 
ihm ihren Schatten im Waffer: Bon diefer Ars, ſaste 
| 6) ſind Ber deine Ansipoden 2°) | 


>. Ra τὰν 


I Um die Spige dieſer als Lucian, wie wir ἭΝ ᾿ 
Antwort zu fühlen, muß man aber Sokrates ſelbſt war kein 
ſich erinnern, daß die Cyniker beſſerer, und die Gruͤnde, die 
Profeſſion davon machten, man dgmals fuͤr die Antipo⸗ 
ganz reine und unverfaͤlſchte den hatte, waren noch zu 
Naturmenſchen zu ſeyn. ſchwach, um Vorurtheile, die 
- auf das Zeugniß der Sinne 
15) Demonax war fein beſ⸗ gegründet — ἐμ nor 
‚ferer Phyſikus und Geosraph waͤltigen. 


(244) 


.Ein angeblicher Magus verſicherte in feiner 
Gegenwart, er kenne gewiſſe Beſchwoͤrungen, wo⸗ 
δυτώ ἐν im Stande fen, alle Leute dahin zu bringen 
daß fie ihm Alles gäben was er wolle. Das ift keine 
ſo große .Kunft, fagte Demonar , das fann ich auch; 
folge mie nur zu dem naͤchſten Beckerladen, und du 
ſoliſt fehen, daß ἰῷ die Beckerin mit einer einzigen 
Formel und einem fehr kleinen Talisman dahin: brin⸗ 
‚gen will mie Brodt zu geben, Ä 


Der weltberuͤhmte Herodes (Attikus) betrauerte 

einen ‚feiner Lieblinge, Pollux genannt,“'“) den er 
durch einen frähzeitigen Tod verloren hatte, fo aus 
ſchweifend, daß er (weil er nicht zugeben wollte daß er 
geitorben fen), Befehl gab, daß man feine Pferde, 
als ob er ausfahren würde, vor feinen Wagen fpan« 
nen und feine Tafel decken mußte als ob er fich nur 
“ Sinzufegen brauchte: 5) Auf einmal kam Demonap 

* ες; ᾿ zu 
16) Moſes Duͤſoul haͤtte vin) war, mie deſſen Erzie⸗ 
ſich die Muͤhe wohl erſparen hung und Bildung er ſich 
koͤnnen einen chronologiſchen ſelbſt abgegeben hatte, und an 


Beweis zu führen, daß unter ‚dem er um fo mehr Freude 
diefem Pollup nicht der Ver: 


fafler des befannten Onoma- 
fticon,. Jul. Pollur gemenne 
fen ;, denn es iftaus allen Um⸗ 
fländen und aus den dürren 
Bortendes Philoſtratus (c. X. 
feines Herodes) klar genug, 
daß es ein in ſeinem Hauſe ge⸗ 
bohrner ſehr liebenswuͤrd iger 
Leibeigener (vielleicht ſein na⸗ 

sürlicher Sohn von einer Scla⸗ 


hatte, da der einzige ehliche 
Sohn, der ihn uͤberlebte, we⸗ 
nig verſprach, und ſo unfaͤhig 
war, daß Herodes ein feirfas - 
nes Mittel ausdenken mußte, 
um ihn nur das Alphabet ji 
den Ropf zu bringen. -- 
17) Ich weiß nicht, ob ich 
mich in der Vorſtellung irre, 
die mich bey Ueberſetzung dies 
(εἰ Stelle geleiset hat: aber 
der 


Ν 
U 


— 

zu ihm und ſagte: da being ich Die einen Drizf Som 
Pollux. Herodes, der ſich einbildete, daß auh Des 
monar fih, wie alle Andere, dazu bequeme feiner . 
Leidenſchaft zu fehmeicheln, bezeugte große Freude dar⸗ 
über, und fragte ihn: was Pollux dann verlarige ?: 
Er beklagt [ὦ tiber dich, fagte Demonax, daß du. 
ihm miche ſchon gefolge bift, 1) ἄν. 


.4. 


Als eben diefer Herodes aus Verzweiflung uͤber 
den Tod feines Söhnes ") fich in ein finfteres Ger 
ἙΝ | 23 , mad: 
der ganze Zufammenhang fchien: fie fich nach diefer Grille be⸗ 
ſich mit feiner andern recht zu quemen follten, und fand ſich 
gertragen.. Mich duͤnkt die geſchmeichelt , da.fie.cs tha⸗ 
Rede müfle Hier von einer ten, wiewohl er fehr gut wuß⸗ 
ganz eigenen Grille des Heros ge, warum fie esthaten. Ὁ 
des ſeyn. Dieſer zu feiner“ 18) Mich. duͤnkt, Demos, 
Beit ſo ausgezeichnete Mann παρ habe ihm damit auf eine. 
hatte bey einem fürftlichen Ans feine Art zu verftchen geben 
ſehen und Vermögen auch fürfte -wollen, daß mehr Eitelkeit 
jheLaunen, wie es ſcheint, und. Prätenfion als wahre Lie⸗ 
und meiter koͤnnte es doch wahl be zum ze in ſei⸗ 
Bein poetiſcher Schach oder nem feltfamen Betragen ſey. 
Sultan treiben, als ὧν 19) Er harte elfo zwey⸗ 
dings nicht leiden zu wollen, Söhne, und diefer geftorbene,, 
dag fein Liebling geflorben mar vermuthlich eben fo hoff» 
fen, und alles in der Welt nungsvoll ale der einzige, der-- 
a thun, um fich ſelbſt in der ihm noch uͤbrig war, ‚wenig 
ΕΝ , δαβ εὖ noch lebe, zu verſprach. DOlep Fans ΘΗΝ 
erhalten. SHerodgs gab nicht dem Herodes zwar nur Linen 
nur Befehl, daß der geſtor« Sohn: aber Lucian, der um 
hene Pollux in feinem Haufe dieſe Zeit zu Athen lebte, konn⸗ 
noch immer ſo bedient werden te und mußte ſolche Umſtaͤnde 
mußte als ob er noch δὰ wäre. beſſer wiſſen als jener, der 
und lebte: er verlangte ſo⸗ damals noch nicht gebohren 
gar von feinen Freunden, daß War, | 
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mach einſchloß um feinem Schmerz deſto ungeſtoͤrter 
nachhaͤngen zu koͤnnen, ließ ſi ch Deẽmonaxr unter dem 
Nahmen eines Zauberers bey ihm anmelden, und 
verſicherte, er ſey im Stande die abgeſchiedene Seele 
feines Sohnes zuruͤckzubringen, wofern er ihm drey 
Menſchen nennen koͤnne, die in ihrem ganzen Leben 


- um niemand hätten trauern muͤſſen. Da ἡμὴ jener 


ſich lange befann, und, vermuthlich weil er feinen 


ſolchen zu nennen wußte um eine Antwort verlegen 


war, — iſt es nun nicht lächerlich, . fagte Demionag, 


daß du allein etwas unerträgliches zu leiden glaubft, 


x 


da du doch fießft ba dein Θυίάμι etwas allgemei- 
nes ift? | 


Micht weniger pflegte er fich οἰκῇ ἔξ bietent 
‚gen aufzuhalten , die was befonderes. darin fuchen fich 
im gemeinen Umgang veralteter und feltfamer Wörter 
zu bedienen. Er hatte einft einen von diefen Herren 
etwas gefragt, und da fich dieſer in feiner Antivort, 
vor lauter Affectation Attiſch zu fprechen, eines ſolchen 
uralten Wortes bedient hatte, fagre "Demonar: ἰῷ 
fragte dich heutiges Tages, und du- ancmerteft mie 


. als ob wir unter u sun] Regierung 


febten!! 


Einsmal kam einer feiner Bekannten zu ibm. 
und ſagte: Demonar, gehen wir zufammen in Aeſku⸗ 
laps Tempel, um fuͤr meinen kranken Sohn zu be⸗ 
ten. Du haͤltſt alſo, vexſetzte er, den Aefkulap [ἀν 
fo taub, daß er uns nicht auch hier beten hören 
koͤnnte? - ἋΣ ἡ 
Ein 
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Eimn andermal fah er zwey Philoſophen, bie ein“ 
paar ausgemachte Kalbsköpfe waren, in einer fehr 
ernftlichen Diſputatien begriffen, fo daß der eine im⸗ 
mer abfurde Fragen that, und,der andere immer ‚die 
"Queere antwortete : duͤnkt euch nicht, meine Freunde, 
fagte Demonar, der eine von biefen wadern Män« 
nern melfe einen Bock, ‚und der.andere σὰν ein Sieb 
unter? . 


: Der, Peripatetifer — machte ſich fehr 
breit damit, daß er der einzige und erſte Meiſter in der 
Dialektik ſey. Wenn du der erſte biſt, ſagte Demo⸗ 
παρ, 2°)" fg bift dw nicht der einzige, und wenn dee 


einzige, nicht.der erfte. °) ὁ 


Als der Conſular Cethegus durch Griechenland 
gieng, die Armee in Afien unter den Befehlen feines 
Vaters zu commandieten, wurde zu Athen viel vom 
allen den ungeteimten Dingen geſprochen, die er auf 
diefer Reiſe angab, Einer von. den Freunden unfers 
Philoſophen, der ein Augenzeuge davon geweſen war, 
nannte diefen Cethegus einen großen Taugenichts — 
D zum Jupiter, fagte Demenar, Taugenichts fo viel 

du willſt aber nicht einmal als Taugenichts groß. 


Der Phitofop Apollonius war nach Rom be⸗ 
rufen worden, um an der Erziehung des fünftigen 
. =) Antheil zu bekommen. Da er ihn nun 

24 mit 
er Um 7 auf: gut dia⸗ 21) Alſo feines von bey⸗ 


letnſch Aber ihn in mocquie⸗ den. 
ren. a2) Der KR. ® 


ἽΝ 


( 248. ) | | 
mit einer großen Menge feiner Schuͤler zu dieſer 


Epypedition ausziehen ſah, ſagte er: da geht 
nius mit feinen Argonauten.) 


V 


Aurelius (Antonin. Philoſo⸗ 
an gedenft, in der Recen⸗ 
ſion feiner Lehrer und deſſen 
was er einem jeden zu danfen 
babe, αὐτῷ diefes Apollonius 
mit. vieler Hochachtung, wie⸗ 
mohl das. was er (ὁ, 8. I. εἰς 
δαυ ον) von ihm ſagt, mehr 
für die gute Sinnesart und 
Gelehrigfeit des Lehrlings als 
für den Charafter des Rehrers 
beweiſet. Denn ein fo bes 
roͤhmter .Stoifer. als dieſer 
pollonius von Chalcis war, 


| koͤnnte doch wohl nicht weni⸗ 


ser thun / da er ein fo wich⸗ 
siges Amt als die Bildung εἰν 
nes zum Oberherrn der Welt 
beſtimmten Juͤnglings über 
nommen hatte. Marc⸗Aurel 
war damals zu jung, und 
. αἰνῶ in reifern Jahren zu gut⸗ 
Herzig, um die blinde Seite 
dieſes Philoſophen 

oder aufzudecken; aber ſeinem 
Vater, dem K. Antoninus 


Pius, blieb fie unverborgen. 


Soba dder Kayſer hörte, daß 
der Philoſonh zu Rom ange⸗ 
kommen / ließ er ihn fogleich, 
zu fich bitten, um ihm feinen’ 
adoptierten Sohn zu, überge- 
ben. Der Schüler muß zu: 
dem Lehrer fommgtzgntivpr- 


ſehen, 


Apollo⸗ 


Einem 


tete Apollonius, nicht der keh⸗ 
rer zum Schüler. Sonder . 
bar genug, fagte der Kayſer 
lachend zu den Umſtehenden, 


daß es den Apnfioniug leichter 


ankam, die Reife von Chals 
cis nah Rom, als den Weg’ 
von feinem Quartier ins ‘Pas 
latium zu machen. Julius 


-Lapitolimus, der. diefe Anek⸗ 


note erzähle, fügt hinzu: der, 
Kayſer Härte fich auch über _ 
den Geiz aufgehalten, den 
Apolon. in Forderung eines 
übermäßigen Lohns für feine‘ 
firuction . bewisfen. ‚hätte. , 
emonax fcheint'alfo den Mann. 
gut gefanne zu haben: denn 
Eu ſreit und Gewinnſucht 


iſt es eben was er ihm in dem 


angefuͤhrten Bonmot auf eine 
feine Art vorwirft. 


23). Ein doppeltes Wiz⸗ 
fpiel: der Dichter Apollo: 
nius von Rhodus, ein Nah⸗ 
mensverwandter des Philoſo⸗ 
phen, hatte ein bekanntes Ge⸗ 
dicht. uͤber den Zug der Argo⸗ 
nauten nach Kolchis geſchrie⸗ 
ben; und die Argonauten un⸗ 
ternahmen dieſe Reiſe bloß, 
um. daR goldne Ὅμαβ zu 
erobern. — 


τς 42}... - 
Einem der ibn fragte, ob er die Seele für uns’ 


fierblich. halte, antwortete er: ja, — wie alles 


andere... A Γ᾽ x 


Bey Gelegenheit des Herodes Autlkus fagte er 
einft:, Plato hatte doc). wohl recht daß. wir mehr als 
„ Eine_ Seele haben: denn die Seele, . die der Mer, 
gilla*) und dem Pollux Feſtliche Maptzeiten giebt- 
als ob, fie noch lebten, kann unmoͤglich diefelbe fen 
bie fo fööne Sachen declamiert, 


— Da er einſt den oͤffentlichen Ausruf vor Bege⸗ 
hung der Eleuſiniſchen Myſterien hoͤrte (Mg, unter an⸗ 
dern Profanen, auch alle Ausländer von, denfelben. 
| ausgefchloffen werben) hatte er Murh genug die Ather 
nienfer öffentlich zu fragen: warum fie die Ausländer 
von den Myſterien ausfchlöffen, da fie folhe doch von, 


einem, Ausländer, nehmlich dem Eumolpug aus Thra⸗ 


dien, empfangen bätten? _ 


Als er fich eingmals Ben ungeftlimen Wetter 
einfchiffen. wollte fagte einer feiner Freunde : und bu 
fürchteft dich nicht von den Fiſchen aufgegeſſen zu wer⸗ 
den, wenn der Nachen umgeworfen würde? 


“80. “" 
& a Ὁ 4 ‘ 


24) So hieß die Gemah- Hafte noch den Vetdruß, von Ὁ 


Y des Herod. Atticus, deren ihrem Bruder, Annius Bras 

od er faft eben fo ausſchwei⸗ dua (der im J. 160. Eonfil 

fen betraurte als den Tod [εἰς war) öffentlich angeklagt zu 

nes geliebten Poller. : Er 
erlor fie, da fie noch in. ih» — am 

sen beften Jahren wor, md - won 


0°. v 
ὃς: 


8; „wäre. 


werden ; daß er. fie dab δὰ Br 


Gas do. 
wäre ſehr undankbar von mir, war feine Antwort, 


wenn ἰώ michs verdrießen Laffen: wollte non Fifchen ge» 


fpeift gu werden, : da. ich felbft fo viele ihres sleihen 
in meinem Leben verzehrt babe. 


Einem Rhetor, der aufferordentlich ſchlecht δὲς 
clamierte , rieth er fich fleiffig in feiner Kunft zu 


| Üben. — 6 rede immer bey mir ſelbſt, antwor« 
tete jener. — Da wundert michg freylich nicht, ver⸗ 
ſetzte Demonar, daß du fü ii , wenn du einen . 
fo gefälligen Zuhörer haſt. =) Ὁ. 


Da er einft einen "Wahrfager feine Profeſſon 
öffentlich um baare ‚Bezahlung treiben fab, fagte er zu 
ihm: ich fehe nicht mit welchem Rechte du einen Sohn 


foderſt: iſt es darum, weil di ah den Schlüſſen des 


Schidſals etwas aͤndern kannſt, ſo foderſt du noch immer 
zii wenig wie viel du auch verlangen magſt: geht aber 
alles wie es der liebe Gott beſchloſſen m, , was au = 
deine Wabrfageren ? — | 


Ein ‚öltlichee woßlgenährter Romer fibte fih i in 
feiner Gegenwart in voller Küftung. gegen einen Pfahl, 


und fragte ihne Was duͤnkt dich, Demonar? fecht 


ich nicht gut ? — Borereflich, erwiederte er, wenn 
du einen ——— Gegner bafı 


Auch 


48) Der zert — wenn gen Heine fo berbe Comp 
dir einen Narren zum Zuhörer mente. 
haft. Unſere Sitten vertra⸗ 


! 


"CC 2t.) 


Auch auf fpigfhnbige Ftagen hatte er ſogleich 


- die Antwort bereit. Einer fragte ihn einſt in einem 
nafeweifen Tone: wenn ich taufend Pfund Holz 
verbrenne, wie viel Pfund Rauch werden da heraus⸗ 
fommen? — Wäge die Ace, ſogte Demonar, das 
übrige alles iſt Rauch en 
J 

Als ein gewiſſer Polybius, ein " unwiſſender 

Menſo daß er nicht einmal ſeine Mutterſprache recht 
reden konnte, gefagt'hatte, der Kayſer habe ihn mit 

dem̃ römifchen Bürgerrechte beehrt, verfete.er ς wolle 
te Bott, er hätte dich. lieber zu einem Griechen als _ 
zu e einem Roͤmer ‚gemacht, 


: Da ΕΥ̓ ἀπῇ, einen von den bepurpürten Herren 
ſah, der fich auf die breite "Werbrämtng feiner Tuni⸗ 
ca große Stüuͤcke einzubilden ſchien, buckte er ſich ge⸗ 
gen ſein Ohr, und ſagte indem er einen Zipfel derſel⸗ 
ben emporhielt: dieß trug ein Schaaf, vor dir und 
war — ein Schaaf. 


Als er im Bad eine. πε iemliche Weile — 
gen verzog, weil ihm das Waſſer' zu heiß war, und 
ihm jemand vorwarf: daß er fo zaghaft fen, fagte er: 


iſt denn hier der Fall mich fürs Vaterland bruͤhen > 


zu laſſen? 


— 


. σρ»γι ," 


Einem der ihn fragte, wie‘ er glaube daß es in 
δεῖ. andern Melt. ‚augfehe? gab er zur Antwort: ger 
dulde dich noch ein wenig, ich will dirs von hart aus 
— 


Ἐκ 


Ein 


| = 
. 


! 


da) 
Ein eiender Verſemann, Nahmens Abmet, er⸗ 
— einer Aufſchrift von feiner Arbeit, die in einem’ 
einzigen Berfe beftand und folgender maßen lautete: 


Erde, nimm du die Huͤlle Admets, er felbf fies sum Gott auf. 


Ich habe in meinem legten Willen ‚verordnet, daß ἢ 
- fie auf meinen $eichenftein gegraben: werben foll, 
fagte der θεν εξ, Deine Yuffchriftift fo ſchoͤn, ver- 
feßte Demonag lachend, boß ich wollte Fer νὼ μὰν 
‚eingegraben, | 


Als jemand an feinen Beinen ich-weißnicht mel⸗ 
che blaue Flecken gewahr wurde, die bey alten — 
nicht ungewoͤhnlich ſind, und ſagte: ey, ey! wie | 
kommt Demonax da —E — verſetzte er lachend: der 
Cerberus bat nad} mir gefchnappt.. J 


Einft fah er einen Spartaner feinen Sclaven‘ 
peitſchen. So hoͤre doch auf, fagte er, deinen Scla⸗ 


ven wie deinesgleichen 2°, gu tractieren, : 


Zu einer gewiffen Danae, die mit ihrem Bru⸗ 

Ber in einem Rechtsſtreite (ag, ſagte er? geh. ohne 
Bedenken vor den Richter, ‚du biſt nicht die Danae 
— arms * 
ΓΝ 


46) Eine ſcherzhafte Ans ent ertragen fernen. 


| 8 elung parta ſo 

Sitte u ee tm 47) Ein Wortſpiel mit Be 

δεῖ ἕγα am Altar der Bedeutung des Nahmens Akri 

Diane δρῶ, bis aufs Blut διό. (einer der nicht gerichtet 

a peitfchen, damit fie bey Zeis werden kann) den der Vaten 

cn einen großen Schmerz oh⸗ der mythologiſchen rer 
τίς 


, τς, ((“5Κ.}} 
Du ἐν vemerkee, daß viehe ‚Arhtereni ſeiner Zeie 
ihre Kunſt ſchlecht vetſtanden, und gegen die Geſetze 
des Fauſttampfes, auch die Zähne dazu 'gebrauchten, 
und ſtatt ordehtlich zu ringen, ſich mit einander herum 
biſſen, ſagte er: von unfern heutigen Athleten koͤnnen 


ühre Gönner wohl mic Recht ſagen, — wie die 
Voͤwen ΨΩ \ ἜΣ. 


| Auch dem Proconſul fagte er einſt etwas worin 
‚eben fo viel Salz als Urbanitaͤt war. . Diefer Herr 
war. einer von denen, die fich die Hagre an den Bei⸗ 
nen und am ganzen Leibe mit einem Ῥεώνβαβεν auge 

| üiehen fafen 5), Ἐπ flieg einmal ein gewiffer Cy⸗ 
F | nifer 


fahrte. Vielleiche — eine ſe mit einem m Fremden ὦ in Haͤn⸗ 
indirecte Erinnerung an ande⸗ del gerieth, wo es vom Wort⸗ 
re Dinge, die Ihr fehlten, um wechſel zum. Fauſtkampf kam. 
die, Danae des Akriſius zu Der Spartaner, den fein Ge ey ᾿ 
ſeyn. — Ich habe zwiſchen ner, unverſehens ben der &ı 
dieſem und dem folgenden ein gel padte und zu Boden warf, 
Bonmot weggelaffen, weil es a fi, .da er ſich endlich 
ſich um ein unüberfegliches nicht anders helfen konnte, 
Mortfpiel dreht, und zugleich mit den Zähnen. Du beiff 
‚fo froſtig iſt, daB ich. dem Lu⸗ ja wie ein Weib, fehrie fehs 
cian nicht verzeihen kann, es Gegner, ;. nein, fagte der an⸗ 
des Auffchreibens werch ges dere, ſondern wie ein Löwe. 
‚halten zu haben. Eines von Prur. in Apopht. Lacon. 
‚gleicher Arc ift auch unter den. 
folgenden aus, der nehmlihen _ 29) Eine einädenmäßige 
Urfache weggefallen. Geröohndeit δὲς Weichlinge 
28) Nur bey den Lacedaͤ⸗ bey den Griechen und Ns F 
moniern war den Ringern auch mern, die immer Verdacht ge⸗ 
das Beiſſen erlaubt: Phi- gen die Sitten einer Petſon 
loffr. in Icon. 11. n.'. erweckte, und von unſerm Au⸗ 
Plutarch erzaͤhlt von einem tor in feinem Cyniker ſchön 
——— Wei⸗ weruͤget ——— iſt. * er 
namer 


N 
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ἅν, niker auf einen Stein, und machte dieß zum Thema 
einer ſcharfen Sittenpredigt, worin er es ihm zum 
Beweis einer cynaͤdiſchen Weichlichkeit anrechnete. 
Der Proconſul wurde daruͤber fo aufgebracht, daß er 
den Cyniker herunter zu reiſſen befahl, und im Be⸗ 
griff war, ihn entweder halb todt prügeln: zu laſſen 
ober aus dem Tande zu jagen. Zum Θιύΐε kam Dir 
monar bazu, und legte eine Fuͤrbitte für den armen 
Schelm ein, der ſich bloß, vermöge einer der Epni« 
kern von jeher nachgefehenen Zungenfrenheit, diefer 
Unziemlichkeit erdreiſtet habe. dur dießmal, fagte 
der Proconful, will ich‘ ihn um deinetwillen frey aus⸗ 
‚geben laſſen: wenn ἐλ ſich aber wieder ſo etwas un 
terſteht, was fuͤr eine Strafe verdient er dann? — 
Dann laß ihn abbauen, fogte, Demonaf?°), ἢ 


Einem andern, dem der Kayſer die Regierung 
einer der groͤßten Provinzen mit dem Commando uͤber 
ein anſehnliches Kriegsheer anvertraut hatte, gab er 
‚auf die Frage — „was man zu beobachten babe um 
wohl zu regieren?“ — zur Antwort: immer von 
ſeinen Leidenſchaften Herr zu bleiben, wenig zu reden, 
und viel zu boͤren. 


3 


. As 
Anmerk. 34. in den Entlaufı zum Abgott der Athenienſer 
fenen. u machen, oder man müßte 


. 30) Man tann ſich vorſtel⸗ δι wiſſen, wie verhaßt ih⸗ 

n, daß eine einzige ſolche nen die roͤmiſche Obergewalt, 
Antwort Hinlänglich war, den. und von welchem Werth ein‘ 
Mann, der den Much hatte, witziges und flachlichtes Bon⸗ 
en einem Procouſul zu geben, mot in ihren Augen war. 


> - 
\ 
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Als jemand, der ihm bey einer Mahlzeit von 
einem Kuchen effen fab, ihn mir einer Miene von Ver⸗ 
avunderung. fragte, ob ein Pbilofoph wie er, auch van 
ſolchen Naͤſchereyen eſſe? ſagte er: denkſt du denn die 
Bienen bauen ihre Waben fuͤr die Narren? 

— 

δα er an der Poͤzile εἶπε Bildſaͤule von Bron⸗ 

ze, die (durch einen Zufall) eine Hand verlohren hai⸗ 


te »r), gewahr wurde, ſagte er: es iſt hohe Zeit, daß. 


die Athenienfer dem Eynägeirus endlich auch eine eher⸗ 


ne nn baben aufitellen laſſen. 


er befannte Peripatetiker Rufinus hatte, wie- 


er RR war, , bie URN; fih immer auf 


ir) Die inelavierten Wor⸗ 


fe, „durch einen Zufall“ 
find zwar nicht ausdrücklich im 
Zert, lagen aber ohnezweifel 
in Lucians Gedanfen, und 
mußten ſuppliert werden, 
weun das Bonmot nicht fei- 
ne Feinheit und feinen Stachel 
verlieren ſollte. Denn offen: 
bar flellte [ὦ Demonar nur, 
als. ob «τ diefe verKümmelte 
Starüe für ein Bild Halte, 
das die Athenienſer erſt kuͤrz⸗ 
lich dem Cynaͤgeirus zu Ehren 
haͤtten ſetzen laſſen, und woll⸗ 
te ihnen dadurch bloß einen 
ipdirecten. Borwurf machen, 
daß es nicht gefchehen war. 
Wenn Moſes Düfoul hier“ 


bes 


* eine Statue zu Athen | 


8 habt, aber nur keine von 
ronze, und ſich deßwegen 


auf Cap. 30. im Jupiter Cra⸗ 


goͤdus beruft, (S. die Ans 
merf. 45. bey meiner Ueber⸗ 
fegung deffelben) fo Hat εἴ 


‚vergeflen, daß er an der ange⸗ 
führten Stelle felbft erinnere ὦ 
hatte, daß dort von einem ber 


rühmten. Tablesu des. Sie 
ges bey Marathon die, Rede 
it. Weder Miltiades. noch 
Cynaͤgeirus hatten in oder 


bey der Pözite Bildſaͤulen, 
ſonſt würde der nichts dergieie . . 


hen überfehende Pauſanias fie 
in- feiner Beſchreibung diefer 
Stoa gewiß nicht unbemerkt 


u r ἜΣ babe geilaſſen θα. , 


dee Promenade „m einzufindeh, 


a) 


Es iſt doch — 
underſchaͤmteres, ſagte Ὁ ΠΌΡΕΝ als pin er ender 
— 


Epiktet machte ihm εἰπῇ Vorurfe darlıber, daß 
en fich nicht verbeurathe und Kinder zeuge, da e8 doch 


“ einem ächten Philofophen gezieme, der Natur einen 


+ 


andern an feiner Start zu hinterlaffen. Gut, fagte 
Demonar, uni ihn auf Einmal ſtumm zu machen, ſo 
‚gieb mir eine von deinen Töchtern 9), 


Da bie ArBenienfer aus Eiferfucht über die Ko⸗ 
rinthier damit umgiengen das Schauſpiel der Gladia⸗ 
"toren im ihre Stadt einzuführen, trat er auf und ſag⸗ 
te: Athenienſer, laßt es menigftens nicht eher zum Bor 


..tieren über diefe Sache .fommen, bis ihr. den Altar 
‚der ——— aus euerer Stadt weggeſchaft 


habt 34), 


F 32) Νὴ Cycron nehmlich, 


einer Gegend zu Athen, die 


‚von Einem Tempel: des Apollo 
Eykoktonos, ( Wolfsrödter) 
oder auch Lycius ihren Nah⸗ 
men hatte, neben welchem fich 
ein öffentlicher Uebungsplatz 
Gymnaſium) gleiches Nah: 
mens defand. 
phen von der Ariſtotel ſchen 
Schule affectierten noch vier; 
hundert Jahre nach dem To⸗ 
de ihres Meifters, feinem Bey: 
Spiele zufolge, auf und abges 
henud 40. philofophieren, und 
fanden fich zu Diefem Ende ger 


Die Philoſo⸗ 


Als 


woͤhnlich im Lyceum ein, mo 


es immer viel Gefelfchafe und 
Zuhörer gab, und wo der vom 
Plinius, (L. ΧΙ], c. ı.; θά 
fehriebene ungeheure Piatas 
riue, der allein ganze Morgen 
Landes mit feinem Gibhatten 
bedeckte, ihre Spaziergänge . 
auch in dr märmern Tages 
geit beguͤnſtigte. 

33) Epitter war felbft nie 
ver eurathet gewefen, und war 
um ein betraͤchtliches aͤlter als 


Demonax. 


34) Die Athenienſer hatten 


ſich von au — her durch 
| ihre 


( 27} 


Als ihm die Elienfer, δὰ εἴ nach Olympia fam, 
eine metallene Bildfäule feßen Laffen wollten, verbat 


er fich diefe Ehre ſehr ernſtlich; es würde fo heraus⸗ 


kommen, ſagte er, als ob ihr euere Vorfahren beſchaͤ⸗ | 
men wolltet; daß fie weder dem Sofrareg noch dem | 


Diogenes ein Bild geſetzt haben. 


Zu einem Rechtsgelehrten hoͤrte ich ihn einſt fas 


den: die Geſetze hälfen immer wenig, fie ‚möchten ber . 


Guten ober, der Boͤſen wegen gegeben werden; denn 


jene bedürften ihrer nicht, und diefe —— de de 


dadurdh, 


“ Unter den Homeriſchen Verſen hatte er keinen 


öfter im Munde als biefen: 


bie it im ἘΝ der. Dan der Nichts und der Vieles ge⸗ 


\ 


ι > 


ihre Humanitaͤt ausgezeichnet, 
und. waren vielleicht das εἰπε 
zige Volk in der Welt, bey 
dem die Barmberzigfeit εἰ» 
nen Altar hatte. . Die moͤrde⸗ 
rifchen Fechterſpiele der Roͤ⸗ 
mer mußten den Griechen uͤber⸗ 
haupt um {ὁ abfcheulicher vor» 
fommen,da nach ihren Kampf 
gefegen ein Athlet, der feinen 
. Gegner auch nur ‚zufällig und. 
wider feinen Willen toͤdtete, 
{πεν Rrone verluftig erklärt 
wurde. Gleichwohl, da die 
neuern Korinthier, die eine 

Lucians Werke In. 9... 


= 


tban es F 

m 

roͤmiſche &fonie waren, und 
daher auch mehr roͤmiſche als 
griechiſche Sitten hatten, den 


Gladiatoren den Zutritt ver⸗ 


ſtatteten, haͤtte die Eitelkeit 
der Athenienſer, die ihnen 
dieſen Borzugnicht laſſen wolle 
ten, beynahe uber ihre Menſch⸗ 
lichkeit die Oberhand erhalten, 
wenn fie Demonax nicht noch) 
zu rechter Zeit an den Altar 


der ———— erinnert 


haͤtte. 


35) με ΊΣ, ae. | 
R 


u ἢ 268) 
- Dem-Therfite hielt er, zum Scherz, eine Lob⸗ 


* worin er bewies, daß er eine Art von einem τἣν 
niſchen Volksredner geweſen ſey. 


an fragte ihn einſt, auf welchen von den 
alten Philoſophen er am meiſten halte? — Jeder iſt 
in feiner Art bewundernswerth, war ſeine Antwort; 
ich, fuͤr meinen Theil, verehre den Sokrates, den Dio⸗ 


ΠΟ ρόπεθ ſtaum id) an, und den ΜΙ ίρρ liebe ich ". 


Demonaxr brachte fein geben nahe an hundert 
Jahre, ohne Krankheit, ohne Schmerz, ohne jemals 
‚ einem Menfchen Überläftig zu fen, oder etwas von 
‚ jemand ‚zu begehren; feinen Freunden nüglic, und 
mit dem felenen Glüde, in feinem ganzen $eben keinen 
Feind gehabt zu Haben, | 


Die Liebe, die er fich zu Athen und im ganzen 
Griechenlande erworben hatte, gieng ſo weit, daß, 
wenn er oͤffentlich erſchien, die Vornehmſten vor ihm 
aufſtanden, und eine allgemeine Stille erfolgte. In 
- feinen letzten Jahren, und, da er die hoͤchſte Stufe 
des gewöhnlichen Menfchenalters ſchon uͤberſchritten 
hatte, aß und ſchlief er uneingeladen in welchem Hau⸗ 
fees ihm beliebte, und die Bewohner betrachteten εὖ 
wie die Erſcheinung eines guten Genius der ihnen 
| Segen 


36) Wer Sie drey Perſo⸗ fuͤr N begeichner. Mir meis 
Hagen kennt, wird die Fein-⸗ nes Drtes geht εὖ mit allen 
heit und Nichtigkeie in diefen dreyen gerade fo wie dem als 
ὅτευ Nuͤancen fühlen, wodurch ten Demonax. 
die Art feiner Bewunderung 


Brodthaͤndlerinnen vorbey, 
Wette zu fi, und baten ihn ein Bredt von ihnen an⸗ 


᾿ { 25’) 
Segen In ihr Haus braͤchte. Gieng er bey, den 
ſo jogen, fie ihn in die 


gunehmen, unb diejenige ber er den Vorzug ggb, glaube _ 


ee, daß es ihr Glüͤck bedeute, 
brachten ihm Früchte und nannten ihn Vater, 
diefen “Zeiten entffand vinft ein Aufruhr unter dem 
Volke zu Athens aber fobald er nur in der Gemein- 
de erfchien, 


Wie er endlich merkte, daß er nicht laͤnger ver» 


moͤgend fen fich ſelbſt zu helfen, fügte er zu denen, die 
um ihn waren, mit den Verſen, womit die Ausrufer 


dag Ende der ——— — anzukuͤndigen Pike“ 
gen: 


Geendigt iſt der Kampf, der ſchöͤnſten Preiſe 
Geber, 


und ιϑ langer nicht je weilen ruſt die Stunde, 
M 2 


Sogar die Kinder 
In — 


machte ſeine bloße Gegenwart, daß alles 
wieder ruhig wurde 7). 


te, ſie zu fuͤhlen! 


ur Ich weiß nicht ob ruͤh⸗ 
rend » ſchoͤnere Zuͤge von Hu⸗ 
manitaͤt und Gutherzigkeit in 
der ganzen Geſchichte des Men⸗ 
ſchengeſchlechts zu finden ſind, 
als dieſe. Wehe den, Der 
einen Commentar noͤthig haͤt⸗ 
Ich geſte⸗ 
he, daß dieſer einzige Para⸗ 


“δ mich mit Lucians Her⸗ 


gehabt hätte. 


zen Ai fe, und und zu 
ewigen Freunden machen wuͤr⸗ 
de, wenn ich auch. fonfi noch 


Herz, das δεῖ zarteffen Ges 


fühle reiner inenfchlicher Vers 


haͤltniſſe fähig war, hätte er 


diefe Züge weder bemerlt, noch 


ſo λυ 


-- 


‚To viel gegen ihn einzuwenden 
Denn ohne ein 


᾿(-266 ) 
Voͤn diefem Augenblid an enthielt’er fih etwas 
au fi fich zu nehmen, 'und gieng fe heiter aus der Welt, 


τοῖς ihn alle die ihn Eannten, in feinem ganzen eben 


immer gefehen hatten. 


Kir vor feinem Tode fragte ihn — was 
er feiner Begraͤbniß halber verordne? — Gebt euch 
daruͤber keine Muͤhe, war feine Antwort, der Geruch 
wird mich begraben. Und da jener erwiederte: wie? 
wär’ es nicht ſchaͤndlich, wenn der Leichnam eines ſol⸗ 


chen, Mannes den Vögeln und Hunden zur Speife 
‚liegen ſollte? verfeßte er: ich fehe nichts unſchickliches | 
darin, wenn ich auch todt noch einigen Lebendigen 


nuͤtzlich wäre, | | / 


Aber die Athenienfer ließen es * nicht kom⸗ 
men; ſie beſtatteten ihn mit einem praͤchtigen Leichen⸗ 
begaͤngniß, und trauerten lang um ihn. Sie erwie⸗ 


fen ſogar dem ‚Steine, worauf er, wenn er muͤde 
war, auszuruhen pflegte, eine Art von religiöfer Eh- 


ve; fie betrachteten ibn als etwas dag durch ihn heilig 
worden war, und umkrängten ihn zu feinem. Anden« 


ken, mit Blumen, Alle Achenienfer ohne Ausnahme 


erfchienen bey feinem Seichenbegängniß, und bie Phi⸗ 


loſophen trugen ſeine Baare. 


Dieß Wenige aus Vielem was εἰ hätte 


ΠΝ können 2%), wird doch immer hinlänglich 


ſeyn 


38) Moͤchte er uns bach nichts vorenthalten baben! 


⸗ 
% 


‚ ο ( ἀδὲ ) 


ſeyn, den Leſern einen wichtigen Begriff von dieſem 
denkwüuͤrdigen Manne zu geben 5). | 


:'39) Und nun vergleidje 
man diefe mit wahrhaft attis 
ſcher und Kenopbontifcher 
Simplicität gefchriebene Bios 
graphie und die Wirkung, die 
fie auf Kopf und Herz thut, 
mit den aufgeflugten, aufge 
fhraubten, pompöfen, decla⸗ 
‚watorifchen Elogen ala Tho- 


mas, wo eg dem Berfaffer fo. 


augenfcheinlich mehr am Her: 
zen liegt, "feine eigenen Ta⸗ 


Iente mit ſchoͤngeiſteriſcher Es 
ferterie zuv Schau zu fragen, . 
als einem Manne, der es werth 
ift im Andenken der Nachkom⸗ 
menden fortzuleben, fo viel art 
ibm iſt, dieſe legte Ehre zu 
erweifen. — Man vergleiche, 
fage ih, und. urtheile, wem 
der Preis gebührt, und wer, 
in ähnlichen Fällen, zum Mus 
fter zu nehmen iſt? 


N 3 


--- 
“ 


ὶ ὦ «65. BR 


\ 


Beylagen zum Demonap. 


| I. Das Gefpräch 
bes Herodes Atticus mit dem jungen: So⸗ 


fretus, Herkules und Agathias 


F zugenannt. 


Haste: a Der ſind deine Ettern? 


Sofirat. Die Boͤotier ſagen, ich fen aus ihrem Boden 


hervorgewachſen Ὁ; aber das weiß ich beſſer; meine Mutter 


war eine Kuͤhhirtin, eine derbe kraͤftige Dirne, und mein Va⸗ 

ser der Marathon, deſſen Bild zu Marathon ſteht Ὁ. 
Berod. lächelnd. So biſt δα wohl auch unſterblich? 
Soſtrat. Wenigſtens denke ich ee zu leben als ἃ an⸗ 


dere Sterbliche. 


Herod, Du ſiehſt wohl genäfre aus was pflegſt du iu 


| 1 


H Dieß I die erſte und eis 


sentlihe Bedeutung Dee — 


, YJAYEVYG. = 


2) Tiefer Maratbon, ein 
Sohn des Peloponefifhen Kür 


nigs Epopcus EC deffen Vater 


Aloeus ein Sohn, des Sonrengot⸗ 
tes und der Circe war) fuͤhrte 


in den heroiſchen Zeiten eine Co⸗ 


lonie nach Attica, wo er der 
Stifter eines Marktileckens wur⸗ 


Bi DA feinen — bekam, 


Soſtrat. 


und durch den großen Gieg, den 


die Griechen in Diefer Gegend . 
über die Derfer erfochten , bee 
ruͤhmt worden ift. Die, Einwoh 
ner von Marathon, beſonders 
das Landvolk verehrten ihn als 
ihren beſondern Schutzgott, und 
der junge Soſtratus, deſſen Va⸗ 
ter vielleicht ſeiner Mutter ſelbſt 
unbekannt war, hätte [ἃ alſo 


„feinen ſchicklichern Vater waͤh⸗ 


len koͤnnen. 


Ν 


N 


( 263. ) : 


Soſtrat. Ich effe meiſtens nur Mil; von Ziegen, Ri. ᾿ 


Gen oder Pferden gilt mir gleich; die Hirten laffen mirs das 


ran nicht fehlen; mitunter auch Efelsmilch ; fie iſt angenehnt 


zu trinfen, und leicht zu dauen. Wenn ich aber an Gerſten⸗ 
brey gerathe— fo eſſe ich richtig meine zehn Mas 3) auf ein⸗ 
mal auf, Das iſt eine milde Gabe von den guten Bauerslen⸗ 


sen in Boͤotien und Marathon, die mir den Zunahmen Agas Ä 


thion gefchöpft haben, meil fie ſich be allem was ich ihnen 
rathe wohl befinden. 

gerod. Aber wie kommt es, daß du fo gut attiſch fprichft? 
Bil du in der Sprache ordentlich unterwiefen worden? und“ 
von mem? denn du drückt dich wirflich nicht wie ein Menfh 
ohne Erziehung aus. 

Soſtr. Für einen der die Sprache aut u lenen teil 


iſt keine beſſere Schule ale der mittlere Theil von Attika. 


Denn die Athenienſer, die in der Stadt wohnen, und allen 
den huͤbſchen jungen Burſchen, die aus Thrazien, Ponens 
und andern barbarifchen Bändern ſtromweiſe in Achen zufain- 
menkommen, um Lohn Dienſte geben, nehmen vielmehr von 
dieſen Auslaͤndern eine verderbte Art zu ſprechen an," als daß 
ſie ihnen helfen ſollten, die ihrige zu verbeſſern. In der 
Mitte des Landes hingegen, wo keine Auslaͤnder hinkommen, 


— 


iſt der Accent richtig, and man dt da — als den reinſten 


Atticismus. 


᾿ὀετοῦ. Biſt bu — in einer großen Voltorenanm-⸗ 


Inng geweſen - u s 
| R4 δ αὐ Sofas, 


3) Der Chönie mar ein. und worvon 48 auf einen Attis 


Sruchtisaaß. der Griechen, das fchen Medimnus giengen. Ih⸗ 
nad) tifenfcehmidts Berechnung Fer sehn auf einmal machten als 
"365 Parifer. Cubikzoll enthielt, ſo eine gute Porkion. 


x ( 4264} | | 
Soſtrat. Ein einzigmal bey den Pythiſchen Spielen ; 
‚aber nicht daß ich mich unter die Anmwefenden gemifcht bätte > 
ich fah und hörte bloß von einer Spitze des Pärnaffes dem 
mufifafifchen Wertfigeit zu, wo Pammenes mit feiner Tra. 
goͤdie (ὁ großen Beyfall erhielt. Aber ich muß geſtehen, es 
fam mir vor, die weifen Griechen koͤnnten was beffers thun, 
als [ὦ an den Graͤueln und Unfällen der Haͤuſer des Pelops 
und Labdakus zu beluſtigen. Solche Maͤhrchen, wenn ſie den 
Leuten, fo glaubwürdig vor die Augen geftellt erden, machen 
eher Luſt zu heilloſen Handlungen , als daß fie davon ab» 
fchreden, - 


Herob. Dis philofophierft fchorf! Und mas ha du 
denn anf die gymniſchen Kampffpiele? 


1 Softrat. Schr wenig. Mir fommt nichts lͤcherlicher 
vor, als wenn ich Leute mit dem Kolben fechten, baxen, rin⸗ 
geh, Wettrennen, Scheiben werfen, und um ſo was noch 96 
kroͤnt werden fehe. Das laß ich noch gelten, daß man dem. 
Mann (τόπο, der einem Hirſch oder ein Roß überlaufen kann. 
Wer zu gefährfihern Uebungen Luft hat, mag fich mit einem 
‚Stier oder Bären herumbalgen, wie ἰῷ alle Tage thue, da 
mir die Gelegenheit zu rühmlichern Kämpfen benommen if; ; 
‚denn leider! giebt es in Akarnanien feine Loͤwen mehr, — 


. So weit der Dialog, den Philoftratus aus den Brie⸗ 
‚Yen des Herodes Attikus ausgezogen hat. Soſtratus αν 
damals noch in feinen erſten Juͤnglinge⸗ Jahren, acht Fuß 
Hoch, von ſtarkem Gliederbau, dicken und bennahe in einen 
Bogen zufommenfaufenden Angenbraunen, Tebhaften funkeln⸗ 
den Augen, einer großen Habichtsnaſe, fleiſchichtem Nacken, 
feſter und mwohlgemölbter Bruſt, und BR, ein wenig =” 
warte 


— u αὶ: - 


( 2ός .) 
γοάτε gebogenen Beinen, Seine Kleidung δεβαπὸ aus zu⸗ 
fammengenaͤhten Woifshauten, und die vielen Narben an ſei⸗ 


nem Leibe zeugten von ſeinen häufigen Kämpfen mit wilden. . 


Schweinen, .Lüchfen, Wölfen und HYüffeln, Herodes, der ein 


ſehr jovialiſcher Mann war, fand fo viel Belieben an diefem - 
auſſerordentlichen Sohne der Natur, daß er ihn zu Tiſche bat. 


Soſtratus verſprach, ſich Morgen gegen Mittag beym Tempel 
des Kanobus einzufinden; und bat. ſich vom Herodes aus, 
ihm den größten aller Becher, die in diefem Tenipel ſtanden, 


vol feifcher Milch, die von keiner MWeibsperfon gemolfen wor⸗ 


den, bereit halten zu laſſen. Am folgenden Tage ſtellte er 
ſich um die beſtimmte Zeit richtig ein; der Becher voll Milch 


ſtand bereit: aber kaum hatte er ihn an die Naſe gehalten, ſo 


ſaagte εἰς die Milch iſt nicht rein, ich rieche die Hand einer 
Weibsperſon; und damit ſetzte er ihn ungekoſtet wieder hin, 


und gieng davon. Herodes, der ἐδ für unmöglich hielt, daß | 


ber junge Wilde eine folche Spürfraft haben ſollte, ſchickte fo: 
gleich ein paar Bediente nach ſeinen Ziegenheerden ab, um das 


Wahre von der Sache zu erforſchen; und Siehe! es beſtaͤt⸗ > 
tigte fich, daß die‘ Milch wirklich von einer Weibsperſon ge⸗ 
molken worden war. — Nun erkannte Herodes (ſetzt der Er⸗ 


zaͤhler hinzu) daß Etwas mehr als menſchliches *) in dieſem 
Juͤngling ſey. — Ich haͤtte nichts daraus geſchloſſen, als 
daß er eine ziemlich feine ar haben muͤſſe. 


4) Δαιμονια Ἶ Φυσις, eine um die Ehre, die, der zzeros 
sun ὃ. i. halbgottliche Marathon feiner Mutter erwies 
Natur, oder doch wenigſtens fos fen haben follte, zu beglaubigen. 
piel davon als er haben mußte, ͵ 


5 ὶ x / Br 
οἷς - . 2. Dee 
4 ὃς ἐν — 


ζ 26 )ὺβ, . 
‚2: Demetrius. 
ΩΝ le Alten fahen es für eine Pflicht der Menfchlichkeie an, 


F einen unbegrabenen Unbekannten zur Erde zu beſtatten. Aug 


” einem ähnlichen Gefühle Halte ich εὖ fr Pflicht eines Schrifts 
ftellers, das Andenken vortrefflicher Menfchen, die durch die 
‚Ränge der Zeit in Vergeſſenheit gefommen find, wieder zu er⸗ 
wecken, und wenigſtens ihre Buͤſten aus dem Schutte hervor⸗ 
zuziehen und ah irgend einem ehrenvollen Plage wieder aufzu⸗ 
ftellen. — Es iſt etwas fo menfchliches und herzerhebendeg 
᾿ in der Vorftelung, auch dann, wann uns der Tod den Aus 
gen und dem limgang der Menfchen auf ewig entrüdt hat, im 
Gedächtniß einer πο ungebohrnen Welt fortzuleben, ihnen 
noch. wwerth, und durch das, mas das Befle von uns mar, noch 
nüglich oder angenehm zu feyn! Ganz gewiß haben die edel⸗ 
ſten und beſten Menſchen dieſen Gedanken gehegt und geliebt; 
und da es bloß von uns abhaͤngt, οὗ er bloße Taͤuſchung ge⸗ 
weſen ſeyn ſoll, oder ob wir ihm Wirklichkeit geben wollen: 
warum ſollten wir ihren Geiſtern eine Befriedigung verfagen, 
die uns ſelbſt nuͤtzlich δέν faun? ΄ 


Ich glaube alſo etwas ſchickliches und Gutes zu thun, 
indem ich dem Denkmal, welches Lucian feinen ehrwärdigen 
Freunde Demonax ſtiftete, eine Art von Schattenriß feines 
‚ Lehrers Demefrius, als einen Anhang beyfüge, der hier an 
feinem rechten Plage ifl, und zwey der edelften Männer ihrer 
Zeit auch in unferm Andenken wieder vereinigt, wie fie ἐδ eine 

Zeitlang in ihrem Leben geweſen mwaren. Die Züge dazu 
werde ich aus den Schriften feines Sreundes Seneca fam« 


u des einzigen, der als Zeitgenoſſe und Augenzenge ſeines 


sen) 


δι ( 467 ) 
Leben, und als τίπ Maun, der feinen ganzen Bert au job 


- gen fähig war, gehört zu werden verdient ). 


ον Man weiß fehr wenig von der Geſchichte unſers Dene 
trius; aber, da fie nſcht anders als ſehr einfoͤrmig und einfach 
getvefen fenn kann, fo iſt Dieß gerade, woran τοῖς am wenig⸗ 
ſten entbehren. Er iſt von einigen Gelehrten mit einem an⸗ 
dern Cyniker gleiches Nahmens, deffen Lucian in feinem Los 
xaris gedenft, der aber wenigſtens um funfzig Jahre fpäter in 
die Welt gekommen zu fenn fcheint, verwechfelt worden. Von 
dem unfrigen iſt weder dag Jahr feiner Geburt, noch feines 
Zodes befanmts da er aber unter der Regierung des Eajus 
Caͤſar (Caligula) ſchon zu Nom Auffehen machte, und von 


Lucian unter den Lehrern feines Demonax zuerſt genennt wird, 


ſo kann man mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß er nicht 


unter dem Jahr τὸ (ſo wie Demonax nicht Aber dem Jahr 
10) ber qriſticher nt gebohren worden, und fein 


| Leben 


1) Man findet ae in Philo⸗ Seneca redo. gdeffen hinder 
ſtrats Beſchichte des Apollonius dieß nicht, daß Philoſtratus 
von Tyana eine Menge vorgeb⸗ nicht in Angebung unbedeuten⸗ 
licher Anekdoten von unſern: Des der oder bloß hiſtoriſcher Um⸗ 
metrius; aber fie tragen dad fände (1. B. wann und wo bie 
Gepraͤge der Lüge auf der Gtirs beyden Dhilgfophen zuſammenge⸗ 
Be, und wenn εὐ nicht fo ᾿βατῇ kommen ober einander angettofe 
in die. Augen fiele, dag er den fen) Glauben verdienen ſollte. 
Demettius nur auffuͤhrt, ἀπ ſei⸗ Im Gegentheil, er mußte in 
nen Helden (zu deſſen Bewun⸗ ſolchen Nuncten δεβὺ richtigen 
derer und Anhänger er ihn miacht) ſeyn, um ſich auch für ſeine an⸗ 
deſto grhßer euipprragen zu ma⸗ dern/ nachgeſagte oder ſelbſt er⸗ 
chen, ſo muͤßte man glauben, fundene Maͤhrchen deſto eher 
vos er von einem ganz andern GSlaͤuben zu verſchafen. 
Wanne als dem Demetrius Dre 


ἘΝ 


Leben bis in bie letzte Detade Bes‘ erſten Zeh/ hunderts ‚oder 
| doch nahe an diefelbe erſtreckt habe. ἫΝ if 


Sowohl aus dem Seneca als dem Philoſtratus erhellet, 
daß er ſich unter den Kayſern Caligula, Claudius, Nero, den 
Vefpafi ianen und dem Domitian öfters in Italien und zu 
Kom aufgehalten. . Nachdem alle griechifchen Philofophen 
‚durch ein Detret des letztgenannten aus Stalien verbannt - 
worden waren, ſcheint er den Reſt ſeines Lebens in Griechen⸗ 
[ἀπὸ zugebracht zu haben, und da mit dem jungen Demonax 
befannt worden zu ſeyn. Die Philoſophen von ſeinem Cha⸗ 
gafter erreichten gemöhnfich die hoͤchſten Stufen des menſch⸗ 
lichen Alters, theils als eine natürliche Zolge ihrer äufferfl eine 


faachen Lebensart und Freyheit von Leidenfchaften, theils weil 


eine Lebensweiſe, wie die ihrige, ausdauern zu koͤnnen, eine 
ſchon von Natur fefte und: gefunde a erfos - 
Bert wird. 

Seneca, — dem, mie viel ihm auch (feinem eignen Se 
ſtaͤndniß nach) fehlte, um ein untadelicher Mann zu ſeyn, doch 
siiemand das Verdienſt abſprechen kann, ein eben fo eifriger 
Verehrer der Wahrheit und Tugend, als ein Mann von grofe 
ſem Geift und glänzenden Talenten geweſen zu feyn, — Se— 
neca, der gleich weit über Sectengeift und Eiferfucht erhaben, 
jedem vorzüglichen Ropfe, jedem vortreflihen Charakter Ge. 
rechtigfeit erweiſet, fpricht von, feinem öfter und mit mehr 
örme, Bewunderung und Enthufiagmus als ‚von feinem 
Demetrius. Man ſieht, daß er eine Größe und Volfom. 
meienheit an ihm bewundert, die er ſelbſt zu erreichen nicht 
Staͤrte genug harte, oder zu welcher er ſich nicht berufen glaub⸗ 
ses aber man fühlt auch in dem Zone, worin er von ihm 
fpricht, daß feine Bewunderung aufrichtig, und daß er, gleich» 

, ſam 


ii 


fan im Mahmen der Menſchheit, ſtolz — iſt, einen ſolchen 
Mann gekannt zu haben — einen Mann, der noch groß 
blieb,. wenn er den größten zur Seite geftellt — 2),: 


Wemetrius hatte fich von deu größten Meiftern. der phi⸗ 
tofopbifihen Lebenskunſt ein Ideel eines weiſen, guten, un⸗ 
abhaͤngigen, in und durch ſich ſelbſt gluͤcklichen Menſchen abge⸗ 
zogen, und ſcheint es nahe erreicht zu haben. „Die Natur, 
ſagt Seneca 3), brachte ihn, wie mich duͤnkt, in unſern Zei⸗ 
„ten hervor, um zu zeigen, daß Er zu, geſund iſt, um vor 
uns angeſteckt, und wir zu verderbt, um von ihm gebefs 
„fert zu werden — einen Diann von einer alle Proben beſte⸗ 
‚‚henden Weisheit, wiewohl er weit entfernt ifl, diefe ‚Mens 
„nung von fi ſelbſt zu ‚haben, von aushaltender Feſtigkeit 
„in feinen Orunbfägen und Entfchliegungen, und von einer 
„männlichen ungeſchminkten Beredtſamkeit, die, ohne ſich um 
Zierliche Phraſen und kuͤnſtliche Wortſtellung zu betuͤmmern, 
„mmer dem Strom feinet Empfindung folge, und die freye 
„sole Ergiegung ‚einer. von dem ‚Segenflande begeiſterten 
„großen Seele ifl. Ich zweifle feinen Augenblick, daß die 
Ä ¶Vorſebuns dieſem iManne den Willen und das Vermögen 
„ſo zu leben, und das Talent fo zu reden gegeben habe, da» 
„mit es-unferm Jahrhundert weder an einem volltommnen 
— noch an einem unerbittlichen Tadier fehle”, 


- Demerrius hatte [ὦ zum Plan fees: Beben gewache, | 
in einer Zeit, wo eben fo übel erworbene als unermeßliche ᾿ 


Reicht humer die BR der. Welt zu einem Theater -der 


aus⸗ | A 


3) Sauzca de Benefe. sh Die cap. τὸ, ᾿ 


“ \ P 


ol) | 
. Ausichweifendften Ueppigkeit, der toͤllſten Verſchwendung, der 
unerſaͤttlichſten Habſucht und Raubgier, kurz zum Tummel⸗ 
platz der ſchaͤndlichſten Leidenſchaften und Laſter gemacht hatten, 
das Beyſpiel eines Menſchen zu geben, der aus freyer Wahl 
und Lleigung das vollſtaͤndigſte Gegentheil von allem dem 
waͤre was ſeine Zeitgenoſſen waren. Cr mußte, alſo noth⸗ 
wendig und vermoͤge der Matur der Sache, ein Cyniker, in 
der edelften Bedeutung diefes Nahmens, werden: oder, mit 
andern Worteh, menn fein Antiſthenes und Diogenes vor 
‚hm gelebt Härte, fo wuͤtde cr, um feinen befagten Plan aus⸗ 
‚zuführen, der erfle Cyniker Haben ſeyn muͤſſen. Er war das 
wärtlih und in ganzem Ernſte, was fo viele Scharlatane 
und Verröger, die in Lucians Tagen den Epnifchen Mantel 
umfängten, nur ſcheinen wollten. Haͤtte "such Li ,) mit 
- feiner aufs äufferfle getriebenen Tugend, Enthaltſamkeit, 
Verachtung des Reichthums und aller Bequemlichkeiten und 
Wolluͤſte, Strenge gegen [ὦ ſelbſt und andere, Freymuͤthig⸗ 
keit, Unbiegſamkeit, u. fi w. die Rolle eins Wellen nur 
als Komddianf gefpielt; oder, wäre er nichts als ein ſchwaͤr⸗ 
merifcher eitler und windichter Peregrin gewefen : fo koͤnnen 
wir verfichere feyn, daß er einen Mann. wie Seneca nicht 
lange getäufche haben würde. Dieß allein, daß er einem fo 
ſcharfſehenden Menfchenfenner , einem fo feinen Welt»-und 
Hofmanne eine fo große, fo anhaltende,. fo-innige Hochach⸗ 
tung einflößte,’ { in meinen Augen der untrüglichfie Be⸗ 
“weis, daß Demetrius der Mann wärflich war, der er ſchien, 
und für den-er ſich ausgab. Sein cyniſches Coſtum, ſeine 
Haͤrte gegen ſich ſelbſt, feine freywilige Armuth, fein immer⸗ 
waͤhrender Kampf mit allen natürlichen Zrisben, *) alles dieß, 


was 
4) Seneca nennt ihn. (de vita ek conſyra omniandtlrde defideria 
beata c. 18.) virum acesrimum pugnoniem, hoc pauperiorem 


quamı 


. 
m Ι 


΄ 
Ι! 


πὰ ἡ ter) : 
was von jeher auch von Heuchlern-und Schwärmern affectiert 
worden if, muß uns an ihm nicht irre machen: es gchörte - 
weſentlich zu feinem Lebensplan; es war beyihm nothwendiges 
Mittel zu einem edeln Zwecke; er wollte, wie Seneca ſagt, 
nicht ein. Lehrer ſondern ein Zeuge der Wahrheit fm.) ΄ 
Cajus Caͤſar bot ihm einſt ein Geſchenk von 8000 Tha⸗ 
lern an, entweder bloß aus einem allergnädigften Anftoß von 
Tanferlicher ‚Srengebigkeit gegen einen armen Teufel von Phi⸗ 
Iofophen ;- deffen Singularität ihn vielleicht einen Augenblick 
belufligt Hatte; oder um zu ſehen, was eine Summe ‚ die in 
. den Augen eines fo armen Erdenfohns fchen fehr anfehnfich 
fenn muͤßte, für eine Wirkung bey ihm machen würde." Des 
inetrius ſcheint das letztere geahnet zu haben. Cr ſchlug das 
Geſchenk aus, und war fo weit entferne ſich damit groß ma? - 
chen zu wollen, daß er [ὦ vielmehr gedemuͤthigt fuͤhlte, vom 
Kayſer für klein genuggehalten zu werden, daß ein ſolches 
BGeſchenk ihn entweder ſollte ehren oder beſtechen koͤnnen. 
Wenn er mich in Verſuchung fuͤhren wollte, ſagte Demetrius, 
ſo haͤtte er mir fein ganzes Reich anbieten muͤſſen. ) 
Man hatte in dieſen Zeiten ſo viele lebendige Beyſpiele 
vor Augen, mit wie weniger Muͤhe und Verdienſten Leute, 
die wie Pilze aus Miſt aufgeſchoſſen waren, ihr Gluͤck in der 
Welt gemacht hatten, daß es gar nicht zweydeutig ſeyn konn⸗ 
te, ob ein Mann von Talenten, der arm gebohren war und 
arm blieb, «s gezwungen oder freywillig bleibe. Demerrius 
ſagte einſt zu einem ſolchen Parvenu, 7) einem (vermuthlich 
— — εν | tay⸗ 
— ceteri cynici quod cum | ὃ de Benet VII xt. 
fibi interdixerit habere, inte σὴ Saunca. Pracfat, 1 iv. 


dixit et pofcere, - - - | Natural, a 
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Fanferlichen)‘ Frehgelaßnen von großem Anſehen und Reich⸗ 


thum: „es ſollte mir was feichteg ſeyn, ein reicher Mann 


ΕΝ werden, ſobald es mich gereuͤen koͤnnte ein braver Menu 


mi ſeyn. Auch bin ich nicht ſo neidiſch ein Geheimniß ons | 


- „meiner Kunſt zu machen; ich will einen jeden, der Luſt zum 
„reich werden hat, | Ichren wie er, ohne fein Gluͤck der. unzus 
4 ‚verläffigen See anzuvertrauen, oder auf Gerathewohl zu 
„kaufen. und zu verkaufen, oder es mis dem ungewiflen Er⸗ 
„teäg der Landguͤter oder dem noch ungewiſſern des Forums 
οἷα verfüchen , kurz, mie er auf einem leichten , fidern und 
„ſogar luſtigen Wege Geld machen, und andere Leute pluͤn⸗ 
„dern ſoll daß ſie ihm noch Dank dafür. wiſſen. Ich will dir, 
„zum Epempel, nur ſagen daß du länger als der Fechter 


„Apollonius ſeyſt, ungeachtet es augenſcheinlich iſt, daß 


„deine Statur kaum die Haͤlfte von einer gewoͤhnlichen Manns, 
länge beträgt, Denn wenn ich fagen wollte, daß niemand 
Afreygebiger ſey als du, wuͤrde ich nicht einmal eine Rüge 
„geſagt haben, da du dir einbilden kannſt, andern Leuten 
„alles, was du ihnen gelaflen haft, gefchenfe zu haben.’ — 
Zwey flarfe Sarkaſmen auf einmal! die zugleich eine — 
ſind, wie weit Demetrius die Freymuͤt higteit trieb, und wie 


verächrlich der Menfch, der fo mie ſich fprechen lieg, in feinens i 


eigenen Bewußtfenn Li mußte, 


Ein wahrhaft — Spruch, den Seneca in feinem 
Buche von der Providenz unter vielen andern diefer Arc von 
ihm gehört zu haben verfichert, ift folgender: „Meiner Ueber. 
„jeugung nach giebt εὖ fein ungluͤcklicheres Weſen als einen 
‚Menfchen dem in feinens Leben nichts widerwaͤrtiges zuge⸗ 
„koßen iſt; de fo ift es um nie moͤglich geweſen ſich ſelbſt 

noͤu 


Ὁ 478} 


„zu a. probieren. Wie fehr ihm auch alles nach Wunſch und 
„Willen gegangen, ja ſeinen Wuͤnſchen noch zuvorgekonmen | 
heyn mag: die Götter Haben nicht guͤnſtig von ihm gedacht 
„ſie haben ihn nicht werth geachtet Über das Ungluͤck zu ſie⸗ 
„gen, das mir einem ſchwachen und muthloſen Menſchen 
„nichts ‚zu ſthaffen Haben mag, als ſpraͤche es: Was ſollt 
„ich mir einen ſolchen Gegenkaͤmpfer wählen? Er würde 
„gleich die Waffen ſtrecken. Gegen feinesgleichen ann ich 
„meine ganze Mache nicht gebrauchen, eine fleine Drohung - 
‚te genug ihn zu jagen; er hat das Herz nicht mir in die 
Augen zu ſehen.“ — Der Hauptgedanke iſt vortref, 
lich; aber ich zweifle nicht, Daß er die witzelnde Yusbils - 
dung erft unter Seneca's Händen erhalten har. Ehen fo 
viel Antheil fcheint mir Seneca an einem andern Difeurg zu 
haben, den er dem Demetrius in den Mund legt. 8) Pie 
Rede iſt von der Ergebung in den göttlichen Villen, oder, 

was ebenbaffelde nur mie andern Worten fagt, von der Zu, 
friedenheit mit unſerm Schickſal. „Die Goͤtter (eine ſtoiſche 
Art zu reden, die bey ihnen eben ſo viel als Natur, Vorſe⸗ 
hung, Schickſal, oder nothwendige Ordnung der Dinge heiſt) 
„die Götter, ſagt er, koͤnnen mir nichts nehmen, was ich 
„ihnen nicht auf den erſten Wink zu geben bereit bin: ich 
„unterwerfe mich ihrem Willen nicht, ſondern ich ſtimme 
‚ibm bey.’ — Es iſt der nehmliche Gedanke, der im 
77ſten Abſchnitt des —— Handbuͤchleins ſo ausge⸗ 
druckt iſt. Ὡς, ἃ — 


Eo fuͤhrt mich dann, Jevs, and du, —— 
wohin ihr mir zu gehn verordnet hatt | — 
| i 
8) de provident. c.5. ⸗ 
Lucians Werke m. ch. S 
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2 ἰῷ folg' euch willig und mit munterm Schritte, : 
denu wollt? ich. nicht, muͤßt ich geswungen folgen. 


Solgen müffen wir alle, gern oder ungern; Der große Püntt, 
worin [ὦ der Weife und Gute von dem Thoren unterſchei⸗ 


det, iſt, daß ſich dieſer ungern, murrend und vergebens 


widerſtrebend, jener hingegen willig, als aus eigener freyer 
‚ Bewegung und Zufammenflimmung mit der Natur, dem 


großen Gefege der Nothwendigkeit anterwirfts und der Grund 


dieſes Unterfchiedes liegt darin, daß der Weife und Gute 


J 


uͤberzeugt iſt, daß dieſes Geſetz die unumgaͤngliche Bedin⸗ 


gung der allgemeinen Ordnung und Vollkommenheit des Gan⸗ 
zen, folglich auch die einzig mögliche ſichere Grundlage und 
Gewähr unfres eigenen befondern Wohlfenns iſt — die erfle 


und mwichtigfte aller praftifchen Wahrheiten, die dem großen‘ 


Haufen ; (oder was die nicht allzuhöfliche Sprache der Philos _ 
ſophen Thoren nennt) entweder aus Unwiſſenheit verborgen 


bleibt, oder durch die Magie der Leidenſchaften immer aus 
den Augen geruͤckt wird! 


Seneca, ber mit einem Vermoͤgen von mehr als zehn 
Milllenen, und als der reichſte Privatmann, der vielleicht 
damals in der Welt war, es gar zu gern dahin gebracht haͤtte, 
ſich ſelbſt zu bereden daß er alle ſeine Gluͤcksguͤter chen fo 


gleichgültig beſitze als ein Demerrius fie entbebrte, ſcheint 


vornehmlich ‚. um [Ὁ in dieſer Geſinnung zu beſtaͤrken, den 
‚Umgang mie dem letztern gefucht und ihn fo oft als möglich 
um fich gehabt zu haben. — ‚,Sch führe (ſchreibt er in der 62ſten 
Epiftel an feinen Lucilius) „den Demetrius, den beſten Mann 
„den ich kenne, überall mit mir herum, und laſſe die bepur⸗ 
„purten Herren ſtehen, um mich mit einem halbnackten Sy 
„niker 


606275) 

| „niker zu unterhalten, de ich bewundere. Wie follt’ ich ibn : 
„nicht bewundern? Ich habe mich uͤberzeugt daß ihm nichts 
„mangelt. Alles zu verachten, dahin kann ein Mann (6 
„noch bringen : alles haben fann niemand. Der kürzefte 


„Weg zum reich ſeyn geht durch die Verachtung des Reich⸗ 


Er „thums: aber unfer Demerrius lebt fo, nicht als ob er alles 


„verachte, fondern als ob ετ᾽ ὃ nur den andern uͤberlaſſen 
abe.“ Et | ᾿ 
δ' - } 


Einen‘ chönen wiewohl unvollinderen und. verblichnen 
Zug aus.dem Leben des Demerrius hat uns Tacitus am Ende 
des 160ten Buchs feiner Annalen aufbehalten , nehmlich daß 
‚er unter den vorzüglichen Perfonen beyderley Befchlechtes war, 
welche die Gefelfchaft des Thraſeas Paͤtus ausmachen, da 
- ihm Yleto, oder der Senat, das fchändliche Werkzeug dieſes 
unwuͤrdigen Uſurpators der Nahmen Cäfar: und Augufts, den 
Tod, mit der Erlaubni die Todesarc felbft zu wählen, ans 
Zündigen ließ. Paͤtus war der tugendhaftefle unter allen 
edlen Römern, dıe als Schlachtopfer des feigen und argwoͤh⸗ | 
niſchen Tyrannen fallen mußten. Er hatte ſich, in Ermarı 
tung des Ausgangs, den Die gegen ihn erhobene Anflage neh» 
men würde, in feine Gärten zurücgezogen, und da war cs, 
100 er die legten Tage feınes Lebens in Sefellfchaft des Dem, 
trius zubrachte, und wie Tacitus fagt, feinen Difcurfen über 
die Natur der Seele und ihre Trennung vom Körper mit dem 
Intereſſe eines Sterbenden, oder feinen nahen Tod Ahnen⸗ 
den, zuhoͤrte. Als er ſein Schickſal vernommen hatte, wa⸗ 
ren fein Schwiegerfohn gelvidius und unſer Demetrius die 
einzigen, die er mic ſich in fein Schlafgemach nahm um ſich 
die Adern "dc zu laſſen. — Ungluͤcklicher Weife { ein 
S 2 ne 


— 
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Stuͤck des 10ten Buchs der Annalen des Tacitus verloren 
gegangen, und die Erzaͤhlung bricht, bey einem von dem 
langſam Sterbenden auf den Demeirius gehefteten Blicke, 
gerade da ab, wo ſie am intereſſantſten zu werden verſpricht. 
᾿ Ich habe "mich nur zw einem Schattenriß anheifchig gemacht⸗ 
und, fo wenig dieß iſt, fuͤrchte ich δο mit Recht, daß das, 
was ich geben tonnte, kaum diefes Nahmens werth fen. Gleich‘ 
wehl iſt es (die Mährchen des Philoſtratus abgerechnet) alles 
was uns von einem Manne uͤbrig iſt, der, ſelbſt nach dieſem 
wenigen zu urtheilen, verdient haͤtte , wie Sokrates und Epik⸗ 
tet, einen Kenophon und Arrianus zu finden. 


Panthea 


\ 
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2 a n t h e a 
oder 
die Bilder. 
Lyeinus. Polyſtratus. 


N 


Lyecinus. 
Weebrüch, Polyſtratus, ſo muß denen zu Muthe 
geweſen ſeyn die Meduſen anſahen, wie 
mir, da ich neulich die ſchoͤnſte Frau, die man mit 
Augen ſehen kann, zu Geſichte bekam. Ich verſiche⸗ 
re dich, es fehlte wenig, daß ich die Fabel nicht wahr 
gemacht hätte, und vor Bewunderung auf der Stelle 


zum Stein bingefeoren wäre, 


Panthea. Lucian erfcheint 
in diefem Dialog als ein ele- 
gans formarum fpectator 
und eben fo warıner Liebhaber 
als Kennör des Schönen in 


Werfen der Natur und Kunſt. 


Die Dame, der er darin den 


Hof macht, hatte Urfache, ſich 


— durch ein mit fo vieler Urbani⸗ 


nitaͤt und Delicateſſe ertheil⸗ 


S3 


Poly⸗ 


tes Bob um fo mehr gefchmeis 
chelt zu finden, da ihm fein 
erfindfamer und an neuen ᾿ 
Wendungen reicher Wiz cine 
Einfleidung deſſelben an die 
Hand gab, modurd «8 von 
einem bloßen Bildniß zu ei⸗ 
ner idcalifchen Compoſition 


‚veredelt, und dadurch, auffer 


der a τ für die es _ 
unmits 


7. ihm ſtehen bleibeft, 53) Aber wer ift denn dieſe 


= 


͵ 


= 


N 


nen, 


Polyſtrat. 


Ca). | 
En ja wohl muß eine Frau, die 


auf Lycinus diefe Würkung thun konnte, ein ganz 


uunnatüurliches Wunder von Schönheit feyn, 
ſchoͤnen Knaben pflegt die wohl eher fo was zu begeg- 
Da fönnte man leichter den ganzen Sipylus) 


Mie 


verfegen, als did, wenn dir fo ein Adonis in den 


- Wurf fommt, von der Stelle bringen, und verhin⸗ 


dern daß du nicht mit halbofnem Munde, ja wohl gar 
mit thränenden Augen, wie eine zweyte Niobe, vor 


unmittelbar beftimme if, anch 


für Andere intereffant wird; 


ein Kunſtgriff, den der bes 


rühmte Sir Joſuah Keys 
nolds in unfern Tagen durd) 
feine Lehren und Beyſpiele zu 


: einem Gefeg für alle Porträts 


‚mahler gemacht hat. Wer 


übrigens die Dame "gewefen, 


die unferm Autor die Gelegen⸗ 
‚beit und den inhalt zu Die: 
ſem Stüde gegeben, läßt ſich 
nicht mit Gewißheit fagen. 
Von den Muthmaßungen deg 
la Croze und Duͤſoul, die ich 
nicht pailend finde, und von 
der meinigen, wird in der 


= ae die Rede 
fen 


pn. 
2) Den nehmlichen Berg, 


- auf welbem eine Seffenfpige 


den Nahmen Klıohe trug, weil, 
einer alten Volksſage nach, 
dieſe erſt fo glüdfliche und zu⸗ 
letzt fo unglüdlihe Mutter 


auf demfelben in Marmor vers 
wandelt, zu fehen war. ‚Der. 
ehrliche Pauſanias, der dem 
Sipylus "bloß um diefe bes 
rühmte Niobe zu fehen bes 
flieg, verfiherts wenn man 
disfen Felſen von weitem zu 
Gefichte befomme, fo glaube 
man wirklich eine weinende 
und von Schmerz zufammens 
gedruͤckte Frau zu ſehen: aber 
in der Naͤhe habe er nichts 
weniger als dieſe Geſtalt. — 


Der gute Mann haͤtte dieß 


ſchon durch einen ganz ſimpeln 
Schluß herausbringen, und 
ſich ſo die Muͤhe erſparen koͤn⸗ 
nen, den Sipylus ſelbſt zu er⸗ 
ſteigen. Es hatte alſo mit 
dieſer Niobe die nehmliche Be⸗ 
wandtniß wie mit dem Moͤnch 
und der Nonne auf dem 

Maͤdelſtein ben Eiſenach. 
3) Lucian laͤßt ſich hier von 
ſeinem Freunde im Scherz eben 
den 


Ders 


— 
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* fleinernde Medufa, und wo ift fie anzutreffen, da⸗ 
mit ich auch hingehe und anſchaue? Denn du wirſt mir 
doch hoffentlich dieſe Augenluſt nicht mißgoͤnnen, noch 
eiferſuͤchtig werden wollen, wenn auch ich in ihrem 
Anſchauen neben bie verfteinert zu werden wuͤnſche.) 


’ 


Lycin. O darauf kannſt dir ſicher zählen, daß 
‚fie dich, wenn du auch nur von einer Thurmfpige auf 
fie herab blidteft, aller Sinne berauben und unbe« 
iveglicher als eine’ Bildfäule hinftellen wird. Indeſſen 


wäre dieß noch immer dag Mittel, am leidlich(ten 


54 


den. Vorwurf machen, den 
Gamippus In den Wänfchen 
(I. Th. ©. 287.) dem Adis 
mantus maht. . Dos [ὦ 
aus einem folchen, Scerze, 
zumal unter Griechen, nichts 
zum Nachtheil der Sitten 
eines Mannes wie Eucian fol 
‚ gern laſſe, verſteht ſich mohl 
von ſelbſt; zumal da befannt 
genug if, daß die Griechen 
die männliche Jugand⸗ Schoͤn⸗ 
heit für vollkommener hielten 
als die weibliche. 

4) Daß der Anblid der 
Meduſa eine verfleinernde 
Kraft Hatte, iſt bekannt; aber 
wicht fo allgemein. bekannt if, 
daß fie, Trog ihren Schlay- 
genhaaren von ungemeiner 
Schönheit war, und dag ihr 
großes Unrecht gefchieht, wenn 
fie von fpätern Dichtern. und 
Kuͤnſtlern als cin Scheufal 


ὲ 


1 . 


ῪὙ 


„sie baden. . 


und 
mit | 


vorgeſtellt wird. Pindar δὲς 
zeichnet fie (ἐπὶ 12ten Pythi⸗ 
(hen Gefange) in dem Mo« 
mente, da ihr Perfeus das 
Haupt abfchläge , mit dem 
Beyworte ſchoͤnwangicht, und 
dieſem Begriff gemaͤß hat ſie 
auch der Kuͤnſtler Solon in 
der Gemma, die unter dem 
Nahmen Medufe Strozzia 
bekannt iſt, und in einer klei⸗ 
nern, deren Winkelmann 
erwaͤhnt, gebildet. Ohne die⸗ 
ſen Umſtand (daß es nehmlich 
die wundervolle Schoͤnheit 
dieſer Gorgone war, was je⸗ 
ne von den alten Dichtern 
nach ihrer Gewohnheit hyper⸗ 
boliſierte Wirfung hervor⸗ 
brachte) wuͤrde der Gebrauch, 
den Lucian von dieſer Fabel 
hier macht, nicht die Haͤlfte 
feiner Schicklichkeit und Gra⸗ 


\ 


0280.) 


mit einer “minder. töbtlichen Bunde wegzukommen. 
Denn wenn du dich der Gefahr ausſetzteſt auch von 
ihr erblickt zu werden — ‚du armer Polyſtratus! 
welches Hebezeug τοῦτος dich wieder von ihr loßreißen 
können? Sie wurde dich uͤberall wohin ſie wollte, 
wie ὅν Magnet das E Eifen, mit ſich ziehen. 


Polyſtr. Run, ρέει ich dächte du μο 
teſt mich mit ‚deinem Mirafel von Schoönheit lange 


genug aufgezogen ,᾿ ἀπὸ eg wäre einmal Zeit, daß du 


mir  fogteft , wer bie. Dame war? . 


Lycin. Du glaubſt noch immer ich übertreibe; 
a meine einzige Furcht ift, wenn du Sie Setbft 
„feben wirft, werde ich dir nur ein armſeliger Lobred⸗ 
ner feheinen x fo viel fchöner wirft du fie finden als ich 
es ausdrüden fann. Allein, wer fie ift kann ich die 
nichr ſagen. Alles was ich aus dem Hofe den fie um 
ſich hatte, und der Menge von Kaͤmmerlingen, und 


den vielen Aufwaͤrterinnen, die ihr folgten, und übers 


haupt aug der Pracht ihres ganzen Aufzuges fchließen 
konnte, war, daß fie keine Perfon von gewöhnlichen 
Same ſeyn muͤſſe. 


Polyſtr. Haſt du nicht menigftene ihren Daß | 


‚men erfahren ae ? 


Lycin. Nein! Nice ale daß ſie aus Jonien 


gebhirtig iſt. Denn einer von den Zuſchauern wandte 


fih, indem fie vorbeyzog, zu feinem Nachbar und 
ſagie: ſolche Schönheiten vn es in Smyrna! Es 


iſt 


Jonien auch die ſchoͤnſte Frau hervorbrachte. — Dar . 


7° 
C agı- ) ' 
iſt ΤῊ auch Fein Wunder, daß die fhönfte Stadt in 
aus ſchloß ih, δαβ er ebenfalls von Smyrna 


ſchien. 


Polyſtr. Weil du dich Bari darin wirklich 


wie ein Steim betragen haft, daß tu nicht einmal ſo 
viel Beſonnenheit uͤbrig behielteſt ihr nachzugehen, oder 
nur den Mann von Smyrna zu fragen wer ſie ſey: 
fo beſchreibe mir, wenigſtens fo viel mit Worten mög. 
lid) ift, wie fie ausfah, ob ich fie etwa durch deine 
Abfchilderung vielleicht erfennen werde, 


Lycin Bedenkſt du auch, daß dis etwas von 
mir verlangft, das weder in der Macht der. Spra⸗ 


he; nah am .allerwenigften in der meinigen - 


fieht? Ich foll die dag Bild einer Schönbeit darſtel⸗ 


fen, an welche fi) kaum ein Apelles, Zeuxis oder 


Parrhaſius, kaum ein Phidias oder Alkamenes, wenn 
es noch ſolche Kimfiler gäbe, wagen dürfte? Wie 
übel würde nun erft ein- Sthinper ὦ in der Kunft, wis 
ich, ein folches Urbild werhungen ! 


Η Polyſtr. Sey es darum | Tue n mir den Ger 


ſeyn müfe, δα. εἴ Sich fo viel auf fie 0 | | 


΄ 


fallen, Lieber ycin®, das Wageitlid ift ja fo groß _ 


| nicht; e8 bleibt unter Sreunden; nur ein Bild von 
ihr, die Zeichnung mag ſeyn wie ſie kann! 


Lycin. Weil es denn ja · feyn muß, ſo werd 
μὰ: ‚am ſcherſten gehen, wenn ich einige von fenen: - 
© 5 großen 


ι 


-- 


hen haben! 


C282 ἡ. 


| großen alten Meiſtern herbeyrufe, daß mir die 


an modellieren helfen, " 


Philoftr. . Wie ent bu das? Du willſt 
ſie doch nicht aus dem Reiche der Zodten herauf 
citieren 5) 7 : 


᾿ Lycin. Das ſoll keine Schwierigkeit haben, 


— wenn du mir nur auf eine Frage antworten willſt. 


Philoſtr. Sehr gerne. | 
Lycin. Bift du jemäls zu Knidus gewefen ὃ 
Philoſtr. Ὁ ja. | 
Lyecin. So haft bu unfehlbar die daſige Ve⸗ 


nus geſehen? 


Philoſtr. Beym Jupiter, ἰῷ werde 
doch das fehönfte aller Werke des Praxiteles arfer 


⸗ 


Lycin. Vermuthlich haſt du auch das Maͤhr⸗ 


hen gehoͤrt, das die Gnidier von dieſer Bildſaͤule er» 


zählen, wie einmal einer fich in fie verliebt babe, und 


_ heimlich im Tempel zurlidigeblieben fey, um eine Macht 
in ihrer Umarmung zuzubringgn? Doc davon ein 


andermal! I — as da u dieſe alſe , wie du 


ſprichſt, 


5) Nach dem Buchſtaben 6) Dieſes Verſprechen⸗ 
des Textes: „woher ſollten deſſen ſich Lucian in keinem 
fie dir kommen, da fie ſchon feiner noch vorhandenen Wer⸗ 
fo viele Jahre tode find 159 ἔς entledige hat, ſcheint fich 
ae - der 


| (.283 )- — 
fpricht , geſehen haft, ſage mir ob du auch die 


Venus in den Gärten”) zu Athen genau betrach⸗ 


tet haſt? | 


Polyſtr. Da müßte ich ja die ärgfte Schlaf. 


müße in der ganzen Welt feyn , | 
f&hönfte aller Bilder des Alkamenes härte uͤberſehen 


΄ 


fönnen ? 


wenn tch dag 


Ὁ 


| Lycin. So brauche ich wobhl nicht erſt zu 
fragen, ob du auch, da du doch oͤfters auf die 
Burg gekommen ſeyn wirft, die Soſandra des Ka⸗ 


lamis ®) in Augenſchein genommen haſt? 


det Verfaſſer der Liebesgoͤt⸗ 
ser (wer er auch war) zu Nu⸗ 
ge gemacht zu haben, um die⸗ 


ſes unächte Kind unferm Au⸗ 


tor unterzufchieben. | 

7) So hieß rine Gegend 
son Athen aufferhalb der 
Mauer der alten Stadt, nicht 
weit von dem Tempel des 
Apollo Delphinius. Nebſt eis 
nem Tempel des Herkules, 
Cynofarge genannt (wo die 
Cyniker ihre Niederlage zu 
haben pflsgten) befand fich 
dafelbft ein alter; Tempel der 
Venus Urania, ‚und die 
Bildfäule des Alfamenes, von 
- welcher hier die Rede iſt. Pau- 
san. Attic, 0.18. 

8) Wiewohl Kalamis fein 
Bildhauer vom erfien Rang 


war, und Paufanias, δεῖ 
niche feicht etwas überfah, Dies 
fer Sofandra mit feinem 
Worte gedenkt: fo muß. fie 
doch, nach dem was Lucien 
an ihr rühmt. unter die fchön« 


Poͤlyſtr. | 


fien meiblihen Statuen ges" 


hört haben, Daß er nicht der . 


einzige geweſen, der ſie {Ὁ 
fhön fand, läßt ſich aus einer 
Stelle des dritten Hetaͤrenge⸗ 
ſpraͤchs ſchließen, mo die eis 
ferfüchtige Philinna fich über 
die Schwärmeren beklagt, 


womit ihr Liebhaber in ihrer: 


Gegenwart yon den Reizen _ 


ihrer Nebenbulerin gefprochen 
hatte, - Man. bätte denken 
folten, (ſagt fie) er ſpreche 
yon der Sofandra des Ras 
Jamie. Ulebrigens iſt unbe 


fannt, ἡ 


ΝᾺ, 


0284 ) ες 
Poiyſtr. Auch diefe Habe ich-öfters betrachtet. 


Lyein. Wohl! Aber unter den Werken des 
Phidias, welches gefällt dir am beften ? 


Polyſtr. ὦ gewiß fein anderes als die Lem⸗ 


΄ 


nia, >) welche Phidias felbft wirdig fand ihr {εἰν 


nen Nahmen einzugraben; und nächft diefer, beym 


Jupiter, die Amazone die fih an ihren Speer lehnt. 


| Lycin. So hätten wir dann die fehönften bey⸗ 
ſammen, und werden einer andern Künftlern zu un« 


- ferm Vorhaben bedürfen. Wohlan denn, aus allen 


dieſen Bildern will ich verfuchen, dir durch eine 


ſchickliche Zufammenfegung ein einziges darzuftellen, 
das von ‚jedem berfelben dag auserlefenfte-haben fol, 
Polyſtr. Und wie foll das zugehen? 


Lycin. Sehr leicht, lieber Polyftratus, wenn 
wir dem Verſtande Vollmacht Über diefe Bilder ge 


‚ben, und ihm erlauben die einzelnen Theile zu tren— 


“-.ι 


δε machen! Ich will doch fehen, wie ers angreifen 


nen, zu verfeßen, und dann wieder fo paffend und 
ſymmetriſch zuſammen zu fügen und in einander zu 


ſchmetzen, daß die Mannichfaltigkeit ber Einheit des 
‚Ganzen keinen Schaden thue. — 


Polyſtr. Schoͤn! Laß ihn immerhin die Pro⸗ 


wird, 


kaunt , wer das Urbild dieſer 9) Eine von den Lemniern 
Statue war; vielleicht (weil gefiftete Bildfäule der Diner 


‚fie auf der Burg zuAthen ſtand) va, Pauſan. 


eine Priefterin der Minerva. 


΄ 
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wird, um aus fo vielen Bildern ein einziges zuſam⸗ 
‚men. zu feßen, ohne daß ein mißtönendes Werk heraus» 
tomme '°), en Ä = 


t 


Lycin. So ſieh ihm denn zu, wie er das neue 
Bild vor deinen Augen nad) und nach eniſtehen laſ⸗ 
fen wird! Bon der Gnidiſchen Venus nimmt er 
, bloß den Kopf — denn vom übrigen Körper, da er 
nadend ift, wird er nichts gebrauchen fönnen. Der 
ganze Haarwuchs alfo, die Schläfe, die Stirne und 
der fchöne Zug der Augenbraunen fer wie ihn Praxi⸗ 
teles gemacht hat; auch foll fie ben fchmachtenden 
Blick und die lächelnde- Heiterkeit der Augen ") von 
diefem Meifter behalten. Die Baden, ‚und alle vor« 
ragenden Theile des Vollgefichtes mag fie von der Bes 


nus des Alkamenes entlehnen; ingleichen die 


10.) Lucian ſcheint fehr 
wohl gefühle zu haben, was 
fich gegen dieſe Art von Bild⸗ 
nerey und Mahleren einwen⸗ 
den laffe, von welcher Zeuris 
das erfte Beyfpiel gegeben has 
- ben fol, δα er fich von den 
Krotoniaten die Erlaubniß 
ausbat, aus ihren Jungfrauen 
die fünf ſchoͤnſten auszuwaͤh⸗ 
‚fen, um aus dem, was jede 
am vollkommenſten harte, {εἰς 


ne Helena zufanmen zu fegen. 


Aber vermuthlich fah er auch, 
daß diefe Einwendung (wenn 
fie wirkſich ſoviel zu bedeuten 
hätte, als einige Kunftrichter 


fchöne 
Form 


geglaubt haben) doch nur ge⸗ 
gen ein Bild, das fuͤr die 
Augen, nicht gegen eines, 
das für die EinbildungeEraft 
gemacht würde, gelten koͤnnte. 
11) Moſes du Soul vers 
zieht hier den Mund, und 
meynt, das müßte ein Heren- 
meifter von einem Künfffer 
gemwefen feyn, der einem Diars 
morbilde foldhe Augen geben 
fönnte. Jeder Kunſtkenner 
haͤtte ihm ſagen koͤnnen, daß 
dieſe Reize ſchoͤner Augen 
auch im Marmor ſich wenig⸗ 
ſtens andeuten laſſen; un 
mehr will Lucian nicht ſagen. 


r 


26) 


Form der Hände, ihre zierliche Einflgung in den Vor⸗ 
derafm, die rundlichen Knöchel, "und die länglichen 
unmerklich fchmaler werdenden Finger : aber ben Con⸗ 
eur des ganzen Gefichtes, und die fanfte Abrundung 
der Wangen, und das. fchöne Ebenmaaß der Naſe 


‚ Toll ihr Phidias von ‚feiner Lemnia geben '”), 


. 12) Dieſe Periode hat 
. Schwierigkeiten, die fein Aus⸗ 
leger gefühlse haben muß, da 
feiner nur einen Singer ges 
rührt har, fie zu heben. Die 
erite Frage ift, was Lucian 
mit den Worten ὅσα τῆς 
οψεως αὐτόπα (die nicht den 
deutlichſten Sinn geben; habe 


fagen wollen? Wiafiieu weiß 


fi) Teiche zu Helfen ;..er giebt 
fie getroft durch Phyſiono⸗ 
mie, wiewohl im Text feine 
Spur davon zu fehen ift. 


Sranflin Überfege fie: the 


lopk of the full- face, und 
citiert zu feiner Mechtfertigung, 
anflatt ἀντῶπα τῆς oyews 
fälfchlich die beffer unten vor⸗ 
kommende περι γραίην πᾶντος 
προδωῶπει Indeſſen hindert 
dieſer Kleine Pudel nicht, daß 
feine Weberfegung den einzie 
gen Sinn, den jene räthfeh 
haften Worte haben fünnen, 
nach Maßgabe der Geßneri⸗ 
ſchen „quue in adverfo vul- 
tu eminent“ nicht ziemlich 
deutlich ausdruͤckte. Wenn 
nun aber dieß die Meynung 


und 
von 


Backen alle uͤbrigen vorragen⸗ 


den Theile des Vollgeſichts 
von der Venus des Alkame⸗ 


nes genommen werden ſollen:? 


ſo entſteht die andere: Frage: 
wie kann er nun unmittelbar 
darauf verlangen, daß ſein 
Bird den Contur des ganzen 
Gefihes, die fanfte Abrun⸗ 
dung der Wangen, das ſchoͤ⸗ 
ne Ebenmaß der Nafe, die 


Bildung des Mundes und den 


Nacken vom Phidias erhalten 
fol? Was bliebe denn alfo 
dem Alkamenes übrig? zus 


mal da er Stirne, Schläfe 
und Augen fchon don der Bes 


nus des Prariteles genom⸗ 
men hätte? ch finde nad 


langem Nachfinnen fein ande⸗ 


res Mittel, diefen Knoten aufs 
zulöfen, als folgendes, wo⸗ 
rauf mich der Umſtand ges 
bracht hat, daß Alfamenes 
ein Schüler, und- fo-fehr der 
Rieblingsfchüler des Phidiag 
war, daß -diefer (wie Plinius 


(6 die legte Hand an die 
Venus des erften, die in den. 


Gärten fland, gelegt haben 


. Rilcians war, und nebft den ſoll. - Meiner. Vermuthung 


΄ 


, nad 


9 


- 4 : is 4 
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von feinee Amazone die Form des Mundes und den - 
NMacken. Kalamis aber foll fie mit der holden Schaam 2 
feiner Sofandra bekleiden und mit ihrem leiſen ver⸗ 
borgenen Laͤcheln, und mit der edeln Zierlichkeit ihres 
ganzen Anzugs, auſſer daß die unſtige unverſchleyert 
bleiben muß ). —, Aber waäs für ein Alter und 
welchen Wuchs meynſt du, daß wir ihr geben ſollen? 
Unfehlbar beybes von der Knidiſchen Venus; denn 
hierin koͤnnen wir fein volllommneres Maaß beſtim⸗ 
men als Praxiteles. Und nun, Polyſtratus? duͤnkt 
dich unſer Bild koͤnne ſchoͤn werden, wenn wir es erſt 
aufs ſorgfaͤltigſte ausgeputzt und vollendet haben? 

Polyſtr. Wie, mein kunſtreicher Herr! dis 
hätteft noch etwas Schönheit auffer deinem "Bilde 
übrig. gelaffen, du der fo emfi ig "Alles in daſſelbe zuſam- 
mengetragen haft? δ 


Lycin. 


nach iſt die Meynung Lu⸗ 
cians: Alkamenes [οἵδε zwar 
die vorragenden Theile des 
Vollgeſichts, vermittelſt ſei⸗ 
ner Venus, in der Imagi⸗ 
nation des Philoftrarug gleich“ 
fam modellieren und ausbil- 
‚den: aber Phidias, als der 
höchfte Meifter in der Kunft, 


folle den einzelnen Theilen, vers _ 


mittelſt ſeiner Lemnia und 
Amazone, die letzte Correc⸗ 
tion, die hoͤchſte Reinheit der 
Formen, kurz die aͤuſſerſte 
Vollendung geben: Au 
diefe Weiſe ſcheint mir diefe 
‚ganze Stelle nicht nur Ihre 


IN A) 


Dunkelheit und anſcheinende 
Ungereimtheit zu verliefen, | 
fondern fogar einen feinen 


"Sinn Sarzubieten, den mait, 


mwenigfiens fo lange bis ein 
befferer gefunden wird, uns . 
ferm Autor ohne Bedenken zus 
trauen kann, 


13) Diefe ganze Befihrei 
bung (die von der Kunſt des 
Kalamis einen großen Begriff - 
erweckt) ſcheint in allen ihren 
Zügen die obige Vermuthung, Ὁ 


f daß feine Sofandra eine Prie- 


fterin vorgeſtellt habe „ 


zu⸗ 
rechtfertigen. 
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Lycin. DO, mir find noch lange nicht fertig, mein 
Beſter; du müßteft dein nur der. Meynung feyn, daß 
‚die Farbe wenig zur Schönheit der Geſtalt beytrage; 
und zwar beſonders, daß jeder Theil ſeine eigenthuͤm⸗ 
liche Farbe habe, fo daß alles dunkle wirklich dunkel, 
alles weiſſe wirklich weiß, und, wo es ſich gehoͤrt, mit 
blühender Roͤthe gemiſcht \fep? Es wird fich alfo 
- finden, daß ung gerade noch das vornehmfte fehle. 
Aber woher nehmen? wenn wir nicht auch die Mah⸗ 
ler noch zu Hülfe rufen, und gerade diejenigen, die 
im Mifchen und Auftragen der Farben die größten 
- Meifter gewefen find, den Polngnotus alfo, den Eu 
) ‚pbranor, den Apelles und den Xetion > Diefe 
vier mögen alfo die Arbeit unter fich theilen ἢ Euphra⸗ 
nor ſoll ihr die Haare gerade ſo mahlen wie er ſie {εἰσ 
nee Juno, und Polygnotus die Yugenbraunen und 
die zarte Roͤthe ber Wangen, wie er fie feiner Kafz 
ſandra im großen Gefellfchafts- Saale zu Delphi ger 
νι geben hat), ‚Eben diefen wollen wir auch die Klei⸗ 
‚bung mablen laſſen, ſo zart gewebt als möglich, fo, 
w was fi 2 a Enapp anſchließe, das meiſte 
ἂν | aber 


14a) Die — erſten dieſer ſtzureni in einem großen hiſto⸗ 
berühmten Mahler bluͤhten in riſchen Gemaͤhlde des Poly⸗ 
dem Jahrhundert des Peri⸗ gnotus, welches die Zerſtoͤ⸗ 
kles und Alexanders, nehm⸗ rung von Troja und die Heim⸗ 
lich zwiſchen der goſten und fahrt der Griechen vorſtellte, 
112ſten Olympiade: der letze und eine ganze Seite des bes 
tere war ein Zeitgenoffe Lu⸗ fagten Converfationsfaals (Les 
cians. ©. feinen Aion. ſche) zu Delphi einnahm. Pau⸗ 
15) Diefe Caffandre war, fan. B. X. 25. 
wie es. ſcheint, eine der Haupt ⸗ | 


a . 


(239) 


aber wie von einem fanften Luͤftchen aufgehaucht zu 


mallen fcheine. Alles was unbekleidet bleiben darf, 


t 


ſoll uns Apelles nach dem Muſter feiner Kampas- 


pe "2 'darftellen, und: vornehmlich dahin fehen, daß 
es nice allzuweiß fcheine, fondern das warm in den 
Adern rinnende Blur verrathe. Die Lippen mag 
Aetibn nachdem Modell feiner -Kopelane machen; 


Bor allen aber dergeffen wir nicht den Home 


zu Hülfe zu nehmen, den größten aller Mahler, for 


gar dann noch den größten, wenn Euphranor und 
Apelles zugegen find, Denn die Farbe, die er den 
Schenkeln des Menelats giebt, δὰ er fie mit Eifer 
bein, dag’ mit Purpur leicht getuſcht ift, "vergleicht, fol 
bier dag Ganze haben. Huch foll ihr eben dieſer große 
Meifter- Augen, wie er.fie der Juno zu geben pflege, 
machen, und ‚dee Thebaniſche Dichter, Mag. fie ihm 
ſchwarzbraunicht mahlen helfen, .Ueherbieß fol 


der Hand, und Alexander fand 


16) Kampaſpe, deren Rah⸗ 
ihn zu den Fuͤßen ſeinet Bey⸗ 


men Aellanus in Pankaſte 


helleniſſert hat, war eine Con⸗ 
tübine Aleranders, und fo 
auſſerordentlich wohlgebildet, 
daß Ale ihm würdig fchien, 
das Model zu. einer Venus 
Anadyomene abzugeben: Apel: 
fes uittergog fih dem Auftras 


ge, dieſes Bild nach dem. Les 
ben zu verfertigens aber er 


θη: [ἃ mehr — ἐπε 
ich ſelbſt zugetraut als er be: 
Kr "Der inf fieb ihm aus 


Lucians Werte III. Th. 


fhläferin. Der Monarch mar 


zum Gluͤck in einem ſeiner gu⸗ 


ters Augenblicke; er machte {εἴ 


‚nem Mahler än;Gefchenf von 


der ſchoͤnen Sclavin, und bes 
gnuͤgte [Ὁ an ihrem Bilde, 


weiches ihm. Apelles bey ruhi⸗ 


. Homer 


— — 
— 


gern Sinnen vollenden muß⸗ 
te. Plin. XXXV. το. Ver- 


muthlich war dieſes Gemaͤhl⸗ 
Autors Zeiten 


de zu unſers 
noch zu ſchen. 


z 


I 
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Homer fie. füßlächelnd und weißarmig und roſen⸗ 
fingerig, und (mit weit größerm Recht als ſeine Bri⸗ 
ſeis) „ganz der goldnen Aphrodite ähnlich” machen. 
Alles diefes nun, mein tieber,. werden ung Bildhauer, 
Mahler. und Dichter zu Stande bringen: . aber die 
über dieß .alles emporblühende Grazie, oder viel- 
mehr alle-die Grazien und Liebesgötter,. :fo.niele ihrer 
find, die um fie ber - wer wird — nachzu⸗ 
bilden vermoͤgen? 


Polyſtr. Du ſprichſt ‚von einer — 
Goͤttin/ Lycinus! Mid) důͤucht, ich ſehe ſie aus den 
Wolken herabſinken, ſchoͤn, wie nur ein bimmelgeboht ⸗ 
nes Weſen ſeyn kann. — Aber womit war ſie be⸗ 


ſchaͤftigt, als du ſie ſaheſ? — 


Lyeitt. Sie hatte ein döppelt aufgerolitee 
Buch 7) in der Hand, "und ſchien im $efen des einen. 
Theiles noch begriffen zur feyn, den andern aber fchon 
gelefen zu haben. Im Fortgehen ſprach fie etwas zu 
einem ihrer Begleiter, dach nicht laut genug, daß ich 
haͤtte hören £önnen, was fie fagte:. aber- im Lächeln 
wieß fie eine Reyhe von Zähnen — o Polyſtratus, 
wenn ich dir beſchreiben koͤnnte, wie weiß, wie gleich, 
wie zierlich zuſammengefligt! Wenn bu jemals eine 
Halsſchnur von den ſchoͤnſten und gleichften Zahlperlen 
geſehen haft, io glaͤnzten ſie, fü waren fie an einan⸗ 
der: er gereyht! Ihre Schoͤnheit wurde durch die Roͤthe 
“ihrer 


“« r 5 * f ΗΝ 


“ 17) Die Eine Rolle war, die andere, was nach ga 
was] fie fchon gelefen basten, nicht — worden * 


ἐν Ἢ Kr) 


äbrer ‘Tippen noch mehr erhöht; denn fie glänzen zwi⸗ 
fchen ihnen hervor wie Homers gefägtes Elfenbein ἘΣ 


nicht die einen breiter als die andern, ober hervor⸗ 


ſtehend oder abgeſetzt, ſondern alle von gleicher Form 


und Farbe, alle gleich groß und aneinander geſchloſſen; 


fur), es war ein wundervoller und mit feiner menſch⸗ 
- fichen Schönheit zu vergleichenber, Anbtid, 


Polyſtr. Sey ruhig, ich ſehe nun mer δὶς 
Dame iſt von der du ſprichſt. Wenn ic) alles, was 
du mir von ihrer Geſtalt geſagt baſt, mit ihrer Va⸗ 
terſtadt zuſammen nehme, und mit dem Gefolge von 


Kaͤmmerlingen — 


— 


eycin. O beym Ki nun beſ inn' ich mis 


erſt, daß auch Soldaten babey waren — "ἢ, 


— Mir Einem Worte, die Dame, bie 
(licher Sterblicher, gefehen haft, ift Eeine an« 
je als die berühmte Gattin des Kayſers +) — 


ZU: Und ipe Nahme? 


18) Anfsielung auf die 
Seh im XVIIIten Buche 
᾿ ber Dönffee, wo Minerva über 
die ſchlummernde Penelopea 

 'ambrofialifche Schönheit gießt, 
und fie größer und flärker 
fehjehten: macht, und weifler als 
veſagtee Alfen ben. 


29) Dit Worte - 


Φ 2 4 


augenſcheinlich den Lycinus, 
wiewohl die Handſchriften, 
durch den Verſtoß eines ſorg⸗ 


loſen Kopiſten, dem die an⸗ 


dern nachgefihrieben: haben, 
den Polyſtratus ununserbros 


chen fortreden laſſen. - 


35 und 36. 


*, Siehe unten die Annerf, 


Ν 


x 


I 


4 
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4 


Polyſtr. Der ſchoͤnſte lieblichfte von der Wet, 
venn es ift der nehmliche, den Kenophon der fchönen 


Gemahlin ‚des Abradates giebt, " Du erinnerft dich 
‚doch der Schilderung, die er von der eben fo tugend⸗ 
. haften als fchönen Panthea made)? 


Lycin. O gewiß! und mir ift, ich fee fie vor 


‚ mie ftehen, fo oft ich ar die Stelle komme, und höre: 
. fie reden, febe fie, wie fie ihren Mann mit eigenen 
᾿ς Händen bewafnet, und mit welcher Entfchloffenpeit 
„fie ipn aus ihren Armen’ in die Schlacht ziehen laͤßt. 


Polyſtr. Aber freylich, mein Beſter, haft 


du, da δι: Sie nur ein einziges mal und wie einen 


20) Ihre Befchishte mache 
die fchönfte und intereffantefte 


- Epifode der Eyropädie Zenos 


phons, und den Inhalt eines 
meiner Jugendwerke aus, dad 
unter dem Nahmen Araſpes 
und Panthea nichf unbefannt 
it. Dü Soul, der immer 
bereit ift, das Aergſte von Rus 


clan zu. präfumieren, went es 


ihm zu Hebung des gering» 


"Ren Anſtands Helfen kann, 
meynt, Lucian koͤnnte diefer- 


Dame (die feiner Meynung 


: nach die Maitreſſe des Luc. 
. Derus war) den Nahmen 
Panthea wohl nur angedichzer 


haben, quo invidiam, quam 
L. Vero ex intempeftivis 


..deliciisoriri ſciebat, callide 
et adulaturie amoveret; lichteit bekomme? 
1 i 


Schmarotzer, 
Buhlerin eines Luc. DVerns 
herabgewuͤrdigt, und fogar ihr 


Blitz 


nehmlich, damit die keute ΠΕ 
glauben ſollten, weil er ſie 
Panthea nenne, ſo habe ſie 
auch den edlen und großen 
Charakter der Tenephonti⸗ 
ſchen Panthea. Wenn Lucian 
vorhin ſchoun als ein ſchmeichle⸗ 
rifcher niedertraͤchtiger Hof⸗ 
ſchranze bekannt wäre, fo 
moͤchte εἶπε ſolche Vetmuthung 
noch hingehen: aber was fuͤr 
Gruͤnde haben wir, ihm die⸗ 
fen entehrenden Charakter ans 
zudichten? mus Lucien zum 

anthea zur 


Nahme zu einer Lüge gemacht 
werden, bloß Damit Die Souls 
Hypotheſe einige Wahrſchein⸗ 


΄ 


— 


ἰ N 
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Blitz an dir vorbey fahren (δῇ, nichts als was ſo⸗ 
gleich in die Augen fällt, ihre Aufferliche Geſtalt preis⸗ 
wuͤrdig finden innen, Bon den’ Vortreflichkeiten 
ihrer Seele. fahft du nichts, und weißt πὲς, um wies: 
viel dieſe unfichtbare Schönheit an ἐβὲ vorzuͤglicher 
und göttlicher ift als die koͤrperliche. Aber ich Fann.. 
‚dag wiffen, ba ich fo gluͤcklich bin mit ihe bekannt zu 
feyn, und als ihr Landesmann Gelegenheit gehabt 
habe, fie oft und viel zu ſprechen. Du weißt, daß: 
ich eine fanfte, menfchenfeeundfiche; großmähige Ge⸗ 
müchsart und die. Eigenfchaften eines durch Erziehung 


‚gebildeten Geiſtes uͤber alle Schoͤnheit ſchaͤtze); denn: 


T3 wahr⸗ 


21) Es ſey nun, daß Pos Aeufferfichen auf ſich nimmt, 


lyſtratus eine wirkliche Perſon, 
und das alles, weſſen er ſich 
hier beruͤhmt, in der That 
war, oder daß Lutian dieſen 
Interlocutor nur erdichtete, 
um ſeiner Compoſition mehr 
Leben und Wahrſcheinlichkeit 
zu geben: fo verdient Die Des 
licateffe, die er in der ganzen 


Wendung diefer Lobrede auf 


die ſchoͤne Panthea bewieſen 
hat, als ein Mufter einer fei⸗ 
nen Art zu loben bemerkt zu 
werden. Schon die dialogl⸗ 
(δε Form hat in diefer Ruͤck⸗ 
ſicht weſentliche Vorzüge vor 
einer directen Lobſchrift; das 
sin aber liegt, meines Erach⸗ 
tens eine ganz befondere Ur⸗ 

nität, daß er, indem er ſelbſt 
nur Die Beſchreibung ihres 


ſich dabey das Anſehen giehr, 
als ob er bloß gegen einen 


Freund dem Eindruck Luft 


mache, den der zufaͤllige An⸗ 
blick einer ihm ganz unbekann⸗ 
ten Schönheit auf Ihn gemacht. 
babe; das Lob ihres Geiftes 
und Herzens hingegen einem; 
andern überläßt, der fie genau- 
zu fennen Gelegenheit gehabt 
hat, einen warmen Antheil an 
ihe nimmt, und, indem er 
das fchönfte und ruͤhmlichſte 
yon den Eigenfchaften ihrer 
Seele fagt, bloß aus der Fuͤl⸗ 


le feines Herzens zu fprechen - 


fcheint, Unſtreitig iſt dieſe 


Art zu loben fuͤr eine Perſon 


von feiner Denkart die ſchmei⸗ 

chelhafteſte: aber, vorausge⸗ 

ſetzt, daß Panthea dieſes δ 
e 


> 
. Φ * 
Ben ee re — 


0294), 
wahrhaftig, diefe verdienen den Vorzug vor ben koͤr⸗ 
perlichen, und das Gegentheil wäre eben fo thoͤricht 
und lächerlich, als wenn jemand eine zierliche Klei⸗ 
dung mehr bewundern wollte als einen ſchoͤnen Koͤr⸗ 
ger. Uber eine Perfon; in der fi die Vollkom⸗ 

- menbeiten des Geiftes und Herzens’ mit der Wohlges 
ftalt ‘des Leibes beyfammen finden, verdient, - meines 
Erachtens, allein ven Preis der vollfommnen Schön» 
heit. Wie viele önnte ich dir nennen, die zwar gut 
ausſehen, aber durch alles übrige ihre Schönheit ber 
fe:ämen, fo daß diefe fogleich ftirbe und dahinweilkt, 
fobald fie nur den Mund aufthun, ‚und durch das 
fehlechte Betragen diefer Perfonen überwiefen wird, 
daß fie zur Ungebühr einer unmwürbigen Sebieterin 
biene, Solche Leute fommen mir vorwie-die Aeghp⸗ 
tiſchen Tempel, die an ſich felbft ungemein groß und 
ſchoͤn, mit koſtbaren Steinen befleidet, und mit Gold 
und Mahlerey ausgeziert find: geht man aber hinein 
und fieht [ὦ nach der Gottheit eines fo herrlichen Or⸗ 
tes um, fo ifis ein Affe oder Ibis, .ein Bock, oder 
eine Katze. : Dergleichen Gefchöpfe befommt man oft - 
genug zu fehen. (Es ift alfo an der Schönheit noch 
nicht genug, Tondern fie bedarf noch. anderer Auszie⸗ 
eumgen ; ich meyne nicht Purpur und Jumelen, ſon⸗ 
dern die vorermähnten Eigenfchaften, Tugend, Klug⸗ 
beit, Sittſamkeit, a und alles uͤbrige, was 
unter 


bes wuͤrdig mer, iſt es Der- ſeyn mußte ben δ 
dienſt an Eucian, ihu die Wen⸗ ben u. ων “r ΜῈ 
dung, die ihr die augenehmſte 
— 


\, 


: 
\ 


Con } 


. unter den’ Deo der fietichen Bollkörmnienfeit: ‚ ges 
᾿ Bört, — ἘΝ, A un 


Lycin. Wie waͤre es alſo, Polyſtratus wenn 
δι: mir Beſchreibung um Befchreibung baar zuruͤckgaͤ⸗ 
beſt, oder vielmehr, weil du doch reich genug dazu 
biſt, mir Zinfen, indem du mir ein Bild ihrer Seele 
vormahlteſt, damit ich nicht dabey ſtehen bleiben muͤſ⸗ 
fr fie nur zur Haͤlfte zu bewundern? 2 


Polyſtr. Du legft--mir. Beine leichte Arbeie 
auf, Freund, und es iſt niche einerley, von Dingen zur 


fprechen, die einem jeden in die Augen fallen, oder 


unſichtbare Dinge dem Veeſtande ſichtbar machen. 
Mir daͤucht alfo, auch ich werde nicht nur Mahler 
und Bildhauer, fondern fogar die Philoſophen zur 
Hülfe rufen miıffen, um mein-Bild nach ihren Mo⸗ 
dellen *) abzuzirkeln, und ein im Achten’ alten Styl 
gearbeiteres Werk aufzuftellen. — Um alſo zue 


Sache zu fehreiten, und bey der Rede anzufangen/ 


ſo iſt die Ihrige wohlklingend, — und rein, und 


. jenes Homerifche ι 


füger als Hpnigfeim vs von feiner Zunge die Rede⸗ 


ſcheint vielmehr von Ihr, als von dem guten alten 


Neſtor, geſagt zu ſeyn. Der ganze Ton und Klang 
ibrer Stimme iſt wie εὐ ſeyn muß um anmuthig zu 
Ä 274 ſeyn; 


22) Das im Tert: gebrauch⸗ Kanon des Polykletus, deſ⸗ 


se Wort κανονες. iſt eine An- fen Lucian — Ben. er⸗ 
ſpielung auf den beruͤhmten waͤhnt hat. 


; 
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fenn; weder fo tief daß er ins: Männliche fälle, Aoch 


ſo duͤnn und zart, um etwas allzuweibliches und weich⸗ 
liches zu haben: fondern wie die Stimme eines noch 
nicht mannbaren Knabens, fieblih , fanft und fo ge⸗ 


fällig ing Ohr fich einfchleichend, 33 daß man, wenn 


fie auch zu reden aufgehört hat, fie noch zu hoͤren 
glaubt, und die legten Töne noch immer, wie ein 
fanftverfchwebendes Echo, die Wölbungen des Ob» 
τοῦ umfäufeln und gleichfam honigfüße und uͤberre⸗ 
bungsvolle Spuren in der Seele zuruͤcklaſſen. Wenn 
aber dag fchöne Geſchoͤpf εἰ zu fingen anfängt, zu⸗ 
mal wenn fie zue Cither finge: o dann wahrlich ifts 
für die Halcyonen, Grillen und Schwenen hohe Zeit 
zu ſchweigen! *) Denn fogar Pbilomele. mit allen 
fchönen Wirbefn ihrer vielftimmigen Kehle ift nur eis 
ne Stümperin gegen fies ja Orpheus und Amphion 
felbft, die einen fo großen Zauber über ihre Zuhörer 
auslibten, daß fie fogar leblofe Dinge zu ihrem Ger 


fange herbeyzogen, wuͤrden, glaube ih, wenn fie 


ganz unſchicklichen παραβουο-. 


Ι 


diefe Schöne fingen. hörten, die Cithern aus den 


\ 
23) Der Vorzug der Lefe- 
et παρκόδνομενος vor dem 


μενος (hineingeſtopft) ift fo 
augenſcheinlich, daß die Au⸗ 


toritaͤt der gefunden Vernuuft 


hinreichend iſt, fie gegen alle 


Lopiſten in der Welt zu bes 


haupten. 


24) Man ficht leicht, daß 
Lucian mit diefer fcherzhaften - 


Händen 


Mendung im Vorbengeben dee 
Dichter fpottet, die vom Ges 
fang der Eiswögel, Grillen 
und Schwanen fo viel Aufhe⸗ 
bens machten, wiewohl die 
Grillen in Jonien eben fo ein⸗ 
tönig ziepten und die Schwäne 
auf dem Kanfter feine liebli⸗ 
dern Töne von fih gaben, alg 
die unfrigen. 


+. 
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Handen fallen laſſen, und ſchweigend neben ihr ſte⸗ 
ben und aufhorchen. ‘Denn diefe genaue, Beobach⸗ 
“nung der Harmonie, die ben Rbythmus nie im geringe‘ 
fien uͤberſchreitet, fondern fowohl im auf» als. nieder⸗ 
fleigen der Töne immer richtig „bleibt, und mir. der 
Eicher fo genau Übereinftimmt, daß Zunge und Plek. 
tron immer aufs Haar zufammentreffen, 55). mit Dies 
fer leichten Behendigkeit und Gefchmeidigkeit der Fin⸗ 
ger, — "moher ſollte das alles jenem Thrazier, und 
dieſem ehrlichen Bootier gefommen fenn, ber ſich auf. 
dem Cithaͤron mit feinem Geklimper die Zeit beym 
Küphären vertrieb? Du kannſt alfo gewiß ſeyn, fies 
ber Lycinus, δαβ du, wenn bu fie jemals fingen hoͤ⸗ 
en ſollteſt, nicht nur eben fo gut zum Steine wer⸗ 
den wirſt wie Diejenigen bie den Gorgonen zu nahe 
famen: ſondern auch, daß du dann erft recht verſte⸗ 
- ben wirft was Homer von feinen Sirenen erzählt, 
Ich bin gewiß, du wirft in mollüfiigem Entzuͤcken 
daſtehen wie Ulyſſes, deines Vaterlandes und deiner 

ὃς. Freun⸗ 


25) Wenn es nicht aus ſo Worte nichts anders dachte, als 


vielen andern deutlichen Stel⸗ 
len der Alten ſchon lange er⸗ 
wieſen waͤre, daß die Grie⸗ 
chen unter dem Worte Harz 


monie ganz was Anders ver⸗ 


ſtunden als unfre neuern Ton⸗ 
kuͤnſtler, ſo waͤre dieſe einzi⸗ 
ge hinreichend, die Sache ins 
Klare zu ſetzen. Lucian haͤtte 
fic ch nicht deutlicher ausdruͤcken 
können, um uns zu überzeu⸗ 
gen, daß er. fich bey dieſem 


das richrige Treffen der vor 
gefchriebenen Melodie und 
Menfur, und das Zufam; 
menflimmen mit dem Sayten⸗ 
Inftrument, welches die Stim« 
me im Unifono, eine Octave 
höher oder tiefer, begleitete, — 
Plektron δίεβ ein Stäbchen 
von Elfenbein oder harten 
Holze, momit die Eicher dee 
Er. BR geſphelt wur⸗ 
e 


( 098 ) 


Fesunde vergeffend 5 und wenn du die die Ohren gleich 
mit: Wachfe verfbopfteft, auch durch das Wachs wird 
er ſich hindurchfchleichen der zauberifche Sefang, Du 
. wirft irgend eine: Zerpfichore, oder Melpomene, oder 
menigſtens eine Schlilerin der Kalliope ſelbſt zu hören 
glauben, die von, ihr die Kunſt gelernt hat, taufend. 
Zaubevreige aller Art inihrer Kehle zu vereinbaren. Mic 


.  Einem:Worte, denke dir einen Gefang wie er feyn. 


muß, um aus foldyen tippen und durch folche Perlen⸗ 
zähne..hervorzugefen. Du baft fie gefehen, und 
kannſt die alfo um fo leichter einbilden fie auch gehöre 
zu haben... Wag librigens die Nichtigkeit und ben 
reifen Joniſchen Accent ihrer Mundart betrift, und 
ihre Fertigkeit fich zierlich und mit einer wahrhaft atti⸗ 
. fhen Grasie auszudrüden, darüber ift β nicht ein- 
mal gu verwunderns denn dieß ift bey ihr etwas ein» 

heimifches und angebohrnes. Wie follte es andere 
feyn .fönnen,, a e als Bürrgerin von Smyrna ges 
wiſſermaßen — Athenienſerin iſt? ἢ Auch nimmt 
es mich nicht Wunder, daß ſie die Poeſie liebt und 
ſich viel mit ihr unterhaͤlt; von einer Landsmuͤnnin 
Homers läßt ſich nicht weniger erwarten. 

Dieß wäre denn alſo, fieber &ycinus, mein 

erftes Bild, worin ich dir ihre fchöne Stimme und | 


aa 


26) Das Eompfinient, das tion zu gründen, daß Sim. 
unſer Autor den Smyrmen- "na in uralten Zeiten von eis 

fern durch diefen Zug im Bor» ner Attifchen Cofonie entwe⸗ | 
beygehen mache, ſcheint [Ὁ der geflifter- oder vergrößert. | 
auf irgend eine alte Aradis worden ſey. 


«Ὁ 
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ihren Geſang, u ſchildern verfücht habe, ſo gut au 
es, fteylich nicht ohne Verluſt auf ihrer Seite mog⸗ 
lich war. Denn, eb ich fortfahre, muß ich mir die, 
Breyheit ausbedingen , von deiner Methode, aus vier 


len. Bildern Eines zu machen, abgehen zu dürfen :.- 


Der Schoͤnheiten, die ich dir zu mahlen habe, find: 
. 2 viele und in zu großer Mannichfaltigkeit, als daß- 
ich nicht Gefahr liefe, durch eine folche Zufammen- 
feßung ein mit fich fetbft ftreitendes Ganges herauszu⸗ 
bringen. Sch will alfo jeder Vollkommenheit ihrer 
Seele ihr völliges Recht anthun, und von jeder ein- 
eigenes Bild, dem Urbilde fö — als möglich, zu 
entwerfen fuchen. 


Lycin. Du verfprichft mir ja ein rechtes Feſt, 
Polyſtratus! Das. nenne ich in der That, wie He⸗ 
ſiodus ſagt, nicht nur mit dem nehmlihen Maße, fon- 
dern noch beffer zurückmeſſen. 7) Miß alfo immer. 
zu, mein Freund; du Bönnteft in der Welt no 
thun, wodurch du mich mehr verbinden wäürdeft. 


Polyſtr. Weil dann ein gebildeter und mit 
fhönen Kenntniſſen gezierter Geift *) natürlicher 
— an der Spitze aller andern Volllommenheiten 


* Auſpielung auf die Ver⸗ 


ſe des Heſiodus in E. x. H. 
347. 48. 

Mit dem Nachbar von dem du ee 
- geborgt mit dem nehmlichen Maße 
ὁ goloder zuruͤck, und wenn du εὖ kannſt, 

Ὁ miß ihen noch ὩΣ 


48) Dieß iſt, ich geſtehe es, 
eine weitlaͤuftige Umſchreibung 
des einzigen Wortes παιδείας 
aber ich hatte feines, wobey 
meine Leſer das gedacht: hüts 
ten, mas die Griechen bey je⸗ 
nem Worte dachten. 


ſteht, = 
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ſteht, wenigſtens derjenigen, bie durch Uebung des 

Verſtandes zu erlangen ſind, wohlan, ſo laß uns 
mit dieſem Bilde beginnen, welches eine ſo große 
Mannichfaltigkeit von Schönheiten umfaßt, daß ich. 
auch in diefem Stuͤcke nicht weit hinter deiner Bild⸗ 
nerey zuruͤckbleiben werde. Denke es dir alfo mit allen 
Schaͤtzen des Helifons begabt, nicht wie Klio oder 
Polyhymnia, oder Kalliope oder die übrigen Mufen, 
deren jede nur in Einer Kunft vortrefflich ift, fondern 
bagß eg die Talente aller Mufen, ja die des Merkurs 

und Apollos nach dazu, in [ὦ vereinige, Mir alem 
alſo, was jemals die Dichter in ſchoͤne Verſe einge 
. Kleider, die Gefchichefchreiber erzählt und die Philofor 

phen gelehrt haben, *) fey unfer Bild ausgeſchmuͤckt, 
und zwar fo, daß es nicht Bloß auf der Oberfläche 
damit Übertlincht fey, fondern dieß alles, mie ein ξεῖν 
ner gutgefärbter Zeug, tief und’ bis zur gaͤnzlichen 
Sättigung: in fid) gefogen babe. Mebrigens wäre 
mirg zu verzeihen, wenn ich fein Urbild zu einem fol 
chen Gemaͤhlde zeigen Eönnte ;. wenigſtens finde ich 
nicht, daß irgend ein alter Autor von einer bis zu die⸗ 
fer -Bolllommenheit ausgebildeten Dame Meldung 
- getban hätte: aber ftellen wir es immer auf, wie 66 
da iſt; denn mich daͤucht es iſt nichts daran auge 


zufeßen, 


29) Diefebrey Gattungen werden der Griechen; 'und 
von Kenntniffen, und die Bil mer durch feine Erziehung dies 
deug , Die der Geift durch fe Ausbildung nicht erhalten 


fie erhält, gehörten zu der haste, hieß amaudav/or. 


j 
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tadelich. 


Polyſtr. Per — haben wir nun dag 
Bild der Weisheit und Klugheit zu entwerfen. Hie⸗ 
zu aber werden wir mehrere Modelle noͤthig haben; 
die meiſten aus dem Alterthum, ja eines aus Fonien, 
woher fie ſelbſt iſt, und von keinen geringern Mah⸗ 
tern als Aeſchines, des Sokrates Schider, und 
Sofrates ſelbſt, den größten Metftern in diefer Art 
von Schildereyen , und hier um fo mehr da fie mit 
Liebe mahlten. Ich meyne die berühmte Aſpaſia 


von Milet, die Geliebte jenes ſelbſt ſo bewunderns⸗ 


wuͤrdigen Olympius, *) von welcher, als keinem 
gemeinen Muſter der Lebensweisheit wit alles was 
fie von Erfahrenheit im Geſchaͤften, von Staatsklug⸗ 
heit und von ſchneller Beſonnenheit und Scharffinnig⸗ g⸗ 
keit beſaß, ganz genau in unſer Bild übertragen τοί, 
len; wiewohl nad) vergrößertem Maßſtabe, - da jene 


| aur auf einem- Pleinen. ‚Töfelhen gemahlt war, aa 


hingegen von Coloſſaliſcher Größe iſt. 


“᾿ ι : 


Lycin. Wie meynit du das? ἢ, 


30) nehmlich des Perikles, ſien harte Aeſchines einen εἰ» 
‚dem bie Nachwelt dieſen Bey⸗ genen Dinlog-gefihrieben, wo⸗ 
nahmen, den die Komoͤdien⸗ rin (wie es ſcheint) dieſe has 
ſchreiber „feiner Zeit ihm mis ruͤhmte Dame ud Sokrates 


einer boßhaften Nebenabſicht redende Perſonen waren, der ? 
fhöpften , ‘als einen Ehren aber ‚nicht ‘auf ung si 


Hahmen beflätigte, «Bon Aſpa⸗ men ifl. 


Eycin. Es: ie cin Μία. und — 


Polyſte | 


\ 
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Polhyſtr. Ich meyne, daß die Bilder zwar 
ähnlich, aber darum nicht auch von gleicher Größe 
find’; denn es fehle viel, daß die damalige Republik 
‚von Arhen auch nur ferne mit der gegenwärtigen Roͤ⸗ 
miſchen Macht in Vergleichung geſtellt werden koͤnnte; 


und es iſt alſo natuͤrlich ‚ daß dieſe, wiewohi fü ie * 


Aehnlichteit nach Aſpaſien gleich iſt, an Groͤße, als 


auf einer geraͤumigern Tafel gemahlt, den Vorzug 


hat. — Das zweyte und dritte Modell aber ſoll 
jene Pythagoriſche Theano und die Lesbiſche Lieder⸗ 
dichterin ſeyn, denen wir noch, die Sokratifche Dio⸗ 
tima zugefellen wollen. Theano ſoll ihren großen 
Sinn, Sappho die Artigkeit ihrer Sitten, zu un⸗ 
ſerm Bilde beytragen ; Diorima aber ihre Klugheit 
und Geſchicklichkeit im Rath geben, nebſt allem an⸗ 
dern was Sokrates an ihr geprieſen hat. 5) Und fo 


‚wären wir dann lieber Lycinus, auch mit diefem Bile 
ee fertig | 


Lycin. Ein berrliches Bild, beym Aupiter! 
Aber nun mafle ung auch) bie Tugenden des Herzeng, 
ihre Güte und Menfchenfreundlichkeit, das Gefällige 
in ihrem ganzen Betragen und ihre Neigung den Noth⸗ 


Polyſtr. 


313 In Platone Gaftmale, ſeſſen * beſonders ihm | 


leidenden beyzuſtehen. 


Sofrates nennt fie zav/unv felbft die wundervolle Theorie 
uvm, gine Prophetin oder vom der Liebe, die er der 
Wahrfagerin die aber noch in Diſchgeſellſchaft des Agathon 


vielen andern Dingen große vettragt — ——— babe. 


Kenntniſſe und Emſichten be⸗ 


ing βαρ, des δ Ῥω 


(303) ° 


Bolt. Hierinſah ΕΞ ‚jene . Aha 
Yntenors ‚Gemahlin 55). umfer ; Modell, und 
die homexiſche Nauſikaa mit ihrer Tochter Arete Μὴν τ. 
‚wenn noch’eine andere. wegen ibrer Maͤßigung im Gluͤ⸗ 
cke Lob verdient hat. Ihre häusliche Tugend: aber, 
undoihre Ergebenheit und Treue gegen ihren Gatten 
abzubilden, wo koͤnnten wir ein volllommneres Bet⸗ 
Spiel finden als die Tochter des Sarius, 33) bie uns 


; 


Homer felbft als ein Mufter dieſer Tugenderi darfiells? 


oder auch. ihre Nahmensverwandtin, jene vortrefliche 


Gemahlin des Abradares, deren u wir .— — 


—— gethan baben? Ze ER: 


Lycin. Auch an dieſem Bilde iſt nichte auß- 
‚jufekien; Freund, und nun, daͤchte ich, koͤnnteſt du 
es dabey bewenden laſſen; denn ich wuͤßte nicht mag 


die an ihrer Seele noch zu mahlen oder zu ioben 
br wäre. 


: Σ Br 
Polyſtr. Ὁ er viel, Re das größte sch 


ἘΞ Ich menne, daß fie auf diefem Gipfel der Ha 


bei, ᾿ auf, den fie geſett worden, von Ihrem Wohl⸗ 


ſtande 


⁊ 


32) Homer ſchildert uns — — eines iur 
den Charakter dieſer Dame, des Antenor, 
Cdie eine Schwefter der Köni- \ 
gin Hekuba, und Priefterin Yes ber: En εἴγε, doth don δὲέ 
Minerdens zu Troja war.) mit edlen Theano, 


ε 


einem einzigen Zug, ‚der das ihrem Semi za lieb, Tg ei -- 
a En Bild in ebensaröße Ä genen lieben 


werth iſt, indem er unter den — erjogen. 


Trojanern, die in dem erſten 93) Rabe 


% 
νυ 


( 304 ) 


ande nicht aufgehlafen iſt, noch vom Vertrauen auf 
die Gunſt des Gluͤckes verblendet ſich tiber die Schrau⸗ 
Zen der Menſchheit erhebt, ſondern in allem [ὦ ſelbſt fo 
gleich iſt, als ob ſie noch immer auf ihrem vorigen Platze 
ſtunde; nichts unſchickliches noch ausſchweifendes be⸗ 
ginnt, denen διε ſich ihr naͤhern fo begegnet, als ob 
fie ihres gleichen wären, ihre Bekannte bey δὲς Hand 
nimmt und aufs freundlichfte grüßt; kurz, in ihrem 
‚ganzen Betragen eine Leutfeligkeit und Beſcheibenheit 
zeigt, wodurch diejenigen die mit ihr umgebeh ſich um 
fo. mehr gefchmeichelt finden müffen, je größer die Per⸗ 
fon ift, die anftatt eine tragoͤdiſche Hoheit zu affecties 
een, Tich durch die einnehmendfte Leutſeligkeit mit ih⸗ 
nen in Eine Linie (εἴτ; welches dein gerade dag 
Mittel iſt, wodurch Perfonen, die ſich eines großen _ 
Rangs und Vermögens nicht zur Hoffart fondern 
zum Wohlthun bedienen, der Vorzuͤge, bie ihnen dag 
Gluͤck zugetheilt Bat, von jederniann würdig geachtet 
‚werden, Auch find es diefe allein, die dem Neid ent⸗ 
geben und Bas von Rechtswegen: denn niemand wich 
denjenigen 'beneiden, den er in einem hohen Glüdgs 
ftande ſich mäßigen, und nicht, gleich der Homeri⸗ 
ſchen Ate, ») über die Häupter der Menſchen weg⸗ 
ſchreiten und alles was niedriger iſt/ zertreten ſieht; 
wie dieß ſchlechtdenkenden Leuten aus Unverflande zu 
- begegnen pflege, wenn ein unverhoftes Gluͤd fie plöge ' 
lich auf feinen geflügelten Luftwagen hebt, Solche 
Leute gerathen auf einmal aus aller vorigen Faſſung⸗ 
ſchauen nie herab, ſondern ſtreben mit Gewal ἐν immer 
34) Fias IX. v. 502, ' 


\ 


A πὶ (as) 


über ſichr aber: daher kommt es denn auch, daß fie, 
wie jener Ikarus, wenn ihre waͤchſernen Fluͤgel auf 
einmal ſchmelzen und herunter traͤufeln, durch ihren 
Fall in die Tiefe, ſtatt Mitleiden zu erregen, zum Ge⸗ 
laͤchter werden. Diejenigen hingegen, bie ſich ihrer 
Flügel wie Daͤdalus bedienen, und, nie vergeffend 
daß ſie don Wachs ſind, ſich nicht zu hoch erheben, 
ſondern ihren Flug nehmen wie es Menſchen geziemt, 
zufrieden ſich nur eben Über den Wellen zu erhalten, 
fo daß ſie ihre Flügel inimer davon anfprigen und bes 
feuchten laſſen, anftatt fie immer nur der Sonne ents 
gegen zu breitens biefe fliegen ficher und ohne Gefahr, 
weil fie vetftändig fliegen, Dieß, lieber Lycinus, 
iſt, meines Erachtens, was an diefer Dame gan 
vorzüglich zus loben iſt. Daflır erhäte fie, aber auch, 
als die fchönfte Frucht ihrer Mäßigung , ben allgemei⸗ 
nen Wunfh, daß ihre Flügel dauerhaft fen, und 
alle Arten von Glüdfeligkeie ihr in immer vollerem 
Strom zufließen moͤgen. ) | | 


Lyein. 


38 und 36) Da dieſe letzte 
Rede des Polyſtratus, und 
Lucians Antwort darauf, 
meines Erachtens uns uͤber die 
Perſon der in dieſem Geſpraͤ⸗ 
che praͤconiſterten Dame ganz 
entſcheidende Winke giebt, fo 
habe ich es billig bis hieher 
verſchoben, von den verſchie⸗ 
denen Muthmaßungen zu τώ 
den, bie hieruͤber vorgebracht 
tworden find. Vot allen Din⸗ 


ucieds Werke I. 


gen frage ich jeden unbefange⸗ 
nen Refers ob tag mas Polys 
ſtratus hier .jum Lobe des 
Charakters dieſer Panthes 
ſagt, und der Ton womit ef 
es fagt, und die Art, wie 
bende Interlocutoren fich uͤbet 


‚das Verbälniß diefer Perfon 


iu dem damals regierenden 
Kapyſer auspräden , nice 
gleich, beym erſten Anblic, 
an- die berühmte Frau von 
| Main⸗ 


PR 
ε .» 
U 


— — — 


306 ) ' , 
Lyein. Das wolle der Himmel! Bie vers 
dient es, δα fie nicht, wie Helena, nur fhön von 


Geſtalt ift, fondern mit diefen Aufferlichen‘ Reizen 
&ine noch ſchoͤnere und liebenswuͤrdigere Seele deckt. 


Es gebuͤhrte ſich aber auch, daß dem großen Monar⸗ 


- 


- Benfchläferin diefes unwuͤrdi⸗ 


chen, ihm der fo biederherzig und mild ift, unter fo vie» 
fen andern Begünftigungen des Schidfals auch diefe 
Ötbdfeligkeit zu Theil würde, daß unter feiner Mes. 


‚ sierung ein folhes Weib gebohren und für Ihn ge« 


bohren werben mußte, 52 


"Meintenon und das mag fie 
‚dem A. Ludwig XIV. mar, . 
erinnern? Wer fan ſich ein- 


bilden, dag ein Mann von 


. Berfiand und Welt, wie Lu⸗ 


cian, von einer gewöhnlichen 
Maitreffe eines bloß durch (εἰν 
ne wolläftigen Ausfchweifuns 
gen befannten Zürften, tie 

cius Verus, und von dem 


| letztern ſelbſt, der {ὦ während 


feines vierjährigen Aufenthalts 
in Laodicaͤa, Daphne und An- 
tiochia (wie Capitolinus ſagt) 
allen Syrerii lächerlich und 
veraͤchtlich machte, in ſolchen 
Aus druͤcken geſprochen haben 


wuͤrde? Duͤſoul ſelbſt, der 


ſichs ohne irgend einen Stich 


haltenden Grund in den Kopf 


geſetzt hat, daß Panthea eine 


gen Bruders und Mitregenten 
des M. Aurelius geweſen ſey, 


Es iſt wahrlich kein δε 


nes 


den Worten, „es gebuͤhhrte 
„ſich , δαβ dem großen Mo⸗ 
„narchen, ihm der fo bieder⸗ 


herzig, (χρηθος } und mild 


„iſt, u. ſ. w.“ zu geſtehen, 
dieß paſſe nicht ſonderlich 
auf Luc. Verus: allein (ſetzt 
er hinzu) man muß ſich ein⸗ 
bilden, daß dieß nur aus 
Schmeicheley geſagt ſey. — 
Und warum muß mun ſich 
das 'einbilden? Wo hat der 
fromme Mann gelernt, daß 
man einem Autor, der fich nicht 
mehr verrheidigen kann, fo viel 
Böfes nachfagen dürfe alg eis 
nem beliebt, fobald man nur 
eine bodenlofe Hypotheſe nicht 
anders aufreht zu erhalten 
weiß? — Wie übel aberdie ᾿ 
Ausdrücke Lucians auf den Luc. 
Berus und eine feiner Bey⸗ 
fihläferinnen paffen, fo iſt doch 
bie Vermuthung des gelehrten 


kann ſich wicht entbrechen, bey‘ Ra Croze, — Daß unter dem. 


guten 


— νι 


2 05 KEN) 5, wi 
ned -Sthä. einer vollklommnen Gluͤckſeligkeit um den 


Beſitz einer Frau, von der man mit Wahrheit jenes, 
| ; u 2 ; Home⸗ 


guten Kayſer, (dem das 
Sluͤck unter fo υἱεῖ andern Be 
guͤnſtigungen auch dieſe erwie⸗ 
fen, daß unter ſeiner Regie⸗ 
tung ein ſo vollkommnes 
Weib fuͤr ihn gebohren wor⸗ 
den) fein anderer als der te 
helliſche Starthalter δε M. 
Antoninus in Syrlen, Avidius 
Lafiıus., zu vrerſtehen fen, — 
Hoch weniger ſtatthaft. Dieſer 
Caſſius {ε fih durch feine 
, Ambition zu. dem übel bedach⸗ 
ten Schritt verleiten, während 
‚die Markomannen dem K. An⸗ 
toninus am meiſten zu ſchaffen 
machten, ein Geruͤcht, daß der 
Kanyſer todt ſey, zu veranſtal⸗ 
ten, und ſich von ſeinen Legio⸗ 
ben zum Imperator ausrufen 
u laſſen. Aber auf die erſte 

achricht von ſeiner Empoͤrung 
wurde er vom Senat proſcri⸗ 
biert und bald darauf). da εἴ. 
kaum drey Monate lang den 
Kanſer im Orient geſpielt hatte, 
Yon ſeinen eigenen Soldaten 
umgebracht, und {εἶπ Kopf, 
als δεν Kopf eines Verraͤthers, 


nach Rom geſchitkt. Daß Lu⸗ 


tian nit dieſem Statthalter von 
Syrien perſoͤnlich bekannt ge⸗ 
weſen ſey, iſt nicht gu zweifeln? 
aber daß er einer feiner warın> 
fen Anhänger geweſen, daß 
er fein. Amt in Aegypten von 
dieſem angeblichen Kapſer 4» 
ί 


= 


halten Habe, u. fm, find — 
ee Boransfegungen, 

‚wovon La 

Schatten eines Grundes ange» 

ben kann. Wer wird ſich nur. 
äberteden laſſen, daß Lucian 

von diefens Ufurpator — deffen 
Empörung gleich in der Geburt 


erflict wurde, und von dem ıg 


Cnach einen Ausdruck des Ca> 
pirolinus und Vuicatius zu 
urthetleu) nicht einmal gewiß 
war, daß εἰ den Imperator⸗ 
Titel angenommen, — unter 
dem Nahmen des großen Aa 
nigs (wie die Griechen die εὖν 


mifchen Auguften öfters zu nen« _ 


nen.pflegten) in Ausdruͤcken ges 
ſprochen haben follte, die in 
jedem Leſer die Vorſtellung erre⸗ 


gen muͤſſen, daß er von einem 


rechtmäßigen und in ruhigem 
Beſttze des Reichs fich befinden» 


den Imperator ſpreche Nichts 


davon zu fagen, daß das Lob 
berBiederherzigfeit und Milde, 
das er dem großen Könige 
im Vorbeygehen giebt, zwar 
fehr gus auf den M. Anto⸗ 
ninus paßt, aber, wein es 
dem. Caſſius hätte gelten. fol 
len, in den Augen diefes ehr⸗ 
geizigen und (nach dem Aus⸗ 
druck feines Biographen) bis 
zur 
Feldherrn ſelbſt, eine abge⸗ 
ſchmagce Ars zu loben ur 

eü 


⸗ 


Lroze ἀπο nicht den 


Grauſamkeit ſtrenget 


- 


4 


ἰ 3068: ). — 
Homeriſche ſagen kann: daß fie der goldnen Venus 
die Schoͤnheit ſtreitig mache, Und Minerven an Ge⸗ 


fen wäre. ⸗Doch ich ſcha⸗ 
me mich beynahe, mich bey 
ſo uͤbel erſonnenen Hypothe⸗ 
fen fo lange verweilt zu θα; 
ben. Wenn hun älfo der 
Kanfer, von welchem Lucian 
fpricht , weder L. Verus, ποῦ 
viel weniger Avid. Kaffius 
fenn kam: fo ſcheint, alles 
zuſammengenommen, feine ans 
dere Vermuthung flatt zu fin 
den, als diejenige, auf wel⸗ 
he 2a Croze felbft werfiel, 
wiewohl er fie aus fehr ſchwa⸗ 
chen Gründen mieber ver 
warf und gegen eine ungleich 
wenige? haltbare vertauſch⸗ 
te,’ nehmlich dieſe? Daß ἐδ 
der K. Antoninus Philoſo⸗ 
phus ſelbſt und dieſe mit ihm 
iebende Panthea die nehm» 
liche Perſon geweſen ſey, von 
welcher Capitolinus im letzten 
Paragraphen ſeiner Lebens⸗ 
beſchreibung dieſes Kayſers 
ſpricht. Er ſagt nehmlich: 
"nach dem Tode der Saufti; 
na bätte fich eine römifche 
‚Dame Nahmens Fabia Muͤ⸗ 
δὲ gegeben, feine Gemah—⸗ 
„lin zu werden; aber Anto⸗ 
„ninus habe, um feinen vie⸗ 


len Kindern keine Stiefmur 


„ter zu Heben, fich die οὗ» 
„ter eines feiner Procurates 
‚ „ren als Concubine beyge 
„legt.“ Mach dem roͤmiſchen 


“ 


ſchicklich⸗ 
Rechte war εἰπέ Concubine 
von einer eigentlichen Gemah⸗ 
lin nur dignitate verſchieden. 
Diefe Art von Verbindung 
wird 1. 3, C. de Natur. lib. 
inaequale mütrimonium, 


“ eine ungleiche (Ehe, genantit, 


und εὖ ift alfo nichts begreif» 
licher als warum Lucian mit 
fu großem Reſpeet voh der 
Concubine des Kayfers ſpricht. 


Sie war nehrklich mag, wir 


eine Gemahlin zur linken Hand 
nennen; fie harte zwar weder 
den Nahnlen noch die Vorrech⸗ 


te einer Augufla; fie wer 


nicht Rayſerin, wurde alter 
als die Battin des Kayſers 
bestachtee , und fah dieſes 
Verhäftniffes wegen im gans 
zen römifchen Reiche, auſſet 
der Kayſerlichen Santilie nie⸗ 
mand über fih. Diefe Sys 
potheſe loͤfſet, meines Beduͤn⸗ 
kens, alle Schwierigkeiten; 
alles was von Pantheen in 
dieſem nnd dem folgenden 
"Dialog geſagt wird, erfcheint 
“dadurch in feinem natuͤrlich⸗ 
ften Lichte; alles wird Flar, 
ſchicklich und paffend, under 
Bale den ungezwungenſten 
Sinn: Die Art, wie Rus 
cian von dem Monarchen, 
welchen Panthea durch ihren 
Befig glücklich mache, fpricht, 
erweckt In jedem uneingenom« 


menen 


ῆῃς 


i | 


39. ). 


ſchicklichkeit gleich komme. 7) Denn ſchwerlich 
ἐξ unter allen Perſonen ihres Geſchlechtes εἰπε 
(um wieder mit Homer zu reden) 


menen Lefer die Vorſtellung, 
daß das Reich damals nur 
Kinen Oberherrn gehabt har 
be, und diefer wird fo chas 
zofterifiert, daß man den 
Marc. Antoninus nicht vers 
kennen kann. Luc, Verus 
‚war im Jahre 172 geftorben, 
und Mareus regierte allein, 
als er Fauſtinen, die ihn auf 


feinem Zuge gegen Avid, Cafz- 


flug begleitete, durch den Tod 
gerlor. Er brachte hierauf 
über ein Jahr in Syrien und 
Argppten zu, und in dieſem 
Zeitraum war es, wo Die Toch⸗ 
ter des Kayſerlichen Procura⸗ 
tors zu der Ehre gelangte, 
den Pla der ſchoͤnen Fauſti⸗ 
na in feinem Schlafgemach 
einzunehmen. Vorausgefegt, 
daß Panthea, die Tochter 
eines der Procuratoren des 
Kanferlihen Fifeus in Aften, 
und dem idenlifchen Bilde, 
Das unſer Autor von ihren 
äufferfichen und innerfichen 
Borzügen macht, nur einie 
germaßen ähnlich) war, fo iſt 
nichts natürlicher als daß Die 
ahl des Kanfera auf fie 
fallen mußte. Das einzige, 
‘was La, ᾧτοξε gegen Diefe 
Hypotheſe einwenden kann, 
nehmlich, „der prächtige Aufs 
„98 der Danthen, die Kaͤm⸗ 
„merlinge, Sclavinnen, Tra⸗ 


U3 Weder 


„banten, u. ſ. w. paßten gar 
nicht zu der philoſophiſchen 
„Srugalitär des Antoninus,’’ - ' 
iſt wahrlich eine fehr ſchwache 
Bedenklichkeit. Wie philofos 
phiſch dieſer Fuͤrſt auch den⸗ 
ken und leben mochte, ſo 
mußte er doch die Anſtaͤndig⸗ 
keit beobachten, und eine 
Dame , die δὲ! Platz einer 
Gemahlin ben ihm vertrat, 
fonnte, Czumal in Ländern ᾿ 
wo diefe Art. von Pracht. 

fhlechterdingg zum Unent⸗ 

behrlichen einer Perfon ihres 
Mangs gehörte) unmöglich 
weniger Figur machen, ohne 
vor der Welt in einem un⸗ 
ſchicklichen Lichte zu erfcheinen, 


und die Achtung des KRanfers 


für fie mehr alg zweydeutig 
zu machen, Ich geftehe, daß 
mir diefe Hypotheſe, um des 
ſchoͤnen Lichtes willen , das fie 
über dieſen und den folgenden 
Dialog verbreitet, fehr am 
‚Herzen liegt, und daß es mir 
leid feyn würde, wenn ich, 
durch mir unbefaunte hiſtori⸗ 
ſche Gründe, die höne Pan - 
thea der Cohmehin nicht lange - 
genoßnen) Ehre, die Geliebte 
eines Marc Aurels gewefen 
zu ſeyn, wieder beraubt [ὦ 
ben müßte, 


37) Jias IX. 389. ge. 


( 310.) 


᾿ φρεῦτε an ſchoner Gehalt, ned Vertand and Wchlen der 
Sande 38) 
‚mit diefer zu vergleichen. 


Polyſtr. Du fagft nicht mehr als wahr ift, 
Lyeinus. So fegen wir dann, wenn dir beliebt, 
aus dem Wilde, das du von ihrem Leibe, und denen, 

Die ich von ihrer Seele entworfen, ‚ein Einziges zu⸗ 
ſammen, und übergeben es allen zu bewundern δίς 
jet leben und Flınftig leben werden. ‘Denn gewiß 
wird es dauerhafter feyn als alle Werke des Apelleg, 
Parrhaſius und Polygnotus; und dieß um fo mehr, 
Ba es den Vorzug bat, nicht aus Holz, Wachs und 
Farben, fondern aus Gedanken die ung von deu 
Mufen eingegeben worden, gebildet zu feyn, und 
äugleih im fchönften Leibe auch bie ſchoͤnſte Seele 
darzuſtellen. 


38) Illas I. 118. 


WVWrcrthei⸗ 
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Verthe 


! 
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idigung. 


der 


« 


Bildern 


Polyſtratus. Lycinus. 


| Polyftratus. . 
| J⸗ seifle nicht, fagte die Dame, daß diefe Schrift, 


eine Wirkung feiner guten Meynung von mie - 


ift, und erfenne die Ehre, die er mir dadurch hat er⸗ 


Vertheidigung der Bil 
der. Wenn die Dame, die 
. uns Emcian in dem vorherges 

henden Dialog als die volls 
tommenfte ihrer und fogar je 
der vorigen Zeit gefchildere hat, 
die von’ Capitolinus erwähnte 
Derfon war, mit welcher der 
Kanfer M. Yurelius Philos 
foptus nach Sauflinens Tor 
de, als einer Gemahlin Ichte, 
ohne fie Jedoch zum Rang εἰν 
ner Augufa zu erheben — 
-. wie'ich in der Anm. 35 πρὸ 
36 zu den Bildern wahr⸗ 
fcheinlich gemacht zu haben 
hoffe: fo-verbreiter ſich (für 


44 weiſen 


mich wenigſtens) auch uͤber 
dieſe Apologie der Bilder 
ein Licht, wodurch fier einen, 
feinern Sinn, mehr, Schicklich⸗ 


keit, und begreiflichere Bezie⸗ 


bungen auf Zeit und Perfonen 
erhält, als durch jede andre 
Hypotheſe. Ueberhaupt muß⸗ 
te ſich nicht nur Panthea 
(wie wenig Eitelkeit wir ihr 
auch zutrauen wollen) durch 
dieſe Lobſchrift auf eine nicht 
unangenehme Art geſchmeichelt 
finden: ſondern es konnte auch 
wohl dem guten Rayfer ſelbſt 


nicht mißfaͤllig ſeyn, ſeine af 


ein griechiſches Maͤdchen ge⸗ 
fallene 


ἂ» 


00.30} 


j “ ; 
weifen wollen. Wer winde fo ſchwaͤrmeriſch loben, 
wenn ers nicht aus Zuneigung thaͤte? Aber mir iſts 
lieb, feste fie hinzu, dich bey dieſer Gelegenheit wiffen 
zu laffen, wie ich über folche Dinge denke, Ueber 


baupt muß ich dir fagen, daß ich keine 


- 


fallene Wohl und Zuneigung 
von einem fü allgemein geles 
fenen Schriftffeller auf eine fo 
einleuchtende Art gerechtfer⸗ 
tigt zu ſehen. Indeſſen war 
M. Aurelius nicht nur auſſer⸗ 
ordentlich beſcheiden und ein 
erklaͤrter Feind aller Schmei⸗ 
cheley, ſondern, vornehmlich 
in ſeinen letzten Jahren, ſehr 
rxeligioͤs, beynahe mehr als 
mit dem Beynahmen Philo⸗ 
ſophus vertraͤglich ſcheinen 
moͤchte. Lucian hatte ſich wohl 
ſchwerlich traͤumen laſſen, daß 
fo aufgeklaͤrte Perſonen ale 
Panthea und ihr erhabener 

emahl, Yergerniß an feinen 

üdern nehmen, und ent 
weder aüs eigener Schwäche, 
oder aug einer an Perſonen 
ihres Standes cher loͤblichen 
als tadelmürdigen Ruͤckſicht 
«uf die Schwäche Anderer, in 

dem profanen Gebrauch, den 
er darin von gewiffen Götter 
- bildern gemacht hatte, etwas 
a Ἢ finden würden. Der 
Erfolg belehrte ihn εἰπε an 
dern, und, «8 fey nun, daß 
bie ichöne Panthea wirklich 
ein wenig abergläubifcher war, 


= 


Freundin von 
 $euten 


als er ihr zugetraut hatte,oder - 
daß fir fih bloß auf einen ges 
beimen Wink yon ihren Ges 
mahle verbunden hielt, ein oͤf⸗ 
fentliches Mißfallen über ein 
oͤffentlich erhaltnes Lob zu bes 


‚zeugen, das nicht nur zu nahe 


an übertriebene S:chmeichelen, 
fordern in ‚vieler Augen an 
Neligionsveracktung zu gren⸗ 
zen ſchien, und ihr alfo Neid 
und Tadel zuzichen konnte; 
genug, die natürliche Folg 
davon war, daß er ſeine ΝΡ, 
ber Öffentlich verfheidigen, umd 
ſeiner Apologie ‘eine ſolche 
Wendung geben mußte, wo⸗ 
durch Panthea gegen allen 
Verdacht gerechtfertiget, und 
ſowohl ihre Beicheidenbeit und 
Delicatefje, als ihre Ehrerbie⸗ 
tung gegen die Götter und 
die Gegenflände der Volfgans- 
darhf in ein ganz unzweydeu⸗ 
tiges Licht gefene würde, Ich 
muͤßte mich ſehr irren, oder 
Lucian hat beyde Zwecke in 
dieſer Apologie auf eine aͤuſ⸗ 
ſerſt feine Art, und mit unge⸗ 
meiner Gewandtheit des Gei⸗ 


fies zu vereinigen gewußt. 


Was er zu kiner eignen Rechts - 
fertigung 


Ä aus 1 5 Ze ) τ. 
Sauren bin, bie vom Schmeicheln Profeſſion machen, 


und in meinen Augen Beine. edlere Menfchenforte find; 
+8 Gaukler und Zafchenfpieler, 


ῖ ig x 


gelobt werden foll, ſo möchte. ich mir wenigſtens die 
übertriebenen Hyperbeln und Superlative verbitten ; 
ich werde daruͤber roth und ſtopfte mir lieber gar die 


΄ ” € & : ᾿ * 
fertigung ſagt, mar hinlaͤng⸗ 


lich auch dem ſcrupuloſeſten 


Verehrer der Goͤtterbilder ein 


Genuͤge zu than: und was er 


der ſchoͤnen Panthea in den 
Mund legt, iſt ein pollſtaͤndi⸗ 
ger Beleg der Wahrheit alles 

effen, was er von der Schön» 
ihres Geifles und den 

ugenden ihres Herzens in 
den Bildern gerühmt hatte, 
Er hätte nicht Jeicht eine flärs 
dere Probe ablegen können, 
in mwelch einem hohen Grade er 
das war, was man einen 
Weltmann nennt, als die Art 
. tie er Mittel zu finden wuß⸗ 
“se, der Dame, die der Ge 
genftand diefer Schrift iſt, zu 
eben der Zeit, da er fte als die 


erklaͤrteſte Feindin der Schmeis ' 


cheley darſtellt, die feinften 
Schme cheleyen zu fagen, obs 
ne daß ihre Beſcheidenheit fich 
über ihn beklagen kann, und 


dem indirecten Borwurf von 


Schwaͤche des Geiftes, den 
er ihr zu feiner Seſpſtverthei⸗ 
digung zu machen genoͤthiget 
war, ng. ſolche Wendung 


und Farbe zu geben, daß er 


ἦν ὅτ Ξ ⁊ 


᾿ς Ohren 
zum Lobe wird, und gleichfam 


den letzten Strih an dem 
Bilde macht, welches er vor 
den Schönheiten ihrer Serle 
aufgeftelle hatte. “ Vorläufi 

erinnere ich nur noch, daß 
man in diefem Dialog, befons 
ders in dem Difcurs, der her 
fhönen Panthea in dın Mund 
gelegt wird, von der ſchon 
mehrmalen bemerken, den 
Griechen ganz eigenen Nei⸗ 


gung, die nehmliche Sache auf 


vielerley Art zu ſagen, und 


gleichſam τοῖς einen Edelſtein 
durch kleine Wendungen in 


der Sonne ſpielen zu laſſen, 


vorzuͤglich viele Proben finden 
wird, Vermurthlich gehörte 


fie mie zu der angenehmen 
Medfeligkeit oder swaulsn, [589 
durch fich befonderg die ſchoͤne 
Welt in Atben auszeichnete, 
und die freylich durch den les 
bendigen Vortrag in dem 
Munde einer Dame, die fo 


viele Grazien und einen fo 


fieblichen. Klang der: Stimme 


hat wie Panthea, eine ganz 


andere Wirfung thut, als 


ῃ 
einen ſchriftlichen Anffage, 


> 


Wenn ich aber ja 


— 


Ä (314)... 
Ohren zu; denn ein folches Lob fießt eher einer Ver⸗ 
fpottung als einem Lobe ähnlich, Gelobt zu ‚werden 


kann nur in ſofern erträglich feyn, als die gelobte- 
Perſon fich bemußt ift, daß fie dag alles wirklich bes 


. fie, was ihr beygelegt wird; mas daruͤber ift, geht 


. 


fie nichts an, und ift offenbare Schmieicheleg. 


Gleichwohl, ſagte Sie, kenne ich manche, die 
es ſich ganz wohl gefallen laſſen, wenn der Lobredner 
ſie auch mit Eigenſchaften, ſo ſie nicht haben, beſchenkt. 


Soo giebt. es, zum Beyſpiel, alte Leute, die ſich recht 


gerne wegen ihrer Staͤrke gluͤcklich preiſen hoͤren, und 
Haͤ liche, die man keklich mit der Schoͤnheit eines 
Nuſeus oder Phaon Ὑ begaben darf. Man ſollte 


denken, ſie glaubten das Lob habe eine Art von Zau⸗ 


berkraft ihre Bildung umzugeſtalten; oder ſie hoften, 


wie Pelias wieder jung dadurch zu werden, Frey⸗ 


2) Ba aus den Tod⸗ 


eengefprächen fchon befannt. 


3) Pelias, ein: Theſſali⸗ 
ſcher König aus der heroifchen 
‚Zeit, und Oheim des Anfühs 


rers der Argonauten Jaſon, 


ließ fih in feinem Alter von 
der berüchtigten Zauberin Me⸗ 
dea überreden, fie fönne ihn, 
‚wenn er. fih in Stuͤcke zer⸗ 


hacken und in einen Keffel mit 


Fochendem Wafler werfen lieſ⸗ 


fe, vermittelſt ihrer Kunſt wie⸗ ἃ 


der zu einem friſchen Juͤngling 
von zwanzig Jahren kochen. 


J 


lich, 


Um feinen Glauben zu flär- 
ken, machte fie in feiner Ges 
geumart die Probe an einen 
alten Hammel, der, nachdem 


fie ihn zerffüche und in dem 


Keffel geworfen hatte, in we⸗ 
nig Augegbliden als cin juns 
ges Lamm wieder berause 
fprang. Der alte Pelias 
wurde das Dpfer feiner Leicht⸗ 
gläubigkeit, und Medea vers 
fchafte durch dieſes Stückchen 
ihrer Kunſt dem Jaſon das 
Fuͤrſtenthum Tolfos wieder, 
welches Pelias ihm ——— 
ten hatte. 


«55 ) 


(ich, wenn ἐδ diefe Bewandtniß βάδε; und man’, 


einen nım wüchtig zu loben brauchte, um ihn in den’ 
Beſitz der gerlhmten Eigenfchaften zu fegen, fo wäre 


es eine koͤſtlche Sache um das Lob: aber da dieß' - 


nicht ift, fo kommt es mir gerade fo vor, als wenn‘ 
man einem häßlihen Mienfchen eine ſchoͤne Larve um⸗ 
gebunden hätte, und dieſer mollte fi nun große‘ 


Stüde auf feine Schönheit einbilden, da es doch in 


eines jeben Gewalt wäre, ihm die Larve abzuziehen, 


und ‘er dann nur deſto lächerlicher würde, wenn er 


nun mit feinem eigenen Gefichte daftlinde, und jeder⸗ 
mann fühe was für eine Frage er unter der ſchoͤnen 
Maske verſteckt hätte — ober als. wenn fich ein 


Zwerg Kothurnen anfchnallte,, und wollte nün mie‘ ἢ 
Leuten, die auf gleichen Füßen eine ganze Elle. gröfe 


fer wären, um den Vorzug der Größe fireiten. Sie 
erwaͤhnte bey diefer Gelegenheit eines drolligen Ge⸗ 
ſchichtchens. ‚Ein Poet harte auf eine vornehme 
. Dame, bie.aufferordentlic, Elein, uͤbrigens aber ſchoͤn 
und artig. war, ein Lobgedicht verfertiget, worin er fie 


unter anderm auch wegen ihrer fehlanfen und, maje⸗“ 


ſtaͤtiſchen Geftale erhob, ‚Der Menfch hatte die Un⸗ 
verſchaͤmtheit, ſie deßwegen gar mit einer Pappel zus 


vergleichen. Das gute Weibchen, meit entfernt, ſein 
Gleichniß übel angebracht zu finden, hörte mie allen = 


Zeichen des lebhafteften Vergnuͤgens zus fie bemegte 
die Hand als fchläge fie die Menfur zu feinen Verfen, 


und ſah aus, als ob fie unter dem Gefange zu wach⸗ = 


fen glaube, und mit jedem Fuße des Sylbenmaaßes 
um einen Daumen groͤßer werde. Der Poet, da er 


— I fe 


“ 


Seleukus Samaplin, begegnet. 


gar mis Eppichfrängen zu vergleichen. 
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ſah wie Ael Vergnuͤgen ihr dieſe Stelle machte, wie⸗ 


derholte ſie zum zweyten und dritten male, bis ihm 
endlich einer von den Anweſenden ins Ohr raunte: 
ſo hoͤre. doch auf, oder du BUN: noch machen daß fie _ 
aufſteht! 

Etwas dieſem aͤhnliches aber noch viel ὌΝ 
ficheres, fagte fie, fen δὲν Königin Stratonike, des 
Diefe Dame hatte 
fo wenig eigene Haare, daß fie begnahe kahl war; 
demungeachtet feste fie den Poeten ihreg Hofes einen 
Dreis von taufend Thalern aus, wer das fchönfte 
Lobgedicht auf ihre Haare machen wuͤrde *), und wies 
wohl fie am beften wußte, wie eg mit ihrem Kopfe 
ſtand, und auch fünft niemanden unbekannt war, daß 


ihr die Haare in einer kangmwierigen Kranfheit ausges 
fallen waren, hörte fie doch den verwänfchten Morten _ 


zu, wie fie ihre Hyacinenen Haare in bie Werte befanr 
gen, und Soden, . die nicht waren, in die fchönften 


Gnoten und Zöpfe durch einander flochten, ja die Un⸗ 


verfchämtheit hatten, fie ihrer uͤppigen Fülle wegen, ” 


— 


Sie lachte berzlich über alle, die fich den 


Schmeichlern auf eine fo ἽΝ Art bloß geben, und 


ſetzte 


4) Im Grunde konnte die: 
fe Prinzeffin nicht leicht ein 
eſchickteres Mittel erfinden, 
den aeborgten Haaren, womit 
Ε ihren Kopf aufſchmuͤcken 
eß, Credit zu verſchaffen. 


GSie verließ βῷ, τοῖς es ſcheint, 


darauf, daß unter tauſend 


Menſchen vielleicht nicht Einer 
einen Begriff davon hat, daß 
ar kahl ſeyn und gleichwohl 
das Lob ſeiner ſchoͤnen Haare 
zu einer akademiſchen Preis⸗ 
aufgabe machen koͤnne. 


“Ψ 
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ſetzte hinzu: es gebe Perſonen, die fogar i ἴῃ ihren 
Bildniffen auf diefe Are geſchmeichelt und betrogen 
ſeyn wollten. Wenn ſie ſich mahlen ließen, ſey ihnen 
der Mahler immer der llebſte, der am wenigſten Ber 
denken trage ſie ſchoͤner zu machen als ſie ſeyen. Ja 
εὖ giebt ſogar welche, fagte fie, die dem Mahler aus— 
drücklich befehlen, entweder etwas von der Naſe ab⸗ 
zunehmen, ober ihnen ſchwaͤrzere Augen zu machen, 
oder ihnen fonft zu geben was fie am liebften haben . 
möchten: und wenn dann dag Werk fertig ift, ver» 
geffen fie auf einmal, daß fie es ſelbſt fo beftelle μα» 
ben, ὑπὸ befränzen ein freindes Bildniß, ohne zu ſe⸗ 
hen mie wenig es ihnen aͤhnlich iſt. 


Dieß und viel anderes ſagte die Dame. Uebri 
πε fptach fie von. deiner Schtift mit vieleni Lobe, 
konnte aber δίεβ einzige niche leiden, daß du fie den 
Goͤttinnen Juno und Venus gleich gefchilbert haͤtteſt. 
Dieß, ſagte fie, iſt nicht nur mehr als Mir, ſondern 
mehr als der menſchlichen Natur uͤbethaupt gebührt, 
Ich an meinem Theile möchte nicht einmal gerne mit 
Frauen aus der Heldenzeit, wie Penelope, Arete und 
Theano verglichen feyn, gefchweige mit den vornehm⸗ 
ften unter den Göttinnen. Ich muß dir, fuhr fie 
fort, meine Schwachheit geftehen, wenn es anders 
eine Schwachheit ift: ſobald Goͤtter mis ing Spiel 
"kommen, bin ich ein wenig aberglaͤubiſch und ſchreck⸗ 
baft, und ἰῷ beforge es möchte mir wie der KRaffiopela ' 
ergehen ), wenn ἰῷ ein ſolches Lob annaͤhme. Und 

gleich⸗ 
6) 6. dae tate Ser ber Beine — Aen * 
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Ἢ gleichwohl hatte ſich dieſe Koͤnigin bloß den. Nerei⸗ 
den vorgezogen; für Juno und Venus trug ſie allen 
Reſpeet. — Panthea verlange alſo austrückic, 
mein lieber Lycinus, daß du dieſe Stellen in deiner 
Schrift aͤndern ſollſt; widrigen Falls rufe fie dleſe 
Goͤttinnen ſelbſt zu Zeugen an, daß du gegen ihren 
Willen geſchrieben, und ſehr wohl wiſſeſt, wie unan⸗ 
genehm es ihr ſey, wenn das Werkchen, ſo wie es 
jetzt ift, in der Welt herum wandere, und- durch fo 
unziemliche und irreligiöfe Zlige Aergerniß anrichte, 
Denn fie glaube, es wide ἰδὲ für Mangel an Gore 
tesfurcht und zur größten. Suͤnde angerechnet werden, 
werm fie zuließe, daß fie der Knidifchen Venus oder 
ber in ben Gärten zu Athen ähnlich genannt würde, 
Du follteft dich, ſagte fie, nur erinnern, was du zu 
Ense deiner Schrift von ihrer Befcheibenheit ange⸗ 
γύρης haͤtteſt, „wie fie fo weit entfernt ſey ſich über 
das Maaß der Menfchhelt ausdehnen zu wollen, ſon⸗ 
dern immer fo nab als inöglic an ber Erde hinflies 
ge” : und Baum haͤtteſt du das gefagt, fo erhebeft dit 
fie tiber den Himmel felbft, indem du ihr Bilönif for 
gar von Goͤttinnen abcopiereſt. Sie erfiche dich, fie 
nicht für unbeſonnener zu halten als Alerandern, der 
— als ifm ein Baumeifter anbot, daß er den gan⸗ 
gen Berg Archos zu einer Bildfäule diefes Königes, 
die In jeder Hand eine Stadt trüige, umgeſtalten 
wolle — weit entfernt einem fo äbentheuerlichen 
Antrag feinen Beyfall zu geben, e8 für eine Sache 
hielt, deren Bein Sterblicher ſich erfühnen müͤſſe, und 
dem 1 ungeligen Ba Bu befahl, den Athos zu 

laſſen 


\ 


ΩΝ 
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Safer: wie eeiſey⸗ anſtatt einen ſo großen Berg zur 
Aehnlichkeit mit einem kleinen Menſchenkoͤrper berab⸗ 
wlirdigen zu wollen. Sie lobte: Alexandern wegen 
diefes Beweiſes einer großen Seele, und glaubte, daß 
er ſich in dem Urtheil aller, . die deſſen noch in den 
fpäteften Zeiten gedenken würden, eine größere. Sta⸗ 
tue als der Achps ſelbſt aufgerichtet habs 5: denn. eg fen 
gewiß ein Zeichen eines’nicht gemeinen, Geiftes, fih 
von einer fo aufferordentlihen Ehre nicht verſuchen 
zu laſſen. Auch fie koͤnne zwar nicht umhin, deine 
Eompofition und den Einfall mit den Bildern zu lo⸗ 
‚ benz ‚aber die Aehnlichkeit erkenne fie nicht; denn.eg - 
‚fehle viel, daß ſie auch nur von ferne, ja daß irgend 


eine Frau in der Welt wuͤrdig ſey mit ſolchen Idealen 
zuſammengeſtellt zu merden. Sie erlaͤßt die alſo die 


Ehre, die du ihr dadurch erweiſen wollen, und beugt 


‚ihre Knie vor deinen erhabenen Urbildern. Wenn 
du fie ja loben wolleſt, möchteft du dich in. den Erens - 


zen der Menfchheit halten, und den Schub nicht . 


größer machen als δὲς Fuß fen; damit ich, fagte fie, 


nicht auf die Naſe falle wenn’ ich darin gehen will, 
Noch eins befahl fie mir dir zu fagen, dag ich ſchier 


pergeſſen haͤtte. Ich babe, ſprach fie, öfters gehört 
(05 es wahr fen, werdet ihr Männer am beſten wif- 
fen) daß es nicht einmal zu Olympia erlaubt ſey, den 
Siegern Bildfäulen über Lebensgroͤße zu fegen, fone 
dern * die. Hellanodiken °) große Sorge tragen, 

daß 


6 Die Bellanodiken wa⸗ Anſehen, die. bey den — 
ren Maͤnner pon Geburt und piſchen Spielen das. a 
er⸗ 


: 


΄ ͵ 
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dal Feiner die Wahrheit überſchreite, und daß man 


—— 


bey Pruͤfung der Kämpfer ſelbſt sticht fo ſchatf ver⸗ 
fahre, als bey Unterſuchung ihrer Bildfäulen ). 
Sorge alfo vafür, fagte fie, daß man uns nicht δεν 
ſchuldigen könne, das rechte Maaß Überfchritten ἐπ 
baben, und die Hellanodiken ſich nicht bemlißiget fin» 
den, unſer Bild herunterwerfen zu laffen. 


Dieß, lieber Lyeinus, fagte die Dame ju dei⸗ 
nem Buche, und es wird nun deine Sache fegn, es 


ber. und Richteramt verwal⸗ 


teten. Ihre vornehmſten Ver⸗ 
richtungen waren, die Athle⸗ 
tiſchen Geſetze und die Polis 
jen diefer feyerlichen Katiipf- 
fpiele zu handhaben, die Ueber 
treter derſelben zu firafen, 
die Preife auszutheilen, und 
Soͤrge ἐπ᾿ tragen, daß die 
Bildfäulen det Sieger-die Bes 
beusgröße nicht Überfchricten, 
vermuthlich damit fie von der 
Nachwelt nicht etwa mit den 
Bildern der Götter und Goͤt⸗ 
terſaͤhne verwechfelt werden 
moͤchten. 

7) Wer ſich unter die Kaͤm⸗ 
pfer zu Olympia flelen wol. 
te, mußte fih, dem Geſetze 
Ju Folge, einer fcharfen Pruͤ⸗ 


fung ſeiner Geburt uns Sit; 


ten unterwerfen, weil niemand 


“ Sugelaffen werden durfte, det 


nicht ein gebohrner Grieche 
und ein Mann von undefcholt- 
nem Ruft war. Ueber den 


umzu⸗ 


erſten Puntt wurde ſo ſcharf 
gehalten, Daß der. macedoni⸗ 
ſche Pring Alexander, Koͤ⸗ 
nigs Amyntas Sohn, als er 
ſich unter die Weritlaͤufet ſtel⸗ 
ἴα! wollte, zuruͤckgewieſen und 
nicht eher zugelaſſen wurde, 
bis er in beſter Form erwieſen 
hatte, daß er kein gebohrner 
Macedonier, ſondern ἐμ Are. 
gos gebohren ſey. Main 
glaubte ſogar zu Gunſten des 
Sohnes eines benachbarten 
und mit den riechen in 
Sreundfchaft lebenden Königs 
nicht anders. difvenfleren zu 
können, als nadıdem er ſich 
den Formalitaͤten des Ge 
fekes unterworfen, und tes 
nigfiens (6 viel bewieſen hats 
te, daß er in εἶσιν der Altes 
fien Städte des Peloponeſus 
gebohren worden; denn [AM 
wurde doch wenigſteng der 
Buchſtabe des- Geſetzes fak.. 


viert. 
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umzuſchmelzen „ und alle die Stellen auszumerzen— 


wodurch du. dich an den Göttern verfündiget: haſt. 


Denn ich kann dich verfichern, ſie war fehr unzufries 
den darüber; ja, es gieng fo. weit, daß fie unterm 


Vorleſen etlichemal ganz erichroden sufammenfuhr, 


und die Ööttinnen anrief, ihr gnädig zu feyn. In 
der That ift es ihr, als einem Srauenzimmer, um fo 


eher zu verzeihen, da ich felbft, die: Wahrheit zu far 


gen, mich nicht erwehren konnte ihrer Meynung zu 
feyn,. wiewohl ich nichts anftößiges an deiner Schrift 
gefunden harte, da du fie mir zuerft vorlafeft, Aber 
ſeitdem Pänthea mid aufmerkfam darauf gemacht hat, 
finde ich die Sache ‚eben fo wie fie; und es ergeht 


mir dabey, wie ἐδ ung-zu geben pflege, wenn wir eis 


nen Öegenftand gar zu nahe unter Augen haben ; "mie 


fehen dann nichts deutlich, und Fünnen "kein richtigeg | 


- 


Urtheil fällen: treten wir aber ein wenig: zurlid, μηδ. 


bettachten die Sache in der. gehörigen Entfernimg, ſo | 


erſcheint ung alles deutlich und klar was daran EM 
oder. tadelhaft iſt. | 


- Denn, (se) mir ſelbſt, ein — Weib mit: 


Yuno und Venus. zu vergleichen, ‚was ift es αηδοτὰ 


als. dieſe Görtinnen augenfcheinlich herabmwürdigen? - 


Denn da wird durch die Entgegenftellung nicht ſowohl 
- bag Kleine größer gemacht, als das Große, indem es 
zum Geringern herabgezögen wird, verkleinert, Es 
iſt gepade fo, als wenn ährer zwey, wovon der eine 
fehr lang und der andere winzig klein wäre, mit einan⸗ 
der.giengen, und der lange gleichwohl über ben kleinen 


Euciang di I. & nicht 


Φ 
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nicht emporragen ſollte. Was wäre da zu thun? - 


. Da e8 nicht. angienge, den Kleinen, wenn er (τῷ 


auch πο fo fehr reckte und auf den Sußfpigen +inher. 
ſchwebte, zum Großen Binauf zu dehnen, fo bliebe 
kein ander Mittel,, als der Große ‚müßte ſich ducken 
und zuſammenkautzen, um fo viel kleiner με ſcheinen, 
als er wirklich groͤßer wäre Der natürliche Effect 
folcher Vergleichungen der Menfchen mit den Goͤt⸗ 
tern. wird alfo immer diefer feyn, nicht δαβ der Menfch 
größen, fondern daß der Gore Fleiner erfcheine und ΄ 
gleihfam sufammengedrüdt wird. Und doch, wenn 
man (in dem Falle worin du warſt) aus Mangel ir» 
difcher Bilder (ὦ genoͤthiget ſaͤhe himmliſche gu neh» 
men, möchte :man dem Vorwurf, daß es aus Ger 
ringſchaͤtzung der Götter gefchehe, noch entgehen koͤn⸗ 
nen: aber da es fo viele fchöne Sterbliche giebt, die 
du zu deiner Bildnerey gebrauchen Fonnteft, wozu 
hatteſt du nöthig fie mit Wenus und Juno zu ver- 
gleichen? Mache dir alfo um fo weniger Bedenken, . 
lieber Lycinus, dieſe uͤbertriebenen und anftößigen Zu⸗ 
ge auszuloͤſchen, da es ja ohnehin deine Sache nicht 
iſt, raſch und freygebig mit &oben zu feyn, und ich in. 
ber That nicht begreiffe, wie du, der in diefem Stüde 


" fonft fo geizig war, auf einmalein ſolcher Verſchwender 


morden biſt. Auch kann es dir zu feiner Schande . 
gereichen deine Schrift zu verbeffern, wiewohl fie ſchon 
publiciert ift; denn man erzäßle ja fogar vom Phi⸗ 
‚ bias, δαβ er dag nehmliche an’ dem üpiter, den οὗ 
für die Eleaten machte, gethan habe: Er habe fich, 
ſagt man, da er das Werk zum erſtenmal ausſtellte, 
binter 


' 
J 
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dinter Sie δρᾶν verſteckt, am μὲ hören was man daten 
Da nun der eine die Mas 


tadeln oder loben würde, 
Te zu die, ein andeer das Geſicht zu lang gefunden, 
kurz, einer dieß, der andere jenes geradelez habe Phi⸗ 
Bias, wie fie fortgegangen, ſich Mieber eingefchfoffen; 


and das Bild nad) dem Urtheile der mehrern Stim 


men verbeffert, Er hielt οἷο das Urcheil eines gan⸗ 


zen Volkes fhr keine Kleimigkeit, und glaubte, Viele 


müßten norhwendig mehr ſehen als Ziner ©), wenn 
es gleich ein Phidias wäre. Dieß, Tieber Lycinus, 


δ e& was ich die in threm Nahmen Habe Tagen fol, | 


und wozu ich felbft als dein 


Freund wohlmeynend ges 
dathen haben will. — 


Lydinus Edh, εὴ, Freund Polyſtratus, wußtt 


ich doch nicht daß du ein ſo großer Redner waͤreſt! 
Du haſt fo lange gefprochen und eine (δ mächtige 


Klage gegen mein Werklein erhoben, daß mir hit - 


einmal die Hofnung, mich verantworten gu koͤnnen, 


Gbrig geloffen iſt. Gieichwohl habe ihr, und vorn 


nehmlich du, datin nicht gefeßmäßig gehandelt, daß 
| δα. Ä 


8) Aueh kommt wohl Sry gruͤnde als aͤgene Einficht 


‚aufn, ob dieſe Diele jeder 

für ſich, oder ob fie collective 
genommen werden. Im letz⸗ 
ten Falle [εὖγε die Erfaͤhrung, 
daß viele | 
und Immer mehr, noch Heffer 
fehen als Einer, weil ἐδ dann 
auf die Mehrheit der Stim⸗ 
men ankommt, welche ſehr oft 
durch ganz andere Veweg⸗ 


N 


nicht nohwendig 


und innere Ueberzeugung διὸ 
ſtimmt wird. Im erſtern 
alle hingegen iſt es natuͤr⸗ 


ich, daß unter vielſen man⸗ 
che find, die z. B. von einen 
— richtig urtheilen, 


Kr 
und an einzelnen Theilen Feh⸗ 


ler bemerten koͤnnen, die den 
Meiſter ſelbſt eutwiſcht ſind 


\ 


δὲ 


L 


Richter zugleich geweſen. 


hat gut ſiegen, ſagt das Sprüchwort. 


N 


2 (.3.4 ) | 
ihr die Sache. auf Magenden Theiles bloßes Anbrin⸗ 
gen,. opne.meinem Büchlein einen Bürfprecher gegen 
ben zu haben, abgeurtheile habt, Wer. allein Läufe 
Es ift alfo 
‚auch fein Wunder, daß wir unfern. Droceß verlohren 
‚haben, da wir weder vorgeladen, noch zur Verant⸗ 
wortung zugelaffen worden find, Ueberdieß ſeyd ihr, 
was: von allem das ungiemlichfte ift, Kläger und 
Es wird alfo nun darauf 
ankommen, ob du willft, daß ich mit: demithiger Uns 


, terwerfung: unter euern Ausſpruch es daben beruhen 


Ode läfferlich won der ſchoͤnen 
Belena zu reden, und ‘war. b 


laſſe? dber ob- ich, gleich dem Dichter von .Himera ἢ), 


eine Palinodie fingen fol? oder, σῇ. ihr mir ἰδὲ 


Wege der Appellation meine rechtliche Norhdurft zu 


"beobachten erlauben wollt ? 


Polyſtr. Won Herzen gerne, wenn du was 
‚Mechtsbeftändiges anzubringen haft; zumal, da du 
deine Berantwortung. nicht gegen Widerfachyer, wie 
man aus deinen, Reden ia follte, fondern vor 

| Freun⸗ 


9) Himera, eine in alten dafuͤr auf der Stelle mit 
Zeiten anſehnliche Stadt in Blindheit geſtraft worden. 
Sicilien, war: die Vaterſtadt Raum merfte er die, Urſache 
des Inrifchen Dichters Stes feines Unglüds, fo ſtimmte 
fihorus eines . Zeitgenoflen er feine Lyra um, und fang 


Bes Alcäus und Der Sappho, in einer. andern. Dde, :die er 
die Palinodie nannte, ſoviel 
fchönes von diefer Tochter des 
Jupiter und der Leda, daß fie. 
fih nicht entbrechen fonnte, 
ihm fein Geſicht a 
en. 


und die Palinodie,’ auf wel⸗ 


che hier angeſpielt wird, einer 
feiner berühmteften  Gefänge. 
Er Hatte ſich erlaubt, in einer 


ER 


Freunden führen wirft, und ich bereit ‚bin die gleich⸗ 
ie zu Rechte zu ſtehen. Be Ἐ τὼ 


Lycin. Ich bedaure nur, daß die Dame, ide 
felbft bey meiner Verantwortung zugegen if, Far 
mich wär’ es immer beffer, als meine Sache, wie ich - 
num genöthigt Bin, durch Procuration zu führen. In⸗ | 
deffen, wenn du fo treulich mein Worthalter bey Ihr, 
ſeyn willſt, als du der Ihrige bey mir geweſen biſt, 
ſo will ἰῷ es darauf ankommen laſſen. \ 


Polyftr., Darliber mache dir - feinen Kummer, 
᾿ Deine Schutzrede foll ihr getreulich vorgetragen wer⸗ 
den; nur ſuche Dich kurz zu faffen, damit ich alles. ber. 
halten kann, | 


Lycin. Auf eine fo gefährliche Anklage — 
ſich zwa⸗ billig eine weitlaͤuftige Verantwortung ge⸗ 
bührt; jedoch, dir zu gefallen, will ich ſie ſo kurz als 
moͤglich zuſammenziehen. Melde Ihr alſo — 

Polyſtr. Nein, Lycinus! So iſts nicht ge⸗ 
meynt; du ſollſt beine Rede gerade fo halten, als ob, 
Sie felbft gegenwärtig wäre, und ich will dann dag 
nehmliche vor Ihr an deiner Stelle thun. 


Lycin. Auch gut, ‚Polnftratus, wenn du ἐδ. fo - 
haben willſt: Sie ift alfo gegenwärtig, - Bat das alle 
felbft gefprochen, . mag du” bereitg in ihrem‘ Nahmen 
vorgebracht, und die Reyhe ift nun an mir meine 
Antwort anzufangen -— wiewohl du mir, wenn ich 
Ba Br fol; wie mir zu Muthe it, ° ben‘? 

X3 Handel 


3 ( 356. λ. ; 
BHondbel durch Diefe Sermaligke ſebe eiſchwert haſt. 
Denn der Angſtſchweiß ſteht mir, wie du ſieheſt, auf 
der Stirne, ich δίειτε und bebe, und es fehlt wenig, 
daß ich fie. nicht im vollem Ernſte vor mir ſtehen ſehe; 
kurz ich bin im einie Unruhe geſetzt, bie meiver guten 
Sache gar nicht zutraͤglich iſt. Indeſſen, werde 
daraus was kann, ich will anfangen; deun mid auf 
der Seiee wegfchleichen zu: wollen, woͤre nun dech ie 
ſpaͤt, da Sie Sebſt gegenwaͤrtig iſt. 


Polyſtr. Ὁ beym Jupiter! du haß ganz und. 
gar feine Urſache die fo bange feyn zu laffen, Schau 
Ibr nur ing Gefichte; nichts kann, wie du ſeehſt, heis 
tree und leutſeliger ſeyn. Bang-aife immer gewoſi ΠῚ 
reden an! | 


Philoſtr. Ich. fehe nicht ab, ὁ 2 Wortreffichite | 

der u. daß ich, Den du eines Hebermanfen. im, 
᾿ Sobpreifen beſchuldigeſt, Dich fo fehr gelobt: haben, ſoll⸗ 
8, als hu ſelbſt, durch die große Ehrfurcht, die dis 
. den göttlichen Weſen beweiſeſt, dich: über olles andre 
406, ja tiber dich Selbſt, erhebſt. Denn dieß einzige 


ſt beynahe größer alg alles Übrige, was ich von die 


fagte, zufammengencmmen:: und ich habe um Ber 
zeihung zu bitten, daß ich diefen fchänften Zug an dei⸗ 
nem Bilde weggelaffen babes freglich, bloß aus Un⸗ 
wiſſenheit; denn fonft follte er gewiß vor allen, andern, 
gemahlt worden ſeyn. In diefer Rüuͤckſicht glaube ἰώ. 
alſo, anſtatt daß ich, das Maaß Überfchritten,, weit 
᾿ weniger gefagt zu haben alg [ὦ gebührt hätte. Denn, 
| erwägt nur vor: meld einen wicheigen und eutſcheia 

denden 


A 


— 


Ὁ 322} 


denden Theil deines moralifchen Charakters. ich aus⸗ 
gelaſſen habe, wenn e8 anders richtig ift,, daß dieje⸗ 
nigen, bey denen die Gottesfurcht mehr als ein bio - 
ſes Beywerk iſt, auch in allen menfchlichen Berbälte 
niffen die beften find. Wenn ἰώ alfo ja an meinem ' 


Bildniſſe was verbeffern follte, fo würde ἰῷ mir niche 


beygehen "faffen etwas davon wegzunehmen, fondern 


' 


wide bloß diefeg, als ben zur Vollkommenheit ded 


Ganzen πο fehlenden ſchoͤnſten Zug °) hinzuthun. | 
Indeſſen bekenne ich, daß ich bir, was diefen. Punce . 


beeriffe, ven größten Dank fehuldig bin. Denn da 
ich vorzuͤglich die Maͤßigung und WBefcheidenheit an 


Ditr gerühmt, ud daß dein dermafiger erhabener Glüde- 


ſtand weder Uebermuch noch Schwulſt in dir hervor 


N Φ. 4 ᾿" 
fpotten wollen! Ich meines 


10) Wie kommt es wohl, 


daß kinem von den Com⸗ 
mentatoren und Ueberſetzern 


Lucians — deren einige doch) 
fo raſch find, ihm, feine 
Scherze über die blinde Seite 


der heidnifchen Götter und 


über die Ungereimtheiten ih⸗ 
εἰν Mythologie fo übel auszus 
deuten — eingefallen ift, dies 
fe Aurede-an Panthea als ei⸗ 
τς Probe feiner geſunden 


Denkart ὅδεν Religion und 


Gottes furcht geltend zu mas 
chen? Es woͤchte dochſelbſt 
dem bitterſten Feinde Lucians 


ſchwer fallen, zu bemeifen, 
daß er durch dieſe gar nicht 


ironiſch ilingende Stelle der 


religioͤſen, Panthea nur habe 


gebracht: 


Ortes verlange indeſſen nicht 
mehr damit zu Gunſten uns 
fers Autors zu beweifen, ala 
für einen jeden verfländigen 
und unpartheifihen Menſchen 
daraus folgt — d. i. ch glau⸗ 
be, daß dieſe Stelle eben ſo 
wenig fuͤr Lucians Religion, 


als ſein Jupiter Tragoͤdus ge⸗ 


gen dieſelbe beweiſe, und daß 


es überhaupt eine uubillige. 
und ungeziemende Anmaßung 
ſey, über Die Religion eines 


laͤngſt verſtorbnen Schriftſtel⸗ 
lers, und wie er in ſeinem 


Innerſten uͤber dieſen Punct 
gefiunt geweſen ſeyn möge, 
Bericht halten zuweilen. . 


— 


͵ 
4 
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gebracht :° fo bat die Klage, die du über meine Schrife 
gefuͤhrt, gerade die Wahrheit meines Lobes beſtaͤttiget. 
Solche Lobſpruͤche nicht begierig hinunter ſthlingen, 
ſondern davon beſchaͤmt werden und fie für größer er⸗ 
kennen als ung geblihrt, ‚dag iſt eben δὲς größte Bes 
weis. einer beſcheidenen und populären Sinnesart. 
Aber je mehr du: gegen Lobpreiſungen fa geſinnt biſt, 


je wlirdiger zeigft du Dich derfelbenz ‚und es trifft hier 
zu, was Diogenes zur Antwort gab, als er gefragt 


wurde: ‚Wie man e8 machen muͤſſe um berühme zu 
merden? : Den Ruhm verachten,. fagte Diogenes, 


Eben fo möchte ich einem der mich fragen wuͤrde: wer. 


find die, die am meiften Lob verdienen ? zur. Antıvört 


= geben: die nicht — ſeyn wollen. 


| Doch dieß gehört vielleicht nicht eigentlich zur | 
Sache, Denn dag worüber ich mich. verantworten 
foll iſt dieß: daß ἰῷ in der Abbildung deiner Geſtalt 
dich mit der Venus zu Knidos und inden Gärten und 
mit Juno und Minerva verglichen‘; denn dieß findeſt 


du uͤbertrieben und gegen alle Beſcheidenheit. Nun 
koͤnnt' ich mich zwar auf-den alten Spruch berufen, 


Daß Dichtern und Mablern alles erlaubt ſey; ein 
Vorrecht, deſſen, wie mich duͤnkt, die Sobredner- ſich 
noch mit beſſerm Grunde zu erfreuen haben ſollten, 
wiewohl ſie nur, wie ich, zu Fuße gehen, und nicht, 
wie die Dichter, auf den Stelzen des Sylbenmaaßes 
einherſchreiten. Denn Lob iſt etwas freyes, und ich 
kenne kein Geſetz, wodurch ihm ein beſtimmtes Maaß, 


| vie groß oder klein es re muͤfſe, vorgeſchrieben τοῦν 


“τὸς 


⸗ 


᾿ς 39) 


ve; ſondern es Bat lediglich darauf allein zu ſehen, 
daß die gelobte Perſon ſo bewunderns und beneidens⸗ 
würdig dargeſtellt weide als moͤglich. ch will aber 
dieſen Weg nicht betreten, damit dur nicht etwa glaur 


beſt, ich thile es nur weil ich mir nicht anders zu 


βείμη δ: 


᾿ς 


Ach will alfo Tieber fagen, Bilder u und Ver⸗ 
gleichungen gebören nun einmal zu den Wendungen 


und Kunſtvortheilen, deren Gebrauch den Verfaffern ᾿ς 


von’ Lobfchriften je und allezeit jugeftanden worden ift, 


Es kommt bloß darauf an, daß man gut vergleiche, und. 
dieß wird darnad) beurtheilt, ‚wenn man den Gegen» . 


fand, der ‚gelobt werden foll, "nicht feineggleichen 


ober. gar geringern gegenüberftellt, fondern ihn einem. | 


bohern ſo nahe als moͤglich zu bringen μι, So 


würde, 3.3. einer der einen fihönen Hund loben 
wollte, feine Sache ſchlecht machen wenn er ihn‘ größer. | 
nennte als ein Fuchs oder eine Katze; und wenn er. 


ihn auch dem Wolfe verglieche, würde der Hund. noch 
"immer wenig daben ‚gewonnen haben, . Man fage 
aber, er gleiche dem Löwen an Größeund Stärfe,— 
wieder Dichter thut da er den Hund des Drion „den 


Löwenbändiger” nennt, — das heiffe ich das pöchfte 


4οδ᾽ das man einem Hund ercheilen Bann. Eben fo, 


wenn jemand den. Milon von Krotona "). oder dem 
Glautus von Karyſtos,“) oder den Polydamas loben 


— Ks... wollte, 


PER 


a Sm 
«τὸ S. Lucians Tharon, 12) Diefer Glaukus if 


im asen Theil ©. 173.. weder Bellerophons — 
ne, , no 


\ 


( 33. ) 


2 


Ὃς 


weilte, 3) und fpräches diefe Athleten ſeyen ftärker ges 
toefen als Alkmene oder Helena, wuͤrde er mit einem 
‚fo albernen Lobe nicht ausgelacht werden ? Aber wie 
lobte den Glaukus ber berlihmte Dichter? „Weber 
„ee gewaltige Pollux würde ihm feine Arnıe zum 


noch Bellerophons Enkel (der 
Homeriſche Glaukus) noch’ 
Glaukus der Verfaſſer eines 


verlohrnen Buches von den 
albten Dichtern und Muſtkern, 
noch Glaukus der Dichter, 
von welchem in der Brunlis 
‚(den Anthologie fehs Epis 
gramme vorkommen, ποώ 
vielweniger der poetiſche Meer⸗ 
gott Glaukus — ſondern ein 


wegen ſeiner Staͤrke beruͤhm⸗ 


ter Athlet, der in der 25ſten 
Olympiade δὲν Preis im Pu⸗ 
gilat davontrug. 


13) Polydamas war (nach. 


der Verſicherung des Pauſa⸗ 
nias) Der ſtaͤrkſte und nach 
förperlihen Maße ‚größte 
Mann feiner Zeit, ein zwey⸗ 
‚ser Herkules, Auch hatte er, 
wie dieſer, und mie Simſon, 
einen Löwen auf dem Betge 
Olympus mit der bloßen 

Staͤrte feines Armes über: 


paͤltiget. Darius Ylorbus 


ließ ihn nach Sufa kommen, 
"um der Wunder 
man von diefem Kraftmann 
‚erzählte, mit eigenen Augen 
zu verſichern. Er βεῦζε ihm 


“ 


die 


„Bette 


die drey flaͤrkſten Männer von 


feiner Leibwache entgegen z, 
Polydamas nahm fie alle drey 
zugleich auf ſich und legte ſie 
ſo zu Boden daß ſie nicht wie⸗ 
der aufſtunden. Sein zu 
großes ‚Vertrauen auf feine 
Kräfte ſchlug endlich zu feinene ὦ 
Berderben aus. Da en einfk 
mit etlichen Sreunden in einer 


Selfenhöle vor der Gonnen« -- 
hitze Schirm fuchte , gab die 


Woͤlbung der Hoͤle auf ein“ ᾿ 
mal nach, und drohte einzu 
ſtuͤrzen die andern rettete _ 
ſich durch eine eilfertige Flucht ; 
aber Polydamas, der den eiftw 
ſtuͤrzenden Selfen mis benden 
entgegengeſtaͤmmten Händen 
aufzuholten und fo mit befe " 
form Anſtand heranszukom⸗ 

men hofte, wurde unter dem 

Schutte deſſelben begraben. 

Er hatte zu Olvmpia, wo er 

in der galten Aymp. im Parts 

Eration obgefiegt haste ,. eine. 
Bildfäuke , deren Beruͤhrung 

(wie man ſich aus der Bötter« 

verfamml. (ar. Ib. ©. 432) 

erinnern kann) ein Mittel δὲς 

gen das Fieber wox. ᾿ 

τ 


| cn rat 
Wentamyf. entgegen ſtrecken wollen, noch Alkienens 


Teiſerner Sohn.“ — Du ſieheſt, welchen Goͤttern 
: gr dieſen Sterblichen entgegen ſtellt, ober vielmehr 
fberfegen erklaͤrt? Gleichwohl bat es weder Glaukus 


Übel genommen, δοβ er auf Unkoſten δὲς Schutzooͤt· 


ser der Athleten gelobt werden; noch haben dieſe 


ς-ς 


Ἃ 


Goͤtter geglaubt, fi an ihm oder an dem Dichter _ 


rächen zu muͤſſen, als ob er durch dieſe Art gu loben 


ξῷ an, ihrer Gottheit Yerfündiger hätte: hingegen " 
ἐμ beybe, der Arhlet und der Dichter, ‚von allen 


riechen in hohen Ehren gehalten worden; jener wer, 
gen feiner aufferordentlihen Stärke, dieſer feiner $ie- 
der und befonders auch diefes nehmlichen Gefangeg 
wegen, $aß dich alſo nicht wundern, daß auch. ich, 
da ich dich, wie es einem Lobredner geblihrt , ver⸗ 


‚gleichen mußte, mich eines erhabnern Gegenbildes 
dazu bedient habe; denn dieß brachte ‚mie du eheft, 
tie ii der Sache fo mit ſich. | 


Da du aber auch der Schmeicheley — 
haſt, ſo lobe ich zwar ſehr daß du die Schmeichler wie 
ſie es verdienen verachteſt: glaube aber, daß der Un⸗ 
terſchied zwiſchen der Art wie der Lobredner und wie 


der Schmeichler lobt, ſich ſehr genau angeben laͤßt. 
Der Schmeichler, da er bloß ſeines Vortheils wegen 
lobt und auf die Wahtheit wenig Ruͤckſicht nimmt; 
meynt, er koͤnne im loben nie zu viel thun, traͤgt kein 
Bedenken einen Therſites flir fchöner ats Achilles, und. 


- Meftorn unter alfen die vor Troja fochten für den. 


jungſten auszugeben; er ποτὰ dir zu, der taube 
ΝΕ Sohn 


(- 


Ν 


— 9 
ΕἾ ei ‘ 
. 
ne 
nn 


ΝΥ 


ἔ 332.) | 

Sohn des Kröfue höre beffer als Melampus, '*) und 
ber blinde Phineus fehe fhärfer als der luchsaugige 
Lynceus, ”) fobald te mit feiner $üge etwas zu ger 
winnen hoffen kann: Sener hingegen lobt zwar auch, 
aber nicht fo, daß er der gelobten Perſon Vollkom⸗ 
menheiten andichten follte die fie gar nicht hat; er ver⸗ 
größere und erhöht nur ihre wirklihen Vorzüge, ge⸗ 
fett auch daß fie fogar aufferordentlich nicht wären ; 


und er wird fich fein Bedenken machen, von einem 


, 
\ . 


14) Wlelampus, ein Teſ⸗ 
falifa;er Fuͤrſtenſohn aus der 
beroifchen Zeit, rettete einft 
einem paar jungen Schlangen 
das Leben. Die Schlangen 
fanden damals im Rufe mehr 
. vom Zufünftigen zu wiffen als 
die Menfchen, und mit den 
Voͤgeln, als den unmittelba⸗ 
ren Dienern und Vertrauten 

der Götter, in geheimer Ver⸗ 
bindung zu ſtehen. 
Tages, da der junge Melam- 

pus unter einer Eiche ſchlief, 
kamen die Schlangen und leck⸗ 
ten ihm die Ohren aus; und 


von Stund an hörte er nicht | 
ſo tief in die Erde hinein, daß 


. nur fhärfer als andere Men: 
ſchenktinder, fondern verftand 
auch die Sprache der Vögel, 
und gelangte dadurch zu vie 
len geheimen und mundervols 
len Kenntniffen. '‘ 


. 18). Blinder als Pphi⸗ 


‚Eines 


Pferden. 


neus , fckarffikhtiger ale 
Lynceus, waren fprüchmöärte 
liche Redensarten bey den 
Griechen. Dhineus war ein 

Thrazifcher König, der durch 
die SHarpyien befannt iſt, 
von denen er fo lange gequälf 
wurde, bis ihn die Argonaus 
ten Zetes und Balais von 
diefen Ungeheuern befrey⸗ 
ten. — Lynceus, ebenfalls 
einer von Jaſons Gefaͤhrten 
auf der Fahrt nach Krelchis, 
fah nicht nur (wie Darro vers 


fihert). 130, οοο "Schritte 


weit, fondern er ſah fugar 
durch Sröde und E teine, ja 


er die in ihren Eingeweiden 
verborgenen Schäge mit blos - 
Ben Augen entdeckte. Ders 
muthlich war er einer der ers 
ften. in Griechenland , „der fich 
einige Renntyiffe in Berge 
werfsfachen erworben hatte. 


ea). 


Pferde, das kr ‚loben will , als von er der be 
hendeſten Thiere die wir kennen », δ ſagen: 


Wenn εὐ mit flüchtigen gleitenden Fuͤßen bie Felder berührte, 2 
aan es leiſe Br nickenden Aehren und braͤche den Halm 


| nicht. 16) 


Eben ἢ wärbe er ohne Bedenken den Lauf ſchneller 
Roſſe mit dem Sturmwinde vergleichen,“ oder von 
einem ſchoͤnen und praͤchtig eingerichteſen Hauſe ſagen, 


So glänzt Zend, des Olympiers, Hof — 17) . | 


Aber der Schmeichler wird diefen Vers auch auf die - 
Huͤtte eines Schweinhirten anmenden, wenn er vom ° ' 
‚Schmeinhirten etwas dafür zu friegen hoffe Fand 
doch, Eynärhus,, ein Paraſit des Demetrius Poliore - 
cetes, nachdem er alle Wendungen und Gemeinörter - 
der Schmeichelen erfchöpft hatte, noch ein Mittel et⸗ 
was Neues in dieſer Art zu ſagen, da er dem Könia 
ge, als ©. Majeftät vom Huften geplagt war, ein u 
großes Compliment darlıber machte ‚ daß er fo mer 


ER huſttte. en 


Die Lober find aber nicht nur daran von den 
δὰ ἀμ leicht zu erkennen, daß biefe Bein Bei. 
denfen tragen fich bey.der gelobten Perfon durch Lür 
gen in Gunſt zu feßen, δα hingegen. jene nur zu er⸗ 
heben fuchen was wirflich da ift: ſondern auch dieſes 
macht keinen geringen Unterſchied zwiſchen ihnen, daß 

die 


16) Alias ΧΧ, 217. 18. —— 
nach bes Grafen v. Stollbetz .17) VOdyſſer ΙΝ. 74: 


— 


U) 


die EStchmeichler ſo viel ſie nur fönnen und mögen 
, übertreiben, ‘und Hyperbeln auf Hyperbeln häufen, 
Die Lober hingegen im Gebrauch diefer Figur befcheiden 
Find und immer in Schranken bleiben, : Es mag an 


dieſen wenigen Kennzeichen dee Schmeicheley und 


des wahren Lobes für jetzt genug ſeyn, damit du 
nicht alle Lober Für verdaͤchtige Leute anſeheſt, ſon⸗ 


dern mit einem billigen Unterſchiede jedes an — 
eignen Maße meſſeſt | 


| So lege denn nun, wenn es bie * ft; 
beyde Maße an meine Schriſt an, um zu ſehen iveb 


| chem von benden fie entfpricht.. Deny wofern ſich 
faͤnde, daß ich irgend eine ungeſtalte Perſon der Kni⸗ 


diſchen Bildfäufe aͤhnlich genennt haͤtte, wuͤrde ich 
mit Recht flir einen Betruͤger und einen unverſchaͤm⸗ 


"tern Schmeichler als Cynaͤthus ſelbſt paſſieren: habe 


ich es aber von einer Perſon geſagt, die jedermann 


{{τ das was fie iſt erkennt, ſo wird der Unterſchied 
wohl ſo groß nicht ſeyn, daß viel δὼ gewagt 


baͤtte. 


Aber du möchteft vielleicht fügen, eoder haſt 
oielmebr ſchon geſagt, „daß ich Dich der Schönheit 


„wegen gelobt hätte, möchte noch hingehent aberich 
nbätte dich auf keine verhaßte Art loben,. und eine 


„Gterbliche nicht mit Goͤttinnen vergleichen ſollen.“ 
Wohlan dann, Meine Gnädigfte , - weil ich doch fd 
weit getrieben werde die Wahrpeit rund heraus zu 
ſagen — ſo muß ich dir fagen, daß ich dich ‚nicht 
\ mit Gollinnen, ſondern nur mit ſteinernen, ehernen 


und 


» 
} 


΄ 


("5 Ὁ 


und eifenbeinenen Kunftwerfen guter Meiſter ver⸗ 


glihen habe, Menſchenwerk aber werde ich doch 


wohl,. ohne die geringfte Verfündigung an ver Reli⸗ 


gion, mit Menfchen vergleichen können; du mäß-, 


. tet denn nur glauben, Minerva und das Gebilde . 


des Phidias ſey Eins, oder das fen wirklich die 


Himmlifche Aphrodite , was Praxiteles vor nicht gar 


vielen Jahren μι Knidos verfertigte. Aber da liefeſt 
du Gefahr, dic durch eine ſolche Vorſtellungsart 
ſelbſt an den Göttern zu verfündigen, deren wahre 


Bilder meines Erachtens anffer den Grenzen der 


menſchlichen Nachahmung ſind. | 
Wecnn ich dich aber auch mit den Göottinnen 
ſelbſt verglichen hätte, fo waͤre ich nicht ber erfke ge⸗ 


weſen der dieſen Weg betreten, ſondern haͤtte viele 


trefliche Dichter, und vornehmlich deinen Landsmann 


Homer, zu Vorgängern; denn. ihn werde ich jetzt 


auffobern gemeine Sache mit mir zur machen, und du, 


wirft keine Möglichkeit finden ihn frey zu fprechen, 
wenn du mich verdammel Ich wi ihn alſo fra⸗ 


— 


"ὦ 


gen, oder vielmehr dich an. feiner flat, (denn ich 


weiß δαβ die die anmuthigften Stellen aus feinen 


Mhapfodien alle gegenwärtig find) mas duͤnkt did, 


wenn er von der Stlavin Brifeis ſagt, fie habe der 
guldnen Aphroditen gleich geſehen als fie den Tod des 
Patroklus berdeinte, und weni er bald darauf, als 


ob es noch nicht genug wäre. wenn fie nur Aphroditen 


liche, noch hinzuſetzt: | 
Arlſo ſprach lautweinend das Mädchen , „de One 
" i Ὁ. j 


Wenn 


ἈΝ 


4 


Ἐν 6 
Henn et nun dergleichen Ausdrlidke gebraucht, ereis 
ferft du dich etwa über ihn "und wirfft das Buch weg? 


‚oder geftebit du ihm das Recht zu, feine Perfonen 


zu loben wie ers am beften finder: Doch, wellteft 
auch du es ihm nicht einräumen, fo haben es ihm nun 
bereits fo viele Jahrhunderte zugeftanden, und nies 
mand hat ihn jemalg fiber diefen Punkt zur Rede ges 


ſetzt, auch fogar der nicht, der die Verwegenheit hatte 
‚fein Bild zu geifeln,. *) noch jener, der die Verſe, 


die ihm nicht ‚gefielen, mit beygeſetzten Haͤkchen als _ 
unaͤcht 1) anzeichnete. Soll nun Homeren erlanbt 
ſeyn, eine Ungriechin, ein robes Phrygiſches Maͤd⸗ 
chen, und das gerade da ſie heulte, mit der goldenen 
Venus ſelbſt zu vergleihen: und ich (von.der Schön« 


heit nichts zu fagen, weil du nichts davon hören willſt) 


follte eine freundliche und faft immer lächelnde Frau — 
erwas worin alle Menfchen‘ mehr oder weniger den 
Göttern ähnlich find? — nicht einmal mit Goͤtterbil⸗ 
dern vergleichen dürfen ? 


Aber. nun vollends in feiner Abfchilterung Kar i 


memnons, ſiehe mie wenig er da die Götter ſpart, 


und wie er von jedem nur gleich das ſchönſte nimmt, 
um uns ein recht vollfommenes Bild von diefem 
Sterblichen zu machen — 


unter den Zührern der Zurft Agametinun, 
aͤhnlich an —— und Haupt dem Btönefchleudetnden 
Gotte, 
um 
18) Der. beruͤchtigte Joilus, geifel) befäm. 2 
der deßwegen den Uebernaf- 19, Der Kunſtrichter Ari 


men vomeromaſtix ( Homers⸗ EEE 


΄ 


( 9437}. 2 


um den Gürtel dem Mars, bie Bruft dem Meeresgott 


* aͤbnlich. 20) 
Wie er den Mann — um ihn gleichſam aus 


lauter Bruchſtuicken von Goͤtterbildern wieder zuſam⸗ 


. 9. 


men zu ſetzen! An einem andern Orte nennt er eben: - 


diefen Agamemnon „aͤhnlich dem Menfchenwürgenderf 
Mars‘ — am einem andern den Phrygier Pria- 
mus, „‚aöttlich von Anſehn“ — und fehr häufig den: 
Sohn des Peleus, Gortähnlih. Aber, um wieder 
zu weiblichen Benfpielen suchägufehren, — du 
Dich nicht des Verfes, , 


Aehnlich Dianen oder der goldenen Aphrodite, 21) 


und jenes andern, 


Br} 
Wie auf walbichten Bergen Diana dahergeht — 1) 


Und ‚gebt er nicht fo. weit, daß er nicht nur Menſchen 


mit Goͤttern, ſondern ſogar das blutbefleckte Haar 3}. | 


des. Euphorbus mit den Grazien vergleicht? Ueber 


haupt find ihm diefe Vergleichungen fo geläufig, daß 
fein Gelang in feinem ganzen Gedicht ἐξ, ber. nicht 
mit. ſolchen Götterbildern ausgefhmüdt wäre, Ents 
weder muͤſſen alſo dieſe alle ausgelöfcht werden, odep: 
auch wir müffen das nehmliche wagen duͤrfen. Wirte 


lich aber ift diefes ganze Bilder - und BVergleichungss j 


‚werk fogar keiner Cenſur unterworfen, daß Homer 


tainen Anſtand nimmt, Goͤttinnen ſogar durch Bilder, 

M | | die 

20) Vias II. 478.79. 22) Φόνῇ, VI. ro2. 
21). Odyſſ. XVIL, 37... 33). Ilias XVIL.sE. 
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\ 


! 


⸗ 


(938.} 
„die von iedifchen und gemeinen Dingen hergenommen 


; " find, zu loben : als, wenn er die Augen der Juno mit 


Kuhaugen vergleicht, fo wie ein anderer die Liebes 
göttin violenbrauigt nennt, Und wer, der nur einen 
flüchtigen Bli in fein Werk gethan br , kennt die 
zofenfingrithte Aurora nicht ? 


-- 


Indeſſen möchte es noch ni Bingehen, wenn 


_ jemand in Rüdficht auf die Geftale mit einem Gott 


verglichen wird: aber wie viele haben wir nicht, Die 
[ὦ fogar der eigenen Nahmen der Götter angemafit 
haben, indem fie fi Dionnfius, Hephäftion, ' Ze 


non, SPofidonius, Hermeiad; u. f. τὸ. nannten ? Ja 


die Gemahlin des Cypriſchen Königs Evagoras nanna 


᾿ς { fogar Latona, ohne daß ihre die Goͤttin übel 
nahm, der ἐδ doch ein leichtes gewefen wäre, fie fo 


gut wie die Miobe in Stein zu verwandeln. Nichts 
von den Aegyptiern zu fagen, die, ihrer unmäßigen 
Daͤmonenfurcht ungeachtet , ſich ber Goͤtternahmen 
bis zum Ueberdruß bedienen; denn faſt alle ihre Nah⸗ 
men ſind aus dem Himmel entfehnt, 


Ich fehe alfo nicht, was dur für Urfache haben 
follteft, dir durch die Art, wie ich dich gelobt habe, 


eine foldhe Furcht einjagen zu laffen. Denn wofern 


auch in meiner Schrift den göttlichen Wefen zu nahe 
getreten würde, fo waͤreſt doch Du ganz unſchuldig 


daran; es mlißte denn nur ſtraͤfwuͤrdig ſeyn, der 


Vorleſung derſelben zugehoͤrt zu haben. Mich hinge⸗ 
gen werden die Goͤtter ſtrafen, wenn ſie erſt an Ho⸗ 
mer und einer Menge anderer Dichter ah genom⸗ 

το —men 


— 


⸗ 


{899} ὁ. in 


men. haben werden. Aber haben” fie ſich doch nicht, 
einmal ar dem Fürften der Philoſophen gerochen, der 


den Menfihen überhaupt ein 


24) Dr. Franklin nenne 
She Bedenken den Plato 


als denjenigen, den Lucian 


bier gemeynt haber aber mes 
der εἴ noch ein anderer haben 


zine Stelle in Pletons Wer. 


Zen finden können, mo der 
Menſch ein Bild Gottes 
genennt wuͤrde; denn diejes 
zaigen, melhe M. Duͤſoui 
aus. dem 6ten B. der Nu 

ublif, und aus dem erften 

cihiades anfuͤhrt, haben 
einen ganz andern Sinn. Ich 
denke, jeder verftändige Lefer 
werde mir zugeben‘, daß, vers 
möge des ganzen Zufammen- 
hangs und Zwecks der Rede 
Lucians, Der apıeos τῶν Dı- 
Ascopwv, wer er auch fe 
Das was er ihn fagen läßt, 
nicht nur implicite und vir- 
£ualiter, fondern mit dürren 
Worten geſagt haben muß; 
öder „fein Daher genommenes 
argumentum ad hominem 
wäre ein ungefalzner und fro⸗ 
fliger Spaß. Daß Diogenes, 
(aufferdem dag ihn Lucian 
wohl ſchwerlich den erften 
(oder beften) der Philofos 
phen ygenennt haben würde) 
nicht gemeynt ſeyn könne, ift 
Daraus Flar, meiler, (nach 
Diog. La£rt. L. VI. fegm. 
51.) nicht geſagt dat, der 


Bild der Gottheit nennt!“) 

Ya. Ich 
Menſch ſey ein Bild Gottes, 
ſondern: gute (tugendhafte) 
Menſchen ſeyen Ebenbilder 
der Götter; welches gang 


zweherley if. Diele Stelle 


Meibe alfo ein Raͤchfel, und 
wartet noch auf einen Oedi⸗ 
pus. Sollte erwa Epikur 
(vor welchem unfer Autor εἰ» 

nen ganz andern Nefpect hat 
als nor dem Plato) in einem 


feiner „Werte fo etwas geſagt 


haben? Diefe Vermuthung i 

vielleicht nicht ganz zu verach⸗ 
ten, wenn man fich erinnert, 
dag Epikur den Göttern aus⸗ 
druͤcklich die Menfchliche Ges 
flalt, oder ein Menfchenähns 
lihes quali - corpus gab, 
folglich, (da er doc) die Goͤt⸗ 
ter für älter als die Menfchen ᾿ 
gelten Taflen mußte) ſehr fuͤg⸗ 
ich umd feiner Theologie ges 
mäß, den Menfchen ein Bild 
der Götter geueanr haben 
fönnte. Conf. Cıc. de Na: 
tura Deor. 1. 18. wo der 
ehrliche” Dellefus den Satz 


umkehrt, und durch einen 


Schluß in forma heraus⸗ 
bringt, die Götter fehen den 
Menſchen glei (Deos ho- 
minis efle ſpedie) πη της 
auch deßwegen vom 

(...111. ©; 87-30 tüchtig mit⸗ 
nehmen laſſen muß. 


οἰέα ΄Ί 


ᾷ, 
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39 hätte Die. noch viel anderes zu ſagen; aber 


Ih muß fchon diefem gegenwärtigen Polyſtratus zu 
Gefallen aufhören, damit er defto eher behalten koͤn⸗ 
ne, was er dir wieder vortragen ſoll. 


Polyſie. Ich ſlehe dir nicht dafuͤr, Lycinus, 


daß ich dazu Gedaͤchtnis genug haben werde, denn du 
| haſt eine mächtig lange Rede gehalten, und das auf- 
gegoßne Maß ziemlich Überfchtircens Indeſſen will 


ich doch verfüchen mich alles gefagten wieder zu erin« 
nern, und ich eile deßwegen unverzliglich Zu ihr und 
will mir die Ohren zuhalten, damit nichts anders hineine 
falle, daß die Ordnung: der Begriffe verwitren, und 
mie die Schande zuziehen Fönnte, von den Zuhörern . 
ausgeziſcht zu werden. 


Lycin. Ich verlaſſe mich darauf, Polnfra» 
tus, daß du fchon felbft darauf bedacht feyn wirft δεῖς 
ne Sachen gut zu machen. Das. Gefcyäfte ift nun 
in deinen Händen , und id) habe nichts weiter dabey 
zu thun. Sobald aber dag Urtheil der Richter pubs 


liciert werden foll, will id) mich wieder einfinden, um 


zu ſehen was "diefer Handel für einen Ausgang neh⸗ 


- men wird, | 


ἢ ᾿ ὌΝ | Hetaͤren · 
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— ΄ 


Pr 


Glycera und Thais.. 


Glycera. u 


Ciebe Thais ; erinnerft du dich des Akarnaniſchen 
Hauptmanns noch, der die Abrotonon unterhielt, 
und ſich hernach in mich verliebte, des ſchoͤnen Offi⸗ 


Betaͤrengeſpraͤche. Da ich 
in Adelungs Woͤrterbuche 
kein Wort finde, das mit dem 
Griech ſchen Zetaͤre völlig 
gleichbedeutend waͤre, und da 
das zur Noih brauchbare Cour⸗ 
tiſane eben fo wenig teutſch 
ift als jenes: fo Halte ich, al⸗ 
les wohl erwogen, für dag 
ſchicklichſte, das Wort Heräre 
als ein griechiſches Kunſtwort 
zu behandeln, welches wir, um 
den Begriff, den die Griechen 


damit verbanden, Yon verfaͤl⸗ 


Thenden Nebenbeg iffen rein 
zu erhalten, eben fo wenig zu 
perteutfchen fuchen muͤſſen, als 
‚bie Wörter Archon, Nomo⸗ 


-. 


93 ciers, 


hylax, Myſtagog, Philo⸗ 
oph, Theurg, und hundert 
andere dieſer Art, deren Sub⸗ 
jecte wir entweder gar nicht 
haben, oder die doch bey uns 
ganz was anders, als bey ih⸗ 
nen find, Heräros hieß bey 
den Griechen mas bey ung ein 
guter Steund oder Lamerad 
heißt, und Hetära iſt das Faͤ- 
mininum davon, Diefes jo⸗ 


pialifche Voll, dag in allem — 


die Euphemie fiebte, fand 
feine anſtaͤndigere enen⸗ 
nung, als dieſe, fuͤr die Maͤde 
che, die vom Ertrag ihrer 
Meisungen lebten, die Kunfl 


zu Gefallen und Vergnügen 
.. : ; — —W zu 


΄ 


͵ 
* 
- 
x 
8 
d 
F ΐ 
ἢ , 


\ 
N 


ld 


| ἴ 342 ) 
ciers, der immer in ber ſcharlachnen Miniforu gleng ? 


Odder Haft bu ihn ſchon nergeffen ζ 


zu machen, entiveder; als eine 
mecnnifche Handthierung ader 
als eigentliche Kuͤnſtlerinnen 


trieben, und uͤberhaupt dazu 


beſtimmt waren, die Manns⸗ 
perſonen, (denen, wach grie⸗ 
chiſcher Sitte beynahe aller 
geſellſchaftliche Umgang mit 
dem ehrbaren Theile des ſchoͤ⸗ 
nen Geſchlechts verſagt war) 
fuͤr dieſe Entbehrung einer 
der groͤßten Annehmlichkeiten 
des Lebens, die einem geſel⸗ 
kigen und polierten Volke in 
Die Lärge unerträglich fallen 
mußte, einigermaßen, zu ent⸗ 
fhädigen. Dieſe Hetären 
(die man mit den niedrigeren 
Drieflerinnen oder . vielmehr 


Schlahrtepfern der Venus 


Volgivaga nicht vermengen 
muß) machten bey den Grie⸗ 
den, ungefehr mie ihre Pros 
feffiousverwandiinnen zu Be 
nedin, Paris und London, dis 
ne eigene Claffe aus: nur 
‚wurden fie von den Gefegen 
nicht bloß geduldet, fondern 
hatten ſich ſogar des befon- 
dern Schutzes der Göttin der 


τς Kiebe zu erfreuen, die ihnen. 


die nicht geringe Ehre erwies, 
zu Athen und zu Epheſus 
‚sen Beynahmen Hetaͤre zu 
führen. (S. Mufon. Phi. 
lof. de Luxu Graecor. c. 


Thai. 


12. in Gronov. Thef; Vol 
VIII.) VDevus Jeräre warf 


notürlicher Weiße einen ge 


wiſſen Glanz auf dem ganzen 
Stand und Orden diefer gu⸗ 
ten Sceumdinnen des Pub⸗ 
licums, in welchem uͤberdieß 
nicht wenige theils, wie Cais 
und Phryne, durh dine 
aufferordentlihe Schönheit, 
theils, mie Sappbo und Lean⸗ 
tium, : burd, Tabente und 
Schönheit des Geiles fi 
auszeichneten, je einige, wie 
Ihargelia und Aipaßa, durch 
die feltenften, Vorzüge aller 
Arten fid) fogar bis zum höch« 
fien Rang. empor geſchwun⸗ 
gen hatten. Wenn unfer Au« - 
tor bey feinen betärifchen 
Dialogen auch Being andere 
Abſicht gehabt hätte als einen 
neuert.und noch von feinem ΄ 
Schriftfielle: feiner Art betret⸗ 
nen Weg, feine Leſer anges 
nehm zu unterhalten, einzu: 
fhlagen, fo fehe ich nicht, mas 
gegen dieſen Einfall einzuwen⸗ 
den waͤre, und warum er in 
der neuen Art von ſatyriſchen 
Dialogen, wovon er als der 
Erfinder angeſehen werden 
kann, nicht eben ſo gut Hetaͤ⸗ 
ren, als Goͤtter und Göttin 
nen, laͤcherliche Philoſophen 


und Perfonen aus dem Rei⸗ 


che 


Ν 
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Thais. Ich erinnere mich feiner ſehr wohl, 


Slycerion; er hat ja erſt 


(δὲ der Todten hätte auftres 
ten laffen dürfen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß er in diefen Eleinen 
Bramatifh.n Scenen die Ge- 
ſetze der Ehrbarkeit und An⸗ 
ſtaͤndigkeit fo genau beobad)s 
tete, wie er wirflich gethan 
Dat. Aber ohnezweifel hatte 
er auch bey feinen Hetaͤren⸗ 
gefprächen (wie ben faft allen 


feinen Schriften) die Abficht,. 


Das Nügliche mit dem Anges 
nehmen zu verbinden; mir 


wenigftens fcheint es eines: 


Philoſophen für die Welt, wie 
er war, auf feine Weife un 
würdig zu fera, im Gegens 
sheil vielmehr zur Vollſtaͤn⸗ 
digkeit feines ſchriftſtelleriſchen 
Plans (δεν weichen ich mich 
ſchon anderswo erflärt habe) 
zu gehören, daB man auch 


‚ diefe teizenden Sirenen, bie 
in großen Städten einen wahr⸗ 


lich nicht unbedeutenden Ein. 
Ruß auf Familienverpältniffe, 
"Häusliches Gluͤck und auf die 
Sitten überhaupt haben, in 
einen Schriften mit wahren 
Zügen und Barben abgefchil- 
dert, und von mancherley Sei» 


ten, in allerley Situationen, 


mit und ohne Maske, ohne 
Derfchönerung, aber auch 


“ohne Verunſtaltung, furz 
mit philofophifcher Unpar— 


in verwichnem Jahre am 
94 


Ceres⸗ 


theylichkeit und Treue darge⸗ 
ſtellt finde. Man kann unbe⸗ 


ſorgt deßwegen ſeyn, daß ab - 


les, was uns Welt und Men⸗ 
ſchen beſſer kennen lernt, im⸗ 
mer ſeinen Nutzen hat. Ich 
begreiffe daher nicht, was fuͤr 
ein uͤbellauniger Daͤmon den 
Dr. Sranklin auf den um 
glüdlihen Einfall bringen 
fonnte, diefe eleganten Dia» 
logen unferm Autor geradezu 


abzufprechen, und für unten - 


ſchobene, feines Geiſtes un⸗ 
wuͤrdige Baſtarden zu erklaͤ⸗ 
ren; ein Urtheil, das jeden 
Leſer von Geſchmack um ſo 


mehr befremden muß, da er 
ε alle ohne Ausnahme mie 


dem Stempel der unferm Aus 
sor eigenen Laune, Manier 


und Schreibare unverke ndar 


bezeichnet finden wird. ἢ ebris 
gens iſt unter den fu, fzehn 
hetaͤriſchen Gefprächen nur 
ein einziges, das feine Webers 
fegung in irgend eine lebende 
Sprache, geſtattet, ıjedoch oh⸗ 
ne daß deßwegen e n billiger 
Tadel auf Lucian fallen Mnn- 


- = 
‘ 


te; denn der Grund davon 


liegt nicht in der Art, wie er 


das Suͤjet dieſes ‚Dialogs 


behandelte hat — diefe ἱβ 
wirklich für einen folchen Ges 
genſtand züchtig genug — 
— “ σπδεῖκ 


-τ 
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(34) “ 
Eeresfefte mit uns gefchmauft. "ber warum ΚΑΘ 
du mich. Sollteſt du feinerhalben was auf dem Her⸗ 
gen haben? | ᾿ 

Glycera. Kannft du dits vorftellen, Thais? 
die ſchaͤndliche Creatur,. die Gorgona, die fich ftellte, 
als ob fie meine Freundin wäre; hat nicht nachgelafe 
fen bis fie mir ihn heimlich weggefchnappe har, , 

Thais. Er har dich alſo aufgegeben und Goe⸗ 


- ᾿ - 


gonen zu feiner Gefellfchafterin gewaͤhlt. 


Glhycera. Leider, liebe Thais! Es .hat mie 
nicht wenig weh gethan, das kannſt du mir glauben. 


Thais. Es iſt verdrießlich, aber nichts bis 


fremdliches. So was begegnet ja bey unſers gleichen 


alle Tage, und du ſollteſt dich weder fo ſehr darüber 
grämen, noch auf Gorgonen fo ungehalten ſeyn. 
War doch Abrotonon mit dir im nehmlichen Faller 
fie war being Freundin, und du nahmft ihr nichts 
deſto weniger ihren Liebhaber weg, ohne daß ſie dir 


dram wurde. Aber das wundert mich, was dem 


| . Haupt 
fondern in dem Suiet ſelbſt. einer fittfamen jungen Hetäre 
Luclan hatte vermuchlich gute mit einer altern Freundin oͤf⸗ 
Urſachen, eine unter den vor⸗ fentlich zur Schau auszuſtel⸗ 
neh nen Damen ſeiner Zeit len: aber bey ung finden tes 


ziemlch im Schwange gehens- der hiefe Bewegurſachen flart, 


de Ausfchweiffung, zu ihrer ποώ verfragen unfere Sitten, 
Beſchaͤmung und. zur War» mas die Sitten feiner Zeitge⸗ 
nung junger Perfonen, durch 'noffen vertragen konnten. 
diefes vertrauliche Geſpraͤch 


ΠΟ ΜΕΥ 
Hauptmann denn ſo ſehr m ihr gefallen haben kann? 
Er muß ſeitdein ich ihn geſehen habe, ſtodblind wor⸗ 


den ſeyn, oder er hätte doch ſehen ſollen, daß fie bey⸗ 


nahe kahl iſt, und daß die paar Haare, die fie noch 


bat, eine halbe Elle weit von der‘ Stirne abitehen; 
daß fie ganz blenfarbige leichenblaffe Lippen und eine 


lange Naſe hat, und daß man alle Adern an ihrem " 


- dürren Halfe zaͤhlen kann. Das einzige muß man 


ihr laſſen, ſie iſt wohl gewachſen, trägt [ὦ ſchoͤn ge⸗ 
rade, und hat in der That etwas jauberifcheg i in ihrem 
1 


Laͤcheln. 

Glycera. Du bildeſt dir alſo ein, Thais, der 
Hauptmann fey in ihre Schönheit verliebt ? Kennft 
du denn ihre Mutter Chryfarion nihe? Weiße du 


nicht δαβ fie eine Here ift? daß fie Theffalifche Zau⸗ 


berſpruche gelernt hat und den Mond herabbeten 
kann? Man ſagt ſogar ſie fliege bey Nacht. Die 


Alte hat's dem Menſchen angethan, ſie hat's ihm zu 


rrinken gegeben, das kannſt du mir glauben; und 
hun beeren fe ihn big auf ben Sammia! - * 


Thais. Dafuͤr wirft du einen andern abbee⸗ 
gen, — dieſen. laß a Wege geben, 


N 


ME) — 
π᾿ ᾿ 
- Myrto, Bamphilus, Doris. 


Myrto. 


| N, heuratheſt alſo des Schiffers Philo Tochter, 


Pamphilus, oder haſt ſie vielmehr ſchon geheurathet 
wie ich hoͤre? Alle die Schwuͤre die du mir geſchwo⸗ 


ren und die Thränen die du daben geweint haft, find 


alfo in Einem Augenblid verflogen?. Dein armeg 
Myrtchen ift vergeffen, und dieß da ich ſchon im ach⸗ 
ten Monat ſchwanger von dir gehe? Das ift alfe 


Alles was ich von beiner Liebe habe, daß ich einen 


großen Bauch vor mir bertragen muß, und naͤchſtens 


“ein Kind zu ftillen habe, mag. einer Perfon meineg 


Standes fo Aufferft laͤſtig iſ! Denn, daß‘ ἰῷ des 
arme Würmchen ausfegen follte, dazu kann ich mich 


- nicht entfchließen "), am wenigften wenn es ein Jun» 


ge iſt; ich will ihn Pamphilus nennen, und er fol 


der einzige Troft meiner unglüdlichen Liebe fegn, Er 
wird dereinft zu dir gehen und dir Vorwürfe macheng 
daß du fo treulos an feiner armen Mutter gehandele 
haft! — Uebrigeng beneide ich deine Jungfer Braut 


nicht um ihre Schönheit. Ich ſah fie neulich mit ie 


rer Mutter an den Thesmopherien, und ließ mir da- 

. mals 
1) Wiewohl es bey ben bey ben Chineſen erlaubt 
Griechen, nicht wenigen ὦ als war. 
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mals (wenig davon träumen, daß ich um ihrentwillen 
meinen Pamppilus nicht wieder ſehen wuͤrde. Ins 
deſſen thaͤteſt du nicht uͤbel, wenn du ihr noch vorhet 
genauer ins Geſicht fchauteft, eh der Knoten gemacht 
ἐξ, waͤr εὐ auch nur; um gu:fehen, was fie für Au- 
gen hat, damit eg dich nicht hintendrein verdrieße, daß 
ſie von der ſchoͤnſten Waſſerfarbe ſind und gegen ein⸗ 
ander ſchauen. Doch, du haſt ja den Philo, den 
Vater deiner Braut, geſehen; da du ſeine Larve 
kennſt, fo wär’ es uͤberfluſſig die Tochter erſt in Aus 
wenſchein zu nehmen. 


Pamphil. Wie iss , liebſtes Myrtchen, 
muß ich dich ſo irre reden, und was weiß ich von 
welchen Schifferstoͤchtern und eingebildeten Hochzeiten 
faſeln hoͤren? Weiß ich etwa, ob die Braut, mit der 
du mich beſchenkſt, ſchielt oder ſchoͤn iſt? oder ob Phi⸗ 
lo von Alopoͤzien (denn der wird wohl gemenntfeyn 2) 
eine Tochter zu verheurathen Bat oder nicht? Er 
ſteht nicht einmal gut mit meinem Vater, und es iſt 
noch nicht lange, daß er vor Berichte mit ihm gelegen 
ἐπ, Er war, wo mir recht ift, meinem Vater tau⸗ 
(πὸ Thaler fchuldig und wollte nicht bezahlen: mein 
. WBater machte die Sache anbängig, und hatte viele 
. "Mühe bis er das Geld endlich von ihm berauspreßte ; 
wiewohl nicht alles, wie mein Water ſagt. Wenn 
ich alfo ja heurathen wollte, fo wuͤrde ich wohl meine 
Baſe, die Tochter des Demnas, der in verwichnem 
Jahre Feldhere war, vorbengehen, und des Schiffers 
Philo Tochter nehmen? Ich möchte doch wiſſen, wer 

; — dir 


x 
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dir fo einfältiges Zeug in den Kopf gefegt bat? Ober 
haſt du Dir diefe Hirngefpenfter felbft erdacht, - damit 
beine Eiferfuche etwas habe, womit fie fih zum Zeit⸗ 
vertreib herumbeiſſen koͤnne? 


Myrto. Du ar alſ nicht, Dam 
philus? 


| Pamph. Bift du ci, Mortchen? — haſt 
du zu tief ins Glas geguckt? Geſtern giengs doch 
giemlich nüchtern bat Ὁ | | 


Myrto. Mein Mabchen Doris, Bier. bar 
mir diefes Herzleid zubereitet. Ich hatte fie ausge 
ſchickt, um mir einige Bedärfniffe auf meine Nieder⸗ 
Tunfe. einzulaufen, :und der Lucina ein Gelbde-für 
mich gu thun. Da wäre ihr, ‚fagte fie, die fesbia *) 
begegnet, und hätte ihr — doch, du kannſt es ihm 
ſelbſt erzählen, Doris, was fie dir fagte; wenn ἫΝ 
anders nicht felbft. erdichtet daft, 


Doris, Ich il be Todes fen, Frau, wenn 
ich das geringfte Dazu gelogen habe. Wie ich nicht 
mehr weit vom Rathhauſe bin, treffe ich auf $esbien, 
die mir mit einem hönifchen Lächeln ſagt; euer Lieb⸗ 

baber Pamphilus heurathet ze Weil 
| ἢ ἢ ich 


2) Die Sclavin einer an⸗ — waren, als z. B. Les⸗ 
dern Hetaͤre von Mprro’s Ye» δία von der Inſel Lesbos 
kanntſchaft. Die- Sclaven Doris von ber Landfchaft dies 
‚ πὸ Schavinnen hatten oͤfters ſes Nahmens, Aydia von u 
Teinen andern Nahmen als bien, u. (.w. ° 
Bas dem Orte, woher fig : , een 


δ 
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ich es nun nicht. — wollte, hieß ſie mich nur im 
euere Gaffe hineinſchauen; ich wuͤrde, fagte fie, alle 
wit Blumenkraͤnzen behangen ſehen, und Pfeifferin⸗ 


nen und ein Gedraͤng von δὰ μος und einen Chos 


der den Brautgeſang ſinge. 


Pamphil. Und da haſt du bineingegudt, 
Doris? ς΄ 
Doris. Das hab’ ἰῷ, und hab alleg ὁ geſchen, 
wie fie mirg fagte, 


͵ 


Pamphil. un merke ich was euch lere ges 
macht hat. Die Lesbierin hat dir nicht ganz. die Uns 
wahrheit geſagt, du haft deiner. Gebieterin die Wahrs 
beit erzähle, und gleichwohl habt ihr euch vergeblichgis 
Kummer gemacht; denn die Hochzeit ift nicht bey ung, 
Sch erinnere mich abet nım, was Mir meine Mutter 
geftern fagte, da ich von euch nach Haufe kam. Pam- 

philus, fagte fie, Charmides, ein Juͤngling ungefehe 


von deinem ‚Alter, ift im Begriff. unfers. Nachbars 


Ariſtaͤnets Tochter zu heurathen. Das nenn' ἰῷ εἰν 
nen wackern und geſetzten jungen Menſchen! Wie 


lange wird dich dein freyes Leben noch abhalten, dei⸗ 


ner Mutter auch eine folche. Freude gu machen? — 
Ich hörte dieß ohne Acht darauf zu gehen und ſchlief 


daruͤber ein Morgens fräß gieng ich wieder aug, 


und 


3) Er ſchlief alfe i in feiner Eitten - und Gebräuche der 
Mutter Schlafgemach; ein Griechen Winke, die oft den 


Zeichen, dag εἴ noch ſehr Abgang genauerer Nachrich- 
jung, und jene ſchon ben Jah⸗ ten’ von ihrem — Le⸗ 
ren war. Dergleichen. Heine ben u. muͤſſen. 
Umſtaͤndchen geben uns uͤber 


(30) - 

und fab hoch nichts von dem allen, was Doris her« 
nach gefehen hat. Wenn bu mir aber nicht glaubere 
willſt, fo kann Doris noch einmal geben, und, an» 
ſtatt in die Gaſſe zu gucken, die beyden Hausthuͤren 


anſchauen; fie wird bald fehen, δαβ die mit Blu⸗ 


‚ menfrängen behangene des Nachbars Thuͤr iſt. 


Myrto. Du haſt mie das Leben gerettet, 
| Bampfilus denn ἰώ würde mich —— wenn ich 
fo was erleben müßte, 


Pamphil. Noch geht alles gut; ich — 
nicht bey. meinen Sinnen fegn, um meiner guten 
Myrto zu vergeffen, zumal da fie mich bald zum = 
ter machen wird *). 


| II. 
Philinna und ihre Mutter. 


Die ᾿ Mutter. — 

Ser du den Berftand verlohren,; Phllinna, oder was 
fehlte dir, daß du dich bey dem geftrigen Schmaufe 
fo albern aufführteft. Diphilus fam diefen Morgen 
zu mir, und erzählte mir mit —— wie Übel du 
FR ur ihm 

BR Auch diefer Zug ver mit —— Sitten bemerkt zu 
biene en des Contraſts werden, 


Ν 
΄ 
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Ἰρηῖ begegnet feyeſt. Du hätteft dich To — 
daß du, was er auch gethan um dich zuruͤckzuhalten, 
aufgeftanden feyeft und vor der ganzen Gefellfchafe 
herumgetangt habeſt; hernach 'bärteft du dem Lamprias 
einen Kuß gegeben, und da er (Diphilus) darlıber 


böfe geworden, feneft du von ihm weg und zum Lam⸗ 


prias gelaufen, und babeft ihn fogar umarmt ; fo daß 


der arme Dippilus vor Aerger beynahe den Tod da⸗ 
von gehabt haͤtte. Ja du habeſt nicht einmal bey 


ihm ſchlafen wollen, ſondern dich allein auf das naͤch⸗ 


ſte Ruhebettchen gelegt, und die ganze Nacht nichts 


gethan als‘ Liedehen fingen, bloß um ihm Verdruß 
anzuthun. Iſt das eine Aufführung? 


Philinna. Aber wie Er ſich — hat, 
Mutter, das hat er dir nicht erzaͤhlt; ſonſt wuͤrdeſt du 
gewiß nicht die Parthey des unartigen Menſchen ges 


gen mich nehmen, der mid) fißen ließ und {Ὁ mit der 
Thais, des Lamprias Freundin, der noch nicht zuge⸗ 
gen war, fo vertraulich unterhielt, als ob fie allein In 
‚der Welt wären, Da ich ihm durch) Winfe zu verfte- 


\_ ben gab, daß es mich verdroß, was hatte er zu thun? 
Nahm er nicht die Thais beym Ohrlaͤppchen, drlckte 
fie mit zuruͤckgebogenem Nacken an ſich, und tüßte 


fie fo inbfünftig, daß fie die Lippen kaum wieder von 6 | 


einander bringen konnten, Ich weinte vor Aerger; 


aber meine Thränen machten ihn nur luſtig, und er 


hatte der Thais beftändig was ins Ohr zu zifcheln — 
vermuthlich uͤber mich — denn Thais ſah mich immer 


dabey an und lächelte, Wie fie endlich dem Lamprias 


= | kommen 


—J 


— 


— 
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kommen hoͤrten und ſich ſatt gekuͤßt hatten, war ich 


- gleihmohl eine fo gute Naͤrrin, und ſetzte mich: bey 
Tiſche dem Dipkilus zur Seite, um ihm keinen Vor⸗ 


wand zu geben mich noch mehr zu mißhandeln. Wabh⸗ 


render Tafel ſtand Thais auf und tanzte zuerſt, in⸗ 
dem fie fich ziemlich weit Über die Knoͤchel aufſchürzte, 


als ob fie allein fchöne Füße haͤtte. Wie fie endlich 


aufhoͤrte, fagte Samprias fein Wort: Diphilus hin- 


gegen konnte nicht. Ausdrüde genug finden, ihre zier⸗ 
liche ‚Art zu tanzen zu loben, und wie genau fie ‘die 
Menſur halte, und wie harmoniſch alle ihre Bewe⸗ 
gungen zur Mufit ftimmten, und was fie für einer 


ſchoͤnen Fuß habe, und taufend ſolche Dinge, . Kurz, 


man hätte denken follen, die Nede fey von der So; 
fandra des Kalamis *), und nicht von diefer Thaig, 


"die du fo gut kennen mußt als ἰῷ, da wir ja oft ge» 


- nug zufammen im Bade gemwefen find. . Aber .auch 


Thais felbft konnte das Sticheln nicht: laffen. Nun 


mag mich eine andere ablbſen, fagte fie, wenn fie niche 
etwa Bedenken ‚trägt ihre dünnen Beine fehen zu lafs 


fen. Was konnt’ ich da, fagen, Mutter ? da mar 


nichts zu thun, als daß ich auch aufitund und tanzte. 


Oder haͤtt ἰῷ geduldig daſitzen und leiden ſollen, 


Thais die Königin des Feſtes machte? Ἧς: 


Mutter. Du nimmſt es gar zu genau, 


PER das Elligfte wäre immer gewefen, dir 


nichts 
Ἢ einer ſchoͤnen Bildſaͤu⸗ wäguung gefhehen if. 


=: Ἢ deren in den Bildern Er⸗ 


Sn 
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nichts daraus zu machen. Aber wie glenge dann ἫΝ 
weiter? ; 


Philinna. Ich tanzte mit — Bey⸗ 
fall; nur Diphilus allein lag, wie vor langer Weile, 
auf fein Polfter zuruͤckgelehnt und guckte die Dede an, 
bis ich endlich müde war und aufhörte, 


Mutter. Aber daß du den Lamprias gekuͤßt 
und umarmt haben, ſollſt, iſt das wahr? — du 
ſchweigſt ? — bas iſt J wenigſtens nicht zu 
verzeihen! 


Philinna. Es geſchah bloß, um * auch 
was zum Verdruß zu thun. 


Mutter. Und dann noch vollends nicht μεν 
ihm liegen zu wollen, und, während ber arme Menſch 
vor Neue und Liebe in Thränen zerfloß, fogar Lied⸗ 
hen zu fingen! Weiße du denn nicht, Mädchen, daß 
wir arm find; oder haft du vergeffen, wie viel wir 
fhon von ihm gezogen haben, und wovon wir in ver⸗ 
wichnein Winter haͤtten leben wollen, wenn uns Ve⸗ 
nus dieſen Freund nicht zugeſchickt bite? 


Philinna. Und deßwegen fol ich mir ſo ſchnoͤ⸗ 
de begegnen laſſen, und alles von ihm leiden? 


Mutter. Zuͤrne immerhin, nur treibe die 
Empfindlichkeit nicht zu weit. Du follteft doch wiſ⸗ 
fen, daß Verliebte, wenn fi e fi) vergangen haben, 
gar bald wieder zurüchtommen, und ſichs dann felbft 

kucians Werke III. Th. 3 kaum 
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auim verzeihen koͤnnen. Du biſt offenbar zu ſtreng 
gegen den Menſchen geweſen, und magſt du dich in 
Acht nehmen, die Sayten nicht ſo hoch δι [paunen, 
daß ſie endlich ſpringen möüfen | 


x 


M. 
Meliſſa. Bacchis. 


Ps 


Libe Bacchis, wenn du irgend eine von den alten 
Weibern kennſt, dergleichen es in Theſſalien viele ge⸗ 
ben ſoll, die ſich darauf verſtehen durch Zaubermittel 
eine verhaßte Perſon liebenswuͤrdig zu machen, ſo be⸗ 
ſchwoͤre ἰῷ dich, führe fie mir zu. Und ſollt' es mich 
meine ganze Garderobe, und meine Juwelen dazu, 

| koſten, wenn ich nur die Freude haͤtte den Charinus 
wieder zu mir zuruickkehren, und dieſe verwünſchte 
Simmiche, , in die er fo vernarrt iſt, eben fo herz» 
lich baſſen zu ſehen, wie er jetzt mich baßt! 


8 


Bacchis. Wie , meine Meiiſſe? Er lebt nicht 
mehr mie dir, ſondern mit.der Simmiche? dieſer 
Charinus , der fich deinetwegen 'mit feiner ganzen‘ 
Familie überwarf, als er. die reiche. Derfon nicht heu⸗ 
rathen ‚wollte, bie ipm, wie es hieß, " fünf Talente 

| rar 
i | ἊΨ 


\ 4 


0395} —— 


zur Miegift zubringen ſollte? Denn ich erinnere 
mich noch recht gut, dieſe umſtaͤnde von dir er ar 


böre zu haben, 


Meliſſa. Dieſe Zeiten ſind vorben,, Bac⸗ 
chis; es iſt heute ſchon der fünfte Tag, feitdem ich 
ihn mit keinem Auge mehr geſehen habe, waͤhrend er 
und Simmiche ſich alle Abende bey Kom vn 


rg wohl feyn Laffen. 


Buacchis. Das iſt abſcheulich! Aber was hat 
euch denn entzweyen koͤnnen? Es muß doch wahrlich Ä 
feine Kleinigkeit gewefen ſeyn! | 


Meliffe. Alles kann ich die ſelbſt nicht vet | 


ſagen. Genug, er fam neulid) aus dem Piräus, τοφ 
.er, denk' ἰῷ, eine Schuld für feinen Vater eincafe 
‚fieren mußte, bieber; ich eile ihm, wie gewöhnlich 


mit offnen Armen entgegen; aber er ftöße. mich zurlich, 
und ſagt, obne mich nur anfeben zu wollen, pade 
dich zu dem Schiffsherrn Hermotimus, oder lies mas 
im Ceramikus an allen Wänden angefchrieben iſt, no 
euere Nahmen fogar aufeinem Öffentlichen Denkmale 
Parade zufammen machen, Ich konnte gar nicht be» 
greifen: mag er damit wollte, und fagte es ihm; "aber 
ich brachte Fein Wort mehr aus ihm heraus; er wollte 
richt zu Mache effen, und auf dem Sopha kehrte er 


mir den Rüden zu. Du kannſt dir vorftellen,; daß 
| 3 2 u. ich 


— ὍΝ Ale nte (goe Athenierſeen für * ſehr Teiche 


Dirhle.) a alfo beo den Parthi ie. 
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ish nichts unverſucht ließ um: ihm zu gewinnen und in 
eine beffere Stimmung zu ſetzen: aber, ohne fich im 
geringſten erweichen zu laffen, drohte er mir, . wenn 
ich ihn nicht ungeplage ließe, fo gebe er mir, wiewohl 
es fhon um Mitternacht war, auf der Stelle aus 


dem Haufe. 


Bacchis. Du kenneſt alſo doch wohl dieſen 


Hermotimus? 


N a Meliſſa. Möchteft du mich noch ungluͤcklicher 
ſehen als ich es ſchon bin, wenn ich einen Schiffs⸗ 
herrn kenne der Hermotimus heißt! Daß 'ichs kurz 


mache, ſobald der Hahn kraͤbte, ſtand mein Chari⸗ 
nus auf, und gieng davon. Da mirs noch im Sin⸗ 


ne lag, daß mein Nahme, wie er ſagte, im Cerami⸗ 
kus an einer Mauer geſchrieben ſtehen ſollte, ſchickte 
ich ſogleich mein Mädchen bin, um zu ſehen was an 


der Sache fen. Sie fand aber nichts ale daß ander 


Doppel» Pforte, rechter Hand im hineingehen, ge« 


fhrieben wars Meliffa liebe den Hermotimus und 
beſſer unten: Hermotimus, der ΘΟΕ , 1 ebt | 


Meliſſen. | 


Bacchis. Nun verfteh ich den ganzen Hans 
dei! Ὃς if ein lofer Streich von einem unfrer- jun 


gen Herren, die nichts_beffers zu thun haben. Ganz. 


‚gewiß hat e8 einer gefchrieben der den Charinus neden 


"wollte, weil er wußte wie eiferflichtig er iſt, und der 


Kindskopf Hat eg ohne weitere Unterfuchung geglaubt, 
Sobald. ich ihn (ehe, wi ich ihm ein Dort barüber 


4 
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[ 
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ins Ohr ſagen. Er iſt noch unerfahren und milch⸗ 
baͤrtig. J „I 


Meliſſa. Aber wie willft du ihn zu fprechen 
befommen, da er fih, wer weiß wohin? mitder Sim⸗ 
miche eingeſchloſſen hat, wiewohl ihn (εἰπε Aeltern 
noch immer bey mir ſuchen. Das beſte waͤre, lieb⸗ 
ſte⸗ Bacchis, wenn du mir fo eine alte Frau, wie ich 
dir fagte, fchaffen koͤnnteſt. Die würde mir in eis 
nem Augenblic gebolfen haben! 


9 


Bacchis. Ich εἰς eine gefchichte Zauberin, | 
aus dem Syrerlande, ein noch ziemlich derbes rlıftiges 
Weib, ‚die mir den Phanias ‚ der aus eben ſo ſchlech⸗ 

' ten Urfachen mit mie zuͤrnte, wie jegt Charinus mit . 
dir, nach vier ganzen Monaten, da ich ſchon alle 
Hoffnung aufgab, durch ihre Beſchwoͤrungen wiedet 
zurückgebracht hat. 


Meliſſa. Erinnert du. dich ων ie βε es 
machte? ἜΝ 


Bacchis. Sie fodert keinen großen sofn, lie⸗ 
be Meliſſa; fie iſt mit vier Groſchen und einem Leib 
Brodt zufrieden: Aufferdem muß eine Portion Sal, 
"fieben Obolen, etwas Weyhrauch und eine Fackel hin⸗ 
gelegt werden. Das alles nimmt die Frau zu ihren 
Handen, und es muß auch ein Becher mit Honigmwein 
bereit ſtehen, den fie rein qustrinfen muß. Von der 
Mannsperfon“mügfen ‚einige Kleivungsftüce , oder 
| | LE EEE 2 


u 
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Schube, ober wenigſtens einige Kasse: oder fo etwas 
bey der Hand feyn. | 


-  Meliffe. | Ich habe Pantoffeln von Ei 


᾿ Bacchis. Dieſe haͤngt ſie an einen Nagel, 

beraͤuchert ſie mit dem Weyhrauch, wirft auch etwas 
Salz in die Gluht, und ſpricht euern Rahmen, den 
deinigen und den ſeinigen, dazu aͤus. Hernach zieht. 
ſie eine Garnwinde aus dem Buſen hervor, und dreht 
ſie herum, indem ſie mit entſetzlicher Geſchwindigkeit 
= allerley fuͤrchterliche Worte in einer unbekannten Spra⸗ 
che berausmurmelt. Nicht lange , nachdem fie das 
gemacht hatte, kam Phanias wieder zu mir, unge 
achtet feine Cameraden und Phöbis, mit der er in⸗ 
ztiwiſchen lebte, alles anwandten um ihn zurfichjzuhale - 
ten; fo unmiderftehlich zog ihn der Zauberfpruch zu 
mir, Daneben empfahl fie mir auch, befonderg als 
ein trefflihes Mittel ihm die Phobis zu erleiden, 
ich ſollte auf ihre Sußftapfen acht geben, und fo 

. wie Phöbis den Fuß zuruͤckgezogen haͤtte, ſollte ich 
den Stapfen mit dem meinigen ausloſchen, fo daß . 
mein rechter Fuß auf den Stapfen ihres linfen, und 
umgekehrt mein linker auf ihren rechten zu ſteben kaͤ⸗ 
und dazu ſagen: | , 2 
Nun bin ich über dir, 
ς und du bift unter mir! 


Und ich ehat wie fie mir-befohlen hatte, | 
| Meliſſa. Keinen Augenblick verfäumt, liebſte 


Bacchis! Hole mir die Syrerin Ἢ der Stelle! Und 
ἊΣ 2 Du, 


& 


{Ὁ 98:Ὁ})ρϑ ν 
| du, Acis/ ſGaffe gleich das Brobe, den Weyhrauch 
und alles andere herbey, was zu dem ———— 
— iſt! ) | 
π᾿ v. (6) " + 
Krobyle und Korinne.; ;; 


| Keine. ..-: 
un, Korinnchen, fo haft du denn gelernt, daß es 


nichts ſo erſchreckliches darum iſt, aus einer "Aungfer — 


eine zu werden, wie du dir eingebildet haft? 


4) Das hätten unfre ſchoͤ⸗ 
nen Leferinnen wohl nicht ges 
dacht, daf fie aus dem alten 
Rucian auch ein bißchen he⸗ 
gen lernen würden? Immer 
auch nicht übel! Man weiß 
nicht, wenn Zeit und Gele 
genheit kommt, mo man fo 
etwas brauchen kann, uud 
inzroifchen trägt man nicht 
fdywer daran. Uebrigens, 
da ich ihnen zu viel Guther⸗ 
. zigfeit zutraue, als daß es 
ihnen gleichgültig ſeyn ſollte, 
ob die ſchoͤne Meliſſa ihren 
ſo unſchuldiger Weiſe verlohr⸗ 
nen Liebhaber wieder bekom⸗ 
men habe oder nicht, koͤnnen 
Sie verſichert ſeyn , daß das 
Be der Syrerin, 


hat. — 


34 Der 


unter den angegebenen Ye 
fönden, und vermittelft der 
paar Worte, die ihm δα εὖ 
doch nicht immer unüchtbar 
bleiben kann) die Syrerin 
oder die dienſtfertige Bacchis 
ins Ohr ſagen wird, unfehl⸗ 
bar. die beſte Wirkung gethan 
Was die Zauber⸗ 
formel beerifft., die in einer 
unbefannten Sprache bergen. 
murmelt werden muß, damit 
hat es feine Schwierigkeit, _ 
wenn die Worte nur unvers 
ftändlich find und ein wenig 
fürchterlich klingen; allenfallg 
ihut es das DVertellied des 
Calenders in den Pilgrim⸗ 
men von Mecca fo gut als 
etwas anders. 


et, 
5 


ὌΝ 


Ὶ 860 ) 
Der fchöne junge Herr, der dichs gelehrt bar, bat 
dir auch, zum Einftand, nicht weniger alß εἰπε Mir 


πὲ da gelaffen, wofür ich dir auf der Stelle ein [Φδε 
nes Halsband kaufen wil. 


Korinna. Thut das, liebes — 
und daß nur auch ie Rubinen dran fin nd, wiean 
der Philaͤnis ihrem} 


- 


Krobyle. Es fol fo ſchoͤn — als du es nur 
| verlangen kannſt. Aber nun: will ich dir auch fagen, 
mein liebes ‚Kind, was du nun weiter zu beobachten 
baft,. und wie die Männer bepandelt feyn wollen, 
Denn wir haben nun einmal kein anderes Mittel ung‘ 
durch die Welt zu bringen als dieß, Weißt du nicht, 
wie kuͤmmerlich wie ung diefe zwey Jahre her, {εἰς deie 
nes feligen Vaters "Tode, haben behelfen müffen ὃ So 
lang erlebte, fehlte es uns freylih an Nichts; er 
war ein Kupferſchmidt, und hatte einen großen Nah⸗ 
men im Piraͤus; noch auf dieſen heutigen Tag fann 
‚man dort alle Augenblicke ſchwoͤren hören, fo ein Ar 
beiter wie Phibinus werde nicht wieder kommen! Aber 
nach feinem feligen Ende fand ἰῷ mic) gar bald ge⸗ 
zwungen, bie Zangen, ben Ambof und den Hammer 
um zwey Minen zu verfaufen. Wir-lebten davon 
ſo lang es reichen wollte, und feitdem fie aufgezehrt 
find, hab’ ih Mühe genug gehabt, mit weben, jet» 
teln, und fpinnen faum den nothbürftigften Unterhafe 
fi 65 2) und u, ju verdienen; ‚alles i in Hofnung — 


ΟΝ | > - μον 7 Korin⸗ 


( 361...) 


= Sonim. Der Mine, die ich fe eben ver ⸗ 
dient babe7 ae 


Krobyle. Barum. nicht‘ gar! Er rechnete 
darauf, wenn du nur erſt in diefeg Alter getommen 
wäreft, wuͤrdeſt du im Stande feyn mich wieder zu er⸗ 
nöhren, und dich. fetbft in huͤbſche Umftände zu fegen,. 
und Geld zu verdienen, und dir fchöne Kleider und 
Maͤgde zu deiner Bedienung anzufcaffen, 


Korinna. Ich, Mutter? Was meynſt du ἡ 
vamit Wie fol das zugehen? 


Krobyle. Dazu, Kind, brauchſt du weiter | 
nichts, als mit jungen Herren umzugehen,“ mit ih. 
. nen. zu fhmaufen, und für ihr baares Geld bey ih- 
nen auf dem Sopha zu liegen. - 


Korinna. Wie die e Tochter der Daphrie, 
je Lyra? 
| Krobyle. So ungeſche. 

Korinna. Aber die iſt ja eine Hetäre? ) 


35 Re. 


ΟΣ) Korinnchen war eines 
ehrlichen Bürgers Tochter zu 
Achen, und bisher als eine 
folche auferzogen worden. Un⸗ 
geachtet der Hetaͤrenſtand ger 


wiffermaßen privilegiert war, 


fo war er doch f wie billig, 
niche weniger mit einer bürs 
5 gerlihen als firtlichen Mas 


- 


kel behaftet; Eine Hetäre zu 
werden war alfo etwas, wo⸗ 
durch ein ehrliches Mädchen, 
mie arm fie auch war, [ὦ 
fehr zu ‚degrabieren εἰ laubte, ‚ 
und die junge naive Korinna 
erfchrad Bor dem Nahmen, 
wiewohl ihr die Sache nicht 
uͤbel I | 


(. 362 ) 


Krobyle. Dädite man nicht was es waͤre! 
Mach’ es wie fie, fo wirft du auch fo reich werden 
wie fie, und viele Siehhaber bekommen. Was weinft 
du, Korinna? Siehſt du niche, τοῖς groß die Anzahl, 
der Hetären ift, und wie man ihnen die Aufwartung 
macht, und was ſie für ein Einfommen haben? Hab” 
ich nicht diefe nehmliche Tochter ber Daphnis gekannt. 
ehe ſie noch mannbar war? Heilige Adraſteal! wenn, 
fie was anders als Lumpen auf dem Leibe hatte! — 
Nun fiehft du wie ſie dahergeht, Über und über in 
Gold und bunt geſtickten Kleidern,, und vier. Masde 
binter ihr drein. 


Korinna. Und wie kam denn ἊΣ zu dem 
alem? Ä 


Krobyle. — will ich dir ſagen, Kind. Wir 
allem hielt fie fich immer ‚nett und reinlich in Kleidung 
und an ihrer ganzen Perfon ; fie war gegen jedermann: . 
freundlich, aber brach darum nicht alle Augenblide in 
ein lautes Kichern und Lachen aus, wie Du zu thun 


pflegſt 


2) — ſo ſtrafe mich! — pitel ſeiner Beſchreibung von 
Denn dieß will fie mit Anru-⸗ Attita läßt ſich ſchließen, daß 

fung der Adraſtea ſagen. dieſe Goͤttin beſonders auch 
Adraſtea iſt, nach der wahr⸗ von Liebenden als eine Par 
ſcheinlichſten Meynung nurein tronin betrachtet wurde; und 
Beynahme der UNemeſis, von vermushlich rührt es daher; - 
Adraftes , einem alten Könige daß Lucian in Diefen Dialogen 
u Argos und Sirpon, der feine Srauenzimmer mehrmals 
ihr den erſten Tempel erbaut bey der u. — 
J a ben ſoll. Aus einer Stelle laͤßt. 

es 3aflen Kor, * 


( 263) 


pfleaft, fonbern. es war immer etwas aumuthiges 
und anziehendes in ihrem Loͤcheln. Im Umgang mit: 
den Mannsleuten die zu ihr kamen ὁδοῦ ſie zu ſich ru⸗ 
fen liefen, hielt fie zwiſchen fchlichteener Zurlickhal⸗ 
tung und unanftänfdiger Srechheit den Mittelweg; .fie:- 
beteog feinen in feiner Erwartung ‚ ‚aber warf ſich 
auch: keinem in die Arme. Verdinge fie ſich zu einem: 

Gaſtmal, fo betrinkt ſie ſich niemals (denn dadurch 

macht an fih zum Geſpoͤtte wid den Mannsleuten 
elelhaft) noch. Überfälle ſie ſich mie effen wie Leute die. 
Teine Lebensart haben, fonbern rührt alles nur mie. 
den Singerfpigen an, nimmt ſchweigend einen Biffen - 
nach dem andern, ohne fich beyde Baden volzuftos 

pfen , und trinkt langfam, nicht auf. Einen Zus— ſen⸗ 
dern mit oͤſterem — 


| Korinna, u wenn ke Dur * 
Mutter? 

— 
Krobyle. Dann am meiſten, ΠΥ — 

hat ſie nicht immer den Mund zum reden offen, ſon⸗ 
bern ſpricht nicht mehr als ſich ſchickt, br ihren Wiz 
nie auf Unkoſten eines Anweſenden, und ſieht keinen 
an als den, der ſie gedungen hat. Das iſt es wodurch ſie 
ſich ſo beliebt bey ihnen macht. Und wenn man ſich 
endlich zu Bette legt, wird fie nie die. geringſte Leicht. 
fertigkeit oder Unanſtaͤndigkeit begehen ‚. fondern alles - 
iſt bey ihr bloß darauf angelegt, und das ift ihr eins 
ziges Beftreben , wie fie das. Herz des Mannes, bey. 
dem fie iſt, PEN und einen 5 wahren Uebhaber 
— aus 


᾿ ( 364 ) 

aus ihm machen wolle. 3) Siehe, Korinna, das 
its warum jedermann fogut von ihf ſpricht. Alſo 
brauchſt du fie nur in diefem allen zum Mufter zu 
nehmen, fo werden auch wir glüdlich werden. Denn 

was das Übrige betrifft, da ift ein großer — vergieb 
mir, liebſte Adraſtea! *) ich-fage kein Wort mehr — 
Wenn du nur lebſt, fo wünfh‘ ich mir nichts weiter! 
Korinne. Aber ‚ liebe Mutter, find die 


Herren, die uns miethen, alle fo wie der Eukri⸗ 
tus , bey dem ich. geftern ſchlief? Ä 


Krobyle. Nicht alle; es giebt noch beffere; 
manche darunter find ſchon älfer und mannhafter: es 
melden [ὦ aber auch manche an, bie nichts weni⸗ 
ger als ſo huͤbſch und wohlgemacht find, 


Korinna. Und bey denen muß man aud) 


ſchlafen? 


dieß das letzte Ziel einer He⸗ 
taͤre, die Verſtand und Con⸗ 
duite hatte, wie dieſe Lyra, 
wvelche Krobyle ihrer Tochter, 
als einer Anfaͤngerin, zum 
Muſter vorſtellt. Ein bloßer 
Kundsmann blieb bey dem ge⸗ 


woͤhnlichen Preiſe; die Frey⸗ 


gebigkeit eines eigentlichen 


Liebhabers hingegen war ſo 


groß als ſeine Leidenſchaft. 
4) Krobyle hat nicht das 


EN 


" | Krobyle. 
3) Natuͤrlicher Weiſe war 


Herz es ganz herauszuſagen 
was ſie auf der Zunge hatte, 
(nehmlich daß, Korinna viel 
juͤnger und ſchoͤner ſey als 


Lyra) aus Furcht Adrafiea 


moͤchte es ihr fuͤr einen Ueber⸗ 


muth ausdeuten, und es, zu 


Beſtrafung / der Mutter, die 
Tochter entgelten laſſen. Denn 
Memeſis oder Adraſtea ſtrafte 
immer durch das wodurch man 
ſich verſuͤndigte. 


᾿ 036 ). 


Krobyle. Ja wohl, meine Torhter! denn 
die geben auch am.meiften; die fchönen Herren find 
“in fich ſelbſt verliebe, und rechnen ung ihre Schön. 
heit gar body an. HN hingegen mußt immer nur 


darauf fehen wer am meiften giebt, wenn du die : 
Zeit vecht bald erleben willft , wo alle Leute mit 


Bingeen auf dich mweifen. und fagen werben: ſieh ein⸗ 


mal Korinnen, der Krobyle Tochter ὃ. wie reich fie . 
ift, und wie dreymal glücklich fie ihre Mutter ger 


macht bat! — Was fagft vu? Willft du meinem 


Mathe folgen? Ja, das millft du, ich. weißes, und 


ſo wirſt du in kurzem die erfte unter allen ſeyn. — 


Nun, geb. und δαδε dich ; 
junge Eukritus heute wieder s 


mirs verſprochen. 5. Ὁ 


͵ 


50 Nur ein paar Worte 
über die Moralicät diefer ziem⸗ 
ch anftöfig klingenden Un⸗ 

terredung zwiſchen Muster 
und Tochter. Krobple, die 
in äufferft duͤrftigen Umſtaͤn⸗ 
den iſt, baut das Gluͤck ihrer 
Tochter und die Hofnung ih⸗ 
res Alters auf das Gewerbe, 
das fie Koringen mit ihrer 
Schoͤnheit daran recht treiben 
lehrt. Ob ſie daran recht ger 
thau habe, iſt ja wohl keine 
Frage. Aber Perſonen ihreg 
Standes denken in ihren Um⸗ 
ſtaͤnden ſelten feiner με, ehler, 


vielleicht kommt der 
wenigſtens das er 


und es wird in großen. Stäbe 


ten, felbft unter Leuten, von 


deren Stand und Erziehung 


man billig mehr fodern koͤnn⸗ 
te, nie an Müttern wie Kro⸗ 
byle fehlen. Und iſt der 
Grundſatz, dem ſie in ihrem 
Plan folgt (das was mora⸗ 


liſch beſſer und edler iſt, im 


Colliſionsfalle, dem Luͤtz⸗ 


lichern aufzuopfern) etwa - - 


nicht der nehmliche, wornach 
die große Welt von jeher ges 
handelt hat? Das Gewerbe, 


das Korinna treiben follte, war. 


bey den Griechen fa Pr 


VL 


ε 
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a; 


VI. 
Muſarion 


-᾿ 


| Men 


NM - 


und ihre Mutter. 


Die Mutter, φδεμν 
wir noch fo einen Liebhaber finden, Muſa⸗ 


vion, wie diefer Chaͤreas iſt, ſo δόππεη τοῖν weniger 
nicht: chun ale daß wir der Venus Pandemos eine 
weiſſe Ziege, der Uramia und ber in ben Gärten jeder 
εἰπέ junge Kub opfern, und die Plutodoteira) Über 
und über mit Blumenkraͤnzen umbängen; wir wären - 


ehrſam als ben uns, aber es 

τ erlaubt; und voraus» 
gefent, daß fie es. num ein⸗ 
mal ergriffen hatte, fo’ That 
Krobyle nichts als ihre Schul⸗ 
δία είς, indem fie ihrer Toch⸗ 
ser Über: die ſicherſten Mittel 
βώ beliebt zu machen, einen 
zweckmaͤßigen Unterricht ‚gab, 
wozu fie als Muster einen 
‚ nähern Deruf hatte, als So» 
krates beym Xenophon, die 
fhöne Theodota in der Ver⸗ 
führungstunf zu unterweiſen. 
. Der Hauptpunkt aber, den 
man in Beurtheilung dieſes 
und aller übrigen Herärenges 
fpräche nie aus den: Augen 
verlieren muß, iſt: daß εὖ 
bey Sittengemaͤhlden dieſer 
Ar, wo Menſchen wie fie 
‚Mad, wicht wie fie nach den. 


auf 


reinſten moraliſchen Grundſaͤ⸗ 
tzen ſeyn ſollten, geſchildert 
werden, bloß auf Wahrbeit 


der” Darſtellung ankommt. 


Die Abſicht iſt hier nicht Bey⸗ 
ſpiele zur Bewunderung und 
Nachahmung aufzuſtellen ſon⸗ 
dern uns eine gewiſſe Gattung 
von Menſchen kennen zu leh⸗ 
ren. Hat der Mahler feine 
Perfonen nur recht getroffen, 
was an ihnen zu billigen oder 
nicht zu billigen iſt, wird 
uns unfer eigenes Gefuͤhl 
ſchon fagen. 


. 2)" Die Reichthumgebe⸗ 
rin,. ein Beywott, das (nach 
Tib. Hemſterhuys Bemerkung) 
in einem der Orphiſchen Hym⸗ 
nen der Eeuſtniſchen Ceres 


gegeben wird. 


_ (397) 

ον aufi immer die glücklichſten Leute in der gangen Mel, 
. Das mußt du mir doch felbft geftehen baß es ein frey⸗ 
gebiger junger Herr iſt! Wenn er, {εἰς dem du ihn 
kennſt, auch nur mit einem armen Doppelbatzen her⸗ 
vorgeruͤckt wäre! Nur ein Halstuch, oder ein paar 
Schuhe , oder ein Pommavetöpfihen mwenigftens! 
Aber nieht! Miches als Entſchutdigungen, und 
Vetſprechungen und weit hinausgeſchobene Hofnun⸗ 
gen, und das ewige „Wenn mein Vater — Wenn 
ich Herr von meinen Erbgikern fenn werde, — dann 
iſt alles dein” — Sagſt du nicht," er habe dir mit 
einem Eide verfprochen daß er dich fogr ‚heurar 
then wolle 7 


Muſarion. Ja, Mutter, das’ hat er mie 
bey ˖ den beyden Gottinnen ) und bey δὲν Polias) 
‚sehhmoren! | 
Mutter. "Und du bift- eine Naͤrrin und glaubſt 
am? Und drum gabft du ihm neulich, da er feinen 
‚ Heller hatte um das Kränzchen, bag er geben mußte, 
zu bezahlen, ohne mein Vorwiſſen deinen Ring vom 
Finger? ber ift nun verkaufe und durd) die. Gurgel 
gejagt! Und wo find die zwen Joniſchen Halsketten 
RER, deren jede zwey Darifen wog, ) wo⸗ 

am. 


Φ 


; F Ceres und Proferpine, Kleinaſien, Syrien und Per 
3) mas Polias, d. i. fien gervöhnliche Goldmaͤnze, 
Schutzgͤttin der — Athen. die ihren Nahmen von Das 
2) De Ὁ Darif (Arpeinos) rius Hyſtapis Sohn harte, 
wi ‚eine in Griechenland, der fe zuerſt ſchlagen — J 


Ὁ 468. Ὁ. 


mit Dich der Schiffsherr Praxias beſchenkt hatte: unb 
bie. et expreß für dich zu Ephefus hatte machen laffen ? 
Die find auch fore! Denn freylich brauchte der holde 
Chaͤreas Geld, um fein Kontingent zu einem großen 
Schmauſe den jungen Herren feines Alters zu erlegen, 
: Um wie viele Schleyer und Unterröde er dich frhon 

“gebracht hat, daran mag ich gar nicht denken, Wahr⸗ 
baftig , der Menſch J ein rechter ἘΝ den wir ge⸗ 
funden haben ! 


Mufarion. Aber dafuͤr iſt er ſchoͤn, und 

hat noch ein glattes Kinn, und ſagt mir mit heiſſen 
Thraͤnen daß er mich liebe, und iſt der Dinomache 
und des Areopagiten Laches einziger Sohn, und ver⸗ 
ſpricht mich zu heurathen, und wir haben die groͤßten 
Hofnungen von im, fobald der Alte die Augen zumacht. 


Mutter, 


MR de Rolge ΠΡΟ auch die Ma 


cedonifiben , Syrifchen und 


andere Könige Münzen von 


gleihem Werthe fchlagen, die 
z. “ὃ. Philippei, Alexandrei, 
u. { m. oder, nach unſrer 
Art zureden, Philippd’or, 
Wleranderd’or, aber gewoͤhn⸗ 
lich auch Dariken biegen, fo 
wie man bey ung alle Fünf: 
thaler Stüde, es mögen nun 
wirkliche alte Louis, .oder 
— or,Auguſtd'or, 

dor, u. ſ. wv. ſeyn, im 
gemeinen Leben "Louisdo’r 
kin pflegt. Der Darit 


au na von 23 Carat 


21. 


fein zwey Drachmen, und 
galt bey den Griechen Covers 
möge des bey ihnen eingefähr- 
ten Verhältniffes des Goldes 
zum Silber; 20 Silberdrach⸗ 
men. Eduard. Bernard de 


Menfur: et ponder. anti- 


quis.p. 171. Otho Sperling. 

de nummis non οὐδ, cap; 
Diefemnad) hätten die 
beyden Halsketten der Muſa⸗ 
rion zuſammen nicht mehr als 
zwey Loth gewogen, uͤnd ihr 
größter Werth müßte in der 
Feinheit und Zierlichkeit der 
sohn . haben. 


w 
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Mutter. Wenn wir alſo ein paar Pantof⸗ " £ 


[εἴπ nöthig haben, und der Schuſter acht Grofchen . 
verlangt, fo wollen wir ihm fagen: Gelb haben zwar 
wir nicht, aber Hofnungen in Menge; nimm dir et- 
liche davon an Zahlungs ftatt! Den Beder fertigen 
wir künftig auf die'nehmliche Art ab; und will der 
Hausperr feinen Miethzins haben, fo fagen wir ihm: 
Gedulde dich nur bis der alte Laches tobt iſt 
nach der Hochzeit wollen wir dich richtig bezah⸗ 
len. Schaͤmſt du dich nicht in dein Herz hinein, 
daß du die einzige unter allen Hetären biſt, die keine 
Odeeuringe, kein Halsband, nicht einmal einen n ἔα, 


rentinifche Schemife bat) - —— P 


Mufarion. - Sind fie darum etwa — *2* 
und ſchoͤner als ich? 


Mutter. So fi nd fie wenigſtens Fliger und: | ᾿ 


verftehen ihr Handwerk, Sie laffen [ὦ nicht mit... - 


glatten Wörtdien abfpeifen, und glauben nicht an 
die Schwuͤre, die folchen jungen Winbbeuteln ſchaa⸗ 
renweis auf den Lippen ſitzen. Aber du bift eine treid 
zärtliche Seele, und. lebft einzig fuͤr deinen lieben Chir ᾿ 
reas! Wie tractierkeft du neulic) den jungen Afarna« ' 
niſchen BURN bem fein Vater mit einem Fuder 
Wein 


5) — Ein weib⸗ 
liches Kieidungsſtuͤck von ei⸗ 
nem ſehr feinen durchſichtigen 
Zeug, der zu Tarent fabri⸗ 
ziert wurde. Was es eigent⸗ 
lich fuͤr eine Form hatte, iſt 


Lucians Werke 11 Th. 


\ 


j unbefannt; ἰῷ habe alſo pro \ 


prio marte eine Schemiſe 

daraus gemacht, weil ich ver⸗ 

muthe daß es wohl. der ſoge⸗ 

nannte leinene Ylebel des. 

Petronius feyn könnte Ὁ 
Aa 


on 


y f 


ὌΝ ( 379}. 


Wein in die Stadt zu Markte geſchickt hattet Der 
- hatte doc auch noch feinen Bart, aber einen befto 
geſpicktern Beutel; und fo einen Kundsmann, δεῖ 
dir von feinem gelößten Gelde zwey baate Minen 
anbot, weifeft du veraͤchtlich ab, und: leteft dic) dar 
„lie mie deinem-Mdonis Chäreas! 


nk Mufarion. Ih hätte ihn alfo fißen laſſen, 
und dem bokſenden Bauerllimmel die Zeit vertreiben 
follen? Das wäre ein feiner Tauſch! FB 


Mutter. Nu, Nu! Er iſt frenlich nur ein 
Bauerjunge, und riecht nicht zum beſten. Das moͤch⸗ 
te dir noch hingehen. Aber was hatteſt du gegen den 
Antipho, des Menekrates Sohn, einzuwenden, der 
eine Mine geben wollte? Der iſt doch ein ſo feiner 
junger Here aus der Stade als Chaͤreas immer? 
: Warum wurde auch Der abgemiefen? ᾿ 


Mufarion. Chaͤreas drohte uns alle bende 
umzubringen, wenn er mic) jemals bey ihm antrefe 
fen würde, | | ; 


‚Mutter, So? Sind dergleichen Drohungen 
etwa was ungewöhnliches? Um deßwillen follft du 


- 


alſo ohne Liebhaber bleiben, und fo Eeufch leben wie 


eine Priefterin der Eeres? Woflie wärft du denn eine 

Hetaͤre? Doch nichts weiter davon! Die Halva-°) 

fangen heute an; was. hat er dir zum Feſt für ein 

Preſent gemacht? - a Ze 
Muſa⸗ 


9 Ein deſt der Ceres. 


em) 


Muſarion. Der arnie Schelm hat nichts, 


Mutter; was ſollt' er mir geben koͤnnen? 


Mutter. Gr iſt alfo der einzige; der fein, 
Mittel ausfindig machen kann, Geld von. feinem Va⸗ 
ter zu erwifchen ? Hat er feinen Sclaven der dem. 


Alten was vorluigen fonnte? Oder warum begeht: er 
nicht was von feiner Mutter? . Konne‘ er ihr nicht 
drohen, er wolle auf und davon’ gehen-und Soldat 


werden, wenn fie ihm nichts gebe? Aber da ſitzt er 


mit den Händen im Schoog, und zehrt ung auf, giebt 
felbft nichts, und will doch nicht leiden daß wir von 
andern, bie fo gerne gäben, etwas annehmen! Aber 
du ſelleeſt kluͤger ſeyn, Muſarion Meynſt du denn 
du werdeſt immer achtzehn Jahre alt bleiben ? Oder 


... 
⸗ 


bildeſt du dir ein, Chaͤreas ivenn er.einft ſelber reich 


iſt, und ſeine Mutter ihm eine Braut mit vielen Tau⸗ 
ſenden „aufgefunden hat, werde gefinnt "bleiben wie 
jege?: Denkſt du, er werde [ὦ feiner Thränen und 


Küffe und Eidſchwuͤre erinnern, wenn er eine Mitgife - 
von fünf baaren Talenten auf dem Tifche liegen ſieht? 


! Mufarion. Das wird er ganz gewiß! Und 
ein Berreis davon ift, δαβ er nicht bereits eine Fran 


genominen, fondern es feiner Boni, die ihn beyna⸗ 


he mit Gewalt dazu nöthigen wollte, rein abseſchla⸗ 
gen hat. 

Mutter. Ich wůnſche daß er dich nicht hinter⸗ 
‚gehe! Aber du wirft noch an mich denfen, Mufation ἢ 


ὴ Ya | j VH. 
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Ä Ampelis. | 

| Wi den Dann, der weder .eiferfüchtig ift-, nod) 
böfe Über-dich wird, der dir nie feine Ohrfeige gegeben, 
oder die Haare glatt vom Kopfe weggefchoren, oder 
. die Kleider vom $eibe geriffen hat, den wollteſt du für 
einen Liebhaber gelten laffen ? 


EChryſi δι. Das werden doch hoffentlich nicht 
δ; ; änfigen Kennzeichen eines Liebhabers feyn follen?? 


Ampelis. Wenigſtens die eines warmen Lieb⸗ 
habers. Alles andre, Kuͤſſe, Thraͤnen, Schwuͤre 
ewiger Treue, häufiges Wiederkommen, und derglei⸗ 
chen, das findet fich bey jeder noch neuen Liebe: aber 
das wahre Seuer zündet allein die Eiferfucht an. Wenn 
dich alfo Gorgias, wie du fagft, tlchtig abgerbt und 
fo eiferfüchtig wie ein Drache ift, fo laß dichs freuen, 
ind wünfche daß er's dir nie anders made! 


Chryſi s. Wie ἐπ was? Bo mich immer 


J prügeln fol? 


Ampelis. Das nun eben nicht; aber daß ἐξ 
nicht leiden koͤnne, wenn du einen andern als ihn 
anfiehft. Wenn er dich nicht liebte, würde er τοορί 
fo wuͤthig darliber werden, dich in den Armen eines 
andern Liebhabers zu wiffen ? 

= Chry⸗ 


nur, daß du mit etwas mehr Kunft deinen Eiferfüche 


(373 ) : 


Chryſi 8. “Δῷ habe aber keinen andern, Er 
bingegen bat [ὦ ohne allen Grund in deh Kopf ge⸗ 
ſetzt, daß ein geroiffer reicher Herr mir die Cour mas 
che, bloß weil’ ich, aufälliger — Pr Nahmen 

nannte. 


Amwelis. Auch ει HE 'ein guter Umftand, J 
wenn er glaubt, daß dir reiche Leute die Cour ma⸗ 
chen. Das wird ihm defto ärger wurmen, ımd er - 
wird fih einen Ehrenpunkt baraus machen, van ſei⸗ 
nen Nebenbulern nicht an Freygebigteit lie ww. 
werden, 


Chryſis. Er iſt der rechte dazul Er zonkt 
und tobt und pruͤgelt aber geben iſt ſeine Sache nicht. 


Ampelis. Das wird noch kommen! Die Ei⸗ 
ſerſlchtigen ſind immer am leichteſten zu plinbern, J 


Chryſi s. Aber ἰῷ begreife "gar nicht, liebe. 
Ampelis, wie du fo darauf berfeffen. μὰ daß ich Be 
ge befommen fol, | 


Ampelis. Das Gin ἰῷ nicht, δά meyne 


tigen zum verliebteſten Menſchen von der Welt ma⸗ 
chen koͤnnteſt. Ich ſpreche als eine Perſon, die unfre 
Profeffion fhon zwanzig Jahre treibt; du biftfaum _ 
achtzehn auf’ der Welt, Du haft deinen Liebhaber 
durch deine allzugroße Anhaͤnglichkeit und die Furcht 
vor ſeiner Eiferſucht verwoͤhnt. Du ſollteſt ihm viel⸗ 
mehr — dazu geben , πὸ ihm die Se 

a3 eigen 
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zeigen daß e er dich verlieren könnte, * Denn fo lang er 
fo gewiß ift daß er dich allein hat, fo ermatter die Be⸗ 
gierde, und du wirft feine Sclavin da du feine Ge⸗ 
bieterin feyn koͤnnteſt. Wenn du willft fo will ich die 
erzählen, was mir vor nicht gar vielen Jahren begeg- 
net iſt. Demophantes, ber Wechsler, der hinter 
Der Poͤcile wohnt, war damals mein $iebhaber, (δε 
Batte mir nie mehr als fuͤnf Drachmen auf einmal ge⸗ 
‚geben, „und. mäßtte fi) doch an ben Herren über mich 
zu ſpielen. Der Pfeil der Siebe war nicht tief in das 
Derz des Geldmäflers eingedrungen; es war niche 
viel mehr als ein Nadelrig; er feufzte und weinte 
nicht, kam nicht in fpäter Mache bey Wind und 
Wetter vor meine Thür; kurz, das Ganze war daß 
er zuweilen. bey mir ſchlief, und aud) dag felten ge⸗ 
nug. Nun kam er einsmals angezogen, da eben der 
Mahler Kalliades bey mir war, der ſich meine Thür 
mit zehn Drachmen geöfnet hatte. Er wurde abge- 
wiefen,, fhimpfte gewaltig, mußte fi) aber Doch end» 
lich feiner Wege trollen, Er mochte ſich eingebildet 
haben, daß ich nach ihm ſchicken wuͤrde: aber wie er 
ſich immer darin betrogen fand, kam er nach vielen 
Tagen wieder. Kalliades war ihm abermals zuvor⸗ 
⸗gekommen. Nun wurde mein Demophantus auf ein⸗ 
mal warm, und fieng bald ſo lichterloh zu brennen an, 
daß er fo lange lauerte, bis er. die Thuͤr einmal offen 
fand; und nun ftlrzte der, Menfch herein, und heulte 
" und tobte,. drohte fich vor meinen Augen zu erftechen, 
ſchlug auf mich zu, riß mir die Kleider vom £eibe, 
kurz, füpree [ὦ auf wie ein toller Menſch und das 

: : Ende 


\ 


\ 


͵ » ᾿ r 
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Ende von der Komödie war, daß er mir baare fat - 
fend Thaler Hinzählte, um mich acht Monate allein . 
zu haben, Seine Srau fagte-allen Leuten, ich hätte 


ihn durch einen Liebestrank wahnfinnig gemacht: aber 
der Liebestrank war weiter nichts als die Eiferfucht, 


Das ift alfo das Zaubermittel,. liebe Chryſis, das ich 
dir empfohlen haben will, dem Gorgias einzugeben, 
Es verlohnt ſich fehon δὲς Mühe; denn der junge . 


Menfch wird ein großes Vermögen befommen, wenn 
feinem Vater was menfchliches begegnen füllte, 


[ 


> VII. (0) ᾿ 


Dorkas, Pannychis, Philoftratus, und 
Dorkas. ΄, 


Wi ſind verloren, Frau, wird ſind verloren! Po⸗ 
lemon iſt aus dem Kriege wiedergekommen, und bringe 


großes Geld mit fich, wie es heißt; ich felbft Hab ihn 
gefehen ; er trug ein mit Pırepur befegtes und mit 


einer prächtigen Agraffe zufammengefchnallteg Kriegs 


kleid, und harte eine Menge Bediente hinter ſich her, 


Während nun feine Freunde, fobald fie ihn erblicten, 


herbey eilten und ihn hergrüßten, ‚machte ich mich an 


einen von feinen Nachtretern, der mit ihm auſſer 


Landes gewefen war, grüfite ihn ben feinem Mahmen, 
τ τ Jay und 


Ζ΄ * 


( 376 ) 


und fragte, wie es ihnen ergangen fep, und οὗ fie 
auch etwas, das fich dee Mühe feinen Hals zu was 
gen verlohne, aus dem Kriege mitgebracht hätten ? 


Pannychis. Du haͤtteſt nicht gleich fo heraus⸗ 

latzen ſollen. O! allen Goͤttern und vor allen dem 
—— Zenius und der Minerva Strateia *) ſey 
Dank, daß fie euch wieder glüclich zu ung zuruͤckge 
bracht haben! Meine Frau’ war immer in großer 
Unruhe euertwegen; wie mag εὖ ihnen jest gehen ? 
fragte fie alle Augenblicke, wo mögen fie feyn? — 
So was folkteft du gefagt haben, und haͤtteſt du noch 
binzugefegt: die arme Frau meinte ſoviel um euch! 
+" hatte immer den Nahmen ihres Polemon im Munde! 
"2 0 fo wär’ es noch befto beffer gewefen, | 
Dorkas. Das hab’ ich alles vorangeſchickt; 

ich wollte es nur bey dir nicht wiederholen, um deſto 
gefchwinder auf das zu fommen, was er mir fagte. - 
Eigentlich fieng ich fo απ: Mun, Parmeno, haben 

ı euch die Ohren nicht recht oft geflungen? Meine 

᾿ Vebieterin fonnte an nichts anders denken als an 
euch; fie bat was ehrliches um euch geweint, fonder- 
liäch wenn jemand aus einem Treffen zurlickkam, τοῦ 
. viele Menfchen geblieben feyn follen. Wie -raufte fie 
fich nicht die Haare aus dem Kopf! wie zerfchlug fie 

Ä = nicht 


j Ὁ Diefe Minerva Stras ſeyn; menigfiens. findet fie ſich 
teia ſcheint von der eignen fonft nirgends mir diefem. fol 
Ἢ Erfindung. der Pannychis zu datifchen Beynahmen. 


wi.e.d A 


ἢ 


* 


— 


(377 )— 


nicht ihren Buſen, ſo oft eine Botſchaft ankam, ohne 


ihr von ihrem lieben Polemo Nachricht zu bringen! 
Pannychis. Bravo! So war's recht! 
Dorkas. Und erſt, nachdem ich das alleg 


geſagt hatte, that ich die beſagte Frage an ihn. Wir 


kommen in ſehr glaͤnzenden Umſtaͤnden μά, war 
ſeine Antwort. 


Pannychis. Alf u; ohne Eingang? Pr“ 


ne etwas davon zu erwähnen, wie fleifiig Polemon an 


mich gebacht, wie er fich nach mir gefehne, und wie 
viele Geluͤbde er gethan babe, mich gefund, wieder zu 
Im? 
Dorkas. ὃ gewiß fagte er viel Berglichen, 
dag verfteht fi), Aber die Hauptfache war doch im⸗ 
mer was er mir von dem großen Reichthum, dem vie⸗ 
len Golde und Elfenbein, und den koſtbaren Kleidern, 
und der Menge von Sclaven, fo fie mitgebradht hät- 
ten, erzählte; das Silber betreffend, deſſen habe er 
fo viel daß es nicht gezählt, fondern mit dem Schef⸗ 
[εἰ gemeffen werde, und e8 mache deren eine große Zahl 
aus. Parmeno felbft hatte am Fleinen Finger einen 
fehr großen vielefigeen King mit einem Rubin von 
der Sorte die in dreyerley Farben ſpielt. „Der 


΄ Menſch hatte eine ſo große Luſt mir von ihren Thaten 


zu erzaͤhlen, daß ich ihm εἰπε gute Weile zuhören muß⸗ 


te, wie fie, nach ihrem Mebergang über den Halys, 


einen gewiffen Teridates ing Gras geftredt, und wie 


tapfer Ben fi) in einem Treffen gegen die Piß⸗ 


Ya:5 dier 


. 
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vier gehalten: aber endlich macht' ich mid) doc) von 
ihm loß, und lief was ich Fonnte, um dir von dem al» 
len Nachricht zu bringen, damit du deine Maafregeln 
darnach nehmen koͤnneſt. Denn wenn Polemon kaͤ⸗ 
me (und er kommt ganz gewiß fobald er fih von fein 
nen Freunden lofreiffen kann) und er fände den Phi⸗ 
loftratus, von dem er vielleicht ſchon was erfahren 
hat, bey ung: τοῦ meynft du wohl was er dazu fa 
gen würde? 

Pannychis. Hilf mie auf ein Mittel benfen, 
Dorkas, uns aus dieſer Verlegenheit zu retten! denn 
daß wir dieſen fortſchicken ſollten, der ein reicher Kauf⸗ 
mann iſt, und mir kaum tauſend Thaler ausgezahlt 
hat, und noch viel mehr verſpricht, das waͤre nicht 
ſchoͤn; hingegen wär es eben ſo wenig nuͤtzlich, den 
wiedergekommenen Polemo nicht anzunehmen; zumal 
da er ſehr eiferſuͤchtig iſt. Er war es ſchon auf eine 
ganz unertraͤgliche Art da er noch arm war: was 
wuͤrde er ſich nicht erſt in jenen jeßigen Umftänden 
erlauben? | 
Dorkas. Alles Ueberlegen hat ein Ende; ih 

ſeb ihn ſchon kommen! 


Pannychis. Ach Dorkas, die Sinne verge⸗ 
ben mir vor Angſt, ich zittre an allen Gliedern. 


Dorkas. Zu allem Ungllick kommt auch Phi⸗ 
loſtratus. 


Pannychis. Was ſoll ich anfangen? O daß 
| die — ſich unter mir aufthaͤte! 


— Philo⸗ 
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| Philoſtrat. Nun, Pannychi, wir trinken 
eins mit einander? | 


Pannychis heimlich zu Bilotr Du — 
mich ins Verderben! laut μι Volemon. Sey mir ge 
gruͤßt, Polemon! Du haſt uns lange auf dich warten 
laſſen. 


MPolemon. Aber wer iſt denn der da, δεῖ 

hier ſo bekannt thut? — Du ſchweigſt? — Vor⸗ 

trefflih! — Aus meinen Augen, Pannychis! — 
«Und im eines folhen Weibsftüds willen fliege ich in 

fünf Tagen von Pylä hieher! Aber mir geſchieht 
recht, und ich danke δὲς noch dafuͤr; nun bin ἰῷ doch 

ficher daß du mich nicht pluͤndern fee! E 

Philoſtratus. Und wer biſt denn du, mein 

ſchoͤner Herr? 


Polemon. So wiſſe dem, weil du e8 nicht 
weiſt, ich bin Polemon von Stiria aus dem Pandio⸗ 
nifchen Stamme, ehmals Oberfter. über taufend,. der» 
malen über ein Corps von fünftaufend Mann,: und 
der Liebhaber diefer Pannychis, wie ἰῷ noch eine befe 
fere Meynung von ihrem- Verſtande hate ᾿ 


Philoſtr. Aber ſo wie ſi e jetzt iſt, Here Ober⸗ 
fer, ift fie mein, und hat taufend Thaler daflır von 
mie empfangen, und foll noch taufend befommen, 
wenn id) meine Schiffsladung abgefegt haben werde: 
Für jet folge bu mir, Panngdis, und ſchicke biefen. 

| Herren 
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Herren zu den Odryſiern, wo er fo viele Zauſende 
commandieren mag als er Luſt hat. 


Dorkas. Meine Sebieterin iſt eine freye Per⸗ 
ſon, ſie wird folgen wenn es ihr beliebt. 


Pannhychis life μι Dorkas. Rathe mie, was 
ſoll ich thun? 


Dorkas. Das Beſte wird immer ſeyn hinein 
zu gehen. Es ſchickt ſich nicht, daß du dem Pole⸗ 
mon, ſo aufgebracht als er iſt, laͤnger vor den Augen 
bleibeſt; ſeine Eiferſucht wuͤrde dadurch nur immer 
hoͤher geſpannt werden. 


Pannychis au whiloſrat Wenn du wilſſt, fo 
gehen wir hinein. 


Polemon. Ihr folle heute euer letztes trin⸗ 
en, das verſichre ich euch, oder ich muͤßte mich ver» 
gebens bey fo vielen Mordgelegenheiten in der Kunft 
geübt haben. He, Parmeno? bie Thrazier ! 


Parmeno. Sie find ſchon alle unterm Ge⸗ 
— ſie haben in einem Phalanx das ganze Gaͤßchen 
befftzt. Die ſchwere Infanterie macht die Fronte, die 
Schlauderer und Bogenſchuͤtzen {πὸ auf beyden Fl⸗ 
geln vertheilt, und die uͤbrigen ſtehn im Hintertreffen. 


Philoſtrat. ww Polemon. Solches Zeug muß 
er Kindern vorſagen, Herr Kriegsknecht. Meynt er 
etwa daß er den Popanz mit ung ſpielen koͤnne? Du 
Großpraler! Du härteft in deinem ganzen Leben nur 

| 7 
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einen Gockelhahn todt gemacht? Du haͤtteſt dem Krieg 
ins Geficht gefehen, du? Hoͤchſtens biſt du auf ir⸗ 
gend einer alten Burg mit ſieben Mann in Garniſon 
gelegen, und vermuthlich erweiſ' ἰῷ dir ſchon zuviel 
Ebre, da ich dir ſo viel einraͤume. 


Polemon. Das wirſt du bald erfahren, wenn 
du ung mit vorgeſtreckten Speeren in blinkender Ruͤ⸗ 
ſtung anruͤcken ſehen wir, 


Phitofte, Kommt nur alle in Schlacherd · 
nung herbey; ich und dieſer Tibys hier, der einzige 
Bediente den ich bey mir habe, wollen euch mit Stei⸗ 
nen und. zerbrochnen Töpfen dermaßen auseinander 
ſtoͤbern, daß hr nicht wiſſen ſollt, wohin ihr u 
verfriechen elee 


+ ὃ 
r 
t 
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Chelidonion. Drofe 


Cheldonion. 
Komme denn der junge Kliniag nicht mehr zu dir, | 


liebe Droſe ? Es ift fhon fo lange τ Ὁ ihn nicht = 


mehr bey euch gefehen habe, 


Droſe. Nicht mehr, liebe Epeidonion, "Sein. 
Lehrer bat es ihm verboten. 
Chelid. 


( 382) 
Chelid. Und mer ift denn der? doch nicht der 


Sechtmeifter Dierimus? denn der iſt / einer meiner 
guten Freunde. 


Droſe. Nein, der verdammte Dein Ari 
ftänetus iſts. 


Chelid. Wie? der Anfiee uͤbelgekaͤmmte bock⸗ 
baͤrtige Kerl, der immer mit den jungen Herren in der 
Poͤcile auf und abſpaziert? 


Droſe. Dieſer nehmliche Windmacher. O daß 
ich ihn doch an ſeinem eignen langen Bart aufgehan« | 
gen am Galgen verdorren ſehen möchte! 


Chelidon. Aber was ſicht den Menſchen an, 
daß er dein Klinias ſolche Dinge in den Kopf ſetzt? 


Drofe. Das weiß ἰῷ nicht; aber dieß weiß 
ih, daß Klinias, deffen erſte Liebe ich war, und der 
vom erften Tage an da er [Ὁ zu mir hiele, nicht eine _ 
einzige Macht auggeblieben ift, in diefen verwichnen 
drey ganzen Tagen fogar unfre Gaffe ausgemwichen bat. 
Ich weiß felbft nicht wie mir dabey zu Muthe wurde; 
genug, e8 machte mich unruhig, und da fchicte ih 
meine Nebris, daß fie fich auf dem großen Plage oder 
in der Stoa nach ihm umſehen follte. Diefe fast; 
fie babe ihn mit dem Arijtänetus auf und - abgehen fer 
ben; fie habe ihm von ferne zugewinkt; er fey daruͤber 
£oth worden und habe auf den Boden geſehen, aber 
von dem an die Augen nicht wieder aufgefchlagen. 
Da er fie nun, teienogp! . ihm big an die doppelte 


Pforte 
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Pforte nachgieng, nicht wieder anſehen wollte, kam 
fie zuruick, ohne mir etwas zuverlaͤßiges berichten zu 
koͤnnen. Du kannſt leicht denken wie uͤbel ich ſeit 
dem meine Zeit zugebracht, da ich unmoͤglich errathen 
konnte was dem jungen Menſchen fehle. Hab’ ἰῷ 
ihm denn irgend was zu Leide gethan, ſagte ich; oder 
liebt er eine andere? Oder hat ihm ſein Vater mein 
Haus verboten? Indem mir eine Menge ſolcher 
Gedanken durch den Kopf liefen, kam ſein Dromo 
Abends ſpaͤt, und brachte mir dieſen Brief von ihm. 
Lies ihn ſelbſt, Chelidonion! Du haſt doch wohl leſen 
gelernt ). 


Chelidon. Laß een! die Handſchrift iſt nicht. 
ſehr leſerlich; die Buchftaben fehlingen fich in einander 
- ἀπὸ verrathen die Eilfertigkeit des Schreiberg, (Sieliek) 

Wie ſehr ich Dich geliebt babe, meine Drofe, darüber 
rufe ich die Goͤtter zu Zeugenan— Ὁ ι δ 


ἡ Drofe weint. Hi! Hi! De Ungtüdliche ſchreibt 
mir nicht einmäl einen Gruß 2! 


Chelidon. fortleſend — und auch jetzt Laß‘ ἰῷ 


niche aus Haß ſondern aus Nothwendigkeit von dir. 
Mein Vater hat mich dem Ariſtaͤnet uͤbergeben, um 


der Philoſophie mit ihm obzuliegen. Dieſer hat alles, 
was zwiſchen uns vorgegangen, ausgekundfchafter, 
" und 
1) Allem Anfehen nach hat⸗ —— weiß. 


te es die gute Droſe ſelbſt 2) Mit dieſem rinzigen Zug 


nicht gelernt, wiewohl ſie ihre ſteht die ganze Droſe vor uns 
un Seite fo ziemlich zu da! 


+‘, 


⸗ 
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Chelid. Und wer i Sgefcholten. Er ſagt, 


Fechtmene Diotimus? 3 bed Arthiteles und 
guten Freunde. c einem Maͤdchen von 
Droſe. Nein, * aben, und es ſey viel | 
flänetus iſts. vorzuziehen. — 
Chelid. Wie? yes Lebens froh EN 
 bärtige Kerl, der imr ‚gen Menfchen ſolche Din- 
Poͤcile auf und abſpe = Ä 
Droſe. . 5. „Ich bin alfo genschiget 
ich ihn doch an fe' denn er geht mir auf allen 
gen am Galgen v παῷ, und huͤtet mid) aufs 
| ΝΕ ee ihm ſelbſt feinen Menſchen 
Chelidon jenn ich mich vecht vernünftig 
daß er dein Kli ihm in allem folge, [Ὁ verfpricht 


Droſe ft gluͤcklich ſeyn und ein tugend⸗ 
ich, daß Klird ς nur muͤſſe ἰῷ mic ſchlechter⸗ 
vom erftien and Enthaltfamfeit dazu gefchickt 
einzige Yan, alles was ich dir fchreiben kann, 

ohlner Weife thun muß. - Und fo 


drey ganze ἢ | " 

δ ᾿ Br "ἢ nd Die Em denke —— 
genug, |) — 

meine 5 Was ſagſt du zu hieſer ſaubern Ὅν 
in δὲν | at 

fie baby’ : PN 
ben; ; | Cheli⸗ 
forh N di — u | | 
von, on us den Ὁ Eye zweyter Pe 
Da’ :nden Nahmen zug, der den erfien vollen⸗ 


chen ſchließen δεῖ. 


\ 


Alles uͤbrige — wie Sehehiſch:e 


zuweilen an. Klinias“ führe ein we⸗ 


ΡΝ κῃ ſich. 


„ & fam es mir_auch vor; ber ine: 


:ich vor Siebe. - Nun fagt mir Dromo: 
net feh ein Päderaft und brauche die Wiſ⸗ 
a nur zum Vorwand, um die fhänften ſun⸗ 


ie an fih zu ziehen: er rede viel und oft in 


. mit Klinias und made ihm große Verſprechun⸗ 

als ob er ihn den Göttern gleich machen wolle; 

leſe ee ibm gewiſſe erotifche Dialogen der alten 

„ilofopben mit ihren Schuͤlern vor, und fey, mit 

zinem Wort, immer um den jungen Menfchen herum, 

Er drohte auch, der Dremo, daß er es bem Pater 
feines. jungen Herren fagen wolle. 


Chelidon. Du boͤtteſt dem Kerl die fe 


| tüchtig min follen ! 


\ 


Drofe. Das hab’ ih auch — er n 3 


. aber ohnehin mein, denh dee Mund waͤſſert ihm ger 


maltig nach meiner Nebris. 


Chelidon. Wenn das if fo fey gutes Me 


᾿ thes, es wird alles nach Wunfche gehen, Ich denke, 
ich will auch an eine Mauer im Ceramifug, wo Ars 
chiteles zu fpazieren pflege, mit großen Buchftaben 
ſchreiben: Ariſtaͤnet verführt den Klinias — damie 


ich, dadurch die. Anklage des Dromo unterftügen 


helfe. | 
Luciaus Werke LIE Ch. ΟΣ , Droſe. 


-_ 


— 
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Dioſe. Aber wie willſt du das ſchreiben daß 
dich niemand gewahr wird? 
Chelidon. Bey Nacht, Dfoſe, und mit εἰν 


ner Kohle. ΕΝ j 

Drofe. Gluͤck μι! Wenn dur mie kämpfen 
hilfſt, ſo hoffe ich noch wohl uͤber den windichten 
Ariſtaͤnet Meiſter zu werden. 


-- 


4 


᾿ X. (Ὁ) 
Tryphaͤna, Charmides. 


i 


CTryphaͤna. 


W. hat aber auch jemals ein Mann einer Hetaͤre 
Fünf Dradjmen ') gegeben, um ihr die ganze Nacht 
bdurch den Rüden zuzukehren, und zu weinen und Zu 
feufzen als ob ihm das Herz yerfpringen wole? De 
Wein wollte dir diefen Abend nicht‘ recht fchmeden, 
und doch mochteft du auch nicht allein foupieren. Bon 

Zelt zu Zeit liefen die die Thränen über die Baden, 
τὴ, Fuͤnf Drachmen ſchei⸗ Athen konnte man auch mit 

- en der gewöhnliche wiewohl zwey Dramen des Tages 
geriugſte Matktpreis einer. viel beſtreiten. Arme Leute 

- nicht ganz gemeinen Hetaͤre lebten von zwey oder drey 
gewefea zu ſeyn; aber au Obolen. 


4 


| .t 387} Ä 
ich bemerkte es fehr wohl; und nun Fannft du vols 
lends zar nicht aufhören wie ein Fleines Kind zu wim⸗ 
mern. Ich. bitte: dich, Charmides, was fell das 
beiſſen? Verheele mir die Urſache nicht, Damit. ih, 
doch mwenigftens diefen Wortheil. von der fchlaflofen 
Nacht ‚babe, die du mich zubringen mad — 


Charmides. Ich ſterbe vor Siebe, Trpppäna! | 
Sch Balte es nicht länger aus, 


Tryphaͤna. Daß ἰῷ die nicht bin, die δι. ; 


fiebft, ift klar genug; vermuthlich wuͤrdeſt du bich "τὸ 


dann / nicht fo zurlichziehen und deinen Mantel zu 
einer Mauer zwiſchen uns machen, aus Furcht daß ich 
dich etwa beruͤhren möchte, Sage mir alfo wer.ift: 
die Gluͤckliche? Vielleicht kann ich Bir in Deiner $iebe 
behilflich ſeyn; ich verftehe mich fo ziemlich darauf, 
wie bergleichen Angelegenheiten behandelt ſeyn 

wollen. % 
Charmides. Du kennſt fie febe wohl, und Sie 

dich; fie ift Fein unbekanntes Frauenzimmer. 


Tryphaͤna. Wie heißt fie denn? 
Charmides. Philemation, gute Tryphaͤna! 


Tryphaͤna. Welche meynſt du? denn es find 
ihrer zwey; Die aus dem Piräus, die erft kuͤrzlich in 
unfern Orden getreten ift, und jegt von Dampyllus, ᾿ 
des dermaligen Oberfeldheren Sohn, unterhalten. 
wird? oder die andere, bie man nur bie Schlinge 
zu nennen pet? ne | 

| Dba Charmi ⸗ 


Α΄ 


oo. 6:38) 


Charmides Die letztere. Ith Unglüͤcklicher 
habe mich in dieſer Schlinge gefangen, und bin ſo 
darin verwichalt, daß ich un wieber loß kom⸗ 
wen kann. Ä 


Tryphaͤna. Un * — alſo weinteſ du 
ſo ἂν — 
Charmides. Ja wohl! 


Dryphaͤna. Und iſt es ſchon lange daß du in 
ſie verliebt biſt? 


Charm. Es ſind ungefehr ſieben Monate ſeit 
dem degten Bacchusfeſte, wo ich fie zum erftenmafe 


Tryph. Wahrfcheinlich mußt du Feine Gele— 
genheit gehabt haben, mehr von ihr zu fehen, als ihr 
Geficht, und was εἰπε. Perſon von fünf uud vierzig 


Jahren, wie ae ift, vernünftiger Weife zei⸗ 


gen kann? 


Charm. Von fünf und vierzig, ſagſt du? 


"Sie fhwört, daß fie in klnfeigem Februar. erft zwey 
_ und zwanzig ſeyn werde. 


Tryph. Wem willſt du nun —— ihren 
Söwiren oder deinen eignen Augen? Du’ brauchft 
weiter nichts, als ihre Schläfe ein wenig genauer an⸗ 


zufehen, wo fie noch ihre eigene Haare hat; denn 


allos übrige ift faſſch. ber δαβ fie um die Schläfe 
fbon grau wird, das zeigt fich, fobald ‘die Farbe, wo⸗ 


mit fie fi die Haare ſchwaͤrzt, bier und da abgegan⸗ 


“ N gen 
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ger iſt. Doch das iſt dag wenige, Methige Me. 2 


einmal fich nackend fehen zu laſſen! 


Charmides, Dazu hab ich fie noch nie ringen 
Eönnen. ἡ 


, Teyph. Das glaub ic : Sie hofft. wehl nicht 
daß δι: ihre Schwindfleden ſehr reigend finden wer ° 
deſt; denn fie-ift vom Hatſe bie zum Knie fo (hedige : 


ols ein Pardel. Und du meinteft dir die Augen aus, 


‚einer fo lieblichen Creatur entbehren zu müıffen ? Hat 


fie. dir nicht etwa noch, oben drein übel begegnet? 


Charm. Ya leider! gute Tryphaͤna, wiewobl 
fie mic) fchon foviel Geld koſtet; und nun, da ſie auf 


einmal tauſend Drachmen 5) von mir verlangt, die 
ich ihr, weil mid) mein Vater fehr kurz hält, niche 
geben kann, hat fie den Mofchion angenommen und 
mir ihre Haus verfchloffen. Deßwegen habe ich Dich 
“ eben holen βρη Σ᾿ es geſchah bloß, um ihe einen Ge⸗ 


genverdruß dafuͤr anzutuun. 


Tryphaͤna. So wahr mir Venus hold ſey, 
ich wuͤrde nicht gekommen ſeyn, wenn mir jemand ge⸗ 


ſagt haͤtte, man hole mich bloß um einer andern 


Verdruß anzuthun, und dag noch gar fo. einem 


Aſchenkruge wie. Philemation! Alſo lebe τοῦ der 


Hahn kraͤht jetzt ohnedem ſchon zum drittenmal. 


Charm. Warum ſo eilig, liebe Thryphaͤna? 


Wenn das alles wahr iſt, was du von Philemation 


Bb3 uns 


. 2%) Zweyhundert md funfzig Gulden. Ἢ Ἴ 
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ua Ωρ, und ihrer Faͤrberey μηδ 
a ἀρᾷ, fo wär ich nicht im Stan⸗ 
οδὰς augufehen., 

une Frage deine Mutter, die [ὦ vielleicht 
. δὲ gebader hats denn, was ihr_Alter be⸗ 
au fan dir dein Großvater, wenn er noch 

— die beſte Nachricht geben. 


ham. Da es ſo mit ihr beſchaffen iſt, ſo 

a wir, daͤchte ich, die Mauer ein, Tryphaͤna, 

— vuͤrden gute Freunde? Wie viel Dank bin 

a we [δυϊδίᾳ, daß du mie aus diefer a 
λυ ῷ gebolfen baft ! 


XL (12) | 
Joeſſa, Pythias, Lyſias. 


Joẽeſſa. | 

Da biſt alſo meiner ἀδετδεί 4 worden, Lyſias, weil 
ich dich zu zärtlich fiebte? Mur zu wahr! Ich ver. 
diene feine beffere Begegnung, da ich dir niemals 
Geld abgefodert, dir niemals mit der angenehmen 
Formel, der Platz ift ſchon beſetzt, meine Thür ver- 
fchloffen, noch, wie andere, dich gendthige habe, dei⸗ 
nen Vater zu biritergehen, oder deine Mutter zu bes 
fielen, um es mir zuzutragen, fondern did, vom 
Anfang 


( :391.}. 


Aunfang unſrer Belanntfchaft an, aus Meigung und 


ohne die geringſte Abſicht auf: Gewinn, glüuͤcklich ge⸗ 
macht habe. Du weißt, wie viele Liebhaber ich um 
Deinetwillen fortgeſchickt habe, den Ethokles, der jegt 


, im Rathe ift, — ben Schiffsherrn Paffion, — dei⸗ 


nen Cameraden Meliſſus, ungeachtet er neulich durch 


den Tod ſeines Vaters Herr uͤber ſein Vermoͤgen ge⸗ 


worden iſt. Ich Babe mich dir allein ergeben, dich zu 


᾿ zaeinem- Phaon) gemacht, Bin fo ganz dein gewe⸗ 


΄ 


fen, daß ich keinen andern als dich angefehen, 865 
ſchweige vorgelaſſen babe. Ich Thörin glaubse dein ΄ 


nen Schwuͤren, hieng mit ber Treue. einer Penelope 
an dir, was mir auch meine Mutter die Ohren voll 
fchrie, und wie oft fie mich bey allen meinen Freun« 


Dinnen verflagte, Und du, fobald du die arme lie 
begfranfe, Naͤrrin in deiner Gewalt ſahſt, machteſt 


bir fo wenig aus mir, daß du bald vor meinen fehen- 
den Augen mie Lycaͤnen fhäfereeft, δίφβ um mir Weh 


gu thun, bald an meiner Seite liegend fein Ende 


‚Anden fonnteft mir die Sängerin Magidion vorzulor 
ben, ohne dich meinen Schmerz Über fo empfindliche 
Kraͤnkungen und meine Thränen im geringften anr 


du deinen Freunden Thraſo und Diphilus gabft; 


‚aufführeeft, wo Cymbalion, die Flötenfpielerin, und 
Pyrallis, die alg meine Seindin bekannt ift, zugegen 
58... waren. 


1) ὃ. i. dich eben fo ins den fhönen, Phgon. 


δώ. gelicht tie Sappho 


fechten zw laffen. Du haſt doch wohl noch nicht ver " 
geſſen, wie du dich neulich, bey dem Schmaufe, den 


N 
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waren. Daß du eine Ereatur wie Cymbalion fünfs . 
mal kuͤßteſt, fümmerte mich ganz und: gar nicht, ”); 
du befehimpfteft bloß dich felbft dadurch; aber ber Py⸗ ᾿ 
ταί 6, da du doch wußteft wie ich mit ihr ftehe, immer . 
zuzuwinken, ihr den Becher aus dem du trankſt zu 

zeigen, ihn dann dem Bedienten zu geben, und ihm 
ins Ohr zu raunen, daß er, wenn Pyrallis zu trin⸗ 
ten verlange, ihr und ja feiner ‚andern in diefen 

Ang Becher einfchenken follee, — das war 
zu arg! Und nun vollends einen Apfel anzubeißen, 
und in einem Augenblid, wo Dipbilus 3), weil er _ 
eben mit Xhrafo fprach, nicht darauf Acht gab, dich 
zurlick zu lehnen, und, (ohne did) im geringften zu 

bekuͤmmern, ob ich es ſehe oder nicht) den Apfel mit 


᾿ - einem smohlgezielten Wurfe der Pprallis in den | 


Schoos zu werfen, die ihn fogleich Füßte und unter 
Ihrem Halstuch mitten in ihren Buſen ftedte! — 
Was für Urfachen habe ich dir gegeben mid) fü zu 
‚behandeln? Hab ἰῷ mic) in irgend etwas, es fey 

großes ober Eleines, gegen dic) verfündige? dir jes 
mals etwas zum Verdruß gethan? Jemals einen ans 
dern angefeben? Lebt' ich nicht für dich ganz allein ? 
MWahrlich, Lyſias, «8 ift eine fehlechte Heldenthat, 


ein armes Mädchen, dag dich bis zum Wahnſinn 


liebt, zu peinigen! Aber es ift eine Adraften im 
Himmel, die das fieht und dirs vergelten wird. Denn 
du “wirft bald genug bören, daß ich mich erdroſſelt 

doder 


Und doch zaͤhlte ſte [Ὁ 3) Der damalige Inhaber 
genau? — der Porallie 


+ 
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oder in einen Brunnen geſtuͤrzt habe: ich werde doch | 
wohl ein Mittel finden aus der Welt zu kommen und 
did) von meinem Anblid zu befreyen ! Triumphiere 
dann immerhin, als ob du eine große herrliche That 
verrichtet haͤtteſt! — Was fiehft du fo ftier an mich‘ 
Pin und knirſcheſt mit den Zähnen? Wenn du mag. 


‚über mich zu flagen haſt, fo redel Pythias hier ſoll 


Richterin zwiſchen uns ſeyn. — Wie? Er geht 
fort und wuͤrdigt mic) nicht einmal einer Antwort? . 
— Eie weint. Du ſiehſt⸗ Pychiac, wie ich von 

mißhandelt werde! 


Pythias. Welche Gefuͤhlloſgkeit! Dicht eine 
mal von ihren Thränen gerührt zu werden! Er if 
‚ein Stein. und fein Menfh, — Aber, wenn ich 
die Wahrheit fagen fol, du haft ihn felbft. dadurch 
verderbt, daß du ihn zu übermäßig liebteſt, und- es 


ihm fehen ließeſt. Du haͤtteſt ihm nicht zeigen follen 


daß dir fo aufferordentlid viel an ihm gelegen tft, 
Das macht fie eben uͤbermuͤthig! — Weine nice: 
fo, armes Kind! Wenn du bir rarhen Laffen willſt, 
fo fchließ ihm ein« oder ein paarmal die Thür vor der 
Naſe zus du wirft fehen wie bald ec wieder in 
Slamme gerathen wird, und dann laß bie Reybe an 
, ihn kommen, vor Liebe unſinnig zu werden. | 


Joäsſſa. Geh mie deinem Kath! Ich dem Ly⸗ 
ſias die. Thuͤr verfchließen? Wollte Gott daß er mir 
nicht zuvorkomme und mich auf ewig fi igen laffe;” | 
Popdthias. Da kommt er ja ſchon wieder! ! 


Bb 5 Zoe. 


( 3.4 »» | 
Srocfie: Du Haft mich. zu Grunde geeichtet, 


- Puthias! Er wird gehöre haben, δαβ du mir — 
ihm die Thler zu verſchließen? 


Lyſias. Nicht diefer Creatur zu Gefallen, bie 
nicht einmal meines Anblids werth ift, fondern dei⸗ 
‚netwegen, Pytbigs, fomm’ ἰῷ zurüd, damit du 
mich nicht ‚ungebört. verdämmeft, noch, fagen koͤnneſt, 


si as ſey ein hartherziger Menſch · 


Pythias. Das ſagte ich eben γι, — 


Lyſias. Du verlangſt alſo, daß ich dieſe Joeſ⸗ 
ſa dulden ſoll, die jetzt in Thraͤnen zerfließt, und die 
ich doc) vor kurzem mit dieſen meinen Augen üͤber der 
Untreue erwiſcht und bey einem jungen Menſchen 
ſchlafend angetroffen habe7? 


| Pythias. Darauf, mein quter Lyſias, koͤnnte 
ich kurz und gut anfworten, fie ift eine Hetaͤre. Aber, 
‚ wie lange ift es denn, daß du fie in einer folchen * 
a bt - - " 


Lyſias. Es wird. heute der ſechſte Tag — 
Mein Vater, der in Erfahrung gebracht hatte, daß 
ich ſeit langer Zeit in dieſes tugendhafte Frauenzim⸗ 
mer bier vernarrt ſey, hatte mir die Hausthuͤr ver 
fliehen 'faffen, und dem Thürhüter verboten, mir 
aufzumachen. Aber ich, dem es unerträglih war 


nicht bey ihr zu ſeyn, befahl meinem Sclaven Dro⸗ 


mo, an der Hofmauer, wo ſie am niedrigſten iſt, un⸗ 
terzuſtehen, ſo daß es mir nicht ſchwer war, von ſei⸗ 
nem 


( 394.) ur 
ment Raͤclen δεν die Mauer binkber zu köm̃men. 
Daß ichs kurz mache, ich ftieg hinuͤber und langte 
glücklich an Ort und Stelle an. Ich fand die Hause ᾿ 
ehtır forgfältig verſchloſſen. Da es (Φὸπ um Mitr 
ternacht war, wollte ich nicht anflopfen, fondern bob 
„die Thlir, wie ich ſchon mehrmals gerhan hatte, ganz 
fachte mis den Angeln, und kam alfo ohne Geräufch 


hinein, Alles fchliefe * Ich tappte fo. lange herum, 
big ich endlich ihr Bette fand, 


Joẽſſa. Heilige Ceres! was wird noch heraus. 
eommen? Ich ſtehe Zodesangſt aus 2), 


Lyſias. Wie ich nun merkte daß hier zwey 
Perſonen athmeten, glaubte ich anfangs, ihr Maͤd⸗ 
chen Lydia ſchlafe bey ἰδέ, Aber das war es nicht, 
Pythias. Denn indem ich ſo herum taſtete, fand ich 
daß es ein glattes, unbaͤrtiges, bis auf die Haut ab⸗ 
geſchornes, parflimiertes Buͤrſchchen war. Hätte ich 
einen Degen bey mir gehabt — ſo konnt ihr leicht 
denken daß ˖ich mich nicht lange bedacht haben wuͤrde 
— Nun, was ſoll das? Was lache ihr? Kommt 

Bir die Sache fo belachenswuͤrdig vor, Pythias? | 


Joeſſa. Das war es alfo mas did) fo bbſe ger 
| mac bat, eufins ? Es war. diefe nepmlihe —. 

Pothias. 

4) Sollte man nicht aus Die Sache iſt menigftens pro⸗ 

diefer Unruhe der Joeſſa blematiſch, und in, zweifelhaf _ 
ſchließen, daß «s mit ihrer tem Faͤllen iſt die Präfumtion 


angerähmten Treue nicht fo immer. gegen die Joeſſas und 
ganz da N fen? ann 


΄, 


Ι ᾿ 


c. Ἃ96.} 
Pythias. [θ΄ die Hand auf den Mund legend. Ich 
Bit dich, Joeſſa, ſag es ihm — 


Joẽſſa. Und warum ſollt ichs nicht ſagen 
duͤrfen? Pythias, mein Liebſter, dieſe nehmlich hier 


gegenwaͤrtige Pythias war es, die ich batte bitten laſ⸗ 
ſen bey mir zu ſchlafen; denn es war mir ſo traurig 


daß ich dich nicht bey mir hatte, - 


Lyſias. Pythias waͤre der Burſche geweſen, 
dem die Haare bis auf den Kopf abgeſchoren waren? 


u ie ift ihr denn Binnen ſechs Tagen wieder fo maͤch⸗ 


tig viel Haar gewachfen ? 


’ 
! 


Joeſſa. ‚Die Haare waren ihr in einer Krank⸗ 


heit fo ſtark ausgefallen, daß fie ſich vollends abſchee⸗ 


ren laſſen mußte; und nun traͤgt ſie eine Peruͤcke. 


Zeig es ihm doch, Pythias, damit er den Glauben. 
in die Hand bekommt. (Sie nimmt ihr die falſchen Haare ab) 


Hier praͤſentiere ich dir den zarten — — jungen. 


Buler, auf den du fo eiferfüchtig wurdeſt!, 


Lyſias. Aber ſage ſelbſt, Joeſſa, mußt ichs 
nicht werden, da ich ihn mit meinen eignen Händen 
zu betaßen glaubte? Ich müßte. dich ie ἘΠῚ ba⸗ 


ben, wenn ich es weniger geworden waͤre. 


Joeſſa. Du biſt alſo zufrieden geſtellt? Waͤ⸗ 


re num die Reyhe nicht an. mir, dich wieder zurück 


au quälen, und hätte ich nicht beffere Urfache als du, 


mi dir zu ſchmollen und die ‚Eiferfüchtige zu machen? 


; | " Lyſias. 


— 
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ΠῚ SHAB." Au’ es wicht, {δὲ Sorfal laß ums 


jetzt zufammen trinfen und fröhlich feyn, und Pythias 
fol ung unfer neues Buͤndniß feyern helfen! u Ds ' 
thin. Wieviel hab’ ich Bennetiegen — 
edelſter der Junglinge Pythias! 


Ppthias. Dafür hab’ ich euch aber auch wieder 
ausgeſoͤhnt, und eure Liebe gewinnt ſo viel dab, 
daß du unmöglich auf mich zürnen kannſt. Aber 
noch Eins, Lyſias — laß die Perüde ein Geheimniß 

unter uns bleiben! I ‘ 


XII. | 
Srontihut, Chenidas und Hymnis. . 


Beontichuß. ᾿ u: 


ἫΝ nun vollends i in dem Treffen"gegen die Gala 
"ter, — das foll euch Chenidas erzählen, wie ich da 
σὸν allen unfern Reutern auf meinem weiffen Roſſe 
‚angefprengt fam, und die Galater, wiewohl es ihnen 
fonft an Much nicht fehlt, fobald fie mich erblickten, 
‚zu zittern. anfiengen, und fein einziger Mann: mehr in 
Reyhe und Gliede ftehen blieb. Nun fchleuderte ich 
meinen Wurfſpieß und ſchoß den Anführer ihrer Ca⸗ 
vallerie und fein"Pferd duch und durch; auf dein 
Heft aber, der noch Miene machte Stand halten zu 
wollen Ban Re der ganze Phalanx gefprends 

war, 


2. 
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Charmides. Die letztere. Ich Ungllctiicher 
babe mich in dieſer Schlinge gefangen, und bin {ὁ 
darin verwickalt, daß ich Bu wieder loß kom⸗ 
en ann, 
| Tryphaͤna. um — alſo weinteſt du 
ri οἰκο! ἢ = 


Charmides. Ja wohl! 


Eryphaͤna. Und iſt es ſchon lange daß du in 
fie verliebe bit? 


. Charm. Es ſind ungefehr fieben Monate ſeit 
dem Kipa Bacchusfeſte, wo ich ſie dum erſtenmale 


Tryyh. Wahrſcheinlich mußt dur keine Gele⸗ 
genheit gehabt haben, mehr von ihr zu ſehen, als ihr 
Geſicht, und was eine Perſon von fünf uud vierzig 
' Jahren, wie ERBEN ft, vernünftiger Weife zei⸗ 


ggen kann? 


Charm. Von: fünf und vierzig, ſagſt du? 
"Sie fhwört, daß fie in künftigem Februar erft zwey 
_ und zwanzig feyn werde, 

Tryph. Wem willft du nun glauben, ihren 
Schwuͤren oder deinen eignen Augen? Du’ brauchft 
weiter nicheg als ihre Schläfe ein wenig genauer an⸗ 
zufehen, wo fie noch ihre eigene Haare hat; denn 
alles übrige ift falſch. Aber daß fie um die Schläfe 
fhon grau wird, dag zeigt fich, fobald ‘die Farbe, wo⸗ 
mit fie [ὦ die Haare ſchwaͤrzt, hier und da abgegan⸗ 

ἊΝ —— gen 
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gen iſt. Doch das iſt das wenigſte. eh βὲ ; 


ehnmal fich nachend fehen zu laſſen! 
Eharmides, Dazu hab ἰῷ fie noch nie — 


koͤnnen. 


Tryph. Das glaub” ἰῷ ς ! Sie hofft wohl nicht 
daß δι: ihre Schwindfleden ſehr reigend finden wir " 
deft; denn fie-ift vom Hatſe bis zum Knie fo ſchechigt 


gls ein Pardel. Und, Su mweinteft dir die Augen aus, 
‚einer fo lieblichen Creatur entbehren zu möffen ? Hat 
fie. dir nicht etwa noch, oben drein übel begegnet? 


Charm. Ja keider! gute Tryphaͤna — 


ſie mich ſchon ſoviel Geld koſtet; und nun, da ſie auf 
einmal tauſend Deachmen 2) von mir verlangt, die 
ich ihr, weil mich mein Vater ſehr kurz haͤlt, nicht 
geben kann, hat ſie den Moſchion angenommen und 


mir ihr Haus verſchloſſen. Deßwegen habe ich Dich 


eben holen laſka; es geſchah bloß, um Ku einen Se 


genverdruß dafür anzuthun, - 
Tryphaͤna. So wahr mir Venus hold fen, 


ich wiirde nicht gekommen feyn, wenn mir jemand ges 


fagt haͤtte, man hole mich bloß um einer -andern 
Verdruß anzuchun, und dag noch gar fo. einem 


Aſchenkruge wie. Philemation! Alſo lebe mohli der - 


Hahn kraͤht jegt ohnedem ſchon zum drittenmal, . 


Charm. Warum fo eilig, liebe Thryphaͤna? 


Wenn das alles wahr ift, was du non Philemation 


Bb3 und ° 


2) Zweyhundert und fünfzig Gulden. 


[4 
— — 


Ἷ 
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und ihren falfchen Haaren, und ihrer Faͤrberey und 


ihren $eberfleden fagteft, fo wär ich nicht im Stan 


de fie Au wieder anzuſehen. 


Tryph. Frage deine Mutter, die ſich vielleicht 


einmal mit ihr gebadet hat; denn, was ihr Alter be⸗ 


trifft, davon kann dir dein Großvater, wenn er noch 


am Leben iſt, die beſte Nachricht geben. 


Charm. Da es ſo mit ihr beſchaffen iſt, fo 
wuͤrfen wir, dächte ich, die Mauer ein, Tryphaͤna, 


und — twiden gute Freunde? Wie viel Dank bin, 


Ih, die- fchuldig, daß bu mir. ons diefer BR 
a gepolfen haſt! 


"XL (5) 


Hoch, Pythias, Lyfias. 


Joeſſa. | 
D An alfo meiner tberdrhffig worden, Lyſias, weil 


ἰῷ dich zw zärtlich liebte? Mur zu wahr! ch ver. 


‚ diene feine beffeve Begegnung, da ich dir niemals 
Geld abgefodert, dir niemals mit der angenehmen 
Hormel, der Platz iſt ſchon beſetzt, meine Thür θεῖν 
ſchloſſen, noch, wie andere, dich genöthigt habe, dei⸗ 
nen Vater zu hintergehen, oder deine Mutter zu be⸗ 
ſtehlen, um es mir zuzutragen, ſondern dich, vom 

| Anfang 
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Aunfang unfrer Bekanntſchaft an, aus Neigung und 


ohne die geringſte Abficht auf Gewinn, glüuͤcklich gen 


macht habe, Du weißt, wie viele Liebhaber ich um 


deinetwillen fortgeſchickt babe, den Ethokles, der jegt 
im Rathe ift, — δε; Schiffsherrn Paflion,, — deie 


“ nen Cameraden Meliffus, ungeachtet er neulich durch 


den Tod feines Vaters Herr über fein Vermögen ge⸗ 
worden ift. Ich Babe mich dir allein ergeben, dic) zu 


᾿ meinem Phaon ”) gemacht, bin fo ganz dein gewe⸗ 


ſen, daß ich feinen andern als dis angefehen, - ge» 


Shweige-vorgelaffen habe. Ich Thoͤrin glaubte dein ΄ 


nen Schmwären, hieng mit der Treue. einer Penelope 
an dir, was mir auch meine Mutter die Dpren voll 
fchrie, und wie oft fie mich bey allen meinen Freun⸗ 


Dinnen verflagte, And du, fobald du die arme lie 


beskranke Naͤrrin in deiner Gewalt fabft, machteft - 


bir fo wenig aus mir, daß du bald vor meinen fehen- 


den Augen mit Igcänen ſchaͤkerteſt, bloß um mir Web 
finden eonnteft mir die Sängerin Magidion vorzulo⸗ 


ben, ohne dich meinen Schmerz Aber fo empfindliche 
Krönfungen und meine Tränen im geringften anr 


du deinen Freunden Thraſo und Diphilus gabit, 


‚aufführteft, wo Eymbalion, die Slötenfpielerin, und 


"$rönflig gelicht wie Sappho 


‚Pyrallis, die alg meine Feindin bekannt iſt, zugegen 
Bb.4 waren. 


1) d. i. dich eben ſo in⸗ den [ήδη Νὰ 


, 


gu thun, bald an meiner Seite liegend fein Ende 


fechten zu laffen. Du haſt doch wohl nad) nicht ver " 
" ‚geflen, tie du dich neulich, bey dem Schmaufe, den ’ 


⸗ 
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waren. Daß du eine Creatur wie Eymbalion fünfs . 
mal füfteft, flimmerte mich ganz und gar nicht 9; 
du befehimpfteft bloß dich felbft dadurch; aber der Py⸗ 
rallis, da du doch wußteſt wie ich mit ihr ſtehe, immer 
zuzuwinken, ihr den Becher aus dem du trankſt zu 
zeigen, ihn dann dem Bedienten zu geben, und ihm 
ins Ohr zu raunen, daß er, wenn Pyrallis zu trin⸗ 
Ten "verlange, ihr und ja feiner ‚andern in diefen 
— Becher einſchenken ſollte, — das war 
zu arg! Und nun vollends einen Apfel anzubeißen, 
und in einem Augenblick, wo Diphilus 3), weil er 
eben mit Thraſo ſprach, nicht darauf Acht gab, dich 
zurlick zu lehnen, und, (ohne dich im geringſten zu 
| befünmern, ob ich es fehe oder nicht) den Apfel mie | 
- einem mohlgezielten Wurfe der Pyrallis in den 
Scheos zu werfen, die ihn fogleich Füßte und unter _ 
ihrem Halstuch mitten in ihren Buſen ftedie! — 
Mas (ἀν Urfachen habe ich dir gegeben mid) fü zu | 
- „behandeln? Hab ἰῷ mich in irgend etwas, es fey 
großes oder Eleines, gegen did) verfündige? dir jer 
mals etwas zum Verdruß gethan? Jemals einen an⸗ 
dern angefeben? Lebt' ich nicht für dich ganz allein ? 
MWahrlich, Lyſias, es ift eine fehlechte Heldenthat, 


= “ein armes Mädchen, dag dic bis zum Wahnfinn 


‚ liebt, zu peinigen! Uber es ift eine Adraften im 

Himmel, die das fieht und dirs vergelten wird. Denn 

du wirft batd genug bören, daß ich mich erdroſſelt 
, oder 


8gennu? 


Und doch zaͤhlte ſte ſo 3) Da damalige Inhaber 
= de Pyrallis. u 
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‚oder In einen. Brunnen geftürze habe: ich werde doch 
wohl ein Mircel finden aus der Welt zu kommen und 
did) von meinem Anblid zu befregen! Triumphiere 
dann immerhin alg ob du .eine große herrliche That 
verrichtet haͤtteſt! — Was ſiehſt du fo ftier an mich 
pin und Enirfcheft mit den Zähnen ? Wenn du mag. 


über mich zu Flagen haft, fo rede! Pythias bier fol 


Richterin zmwifchen ung ſeyn. — Wie? Er geht 
fort und würdigt ini) nicht einmal einer Antwort ἢ 
— Θιε wein. ſiehſt, Pychiac, wie ich von ἐμὰ 
mißbandelt werde! 


Pythias. Welche Gefuhlloſgkeit Dice ein⸗ 
mal von ihren Thraͤnen geruͤhrt zu werden! Er iſt 
ein Stein. und kein Menſch. — Aber, menn ich 
die Wahrheit fagen fol, du haft ihn ſelhſt dadurch 
verberbt, daß du ihn zu übermäßig liebteſt, und- eg 
ihm fehen ließeſt. Du haͤtteſt ihm nicht zeigen follen 
daß dir fo aufferordentlich viel an ihm gelegen iſt. 
Das macht fie eben uͤbermuͤthig! — Weine nicht 
fo, armes Kind! Wenn du bir rathen Laffen willſt, 
fo fihließ ihm ein» oder ein paarmal die Thür: vor der 
Maſe zus du wirft feben wie bald er wieder in 
Flamme gerathen wird, und dann laß die Reyhe αἱ 
‚ihn kommen, vor Liebe unfinnig gu werden. 


Soeffa. Geh mit deinem Rath! Ich dem Lyh ⸗ 


fiag die Thlir verfchließen? Wollte Gott daß er mir 
nicht zusorfomme und mich auf ewig fißen laffes” 


Pothias · Da tommt er ja fon wieder! 
Bbs Joẽſſa. 
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Zoeſſa. Du haft mich zu Grunde: gerichtet, 
Pythias! Er wird gehöre haben, daf du mir — 
ihm die Thler zu verſchließen? 


Lyſias. Nicht dieſer Creatur zu Gefallen, die 
nicht einmal meines Anblicks werth iſt, ſondern dei⸗ 
netwegen, Pythias, komm' ich zurüd, damit du 
mid) nicht ungehoͤrt verdaͤmmeſt, noch. fagen koͤnneſt, 
Inf as fey ein hartherziger Menſch. 


Pythias. Das ſagte ich eben jet, Eye, 


Lyſias. Du verlangft alfo, δαβ ich diefe Foef- 
fa dulden foll, die jegt in Thränen zeefließt, und bie 
ich doc) vor kurzem mit diefen meinen Augen Über .der 
Untreue erwiſcht und bey einem jungen Menſchen 
ſchlafend angetroffen habe? 


| Pythias. Darauf, mein guter $yfias, koͤnnte 

ich kurz und gut antworten, fie iſt eine Hetaͤre. Aber, 

‚ wie lange ift eg denn, daß du fie in einer — Inge 
πρώ haft? : ᾿ 


Lyſias. Es wird heute der fechfte Tag ἘΠ 
Mein Vater, der in Erfahrung gebracht hatte, daß 
ich {εἰς langer Zeit in biefes tugendhafte Frauenzim⸗ 
mer hier vernarrt fey, hatte mir die Hausthuͤr vers 
fließen laſſen, und dem Ihürhüter verboten, mir 
aufzumachen. ber ich, dem es unerträglich war 


nicht bey ihr zu fegn, befahl meinem Sclaven Dro⸗ 


mo, an der Hofmauer; wo fie am niedrigften ift, un« 
terzuftehen, fo daß es mir nicht ſchwer war, von ſei⸗ 
em 


. 
, 
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πος Rachen fiber die Mauer binfber gu keinen, 
Daß ichs kurz mache, ich ſtieg hintber und lamzte 
gluͤcklich an Ort und Stelle an. Ich fand die Haus 
thür' ſorgfaͤltig verſchloſſen. Da es ſchon um Mit⸗ 
ternacht war, wollte ich nicht anklopfen, ſondern hob 
die Thur, wie ich ſchon mehrmals gethan hatte, gang. 
fachte aus den Angeln, und kam alfo oßne Geräufch 
hinein. Alles ſchlief. * Ich tappte fo. lange herum, 
big ich endlich ihr Bette fand. 


Joẽſſa. Heilige Ceres! was wird noch — 
Eommen? Ich ſtehe Lodesangſt aus 2), 


Lyſias. Wie ich nun merkte, daß hier zwey 
Perſonen athmeten, glaubte ich anfangs, - ihr Mid 
chen !ybia fchlafe bey ἰδέ, Aber das war es nicht, ᾿ 
Pythias. Denn indem ich ſo herum taſtete, fand ich 
daß es ein glattes, unbaͤrtiges, bis auf die Haut ab⸗ 
geſchornes, parfuͤmiertes Buͤrſchchen war. Hätte ih 
einen- Degen bey mir gehabt — fo fonnt ihr Leiche, 
denken daß ich mich nicht lange bedacht haben würde 
— Nun, was foll das? Was lache ihr? Kommt ΄ 

Bir die Sache fo belachenswuͤrbdig vor, Pythias? | 


Joeſſa. Das war es alſo was dich ſo boͤſe ge⸗ 
mad bet, Enfins ? Es war. diefe nehmliche — 


Pothias. 


4) Sollte man nicht aus Die Sache iſt wenigftens pro⸗ 
diefer Unruhe der Joeſſa blematiſch, und in, zuöeifelhafe _ 
: ließen, daß 46 mit ihrer ten Fällen iſt die Präfumeion 
angerähmsen Treue nicht fo ‚immer. gegen die Joeſſas uad 
von eiaig — fen? er 


φ, 


= 


\ 
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Phthias. ihr die Hand auf m Mund Legend. Ich 
Si dich, Joeſſa, fag es ihm nicht, | 


Joẽeſſa. Und warum ſollt' ichs nicht fagem 
Dürfen? Pythias, mein Liebfter, diefe nebmlich hier 


gegenmwärtige Pythias war eg, die ich batte bitten lafe 
fen ben mir zu fchlafen; denn eg war mir fo traurig 
daß ich dich nicht ben mir hatte. - 


Lyſias. Pythias waͤre der Burſche geweſen, 
dem die Haare bis auf den Kopf abgeſchoren waren ? 


Wie iſt ipe denn Binnen fechs Tagen wieder fo maͤch⸗ 


tig viel Haar gewachfen ἢ 
Aa 


beit fo ſtark ausgefallen, daß fie [ὦ vollends abfchee= 
ren laffen mußte; und nun trägt fie eine Perle, 
Zeig es ihm. doch, Pythias, damit er den Glauben, 
in die Hand bekommt, (Sie nimmt ihr die falfchen Haase 48), 
Hier präfentiere ich dir den zarten — jungen. 
Buler, auf deu du fo eiferfücheig wurdeſt! 


Lyſias. Aber fage ſelbſt, Joeſſa, mußt ichs 
nicht werden, da ich ihn mit meinen eignen Haͤnden 
zu betaſten glaubte? Ich müßte dich nicht au bar 


ben, wenn ich 28 weniger: geworden wäre, : 


Soeffa. Du bift alfo zufrieden geftelle? Wã⸗ 
τὸ num die Reyhe nicht an mir, dich wieder zurück 
zu quälen, und hätte ich nicht beffere Urfache als du, 
mit dir zu ſchmollen und die Eiferfüchtige zu machen? 


Lyſias. 


. ἂν 


Joẽeſſa. ‚Die Haare waren ihr in einer Kranke 


- — 


Lyſias. Thu' es nicht, liebe Joeſſa!' Laß me ΝΣ 


jetzt zuſammen trinfen und fröhlich feyn, und Pythias 
ſoll ung unfer neues Buͤndniß feyern helfen! u Pe ὁ 
thias. Wieviel hab’ ich — ausgeſtanden, 
edelſter der Zlinglinge Pythias! | 


Ppythias. Dafür hab’ ich euch aber auch wieder | 
ausgeſoͤhnt, und eure Liebe gewinnt fo viel dabey, 
daß du unmöglich auf mich zürnen kannſt. Aber 
noch Eins, Lyſias — laf die Perüde ein Geheimnif 
unter und Bleiben! 


XIL.: Ä 
Leontichus,. Chenidas und Hymnis. . - 


Leontichus. 

ΟΝ nun vollends in dem Treffen’ gegen die Gala— 
ter, — das foll euch Chenidas 'erzählen, wie ich da 
vor allen unfern Meutern auf meinem weiffen Roſffe 
angefprengt fam, und die Galater, wiewohl eg ihnen 
ſonſt an Much niche fehlt, fobald fie mich erblickten, 
‚zu zittern anfiengen, und fein einziger Mann mehr ἐπ 
Reyhe und Gliede ftehen blieb, Nun fchleuderte ich 
meinen Wurfſpieß und ſchoß den Anfuͤhrer ihrer Ca⸗ 
vallerie und fein Pferd durch und durch; auf denn 
Reſt aber, der noch Miene machte Stand Halten zit 
_ — wiewohl der ganze Phalanx gefprengs 
‚tvar, 


— 


( 392.) 
wo, Ὁ beben doch noch einige und derſacheen ſich i in 


eine Colonne zu formieren) ſtuͤrme ich mit gezuͤcktem 
. % Schwerdt und fo wuͤthend loß, daß ich Durch den blofe 


fon Stoß meines Pferdes die fieben Vorderſten von 


‚ihnen übern Hauffen werfe, während ich mis meinem - 


"Degen. einem Nittmeifter den Schädel auf Einen 
Sieb entzwey fpalte — Bald darauf. rüdtet ihr an⸗ 
dern auch an, Chenidas, fandet aber nichts mehr zus 
a als en Rn nachzuſetzen. | 


Chenidas. Und was für under, μοί 
chus, thateſt du nicht erft in dem Zwenfampf init dem 
_ Satrapen an der Grenze von Paphlagonien ? 


Leontich. Gut daß du mich daran erinnerft! 
Ich muß felbft gefteben, es war feine von meinem 
fhlechteften Thaten, Der Satrap, ein Mann von 
gigantifcher Statur und der für den beften Fechter 
in der ganzen feindlichen Armee paſſierte, dabey ein 
großer Veraͤchter won allem was Griechiſch heißt, war 
tronig vor die Fronte geritten, und hatte einen jedem 
son uns, der das Herz hätte fih mit ihm zu meffen, 
herausgefodert. Alles erſchrack über dieſe Ausforde⸗ 


rung, Oberſten, Generale, und der Oberfeldherr ſelbſt 


— ein Aetoller, Mahmens Ariſtaͤchmus, ein Mann, 
dem es nicht an Bravour fehlte, und der beſte Lan⸗ 
zenwerfer in der ganzen Armee — ch commandier⸗ 
te damals nur tauſend Mann; aber das Herz ſchwoll 


Wir empor, ich ſtieß meine Cameraden, die mich zus 


—— malen, anf die Seite — denn es wurde 
ihnen 


—— 
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als ob er Strahlen von ſich würfe, und mit ſeinem 
vom Helm herabwehenden Federbuſch und der ‚trom. 
igen Miene womit er .feine'tange ſchwenkte, in bee 
That ein fürchterliches Anſehn hatte. 


Chenid. Ich muß — auch mir wurde 
damals Angſt fuͤr dich, Leontichus; du wirft dich erin⸗ 
netn, wie viele Gewalt ich anwandte dich zurück zu 
halten „ wie ic) dich bat dich nicht für andere in Ge⸗ 


fahr zu begeben! Denn was hätte mir das geben bel⸗ 
fen koͤnnen wenn du geſtorben waͤreſt? 


Leont. Aber, wie gefagt, das Herz ſchwoll miz 
hoch empor und id) trat mitten zwiſchen beyde Heere 


hervor, nicht fchlechter bewafnet als der Paphlagos . 


nier., fondern ebenfalls von Kopf zu Fuß in Gold, 
Sogleich erhob [ὦ ein großes Gefchren von Seiten 
der Unfrigen fomohl als der Barbaren; denn aud) 
diefe erfannten mid) ftradte an meinem: runden Schild, 
am meinem Waffenfhmud und an meinem Helm-. 


διε. Wem, fagte man, baf ich. da gleich gefer . 


ben hätte, Chenidas? 
Chenid. Wen anders, — Jupiter als 


jenem beruͤhmten Sohne der Thetis und des Peleus, * 


itnen bange fe mich beym Anblic des εἰὐβηπιββίβεε. - 
Barbaren, der in ſeiner vergoldeten Ruͤſtung daſtand 


dem großen Achilles? Man hätte fich verfchworen dir - 


waͤreſt es ſelbſt, fo ein beldenmaͤßiges Anſehen hatteſt 


du in deinem Helm, in deinem purpurnen u. 


τῆ, und den bligenden Sqhild am Arme! δ 
Leont 
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Leont. Mun giengen wir ἀμ einander loß, und 
«8 gluickte dem Barbaren mir zuerſt eine kleine Wun⸗ 


de beyzubringen, indem er. mich ein wenig uͤberm 


Knie, wiewohl nur ganz leicht, mit feinen Wurf⸗ 
ſpies ſtreifte: ich aber ftoße ihn mit meinem fangen 
Macedonifhen Speer durch feinen Schild mitten in 
Die Bruſt; er fälle, ich laufe hinzu, baue ihm mit 


meinem breiten Schwerdt den‘ Kopf ab, und. kehre 


im Triumph, mie feinen Waffen, und mit dem Kos 
pfe des Prahlers auf.der Spige meines Speers Über 
und Über von feinem Blute triefend, zu den Meini⸗ 
gen zurüd, 


Hymnis. zuſammenfahrend. Sort bewahre! Was 


Fire ſchreckliche und abſcheuliche Dinge erzählft du von 


Bir ſelbſt, Leontichus? Wer wollte einen Mann, der 
ſolche Freude an Blut hat, nur anſehen, geſchwei⸗ 


ge mit ihm eſſen und trinken und bey ihm ſchlafen 


koͤnnen? 


Leontich. Ich bezahle dich doppelt, 


Hymnis. 36 Bann unmöglich ben einem’ ſol⸗ 
chen Morder ſchlafen! 


Leont. Fuͤrchte dich nicht ΤΕ bas 


‚alles ift in Paphlagonien gefchehen; jege bin ich Ber 
friedfertigſte Mann von der Welt. 


F Hymnis. Aber du biſt mit einem Mord ver⸗ 
unreinigt! Das Blut von dem Kopfe des Barbaren, 
den du auf deinem ua, hat dich herab 

| ge⸗ 


ι 
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getropft, und ich follte einen folchen Mann Umarmen: 
und füffen? Das wollen die Grazien verflieen? Er 
ἐξ ja um nichts beffer als der Scharfeichter !- | 


Leont. δῷ würde dir gewiß gefallen wenn du 
mich in meiner Ruſtung ſehen würdeft! = 


a Hymnis. Wenn ich nur davon reden höre, 


kehrt ſich mir alles im Leibe um, die Haut fchaudere 


mir, und mid) daͤucht, ich fehe die blutigen Geſpen⸗ 
[ἐν der Ermorderen, befonders des armen unglüclis 
chen Nittmeifters, dem du den Kopf geſpaltet Haft, 
Wie wär’ e8 erft, wenn ich die Sache ſelbſt, und 
das viele Blut und die perumliegenden Todten fähe ! 
. Ich hätte den Tod davon, ich, die niche einmal einen 
Hahn abwürgen ſehen kann. | 


Leont. Ey, ey, Hyrhnis! biſt du denn for 
gar feigberzig und von fo Eleiner Seele? Ich dachte, 
dir mit meiner Erzählung noch viel Vergnügen zu 
machen, ° = ἮΝ 

Hymnis. Da mußt du dir Semnierinnen oder 
Danaiden ἢ) fuhen, wenn es anders.noch derglei⸗ J 

chen 


*) Die so Töchter des Da⸗ 
naus, (die bis auf Eine) ih: 
τε Männer auf Befehl ihres 
Vaters in der erſten 994.» 
zeitnacht ermordeten, find be⸗ 
kannt. Gleicherweiſe harten 
die Weiber in der Inſel Lein⸗ 
nos, zur Zeit der Argonau⸗ 


: ey Werke II. Ch. 


un! 
Γ 


tifhen Fahrt wach Kolchis, 


einer allgemeinen Abrede ges 


mäß,- ihre Männer aus Eis 


ferfucht in. Einer Nacht ums 
gebracht (die —— 
pile rettete dem Könige Thoas 
ihrem Vater das Leben) (ὃ 
daß die Argonauten, wie fie 

ξς. . is 


eo . 


ἴ 402.) 
dien. giebts- ich eile zu meiner Mutter zurlick weil’ ea 


noch Tag iſt — Komm du mit, Gramme! und du, 


tapferſter aller- Chiliarchen, lebe wohl, und ſchlage [6- 


viel Köpfe ab als dir beliebt; ich will den meinigen 


τ Sicherpeit bringen, Sie läuft davon. 


- 


δ᾿ 


Leont. Hola! wohin, Hymnis So bleibe 
ug! — Wahrhaftig ſie iſt fortgelaufen. 


Chenid. Du haft aber auch dem guten MID 
‚den mit beine wehenden Federbufih und den un- 


glaublichen Mordgeſchichten gar zu Angſt gemacht! 


Ich ſah gleich wie ſie blaß wurde, da du noch an dem 
Rittmeiſter warſt, und mie fie zufammenfübr und ſich 
ſchliutelte, da du ihm den Schaͤdel entzwey ſpalteteſt. 


Leont. Ich bildete mir für gewiß ein, das 
wuͤrde mich defto kiebenswuͤrdiger in Ihren Yugen ma⸗ 
chen. Aber du biſt allein an meinem Ungluͤck ſchuld, 
Chenidas. Warum mußteſt du mir aud) den ver» 
wünfchten Zweykampf in den Weg werfen? 


Ehenid. Ih mußte dir ja doch wohl luͤgen 
helfen, da:ich ſah was du mir deinen Auffchneideregen 
wollteſt. Aber du hätteft’es nicht ſo gar arg ma⸗ 
ſollen! Wenn dem armen Paphlagonier doch 


| ja 


au: — nen „ die nicht abgeneigt fanden, zu 


gene Inſel bloß mir Weibern Verhütung einer gänzlichen 
beſetzt, dieſe letztern aber Entvoͤlkerung ihres Bandes die 
(deren Männerhaß fich inzwi- gehörigen: — mit ἘΠ: 
I fa ziemlich RT hatte) nen zu nehmen. 


4 


” 


(403 m 


ja der. Kopf: abgehauen werden mußte, ſo haͤtteſt du 


ihn wenigſtens nicht auf den Spies ſtecken und das 
Blut auf dich herunter triefen laſſen ſollen. 


Leont. Das war in der That zu arg, du haſt 
recht, Chenidas; aber das, uͤbrige klang doch fo übel 
. ἤϊε, Lauf alfo, und wende alles bey ihr an, daß 
ſie dieſe Nacht mit mir paſſiert. 


Chenid. Soll ich fagen, es ſey an allem kein 
. wahres Wort? Du: Habeft δίοβ deine nn in 
Credit bey ihr ſetzen wollen? | 


Leont. - Davon baͤtt ich wenlg Ehre, Sn 
das; das geht nicht an, 


er 


Chenid. Anders kommt fi ie die — nicht! 


Waͤhle alfo was du lieber willft: entweder ihren: Ab» 


fheu mit der Meynung daß du eine große, Kriegsgurs . 


gel ſeyeſt; oder zu bekennen. daß du gelogen baſt, und 
Hymnis zur Schlafgeſellin zu haben? 


Leont. Die Wahl iſt ſchwer — aber Hymnls 
ſchlaͤgt doch vor! Geh alſo, und fag’ ihr — was δι 
wilft, nur nicht daß Alles erlogen fen! 


je 


! 
{ 494} 
ET : XM. .. — ΣΟ 6% 


. Dorion. Myrtale. 


᾿ Vorion. 


| Vet.atfo werd- ich ausgeſchloſſen, Myrtale, jetzt 
da du mich zum Bettler gemacht haft! Ehmals, wie 
ich die immer fo viel zu bringen hatte, dawarih ᾿ 
"dein Lebfter, dein Mann, dein Herr, ba war ich ὁ 
»Alles: aber nun, nachdem du mich bis auf den [εἴν 
ten Tropfen ausgedrüct und daflır den Bithyniſchen 
Kaufmann.) aufgettieben haft, mun kann ich vor 
der Thür ftehen und heulen fo lang ich will; jener hin⸗ 
gegen wird glüdlich gemacht, und ift Herr im Haufe, 
‚und durchwacht ganze -Mächte mit dir, und bu giebft | 
-fogar vor, fehwanger von ihm zu fegn! . 
᾿ς Myrtale. Höre Dorion, ich bin es herzlich. 
"uberbrüffig Dich folche Reden führen zu hören, und 
am meiften verdrieht es mich wenn du fagft, ich Fofte 
‚bic) fo viel und habe dich zum Bettler gemacht, So 
‚Somm dann her. und rechne alles zufammen was du 
mir gegeben haft , ſeitdem mir bekannt. mit einan« 
der find! — 
Dorion. Gut, Mortale, wir wollen zu- 
.fammen rechnen. Primo, ein ‚paar Sicyoni« 


[Φε 


τ) Ein Bichynticher Rauf- fogleich den Begriff des Reich⸗ 
mann erregte damals, wie thums 
δ, uns, ein — 


ἔτ 


Gar) 


fe Schude für wen Dradmen ; —* vw 5 


Dradmen! 


Myrt. Aber daflır- haſt du auch grey Mic‘ 
te bey mir gelegen. 

Dorion. Ferner, wie ich aus — — 
kam, einen Topf voll weicher Phoͤniziſcher Pommade, 
die mich, beym Neptunus? . ebenfalls ἰὼ ἔφαν 
Drachmen koſtete. 


Myrt. {πὸ ich, "gab id) die nich die Shife. 
ferjade mit auf die Meife, die der Unterfteyermann 


Epiurus bey mir liegen ließ? 


Dorion. Die hat nicht lange δε mir ausge⸗ 
— da wir neulich in Samos zuſammentrafen, 


erkannte er fie [ἀν die ſeinige, und ἰῷ mußte ſie, nach⸗ 


dem wir ung tlichtig darum gezankt hatten, am Ende 


doc) wieder hergeben. Item, hab ich dir aus Enperh " 
Zwiebeln und flnf Häringe,' und als ich aus’ den. 


Bosporus wiederfam, vier Bärfe mitgebracht, Item 
acht Stud Schiffszwieback, einen großen Topf voll 
Cariſche Feigen , und neulich aus Das vergoldete 


Sandalien, du undankbares Ding.dul — Und, Ὁ 


eben jest fällt mir. auch, der Kaͤſe εἰ ein, den ich, Dir au 
Gythium mitbrachte. 


d b 


Myrtale. Und das alles zuſammen, ‚ Dos 
rion, wird Summa Summarum etwa fo viel als fünf 
‚Dramen werth feyn. . 


ΘΟ τ  Dovion. 


£ 4906} 

7DPDorion. Das Aſt auch alles, was ein armer 
Matroſe wie ih, δὲν von feinem Solde leben muß; 
geben kann. Indeſſen follteft du mich jege weniger verach⸗ 
ten als jemals, ſeit ich es ſo weit gebracht habe, daß die 
ganze rechte Ruderbank unter meinem Befehle ſteht. 
Und Hab’ ic) nicht neulich an den Aphrodiſien 2), eine 
ſilberne Drachme deinetwegen zu den Slpen: der Gbe⸗ 
 fingelege? — hab ich nicht deiner Mutter zwey 
Drachmen zu einem paar Schuhen gegeben, und beis 
ner Lyde hier, viel und oft, bald zwey bald drey Obo⸗ 
Ien in die Hand gebrüdt? Das Alles zufammenge 


rechner mathe eines. armen Dootemanne Hab und 
But aus, 


Myrtale. Die Zwiebel und Haͤringe meynſt du? 


| Dorian. Allerdings! Unfer einer kann nicht 
mehr geben als er hat; wenn ich reich wäre, fo wär _ 
ἰώ fein Matroſe. Meiner leiblihen Mutter hab’ ἰῷ 
in meinem Leben nicht eine. Knoblauchsbolle gebracht, 
Aber nun möcht ich doch auch, ‚wiffen, wos dir denn 
der Bithynier für Prefente gemacht hat ? 

Myrtale. Primo fieh einmal diefe Schemife 
an; fie ift von ihm, und dieß Halsband dazu, dag, 
„wie dur ihm anfehen kannſt, ein hübſches Gewicht hat, 

Dorion, Geh, dag hab' ἰῷ ſchon lange. an 
dir geſehen! | 
= Mi 


2) Einem Tefte δεῖ Venus, Na me Aphrodite i 
deren me griechiſcher ΟΝ — 


! Φ 


ἊΝ 47) | 
Myrt. Was du gefehen halt, des ar viet 
— und hatte keine Smaragden. Dieſe Obhren⸗ 
ringe ὑπὸ der Teppich find ebenfalls von ihm; 
Guch ift es nach nicht lange, daß er mir zwey Minen 
an baarem Gelde gegeben und unfre Hausmiethe be> 
gahle hat. Das tönt anders als Patariſche Pantofe 
fein und Gythiſcher Kaͤſe und ſolche Lumpereyen. 


Dorion. Uber davon ſagſt du nichts, was 


fuͤr ein Mann es iſt, den du in dein Bette aufnimmſt? 


Ein verheurarheter Mann, Über funfsig Jahre alt, 
kahl am ganzen Vorderkopfe, und eine Farbe wie ein 


Taſchenktebs. Seine Zaͤhne haſt du wohl auch nicht 
recht — Bey den Dioffuren, ) ein anmuths⸗ 
voller Liebhaber! ſonderlich wenn er ſingt und den Ar⸗ 
rigen machen will! das ſteht ihm gerade ſo an wie 


dem Eſel das Lautenſchlagen. Aber, wie er iſt, 
wuͤnſch id) die Profit zu ihm! Du bift feiner würdig, - - 


und möchtet ibr einen Sohn bekommen der dem Va⸗ 
ter gleiche! Mir iſt nicht leid tarum, daß ich nicht eine 
Delphis, oder eine Eymbalion, Maͤdchen meiner Gars 
. tung, finden follte, oder meine Nachbarin, die Sad: 
pfeiferin, oder ingend eine andere, mie ich fie brauche, 


Sicht jedermann hat Teppiche, und goldne Halsbaͤn⸗ 


der und Hände voll Geld zu verſchenken. 


— | More. Gluͤckliches Mädchen , bas dich zum 


Anbeter haben wird, Dorion! Sie kann fihere Rech⸗ 
| &c4 ἫΝ nung 


:8): Ein Schifferſchwur, weil goͤtter der Seefahrer wa⸗ 
Kaſtor und Pollur Schutz⸗ ren. 


\ 


(48) 
nung auf eypriſche Zwiebel machen, und auf einen 
Laib Kaͤſe, wenn du von. Gythium zurücktommſt! 


XIV. (15) 
Kochlis und Parthenis. 


Kochlis. 
σῇ, wehrft du, Darthenis? Und we fommft du 
mit deinen gerbrochnen Flöten her ? 


| Parthenis. Der große Aetoliſche Soldat, δεῖ 
Lebhaber der Krofnle hat mich geſchlagen, weil er 


J mich bey feinem Maͤdchen fand, wohin mich fein Ne⸗ 


benbuhler Gorgus beftelle hatte, und hat mir meine 
Floͤten in Stuͤcken zerbrochen und den Tiſch, woran 
fie eben ſaßen und zu Nacht eſſen wollten, übern Haus 
fen geworfen, und die Kanne umgefchmiffen, daß 
‚aller Wein auf.den Boden floß ; und den armen Tropf 
Gorgus haben fie ben den Haaren vom Tifche megger 
fehleppt, der Soldae (Dinomachus, denk’ ich, heißt er) 
und fein Camerad, und haben ihn fo erſchrecklich 
durchgepruͤgelt, daß ich nicht weiß ob der arme Menſch 
mit dem Leben davon kommen wird: denn das Blut 
ſtuͤrzte ihm ſtrohmweiſe aus der Naſe, und das ganze 

Geſicht ift aufgefchwollen und braun und blau. — 
Kochlis. Iſt der Kerl raſend? Oder war er 

ſo betrunken, daß er nicht er is mwag-er that? 


— 


is { ᾿ “ [ 


(6409) 
Varthenis. Wiferſuche , ἴϊεθε Rocks, , und. 


unfinnige Liebe mar an allem Schule: Krokale Pre 


glaub’ ich, zweytauſend Thaler von ihm verlangt, wenn 
ex fie flır fich allein haben mollee. Weit ihr nun Dinomas 
chus nicht ſoviel geben toollte, fo ſchloß fie ihm, das naͤchſte⸗ 
mal da er kam, die Thlre ver der Naſe zu; und wurde da⸗ 
gegen mit biefem Görgus, einen reichen Landmann aus: 


Denoe einig,. daß ſie den Abend. mit einander paſſie⸗ 
ren, und mich dazu nehmen wollten, um ihnen. was; ΄. 


anf meiner Flöte vorzufpielen. ie hatten fchon eing 


gute. Meile getrunken, ich fieng ein Lydiſches Stüde 


chen zu blafenan, die Muſik kam dem guten Gorgus 
in die Füße, er fand auf und tanzte dazu, Krofale 


klatſchte ihm Beyfall, kurz wir waren fröhlich und . 


. guter Dinge, Auf einmal Hören wie ein entſetzli⸗ 


ches Getoͤſe und Gefchrey, die Hoſthuͤr wird aufge⸗ 
fio$en, und gleich darauf flürgen gegen acht baum« . 
ſtarke junge Burſche herein, und. ber Aetolier unter. 


ihnen. In einem. Augenblick war alles unter ber 
ſich geworfen, der atme Gorgus wurde, wie gefagt, 
zu Boden gefchlagen und unter die Süße getreten ; 
aber Krokale hatte ſich, ich weiß nicht wie, noch in. 
Zeiten aus dem Staube gemacht und zu ihrer Nach» 
barin Thefpiag geflüchtet. Dafür gieng es defto ärger 
uͤber mich: Dinomachus gab mir tlichtige Maulfchellen, 
zerbrad) mir die Flöten, warf mir die Stüde an den 
‚Kopf, und fluchte mir alles Unheil auf den, Hals: 
und fo.bin ich denn endlich entronnen, und gehe mei⸗ 
nem SHeren von dem Vorfall Nachricht zu geben. 


Der Bauer ift indeffen auch zu einigen Freunden 
EZ ee 


ν΄. 


ς ὃ 


+ 4a ) 


gegangen ; im mit ihrer. Huͤlſe die φορά ἐς * 
Obrigkeit anhaͤngig zu machen. | | 


Kochlis. So geht «8 wenn man fich mit fole 


chen Eifenfreffeen einläßt! Alles was man davon hat. 
find Schläge und böfe Händel, Wenn man fie hört, 
fo find fie lauter Generale und Oberften; ‚wenn fie 
aber was geben ſollen, da verweilen fie uns immer 


zur Geduld, bis die Kriegsfteuer eingetrieben fey; 


wenn ich meinen Gold eingenommen’ habe, beißt. eg, 


ες will ich alles thun. Der Henker hole die großfprechen 


riſchen Kerls! Bey mir darf fich Feiner von ihnen 


. melden, . Dafür lobe ich mir einen ehrlichen Fiſcher, 


oder Schiffer oder Bauer, der wenig von Compli⸗ 
mentieren'und ſchoͤn thun verfteht, aber deſto beſſer 
bezahlt! Alle die Pflaſtertreter, die ihre Sederbüfche 


ſchuͤtteln und Relationen von den Schlachten machen, 


die ſie geliefert haben, ſind Windbeutel, das kaunſt 


au mir glauben, liebe Parthenis! 


Herodot 


ı δεν οδιοῖ, τ 


δεῖ 


II 


— τε τ 96 6 ΕἼ ὁ π. 


Mi e8 doch in-meiner Macht ftehen, dem Her 


rodot, nicht in allen Stlden worin er vor⸗ 
trefflich iſt — dieß waͤre ein gar zu unbefcheidener 


Wunſch! — fondern nur in irgend einem von 


gerodor ober Aetion. 
Die Alten hatten zweyerley 
Arten ihre Schriften zu publi⸗ 
cieren: die erſte war, ſie in 
zahlreichen Verſammlungen 
angeſehener und gelehrter Per⸗ 
ven Öffentlich vorzulefen; 

ie andere fie Buchhaͤndlern 
zu überfaflen ,„ welche eine 
Menge Abfchriften davon ma⸗ 
chen ließen, und an die Lich- 
haber verfauften. Die öffent 


lichen Borlefungen pflegte der . 


Autor, ‚wie es fiheint, mit ei⸗ 


ner kleinen Anrede an feine ὦ 


τ Buhörer zu eröfnen, die bey 
den Griechen λαλιὰ oder mpoc- 


λαλιὰ hieß. Eine ſolche Ans. 


rede oder Vorrede war der 


ἃ 
m 


würdig zu machen, 


allen, 
als 


Traum, der an δεν Spitze 
aller Encianifchen Werfe ſteht; 
und in eben diefe Rubrik ger 
hört das gegenwärtige Fleine 
Stuͤck, nebſt den folgenden, 
womit ich diefen dritten Band 
befchligße, Wiewohl jede dies 
fer kleinen Reden fuͤr eine be⸗ 


ſondere Gelegenheit gemacht 


if, und ſich auf: beſondere 
Orts⸗ und Zeitumſtaͤnde ber 
zieht: ſo hat doch Lucian, qui 
nil.molitur inepte, Sorge 
etragen , fie durch ihren In⸗ 
ale für alle Arten yon Lefer 
nnterhaltend und alfo ihres 
Platzes unter feinen Schri 


΄ 


— 412, ) 


‚als in der Schönßeit feiner. Diction, oder im. MWohl« 

"lang feiner Perioden, oder in der ungekuͤnſtelten 
Anmuth ſeines angebohrnen Joniſchen Dialekts, oder 
in ſeinem Reichthum an Gedanken und Bildern, kurz, 
auch nur in einer einzigen von den unzaͤhlichen Schoͤn⸗ 
beiten, die ul Schriftfteller in ſich vereinigt, gleie 
chen zu können! Doc, da’ dieß unmöglich ift, fo 
fteht es bey mir und einem jeden andern, ihn wenige 
ftens in dem Mittel nachzuahmen ,” wodurch er feine 
biftorifchen Werke in kurzer Zeit beynahe allen Gries 


= den befannt machte, Denn, da er aus Karien,- fe» 


nem Vaterlande, nach Griechenland ; zu reifen begrif⸗ 
fen war, uͤberlegte er bey ſich ſelbſt, wie er es anzu⸗ 
fangen haͤtte, um ſich ſelbſt und ſeine Schriften, πᾶ 
‚dem wenigften Aufwwande von Zeit, Mühe und Unko⸗ 
ſten, fo befannr und berühmt zu machen als nur im⸗ 
mer möglich wäre. Won einer, Stadt zur andern 

| berum ju reifen, und feine Werke jest den Athenien» 
fern, dann den Korinthern, Argivern und Lacaͤdemo⸗ 
niern befonderg vorzulefen, war zu muͤhſam und hätte 
viele Zeit gekoſtet. Erx-ließ. alfo den Gedanken fahe 
ven fich fo ftüdtoei® und in kleinen Zirkeln befannt 
zu machen, und dachte darauf, wie er die Griechen, 
wo möglich alle auf einmal habhaft merden koͤnnte. 
Gluͤcklicher Weife für ihn fiel damals eben die Zeit 
der großen Olympiſchen Spiele ein, und wie härte 
er ſich eine bequemere Gelegenheit zu feinem Vorha⸗ 
ken wuͤnſchen Eönnen? . Er richtete alfo feinen Lauf 
Berade nach Olympia, und an einem Tage, wo bie 
Verſammlung ſehr zahlreich und die vornehmſten und 


be 


ern (: 413. ) 


heruͤhmteſten Maͤnner aus allen Theilen Griechen⸗ 
lands beyſammen waren, trat er auf der Terraſſe hin⸗ 
ter dem Tempel Jupiters *) nicht als Zuſchauer, ſon⸗ 
dern als Mitkaͤmpfer auf, fang feine Gefchichte ab; 
und bezauberte die Anmefenden in einem fo hohen 
Grade, daß feine Bücher, deren juft neun an ber 
Zahl find, jedes mit dem Naͤhmen einer Mufe δὲ. 
zeichnet wurde, ine natürliche. Folge hievon war, 
daß. der Nahme Herodot noch allgemeiner. bekannt 
wurde als die Olympiſchen Sieger felbft: denn es 
war. niemand, der ihn nicht entweder zu Olympia mit 
eignen Ohren, ober doch aus dem Munde derer bie 
von da zuruckkamen, ‚gehört hätte: fo daß er ſich nir- 
gends fehen Laffen. konnte, ohne daß jedermann mit 
dem Finger auf ihn wies und fagte: das iſt δὲν He⸗ 
kodot, der die Perfifchen Kriege in ZJonifcher Mund» 
art gefchrieben, und unfre Siege fo herrlich befungen 
hat! 3). Und welche größere Belohnung hatte er für 
‚feine Gefhichte erhalten koͤnnen, als in diefer gläne- 
zenden Nationalverſammlung auf einmal den allge» 
meinen DBenfall des ganzen Griechenlandes davon zu 
tragen, und nicht, (mie andre‘ Sieger) von einem 
τὰ | | eine 


| 2) Auf einem großen Platz 


wo ſich auch die Ausrufer, 
die mit einander um den Preis 
ihrer Kunſt ſtritten, inglei⸗ 
chen die Philoſophen oder 
Redner, die einen oͤffentlichen 
Vortrag machen woliten, hoͤ⸗ 
ren ließen. 


22 0° Tas νήκαρ ἥμαν der 


γησὰς — ein ſehr ſchickli cher 
Ausdruck, um ſowohl die He⸗ 
rodotiſche Manier und Schreib⸗ 


art die eine Art von profeis 


fer Poeſie oder poetifcher 
Drofa it, als vie Wirkung 
feiner für die Griechen fa 
ruhmvollen Gefchichte der Men 
difchen (oder Perfifchen) Krie⸗ 
ge, bezeichnet. j 


Uns), 
einzigen Ausrufer, Tondern in allen Städten‘, aus 


weldyen die Anmwefenden gebtrtig waren, offentlich 
genannt und gepriefen zu werden ! 


| Ueberzeugt durch dieſes Beyſpiel daß dieß der 
kuͤrzeſte Weg ſey bekannt zu werden, haben ἧι folgen⸗ 
den Zeiten auch bie Sophiften, Pipplos aus Elis 
ſelbſt, Prodlkus von Keos, Anafimenes von Chios, 
Polus von Agrigent, und viele andre ſich in der 
Verſammlung zu Olympia öffentlich hören laſſen, und 
ſich in kurzem dadurch einen Nahmen gemacht, 
. + Doc, wozu führe ich dieſe Beyſpiele von Ge⸗ 
ſchichtſchreibern, Sophiſten und Rednetn aus dem Ale 
terthum an, da auch in unfern Zeiten von dem Mah⸗ 
ler Aetion erzählt wird, er habe fein Gemählde, dag 
die Bermählung Aleranders mit der ſchoͤnen Norane‘) 
vorſtellt, zu Olympia öffentlich und mit fo gutem Er⸗ 
folge fehen laſſen, daß Proxenidas, einer don der δα 
maligen Hellanodifen, aus Wohldefallen an dem ſelt⸗ 
nen Talente des Künitlers, ihn zu feinem a 
ſohn etwähle habe, ἢ 
Und was war denn, wird mich vielleicht jemand 
fragen, fo wundervolles an diefem Gemählde, um eis 
nen Mann von ſolchem Range zu bewegen ‚ den 
Mähr 
τ ©. die Ste Anmerk. in toninen Cfagt er) ſchaͤtzten 
der Veriheid. der Bilder. dieRünfte: aber die guten 
5). Diefe von Euciangaran- Zuͤnſtler waren felten, und 
sierte Anekdote verdient bes Die vorinalige allgemeine 
wierft zu werden, weil ſie zu Achtung für diefelben vers 
Berichtigung einer Stelle in lor ſich, u. f. Ὁ. Gegen 
Winkelmanns Geſchichte der die Urfache, die er von —* 
Runſt dienen kaun ὍΝ Uns letztern amgiebt (δὰ — # 


ee 27? Ep 


! 


Mabler, δεν’ überbieß.noch ein Frembfing war, m 


feiner Tochter zu’ befohnen? Dag Bild :befinder ſich 


dermalen ih Itallen, und ich bin im Stande als ein 
Augenzeuge davon zu ſprechen. Es ſtellt ein äufferft 


prauͤchtiges Schlafgemach mit einem: Bräutbette vor, _ 


An diefem {δε Roxane, das fchönfte Mädchen das 
man: fih: denken kann. 
Schaam vor dem neben ihr ftehenden Alexander auf 
den Boden geheftet. Sie iſt von verfchiedenen lachenden 
tiebesgöttern umgeben, Der eine, der hinter ihr ſteht, 
zieht ihr den Brautfchleyer von der Stirne und zeigt fie 
dem Bräutigam, 
ner Sclavin befchäftige ihr die Schuhe abzuziehen, 
‚damit fie ſich nicht länger ſaͤumen koͤnne, ſich niedep- 
zulegen. in dritter hat. Alexandern beym Rode 
gefaßt und zieht ihn aus allen Kräften zu Roxanen 
hin, Der König felbft reicht dem Mädchen eine Kro« 
‚ne dar, und neben ihm ftepe Hephäftion als Braut 

τς fuͤh⸗ 


Schuld davon faſt gaͤnzlich auf 
die Sophiſten ſchiebt) waͤre 
vieles einzuwenden. Nichts 
daͤucht mich kann ſimpler ſeyn, 
als die Urſache, warum nicht 
die Kunſt, ſondern die Kuͤnſt⸗ 
ler, in den Zeiten der Anto⸗ 
ninen nicht mehr in To allge⸗ 
meiner Achtung flanden: ἐδ 
kam eben daher, weil die gu; 
ten Rünftler fo felten von, 
sen. Daß aber wirflich gu, 
te Kuͤnſtler noch eben fo hoch, 
and vieleicht höher als jemals 
geihägt wurden, davon iſt 


Bas Beyſpiel Aetions ein Be⸗ 


weis, derglelchen man ſchwer⸗ 
lich aus den bluͤhendſten Zei⸗ 
ten der Kunſt eines aufzuwei⸗ 
fin θα. Beyläufig bemerke 


Ihre: Augen find aus 


Ein andrer tft in der Stelung ei⸗ 


ἰῷ bier noch eine Unrichtigkeit 


des de Piles, der in feinem ὦ 


Abrege des Vies des Pein- 
tres, den Aetion zum Beitge« 
noffen eines Upelles und Pros 
tögenes macht: da doch Lu⸗ 
cian ausdruͤcklich von ihn als 
einem Kuͤnſtler feiner Zeit 
fpriht; welches dann auch die 
Urfache iſt, warum Plinius 
feiner nicht. erwähnen fonnte- 


\ 
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τεῦ mit εἶδεν beennanten Fackel in der Hand, ‘anf 
seinem wunbderfehönen Knaben geftüßt, der vermuthlich 
‚den Gott -der. Ehen vorftelle; denn der Nahme ſteht 
‚nicht dabey. °) Auf. einer andern Seite des Gemaͤhl⸗ 
. δὲδ ſieht man noch einige Eiebesgötser, die mit Alexan⸗ 
ders Waffen fpielen; ihrer zwey fchleppen feinen 
ESpieß, und ſcheinen unter der Laſt deffelben beynahe 
zu erliegen. Em paar Andere bringen einen dritten, 
Der den König felbft vorfielle, auf feinem Schilde ge- 
tragen, den fie an ben. beyden Handhaben gefaßt halten, 
Noch ein Anderer ift in den rüchwärts liegenden Pan- 
ger hinein gekrochen, mo ee zu lauern fcheint, um je⸗ 
we Träger, - wenn fie vorbeyfommen werden, zu εἰν 
ſchrecken. Diefe Nebenſachen find nichts weniger als 
můßis und —* Spiel der Phanrafi e bes Kuͤnſtlers: 


\ 


᾿ δ᾽ Warum wohl der Abbre 
‚Maffieu diefe Worte — 


„Denn der Vlahme ift nicht 


„dazu geſchrieben“ — aus⸗ 
gelaſſen hat? Vermuthlich be⸗ 
ſorgte εὐ, durch dieſen Um⸗ 
ſtand das ganze Gemaͤhlde 
des Aetion bey ſeinen Leſern 
laͤcherlich zu machen und um 
allen Credit zu bringen. Ich 


beſorge dieß bey den Weinis 


gen nicht. Auffallend muß 
uns indeffen diefer Umſtand 
immer feyn; wie fo manches 
andere, worin die Griechen 


in Sachen des Geſchmacks 


von UNS verſchieden waren, 


ohne darum weniger in allem 


was Kunſt, Schoͤnheit und 
ἜΘΝΗ iſt, oder ſich dar⸗ 


Ν 


+ 


denn 


auf bezieht, unſre Meiſter zu 
ſeyn und zu bleiben. Uebri⸗ 
gens ſieht wan aus dieſer 
Stelle Lucians, daß die Ge⸗ 
wohnheit des berühmten C7- 
mabue und anderer Mahler 
des 13ten und Igten Jahr⸗ 
Bunderts (die man auch in af 
ten Holzſchuitten beobachtet 
findet) Zettel mit Nahmen 
oder andern charakteriſieren⸗ 
den Worten aus dem VDiunde 
ihrer biftorifehen Figuren ge» 
ben zu laffen, feine neue Er⸗ 
fndung , ſondern bloß eine 
vermenntliche Verbeſſerung der 
alten Gewohnheit, bey hiſto⸗ 
riſchen Gemaͤhlden die Nah⸗ 
men unter die Perſonen zu 
ale won - 


“ 
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denn fie beztichnen die Eriegerifihen ἰδ ριπίθεῃ bes _ 
Sraͤutigame, und daß er Über der Liebe zu Roxaneü 
die Waffen nicht vergeffen babe. Uebrigens. har dee 
Exrfolg bewieſen, daß in dieſem Gemoͤhlde wirklich ein 
gewiſſer hochzeitlicher Genius webe, da es dem Kuͤnſt⸗ 
ker die Tochter des Proxenides erwarb. Seine eigt⸗ 
ne Hochzeit mar, -fo zu fagen, das Gegenftlid zu 
dieſer Hochzeit Alexanders, wobey diefer König. der 
Brautfuͤhrer war, und ben Aetion für Ἐπ gemahlte 
mit einer wirklichen bezahlte. 


Herodot alſo (um. wieder. auf ibn " fommen). 
bielt die Verſammlung zu Olympia fuͤr die beſte Ge⸗ 
legenheit, ſich als Geſchichtſchreiber der großen. Tha⸗ 
een der Griechen ihre Bewunderung zu erwerben, 
Mun befchwöre ih Euch, eh ich weiter rede 7 bey den 
Goͤttern der Freundſchaft, denket nicht daß ich ſo aber⸗ 
witzig ſey, meine Kleinigkeiten mit den Werten eines 
foihen Mannes in Bergleihung μ ſtellen. Das 
wolle der Genius Herodots verhuͤten! Indeſſen muß 
ich doch geftehen , δαβ ich mich bey meiner Ankunft in 
Macedonien i in einer ähnlichen tage befand, und eben 
diefelbe Weberlegung bey mir anftellte wie Herodot da 
er Griechenland befuchen wollte, Wie Er, münfch 
te ich Überall bekannt zu werden und meinen’ Verſu⸗ 
chen fo viele Zuhörer als möglich zu verſchaffen. Alle 
Städte einer fo großen Provinz in gegenwärtiger 
Jahreszeit befonders zu befuchen, war nicht leicht zu 
bewerkftelfigen. Der kuͤrzeſte Weg meines Wunfces 
theilbaftig zu werben mar alfo , biefe euere Zufame 

. Susiand Werte In Th. Db , .. men 
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— abjinvarten.,.. τοῦ ih den Vorkheil hoffen 
— mich vor der ganzen Nation hoͤren zu laſſen. 

gIhr ſeyd nun zuſammen gekommen, ‘und ἰῷ 
fe die angefeheniten und auserlefenften Männer der 
ganzen Macedonifchen Nation vor mir. Hier ift 
fein enges Pifa, kein von’ Buden und Hütten ausge- 
fuͤllter Raum, fein erſtickendes Gedräng eines zufam- 
mengelaufenen Poͤbels, ‘wovon die meiften den He⸗ 


rodot nur im Vorbeygehen hörten, und viel lieber 


Athleten zugeſehen haͤtten. Der Schauplatz wo ich 
auftrete iſt eine der erſten und ſchoͤnſten Staͤdte dieſes 
Landes,7) und diejenigen, vor denen ἰώ reden fol, der 
Ausſchuß feiner gelebrteften und beredteften Manner. 


VUebrigens muͤßtet ihr, wenn ihr mic) gegen jene großen 


Meifter — die Polydamas, Glaukus und Miton ἢ) 
der Litteratur — vergleichen wolltet, mein Unterfan⸗ 
gen’ freylich ſehr verwegen und unbefonnen finden: 


- wen Ihr aber fo gefällig feyn wollt, ohne an biefe uns 


Lereichbaren Mufter zu denken, mid) bloß nach mir 
felbft®) zu beurtheilen : fb kann ich vielleicht hoffen, we«- 


| nigſtens nicht ſtrafwuͤrdig erfunden zu werden, daß ich 


mid) iin eine ſolche Laufbahn gewagt habe; und mehr 
δ ich billiger ah nicht erwarten. — 


73 Ob es Poiipi oder Hriginal metapforifche Aus. | 


| Zheffalmifa war, ſich druͤcke, die von den Kampf⸗ 


nicht fagen; st ch eine ſpielen entlehnt πὸ, und für 
von beyden. heutige Leſer weder dieſelbe 

8) d. i. die: großen Pan- Deutlichfeit noch dieſelbe An 
᾿ Bratiarten der Literatur.  muth hätten wie für feine ar 
* Ἐκ — hier, im hoͤrer. 
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I: ἰῷ mid ia in biefer Berfommliig hatte 
hören laſſen, naͤherten ſich mir, indem ich nach 
meiner Wohnung zurlickkehrte, nicht wenige von de⸗ 
nen die mich gehört hatten, reichten mir die Hand, 
und gaben mir — denn worum follte ih fo etwas 
‚meinen neuen Freunden nicht geftehen dürfen! — 
ihren‘ Beyfall mit.den tebhafteften Zeichen-der Bewun⸗ 
derung zu erfennen, Sie begleiteten mic).eine gun 
Strede weit, und ich hörte von allen ‚Seiten nichts 
als laute Auscufungen und Lobeserhebungen, die mich 
Dd ganzßz 


— Die erſte oͤffent⸗ rede zu einer zweyten Vorle⸗ 
liche Vorleſumg welche Lucian fung, feine gerechte Empfind⸗ 
in Macedonien vor einer gro⸗ lichkeit iu zeigen, und ihnen, 
Gen ἀπὸ auserlefenen Ber fo deutlich als man «8 Mares 
jammlung gehalten hatte, war doniern vermuthlich ſagen 
mit dein größten Beyfall auf⸗ mußte zu verſtehen zu geben, 
genommen worden. eine. daß das neue und zuweilen 
Werke hatten allgemein gefal: wunderbare im Sujet oder 

len: aber die Urfachen warum in δεν Erfintung feiner Srä» 
fie gefielen befriedigte ihn for Ge nicht das größte Verdienft 
wenig; Daß er fih nicht ent⸗ berfelben en. ὌΠ 
u konnti ἐπ dieſer Vor⸗ 
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ganz ſchaamroch machen ‚-ba-ih:mue-zu fehe Gefangen 


mußte, fie bey weitem nicht verdiene zu haben, In⸗ 
deffen liefen alle diefe Lobfprüche einzig und allein dar⸗ 
auf hinaus, es fen in meinen ‚Auffägen alfes fo neu 
und unerhoͤrt. Zum Herkules, wie original! riefen 
fie — denn εὖ wird am böften ſeyn wenn ich ihre eis 
gene Ausdrlicke wiederhole — was für erftaunliche 
Einfälle! was flr ein etfindungbreicher Kopf! Es 
iſt unmöglich etwas Meueres zu erdenten!” — Ich 
will gerne glauben, daß diefe Ausrufungen eine Fol⸗ 
ge der Eindrlicke waren, welche die Borlefung auf fle 
machte: benn was {ἔν Urfache Hätten fie haben kön» 
nen, einem fremden Menſchen, der ihnen in allem 
tibrigen volltommen gleichgültig ſeyn mußte, ſchmei⸗ 
cheln zu wollen? Aber ἰώ muß geftehen, es fehlte 
diel daß mir dieſes Lob angenehm geivefen wäre, und 
ich fahe mich kaum wieder allein , fo dachte ih; So 
if denn das Alles was an meirien Schriften gefallen 
kann, daß id) niche auf der gemeinen Heerſtraße hin⸗ 
ver allen andern einberziehe? Von geſchmackvoller 
Auswahl fchöner Worte; von einer nad) den beften 
Muſtern der Alten ausgebildeten Scheribart , von 
Dis, von Beinheit und Gewandtheit bes Geiftes, von 
werifcher Grazie, von Harmonie , von Kunft in ber 
Sompofitien überhaupt, von dem allem ift alfo nichts 
in meinen Sachen? . Denn wie hätten fie font das 
Alles Iberfehen, und bloß das Neue und Befremdende 
in der Wahl und Behandlung meiner Materien loben 
Bönrien? — Ich geftehe Euch meine Eitelkeit: wie 
Ὁ fie fo auffpeingen und in hen lauteſten 
echen 


( 435. ) 
ΝΠ ΣΣ τῷ, erwartete ich μὰν; Daß ſie «π οἷο, 
᾿ς μηδ vielleicht dieß zuerſt, bemerken würden — Damm, 
wie: Homer ſehr zichtig fage, der neueſte Geſang iſt 
den Zuhörern immer der angenehmfte‘) — Aber 
. ih bilpete mir ein, dieſe Neuheit Bönne doch nur dis . - 
eine Mebenſache, als eine Zierath, die Bas Übrige 
gefaͤlliger machen hilſe, in Anfchlag fommen, und 
verpiuthere nichts weniger, als δαβ man ihr fo viel Eh⸗ 
κε erweiſen werde, alles auf fie allein- zu. legen. I 
trug alfo den Kopf chen ganz hoch, und Härte mich 
beynahe im Ernſte bereden laffen, daß ich (wie ſie 
fagten) ‚unter allen Griechen nicht meinesgleichen habe 
Denn ic) zweifelte nicht, Daß jene norbemeldete Dinge 
“eigentlich das ſeyen, was meine Zuhörer. zu einen 
ſo tebhaften und überfämänglichen Beyfall hingeriffen 
habe. . Aber leider! zeigte ſichs bald genug ,. daß der 
Schatzz, den ich. gefunden μὲ haben glaubte, nur ein 
- Haufen Kohlen mar, mie man. im Spruchwort ſagt; 
und daß ⸗ich mir eben nicht viel darauf zu Eure thun 
darf, ‚gerade fo gelohe worden zu fenn, wie man eis 
nen gefchidten Gaukler oder. Tafchenfpieler zu loben 
pflege. Ben dieſer Selegenpeit muß ich euch doch ein: 
Gefchihechen von einem Mabler erzählen, | 


Der berühmte Zeuxis, ber erfte after fe fei- 
ner Zeit‘, ‚hatte das eigene / ϑαβ er fich mit den gemei⸗ 
nen alltäglichen. Oegenftänden feiner Kunſtverwand⸗ 
An, mit Goͤttern, Herqen, Schlachten und derglei⸗ 
chen, „gar nicht oder nur ſelten abgab, ſondern im⸗ 
δ. mer 


\ 
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-mer exwas neues und noch von feinem andern bear . 


beitetes „unternahm, Hatte er aher irgend ein unge» 
woͤhnliches und fonderbares Sujet ausgedacht: fo ver⸗ 
wandte ex alles was bie Kunft vermag, darauf, um 


ein Meiferftüd. daraus zu machen. Unter anderm 


Merken... diefer Art. bat man auch eine Centaurin 
son ihm, .die einem Paar πού ſehr Eleinen Zwillings⸗ 
Centaurchen gu faugen giebt. - Eine fehr gure und 
mit grofem:Sleiße nach dem Sriginal gearbeitete δον. 
gie ‚diefes: Bildes; befinden ſich bermalen ju Athen : | 
dag Urbild ſelbſt aber ſoll von dem römifchen Feld⸗ 

herrn Sylla nebſt vielen audern nach Italien geſchickt 
worden ſeyn; aber das Schiff verungläckte an dem’ 
Vorgeblirge Minlen,; ſeme ganze Ladung gieng zu 
Grunde, und dieſes Gemaͤhlde mit dem Übrigen! Da 


es noch. nicht: lange her iſt, δαβ᾽ ἰῷ die Copie bey ei⸗ 
nem. Mahler. zu Athen. geſehen habe, ſo ivill ich es 


euch ſo gut ich kann mit Worten abzuſthildern ſuchen. 
Ich gebe mich zwar für keinen Kenner von Gemaͤhl⸗ 


den αἰ: über dieſes ſchwebt πο πο ganz friſch im 


Gedaͤchtniſft, und die. auſſerordentliche Bewunderung, 
womit ich es damals betraͤchtete, wird mir jetzt zu Tate‘ 


ten kommen, um es euch beſto deutlicher befchreiben 
zu koͤnnen. 


nV τ 


Auf — Raſen vom — δῶν liege die”. 
Eentawrin, mit dem ganzen: Theile woran fie Pferd 
ift, auf dem Boden, die Hinterfuͤße ruͤkwaͤrts ausge⸗ 
firedt? . δὲς obere weibliche Theil hingegen hebt ſich' 
fanft in die Höhe und iſt auf den einen Ellenbogen 


Eee ἐδ 
S Ci) 

geſtlirzt. - Aber bie Voerderflie ΗΝ ἠϊῴι “ebeiifalie” 
geſtreckt, als ob fie auf der Seite liege: fondern der’ 
eine ſcheint mit rlickwaͤrts gebogenem Hufe auf dem 
Knie. zu ruhen, der andere hingegen ift im Aufſte⸗ 
hen begriffen, und ſtemmt [ὦ gegen den Boden, 


wie es die Pferde zu machen pflegen, wenn fü e vom Bo⸗ 


"den auffpringen wollen. Won ihren beyden Jungen: _ 
hält fie das εἶπε in, den Armen und reiche ihm bie’ 
Bruſt: das andere hingegen liegt unter ihr und ſaugt 
mie ein: Sohlen. 
hoͤhe ein Centaur, der ihr Mann zu feyn fcheint, aber" 
nur bis zur. Hälfte des Pferdes fichtbar iſt: er ſchaut 


freundlich lachend auf-fie herab, indem er it δὲν ee .,. | 


nen Sand, ben Welfen eines Löwen 5) emporhaͤlt, 


Ueber ihr zeigt ſich von einer An⸗ 


als ob er ſeine Kleinen zum Scherz ἐς erſchre⸗ - 


den wolle δ᾿ ἢ 


3,8 


Ich bin- gu wenig Kenner tım von denjenigen’ 
Vollkommenheiten dieſes Gemaͤhldes fprechen zu koͤn⸗ 


nen, die nicht einem Jeden fo unmittelbar in die Au⸗ 


gen fallen, wiewohl ſie alles was die Mahlerkunſt 
vermag, ‚..in ſich begreifen, und ich muß es alſo dent’ 
δ 4 “She 


Ν 


3) Das unge eines Loͤwen 
Kannten unfre alten Deurfchen 
einen Welfen. Dieb Wort. 


. ἔξ unvermerft auffer Cours 


gelommen: aber da εθ (wie 
Hier) Zälle giebt, wo εὖ εἶς’ 
nem 
ig if, fo Mt fein ander Mit 


chriftſteller unentbehr- 


τά als "εἰ wieder” zu ται, 
chen, δά indeffen fein anderes’ 
an feine Stelle gekommen its 
denn εἰμ junger. und. 
das Junge eines Löwen, 
find "τὰν ganz RE 
Dinge _ 
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Söhnen. der Kunft, deren Sache es iſt fih auf ſol⸗ 
che Dinge zu verftehen, Üüberlaffen, die Schönheiten 
diefer Art, die in diefem Meifterwerfe zuſammen⸗ 
tommen, als die ungemeine Nichtigkeit der Umriſſe, 
die meifterlihe Mifchung und verftändige Wahl ber 
Sarben, die gefchidte Schattierung, die fhönen Ver⸗ 
höleniffe aller Theile gegen einander und die Daraus 
entftebende Harmonie des Ganzen nach Würden zu 
greifen... Was ich, ‚meines Orts , am Zeuxris vor- 
gliglich bemundere, ift, daß er in einem unb eben 
demfelben Stier die höchfte Vollkommenheit der Kunſt 
auf eine monnichfaltige und fo angenehm contraſtiren⸗ 
de Art darzuſtellen gewußt hat. So iſt, zum Bey⸗ 
ſpiel, an dem maͤnnlichen Centaur alles furchtbar und 
wild: ſein ſtruppichtes Maͤhnenaͤhnliches Haar, ſein 
Gberall zotiger Leib, feine breiten und fleifcigten. 
Schultern, das rohe un thierartige in feinem wiewohl 
lachenden Blicke, kurz Alles träge den. Charakter dies 
fer wunderbaren Pferd. Menfhen. Die Centaurin 
hingegen gleicht, fo meit fie Pferd ift, der fchönften 
Stutte von jenen Theſſaliſchen, die noch ungebändige 
find und keinen Reuter getragen haben; an der obern 
Hälfte ift fie ein Weib von untadelicher Schönpeit, 
die Ohren ganz allein ausgenommen, die etwas Gas. 
tyemäßiges haben: bie Verbindung aber des menſch⸗ 
lichen und deg thieriſchen Theiles iſt fo kuinſtlich, und 
der Uebergang vom einen zum andern ſo unmerklich, 
oder vielmehr fie verlieren ſich fo ſanft in einander, 
daß man unmoͤglich ſehen kann wo der eine aufhoͤrt 
und der andere anfaͤngt. Auch iſt meines Erachtens 
nicht 


! 
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nicht: weniger- bewundernswirdi daß die neugebohe⸗ 


nen Jungen bey aller Zartheit ihres Alters ſchon εἴα 
was wildes und furchtbares haben, und das Gemiſch 
von kindiſcher Furcht und Neugier, womit ſie nach 
dem jungen Welfen hinaufſchauen, indem fie zuhlrichh 


gierig fortfaugen, und fih fe Ba ſi ie können ὯΝ = 
— anſchmiegen. νι 


Wie Zeuris dieſes διά sum: — — 
δῷ ausſtellte, zweifelte er nicht daß die Kunft und 
das Vollendete der Ausführung alle Zuſchauer in 
Erſtqunen fegen würde, Auch ließen ſie es an lauten 
Beichen ihrer Bewunderung nicht fehlen; was hätten 


fe ben Erblidung. eines fo ‚fchönen Werkes. wenigen 


hun können? aber was fie alle am meiſten: daran 
lobeen, was gerade das, was meige vorbeſagun 
Sinne neulich en mir bewunderten, das Selsfame'dei 
Erfindung, der neue und noch von Miemand bear⸗ 
beitete Einfall, Wie alſo Zeuris ſah, daß die Neu⸗ 
heit des Sujets ihnen feine Zeit lieh auf die verſtaͤn⸗ 
dige imd meiſterhafte Behandlung acht zu 'geben, 
und daß der Fleiß, Den er an jede befondere arte. 
verwendet hatte, bloßes Nebenwerk in ipren Augen 
war, ſprach er zu einem feiner Schülers Hülle dag 


Bil wieder ein und nach Haufe damit! Diefe Gem 


ven loben gerade. was dag fchlechtefte an einem Kunſt⸗ 
merke ift: auf die Schönheit der Ausarbeitung, auf 
das worauf der Künftler, wenn es ihm gelungen iſt, 
ſich am meiften zu gute thut, legen fie feinen Werth; 
mwenn’s nım was Reues δι alles übrige gilt, ihnen 
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φιαάνϊεί — — ſagte Zeuris, eine a — 
——— als — mar. 


Aber dem Antiochus Soter *) fol ἐπ 
vem ee Treffen gegen bie Galater etwas aͤhn⸗ 
bliches .begegnet ſeyn. Der gute Prinz wußte daß ihm die 
Feinde an Zahl fowohl als an Stärke der Mannſchaft 
weit Überlegen waren. ie rhdten in einem dicht 
aufammengebreängten: Phalanx von ſchwerbewaffnetem 
Zußvolt, viee imb zwanzig Mann βοῶ, an, die 
vorderſten Glieder alle mit ehernen Panzern bewaffnet/ 
jeder Fluͤgel von zehntauſend Keutern'unterftlißt, das 
Centrum mit: achtzig vierfpännigen Sichelwagen und 
mit «noch: einmal "6. οἰεί jmenfpänigen Streitwagen 
garniert. Beny dieſem Anblick wurde ißm, der gegen 
einen ſolchen Feind nicht in gehoͤriger Merfaſſung war, 
fü uͤbel zu Mucht, daß ον alle Hoffnung aufgab, mit 
— ———— einer — in δὲς Eile zu⸗ 


— 
en > er, ne " 


..4), Diefer: — mar * 
Eohn des Seleukus Nikanor 
bem, ben ber Vertheilung des 
ei unter feine Zelsherrn, . 
yrien nebfl einem großen 
Seil: von Kieinafien zufiel. 
Die Galater (Gallograeci) 
mit denen er es in dieſer Ers 
zaͤhlung Lucians zu thun hat, 
waren einige Horden flreitbas' 
zer Gallier, die.ähr Vater: 
land „unter verichiedenen An⸗ 
μ᾿ ion verlaſſen hatten, 


um gegen Ofen neue Sitze 
zu ſuchen. Yrikomedes I. 
Köuig von Bichynien rief fi fie 


‚gegen den. Antiochus Soter 


zu Hüffe, und räumte ihnen 
dafuͤr einen Theil von Phry⸗ 
gien ein, der in der Folge 
den Nahmen Galatien oder 
Gallograͤcien erhlelt, ‚weil dies 


fe Barbaren ſich nah und 


nach mit Griechen vermifche 
ten, und Griechiſche Sprache 
und Sitten. annahmen. 


Carry 

fammengeroffter Late; wovon viele fire mie kleinen 
runben Schilden und mehr als bie Huͤlfte mit gar kei⸗ 
nen defenſwen Waffen verſehen war, den Sieg dar 
von tragen zu koͤnnen. Er war alſo ſchon drauf bee 
dacht , wie er ſich mit dem Feinde vergleichen und ir⸗ 
gend einen anftändigerr Ausweg, den Krieg zu ver⸗ 
milden‘; finden koͤnnte: als‘ Theobotas von Rhsdug, 
en (δε tapfrer und 'in’ der Taktik erfahrner Sfficier, 
ver · unn Glüde bey ihm war, einen Einfall harte, 
δέν" ihm auf eifimal den Much wieder aufrichtete. 
Antiothus hatte fechzehn Elephanten. ἢ Dieſe be⸗ 
fahl: Thẽodotas αὐ alle woͤgliche Weiſe ſo zu verber⸗ 
gen, daß ſie nicht uͤbet δε Linien emporragten: ſobald 
aber das Zeichen zum Angriff gedeben waͤre, die feinde 5 
liche Reuterey aͤngeſprengte kaͤme, und der Phalang 
πῷ aufthäte, um ihre Streitwagen i in voller Karriere 
ausrennen zu -laffen: -dann follten auf jedem Flügel 
‚vier Elephanten der feindlichen Reũterey, : die acht 
übrihen 'aber den zwey⸗ und vierfpännigen Streitwas . 
gen.ehtgegen getrieben werden. ' Denn dadurch, fagte 
&, werden ihte Pferde ſcheu werden, fih ummenden,, 
und die, Yalnter ſelbſt auf einmal.in bie-geößee Unorbes 
nung. bringen, Und fo gefchah es auch. „Dann de 
Ä weder * Galaẽer noch ihre —— jemals einen Ele⸗ 


tm τ τε ΔΜ ΠῚ hant 
es ἐν ni — en 
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ἊΝ g en 119°" ἐν οἱ 


Ὃ Die ᾿ϑαμαβηθάε, von Peſern A von diefen m un⸗ 
den Elephanten im Kriege ter Alexandern zu den Mace⸗ 
und bey Schlachten in offnem doniſchen Königen, die ih 
Felde Gebrauch. zu. machen, in feine — theilten.· 
kam von den Indiern zu den 


( «2. 


pbeutean geſeben hatten, fo geriethen ſie ſchon von wei⸗ 
tem durch das bloße Brummen, und dann vollends 
Durch den Anblick diefer ungeheuern Thiere, die mit 
ihren aus ber. Schwärze des ganzen Körpers defto ftär- 
fer hervorglängenden Zähnen, und mit ihrem fuͤrch⸗ 
terlich emporgeſtrecten Rüſſel auf ſie angerannt ka⸗ 
men, in ſolchen Schrecken, daß fie, ohne einen 
—* zu thun, in groͤßter Angſt und Verwirrung 
die Flucht ergriffen. Matürlicherweiſe kam dadurch 
δι wenig Augenblicten ihr ganzes Peer in Unordnung: 
᾿ bie ſchwerbewaffneten Fußſoldaten Yurchboheren ein⸗ 
| ander ‚entweder mit ihren eignen Spießen ober wur⸗ 
den von den auf fie einftlirgenden Meutern zu Boden, 
heworfen und zertreten; die Streitwagen fuhren eben⸗ 
falls unter ihre eigenen Leute — und varoins 
er Homer zu reden) 
—— unter die Räder 
fürn με 3* in — gerfhmetterte 
Soeſſel erkrachten. δ) 
Yan bie Plene, wie fie, einmal darch die Jurcht 
var den Elephanten verſchüchtert, nicht mehr im Zügel 
δὲ halten maren, warfen ihre Sirheer berunter, 
u δότε ΒΗ lecten Lagen davon 7) - πο ὡς 


.jefhnitten und zerfetzten ihre eignen zu Boden 
iegenben Freunde, deren, wie leicht zu erachten, in 
einem fo Ainedtichen. Tunis eine große Menge μὲ 
* Boden 
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| 9). 
Böden" geſtiezt waren. - Die βίη θήν folgenben 
Elephanien machten die Nieberlage volltonmen: wide 
windeir- unter ihren’ Büren zertreten, andere mit δή 
Muͤſſel ergriffen und in die Luft geſchleudert, noch affe 
Bere mit ihren Zaͤhnen durchbohres Kurz fie waren of, 
Die dem Antiohus den vollſtaͤndigſten Sieg vetſchaf⸗ 
een. Die Galater (wenige die fih mit der Sucht ins 
iebinige tetteten ausgeriomimen) kaimnen entweder im 


Zreffen ums $eben, oder fielen ben Siegern in dle 


‚ Antiohus waren, ſtimmten den Siegesgefang an, 


‚amd liefen von allen Seiten herbey, ihn zu rätizen, . 


und ihm Gluͤck zu wünfchen zu feinem ſchoͤnen Six. 
Aber Antiohus antwortete ihnen mir Thraͤnen in den 
Augen? Meine Freunde ſchaͤmen wit uns licher eines 
Sieges, den wir zwoͤlf indianiſchen Beſtien ſchuldtz 
find! . Hätte die Neuheit ihres Anblicks die Feinde 
nicht taumelig gemacht, was wuͤrden wir gegen fie 
ausgerichtet haben? — Auch ließ er in den Dent- 
fein, der zum Gedaͤchtniß diefes Sieges auf dem 
Schlachtfelde errichtet wurde, nichts als das Bild 
eines Elephanten graben. | 


Mir liegt alfo — um wieder auf mid; zu kom⸗ 
men — nicht wenig daran, dafuͤr zu ſorgen, daß 


mein Triumph dem des Antiochus nicht aͤhnlich ſey. 


Auch bey mir kam alles uͤbrige in keine Betrachtung: 


aber es fanden ſich gewiſſe Elephanten, neue ſeltſame 


Popanze und Wunderthiere, die den Zuſchauern in die 
‚Augen ſtachen; dieſe trugen den allgemeinen Beyfali 
ie 6 | davon, 


* 


N 


Ce Ὁ : 


davon, und Das. mprauf ich am.maißien gerechnet, hatte, | 
„wurde nicht einmal in. Anſchlag gebtacht. Wie? if 
es denn fo «in erftaunliches Mirafel, daß Zeuxis eine 
Centaurin mahlen konnte? Und ſoll barum alle feine 
Tibrige Arbeit vergeblich feyn? Keineswegs vergeblich ! 
Denn Ihr ſeyd Kenner der Mahlerey und betrachtet 
alles mit kunſtverſtaͤndigen Augen, ὃ Möchte nur 
auch alles was ich euch zu zeigen babe, der Austellung 
‚vor ſolchen Zuſchauern würdig ſeyn! 


8) Wie geſchickt unſer Au- 


‚sor feine Zuhörer, nachdem 
‚ihnen fo bitere Pillen zu 
verſchlingen gegeben hat, mit 
‚einem einzigen Worte wieder 
sgw gewinnen weißt Ein Aus 
‚tor fann dem Publica unge 
Froft fehr derbe, 


J 


ſagen, wofern er nur (ὡς 


Lucian) · zwey Dinge nicht ver- 


gißt: daß erſte iſt, es dabey 
immer zu amuͤſieren; ἀπὸ das 
andere, nicht aufzuhören, oh⸗ 
ne ihm vorher wieder mit gu⸗ 
ser Art etwas ümekeelbafers 
vn: zu — 


⁊ 
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‚Der Beruſtein 
— τω Sünde 


i die Schwäne des Eridanus. 


⁊ J—— 
ΠΝ alle find hoffentlich aus der Mythologie uͤber⸗ 
zeugt, dab der Bernftein am Erivanus ') von 
MPappelweiden gemeint wird, die um den Phaeton trau⸗ 
‚zen, deſſen Schweſiern fie waren, ehe fie, mitten unter 
:ihrem Jammern und Wehklagen um den armen Juͤng⸗ 
„ling, in Bäume: verwandelt wurden, ohne daß fie 
„darum aufhören noch immerfort Thränen zu vergießen, 
οἱ Ss De 
y ᾿ Daß εὖ keinem Bern 
„fein am Po gebe wußte Zus 
ian gewiß fo gut als δαβ δίε 
Schweſtern Phaetons feinen 


Bernſtein weinen, und hatte 
alſo den weiſen Rath, den ihm 


lich zu finden ſey, ſondern von 
einem mythologiſchen Maͤhr⸗ 
chen. Daß Geßner Lucians 
Scherz für Ernſt nimmt, if 
nicht des letztern Schuld. Eis 
ne Unterfuchung aber, woher 


I. M. Geßner giebt, ſich aus 


e dem Plinius 8. 37. c. 3. ei 
, bes beſſern belehren, wohl 


entbehren koͤnnen. Die Re⸗ 


de iſt in dieſer ſcherzhaften An; 


rede an ſeine Zuhörer nicht 


davon, woher der Bernflein 


wirtlich rowme und wo er wirk⸗ 


\ 


die Babel vom Phaeton ihren 
Urfprung habe, und 98 der 
Erivonus diefer Zabel nicht 
ein ganz andrer Fluß fen als 
der Po, gehöre niche hieher, 
a fie auch von ai | 
w Dee . he 


- 


| { #32 ) 


die, mie gefagt, zu Bernftein werben: Ich meines 
Orts, der, fo gut wie andre, aus den Gefängen 
der Dichter bievon belehrt wurde, hoffte immer, wenn 
ich jemals in meinem Leben an den Eridanus. fäme, 
mic) durch meige eigene Erfahrung davon zu Überzeus 


gen; und fo lange mit ausgebreitetem Kodzipfelunter 
einer von diefen Pappelweißen ftehen zu bleiben, big 


ich menigftens etliche von diefen wundervollen Thränen 
aufgefaßit haben würde, und zum ewigen Andenfen 
nach Haufe bringen könnte. Endlich gluͤckte mirs 
auch, daß ich, vor nicht gar langer Zeit, einer au- 
dern Urfache wegen in diefe Gegenden kam, und den 
Eridanus hinauf fahren mußte: Ich foh mich überall 
fleißig ums aber da waren weder Pappelweiden noch 
Bernftein zu ſehen; ja die Anwohner kannten nicht 
einmal den Nahmen des armen Phaetons, umd als 
ich meine Schiffsleute endlich ftagte, wie weit wie. 


noch bis zu ben Bernftein weinenden Pappeln hätten? 


lachten fie mie ing Geſicht, und baten mich, deutli⸗ 
cher zu fagen was ic) damit wollte. Ich erzählte ih⸗ 


nen alfo die alte Moͤhre: Phaeton [ἐὺ ein Sohn des 


Nr gervefen, und als er in die Jänglingee 
jahre” gekommen, babe er ſich von feinem Vater zur 
‚Snabe ausgebeten, feinen Wagen führen zu duͤrfen, 
damit er doch auch fagen Eönnte, ‚daß er einmal in {οἷν 
‚nem geben Tag gemacht babe; der Water habe ibn 
"feiner. Bitte gewaͤhrt, aber der Juͤmgling fey vom 
Wagen herunter und in diefen nebmlichen Eridanus, 


‚(auf dem wir fuhren) gefallen, und feine um ihn weh⸗ 


klagenden Θόνεβεπ am νὰ eben diefeg Eridanus 
in 


ἣ = \ 
ι Ἰ 5 
δ [4 


6233 )- 


in Pappelweiden verwandelt worden, und meinten 
nun Bernftein um ihn, bis auf diefen Tag, Was 
- fie ein windichter Aufſchneider hat dir diefe Albern⸗ 
Beiten aufgebunden? fagten fie Wir haben weder _ 
einen Fuhrmann vom Himmel fallen fehen, noch giebt 
es folche Pappeln bed ung, wovon du fprihft. Wäre 
fo etwas, megnft du wir.mürden ſolche Narren ſeyn 
und für zwey Obolen des Tages rudern, oder Schiffe 
den Stropm binaufziehen, da wir bloß Pappelchränen 
zu fammeln brauchten, um reiche Leute zu werden? ' 


Diefe Rede der Schiffsleute biß mich ein wenig. 
- An die Nafe- Ich ſchwieg und fchämte mich in aller 
Stille, daß ich einfältig genug geweſen war, wie ein 
Schulknabe, den Poeten, die doch fo felten was 


dernimftiges vorbringen, fo unmahrfcheinliche Lügen 


auf ihr Wore zu glauben: Heimlich verdroß eg mich 
‚ auch, mich in meiner großen Hoffnung fo betrogen zu 
Minden, und alle die Projecte, was ich alles mit meie 
nem Bernftein anfangen wollte, umfonft gemacht zus 
haben; es war mir nicht anders zu Muthe, als haͤtte 
ich ihn fchon in Händen gehabt, und er wäre mir 
wieder durch die Finger beſchlüpft 


Indeſſen lebte ich doch der gewiſſen PETER 
mich wenigſtens durch den Gefang der Schwäne, bie 
fih an den Ufern diefes Fluffes in großer Anzahl 
hören laffen follen, in etwas dafür ſchadlos zu ‚halsen, _ 
Aber, fragte ich nach einer Weile die Schiffer wieder 
(denn wir fuhren noch immer den Strom hinauf) 


Lucians Werke ΠῚ. Ch. e wenn 
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fieflers iſt oft ein ſolches cäufchendes Medium: 
ich will deuch alfo zum voraus gemarnt haben nichts 


= großes von mir zu erwarten, oder euch felbft die 


Schuld beyzumeſſen, wenn ihr euch betrogen findet, *) 


ſanſt Hätte auffallen muͤſſen, da er aber bey heutigen Les 

und Lucian doch vermuthlich fern nichts dadurch gewinnen 

fo etwas im Sinne hatte. würde, babe ih mich aus- 

Wohlmeynung mir ihm, fies 

4) Lucian fegt im Text das ber bloß an den Sinn feiner 
vorige Bild immer noch fort; Worte gehalten 


«- 
« 
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B achue 


’ 


9» Bachs mit feinem feltfamen Kriegesheer in 


Indien einfiel— denn ihr erlaubet mir, hoffe 


, ih, euch dießmal ein Bacchiſches Mährchen zu erzäß- 


len — machten fi) die Einwohner anfangs eine ſo 
verächtliche Vorftellung von ihm, . daß fie liber ihn 
und ſein Unternehmen ihr Geſpoͤtte trieben, oder viel⸗ 
mehr Mitleiden mit dem Verwegenen hatten, den ſie, 
wenn er im Ernſt gegen fie anrlicken wollte, mit ſei⸗ 


. ner ganzen Bande fchen unter den Süßen ihrer Ele» 


phanten zertreten fahen. 


Inder That konnten fie, 


N 


Bachus. 


Diefer Prolog vielen Benfal erhalten, nach 


wuͤrde Dadurch gewinnen, wenn‘ 


wir den Ort, die Zeit, und 
andere Umftände müßten, wo, 
waun, und unter welchen er ges 
haften wurde. Mir ſcheint wahr: 


ſcheinlich, — er in: einer 
wo Eu 


Stadt, cian ehmals 


ςς 


einer vieljährigen Abweſen⸗ 


heit, gefprochen worden fen; 
menigftens läßt fich der raͤth⸗ 
felhafte Theil deflelben aus 
djefer Vorausſetzung niemlich 
leicht etlaͤren. 


Ee 3 nach 


ας 


-£C 48) 
nach den Nachrichten, die fie durch ihre Kund af⸗ 
‚ tee ‚von ihm eingezogen haben mochten, Beine ſehr 
große Dieynung von einem Eroberer faffen, der mit. 
einer ſo lächerlichen Armee gegen fie angezogen Fam, 
Der Kern feiner Truppen, bieß es, beftehe aus 
‚ erlihen Degimentern balbnackter rafender Weiber, 
"und diefe- Weiber hätten, ' ftate.nller Ruͤſtung und 
Waffen, Epheukraͤnze um die Stirne, Schlirze von 
Hirſchkalbshaͤuten um die Hüften, kleine mit Epheu 
ummundne Wurfſpieße ohne. Eifen in der Hand, 
und leichte runde Schilde am Arm, die wenn man fie 
sur anrlıhre, einen dumpfen Schall von {ὦ geben — 
denn fie hielten, wie ihr ſeht, die Thyrfugftäbe der 
Mänaden für Wurffpieße und ihre Teommeln für 
eine Art von Schilden, Noch wären auch, ſag⸗ 
ten fie, einige junge fplitternadte Bauerkerle. da⸗ 
bey, welche Schwaͤnze am Rüuüͤcken und kleine 
Hörner, tie fie bey jungen Böden bervorfprofs 
fen, ‚vor der Stirne hatten, und die poffierlichften 
, Sprünge und Gebehrden machten, ἢ Der General 
biefer faubern Bande babe fo wenig Dart, daß 
nicht die geringfte Spur von Milchhaar um feine 
Wangen zu ſehen fey; aber dafür habe er Wid⸗ 
ber » Hörner, einen Kranz von Trauben um bie 
Schlaͤfe, und die Haare in eine nekförmige Wei- 
berhaube eingebunden frage einen weiten Pur 
purrock 
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purrock und goldne Schuhe, : und fähre auf einem 


mit $eoparben beſpannten Wagen daher. Unter 
ihm commanbierten noch zwey Befehlshaber: . der . 
eine ſey ein furzes dickes altes Männchen mit vorhaͤn⸗ 
gendem Bauch, einer platten Affennaſe und lan⸗ 
gen: emporſtehenden Ohren , trage einen gelben 
Weiberrock, füge fih, wenn :er gehe, auf ei⸗ 
nen Stab, reite aber , ' weil: er. ſich nicht ange 
auf den. Beinen halten könne gewoͤhrlich auf einem 
«μέ: der · andere fey vollends gar ein abenteuerlicher 
Burfſche, an der unten Hälfte einem. Ziegenbod 
aͤhnlich, mit zottelhaarichten Schenkeln, einem lanr 
gen Bocksbart, eben dergleichen Hömern, und ei 
nem fehr hisigen bödifchen Temperament‘; in der 
einen Hand trage er eine Rohrpfeife, in der andern 
einen frummen Steden; und fo ᾿βάρ[ε und fprine 
ge er, ih großen Saͤtzen, unter dem ganzen 
Heere berum,, μηδ ifchrede die Weiber, die .bey 
feinem. Anblid mit fliegenden Haaren hin und. wier 
der liefen und Evoe, Evoe, viefen, welches 


vermuthlich der Mahme ihres Oberbefehlshabers 


fen. Uebrigens hätten biefe tollen - Weibsſtuͤcke ſchon 
große Vermäftungen unter ben Heerden angerich- 
tet; fiesriffen einen Hammel ohne Unſtaͤnde leben« 
dig in Stücken, und μέρει. el dag 


Fleiſch ungekocht. 


Was konnten die Indier und ihr Koͤnig zu 


— PN anders. thım als lachen? Mas 
Ee 4 | tür 


( 440 1) Ä 
‚ tbrlicher Weiſe hielten fie es nicht der Mühe werth, 
einem folchen Geſindel ein ordentliches Kriegspeer : 
entgegen zu ftellen; follten fie ja näher heramsüden, 
fo würden, dachten fie, ihre Weiber bald mit if 
nen fertig werden: denn daß fie in eigner Perfon 
gegen tolle Weibsbilder und einen General in einer 
Weiberhaube, und gegen das Heine betrunfne 
alte Männchen , und das Mittelding von Menſch 
und Ziegenbock mit feinen nadenden Taͤnzern, 
zu Felde giehen follten, daran war gar nicht 
zu denken : fie würden ſich felbit den Sieg liber fo 
lächerlihe Gegner zur "Schande gerechnet haben: 
Wie man ihnen aber berichtete, mas ber Gore bes 
reits für Verwuͤſtungen im Lande angerichtet, wie 
ee ſchon ganze Städte famt ihren Einwohnern in 
die Afche gelegt habe, einen Wald nady dem an⸗ 
dern anzlınde, und daß in kurzem, wenn man. ihn fo 
fortmadhen laffe, gang Indien in voller Flamme 
fteben werde: nun fahen fie, daß die Sache ernfl- 
bafter war als fie ſich vorgeftellt baren. Alles 
geiff nun eilends zu den Waffen, die Elephan⸗ 
ten wurden angeſchirrt; und mit Thärmen auf 
dem Müden gegen den Feind geführte, den fie 
‚zwar noch jet verachteten, aber doch, voll Er⸗ 
bitterung über das von ihm angerichtete Unheil, 
nicht genug eilen konnten, ben bartloſen Feld⸗ 
herrn mit ſeinem ganzen möthenben Heere gu zer⸗ 
rimmern. N 


Beyde 


Ca). 
Beyde Armeen fanden nun einander gegen ὁ 
über. Die Indier ſtellen ſich in geſchloßnen 
Gtiedern hinter ihre Elephanten, die vor die 
Fronte geführt wurden. Bacchus iſt ebenfalls 
gefchäfftig, feine Truppen in Schlachtordnung zu 
ſtellen: er ſelbſt feßt fih ins Centrum, Silen 
führt den rechten Flügel an, Pan ven linfen‘ 
‚die Satyren nehmen die Stelle dir Hauptleute 
ein'; Evoe Hr das Feldgeſchrey. Nun werden 
die Trommeln geruͤhrt, die Klapperbleche ertönen, 
einer von den Sathrn blaͤßt aus vollen Backen 
ſtatt der Trompete in fein Horn-, und fögar ber 
Efel Silens yähne [δ᾽ martialifch als er fann, um 
das feinige zum Schreden der Feinde beyzuttagen;. 
indeß die Mänaden , mit Schlangen umglirtet, 
die unterm ‚Epheu verftedhten Eiſenſpitzen ihrer 
Thyrfusſtaͤbe entblößen , und mit fürchterlichent 
SGeheul unter die Feinde ſpringen. Die armen 
Indiee hatten den Muth nicht ihren Anfall "ause 
zuhalten; ; fie und ihre Elephanten geriethen ſo⸗ 
gleich in Unordnung, wandten um, und ſuchten 
ihr Heil in. einer ſchimpflichen Flucht; kurz, fie 
wurden uͤberwaͤltiget und von eben ben Gegnern, 
derer ſie vorher gefpottet hatten, gefangen dar 
von geführte, und fo durch eigene Erfahrung 
belehrt, daß man unbekannte. Streiter —— auf. 
Hörenfagen verachten. muͤſſe. ἘΣ 


᾿ (2) 
Er Aber wird vielleicht. jemand: fragen, was ſoll 
dieſes Maͤhrchen vom Bacchus bey der gegenwaͤrtigen 
Gelegenheit ἢ Weil mich bedunkt — nur beſchwoͤr 
sch euch bey den Grazien, glaubet darum nicht 
daß ἰῷ von der Kornbantenwurh ergriffen ober 
wöhl gar völlig betrunfen ſey, wenn ich mich in. 
Diefem eingigen Stuͤcke mit Goͤttern vergleiche! — 
αἴ, ih Habe euch dieſes Geſchichtchen erzählt, 
weil mih daͤucht, es gebe manchen wackern 
Leuten mit.“ neuen Compoſitionen, und be 
fonders mit den: meinigen , gerade -fo-mie jenen 
Indiern mit dem Bacchus und feiner fröhlichen 
. Bande, Sie: haben von. meinen Gchriften als 
von ſatyriſchen, hoͤchſt komiſchen und ſchnackiſchen 
Sachen ſprechen gehoͤrt, und der Himmel mag 
wiſſen was für eine ſonderbare Vorſtellung ſie 
ſich, auf dieſen Glauben hin, von mir ma 
hen. Einige bieiben gar weg und halten es 
unter ihrer Würde von -ihren Elephanten her 
abzufteigen „ : um leichtfertigen Schwaͤnken und 
ſatyriſchen Bur gelbaͤumen ihre Aufmerkſamkeit zu 
nen 3). a. bingegen kommen gerade deß⸗ 
wegen 


4 


ες τΆ) Ehrücher kueian! deine aus! Vermuthlich waren es 
Griechiſchen Zuhoͤrer hatten keine Athenienſer, denen du 
alſo, was dieſen Punkt bes dieſe Heine Rede hielteſt ? 
-.Zrifft vor den unfrigen (über Aber gieng es nicht Horazen 
die ich fo oft unbillige Klagen , mit feinen Römern eben fo? 
| vr wenig oder nichte vors 
— Ze 


΄ nen aa 


τ: 


zugebracht, 


τ 


ς «3. Aue 


wegen weil--fia:_ etwas dergleichen boren won, 
und wenn ‚fie dann einmal ganz was anders fin“ 


den :als fie ‚erwartet hatten, 


fo wiſſen ſie nicht 


was fie. von. der, Sache denken ſollen mb ge⸗ 


trauen ſich nicht wieder 


zu: kommen. Und voch 


tann ich fie zuwerfichtlidh. »efihen , . wenn: fie 


ehmalg , 


dem {rohen Sthmauſe 


unſetn (neueröffneten ) Myſterien auch jetzt , wie 
öfters beywohnen, 
Stunden die τοῖς in 'vergai Bene Zeiten ben, mans 

fer“ At mit einander 
erinnern, unfere Batyen und’ Sile⸗ 
ner" nicht- verachten· und in vollen Zügen ᾿ 


fih der vergnügten 


ὃ 


aus 


dieſem Becher trinken wollen Σ΄ ſokönnen fü ἐ fich 


unfehlbar barkuif verlaffen , 


"dab auch fie die Der 


geiftermg 1 bed’ freudegebenden VBottes an γᾷ 


δαβνεπ᾽ und Marihes Evoe mitt 
men werben. eu 


΄ 
> 


| ung. En 


on “ en 


Dech ΜΠ ΓΝ f ἐδ baten’ wie es ih⸗ 


Dr.) 
BR 129) 
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4) Die Griechen, fonder 


lih in Lucians Zeit, Tiebten 


diefe Art von Wig, vie in 
des unfrigen bey Leſern von 
Geſchmack ſchwerlich viel Gluͤck 
machen wird. Wer ſeinem 


Publiko gefaßen will... muß 


fih nach dem Gaumen deſſel⸗ 


ein jeder hat das Recht Über feine 


Obren 


ben tichten. Dieß iſt alles 
was ich zu ſeiner Rechtferti⸗ 
gung oder Entſchuldigung zu 
ſagen habe, da ich ſelbſt kein 
Liebhaber ſolcher ˖ in die Länge 
gezogener Allegorien und oft 
siemlich ENDE u ἴθ 
nen ᾿ς. 


͵ 


ὮὩ 


⸗ · 
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Ohremn: μὲ däponieren, ᾿ Aber weil wit hun wine 
mol in Indien find, fo muß ich euch doch noch 
ein Geſchichtchen aus. diefem munberreichen Sand 
erzählen , zumal da es hier nit am unrechten 
- Orte eben wird und fein unfchidlüher Anbang 
δὲ der obigen Bacchuszgeſchichte ift, 


. 
τ: —— 


Bey« den Machleern ‚ einem Indiſchen 
Hirtenvolke, das in den. Sandfchaften Linker 
Band des Fluſſes Indus bis an den Ocean 
herum zu zieben -pflege, finder. ſich, ſagt man, 
in einer kleinen rings eingeſchloßnen und von 
Epheu und Weinreben reichlich beſchatteten Ge⸗ 
gend, ein alter Hahn, und. ἐφ dieſem Hayne 
drey Quellen bie das ſchoͤnſte, — criſſtallhelleſte 
Waſſer geben, und wovon die erſte dem Sa⸗ 
tyr, die andere dem Pan, die dritte dem Silenus 
heilig iſt. Nur an ‚einem einzigen Tage bes Jahres 
iſt es den Indiern ‚erlaube, dieſen Hayn zu δὲν 
treten, um dem Gotte, dem er geheiligt iſt, 
“ein Opfer zu bringen, und aus dieſen Quellen zu 
- trinken; 


m 

ἂ. -.« > w 
« 

Ἶ 


. 5) Die alten Geographen zu Haben, mo εἰ feine wahre 
wiſſen nichts von Machiaͤi⸗ Beichichren geſchoͤpft hat: 
ſen Indiern, und Lucian wenigſtens fehen die drey 
ſcheint mir ‚feine Machrichten Queſien einem alten morgen 
ὥρῃ ihnen und ihren drey laͤndiſchen Maͤhrchen * 
Wunder⸗Quellen eben daher aͤhnlich. 


(45) 


\ 


| etinfen ; s aber nicht aus welther fie wollen : : je 


des Akır :hat feine eigenes Die Ilinglinge 5 
ten aus. der Quelle .des Satyrs, °) bie Min 


‚ner aus ber υέδε Dans, und aus Silens 
Quelle ‚bie von meinem , 


“ 


Bas die Sargequelle auf die as fuͤr 
Wirkung με) und ie ihurpig- bie Männer 
werden, wenn fie" den "Pan im Leibe haben, 


Wäre zu weiekäufehg, hier zu erzählen : aber eine klei⸗ 
“Ὡς. Nachtichte,wie 66. den Alten geht wenn fie 


δώ in diefem wunderbaren Waſſer betrinken, wird 
uns nicht weit aus unferm Wege führen. So⸗ 
tab alſoͤ ein ter getrunken Bat’ und “om 
Silen ergriffen "it, fo. wird er anfangs eine 
δ᾽ Weite fprachloß und gleicht einem Wenfchen 
dem der Kopf von zu vielem Weine ſchwer iſt! 


aber auf einmal loͤßt ſich feine Zunge, ſeine 


Bruſt wird frey, feine Stimme fonor : ἐπ΄ 


Durchäringend , - und fo :ftumm er vorher war, - 


fo geſchwaͤtzgg wird ex jetzt; vergebend würde 


man ihm jet den Mund mie Gewalt. zubal- 


ten wollen , nichts fönnte ihn verhindern fi ſich in 
einen unbeſchreiblichen Strom von Worten zu 


ergießen, 


--- 


; 9. Euclan bacct atfo, , bie e it N ‚ wenlgſene 
. PFechzig Jahre . 


I ( 448 ) 0 

ἐπ. wie ferne fie ὦ auf mich anmenben laͤßt. 
Sdeolltet ihr alfo finden daB ich rabottiere, fo 
ſchreibt es der Trunfenheit zu: duͤnkte euch 
hingegen daß einiger Sinn ‘in dem Gefagten 
ſey, nun fo wäre uns benn Silenus dießmal 
anddig gewefen ! δ 


ΝΣ 


er größte heil des 9 füßfißen Sibndie - 1— eine 

. ungeheure dürre Sandwuſte, -untauglich ir⸗ 

gend etwas zum Unterhalt des Lebens bervorzubrirfe 
gen ,. ohne Berge, “ohne Bäume, ohne Gras, ohne 
Waffer; ‘oder wenn fich auch hie und ba in Bertiel 
- füngen etwas Negenmwaffer, das unter Biefem Him⸗ 
melsſtrich ohnehin ſelten iſt, fammelt, fo’ iſt es ſchlam⸗ 
micht, ſtinkend und für Menfchen, ſelbſt ἢ im aͤuſſer⸗ 


ſten Dürft, untrinkbar. 


Einẽ ſehr παιει γε Folge 


von allem dieſem iſt, daß n man keine Einwohner in 


3 Y 
\ Φ 


: 1) Die Griechen — 
ven Africa, welches bey ih⸗ 
nen immer Libyen heißt, nur 
den kleinſten Theil, nehmlich 
denjenigen, in weichem. Nur 
bien, Abiffinien, Aegupten, 
Beladalgerid, 
lichen Länder die wir anter 
"dem Nehmen der ‚Barbaren 
begreifen „ enthalten find; 

und auch hievon den größern 


Theil nur ſehr unvollkom⸗ 
‚Die; Urſachen dieſer 


wen. 
xcucians Be u. Ri. 


‘ « 
᾿ > ᾿ 


und die ſaͤmt⸗ 


dieſem | 
mangelhaften — lier 


gen in der Sache und dauer 
daher immer fort. Indeſſen 
paßt alles, was Luctian hiet 
von der ibſhe hen Sandwuͤſte 
und von den angrenzenden 
Baramanten' fagt‘, genau 
auf. die. Wähle Zurg, und 
die Einwohner von Bela— 
dalgerid , bey denen bi 
Strauffen s und. Affen: Food 
noch jest den vornehmſten 
κε ἀμ augmacht. 


(40) 


Metern Erdſtrich antriffe:. denn wer Fönsite ſich ehrfat- 
fen laſſen, ein fo ungefchlachtes, dürres und unfrucht« 
bares fand bewohnen zu wollen, wo der Dunſtkreis 
Telbft glühend iſt, mo man ftatt erfrifchender Llfte 
- euer arhmet, „und der, immer Sochende und. böynahe 
in Fluß gebrachte Sand alles Zorelommen- unmindge 
lich macht. Die zunaͤchſt angeenzenden Garaman⸗ 
ten, ein Volk, das beynahe nackend geht, unter 
Zelten wohnt und meiſtens allyin von der Jagd δ} 
find die einzigen, die in der winterlichen Regenzeit, 
wenn die groͤßte Hige gedämpft, der Sand. angefeuch« 
tet und δὲν Boden alje einigermaßen jugangbar ift, 
fi) Iagens. halben in diefe Wuͤfte wagen. Die Thie⸗ 
re, auf deren Jagd ſie ausgehen, find wilde Eſel, 
Steauffe, hauptfächlich Affen, und zuweilen auch Ele⸗ 

pbanten? denn dieß find die einzigen Thiere, bie 


einen langen Durft ertragen, und die Beſchworlich⸗ | 


feiten einer anhaltend brennenden Sonnenhitze aus: 
dauern Binnen. Aber auch die Garamanten eilen, 
wenn ‚die mitgebrachten Sebensmittel aufgezeäre find, 
ſchleunig Wieder davon, aus Furcht, θεὲ ἐπ fursem wie⸗ 
ber glühend toerbende Sand möchte Ihnen den Ruͤrk⸗ 
* weg Aufferfi beſchwerlich oder wohl gar unmoͤglich ma⸗ 
then, und fie moͤchten ſich felbft fame ihrem Bang, 
wie in einem Jagdnetze gefangen feben, und oßne 
MRettung verloren ſeyn. Denn die Sonnenftralen, 
die in ſehr kurzer Zeit alle Feuchtigkeiten wiedet auf. 
‚Taugen und den Boden wieder fo dire machen als er 
wor. dem Megen war , erhalten durch diefe Duͤnſte 
felöft, die gleichfem ihre Nahrung ſi m, neue Kräfte 

und 


Csr) 


‚und vine fo-durhdringende Schärfe, daB es unindge 
fid) wäre fich vor ihnen zu retten. 


Mind’ gleichwohl wird euch alles’ was ich bisher 
erwähnt habe, die Hitze, der Durft, die Leerheit an 
Menfchen , und die Unmöglichkeit dag geringfte aus 
dem Boden zu ziehen, das alles wird euch ein kleines 
. Webel fcheinen gegen das wovon ich jetzt fprechen 
werde, und weßwegen man biefe Gegend fehlechtere 
Dings meiden mußs ich meyne bie Schlangen , bie 
, fich in unendlicher Menge in diefer Wuͤſte aufhalten, 
und größtentheils don ungeheurer Größe, don den 
feltfamften und. fcheußlichften Geſtalten, und mit eis 
hem Sifee, daß allen Gegenmitteln Troß bietet, bes 
waffnet find, Einige diefer Gewuͤrme graben. ſich 
ihre Diefter ih den. Sand hinein 3 ändere, als die 
Kroͤten, *) Ottern, ‚Bipern, Hornſchlangen, 
Bupreſten, *) Schießſchlangen, *) Amphisbaͤnen, °) 
— Ffa | Dra⸗ 
Benennung dadon Bat, daß 
‚fie mie ein Pfeil auf ihren 
Raub zu fchießen pflegt. 


42) Deren es in Afrika Yon 
monſtroͤſer Größe giebr. . 
3) Eine giftige Art von 


Kaͤfern aus dem Canthariden- 


gefchlerhte, die ihren Nahmen 


davon hat, weil das Rind⸗ 
vieh , wenn es ein folhes 
Inſect im Buster hinunter 
ſchlingt, davon auffchwillt, 
und, wofern ihm nicht N, 
ſchleunige Mittel noch gehol⸗ 
fen werden kann, daran cre⸗ 
pieren uuß. 
4) Akontias, die Ihre 


3) Die Amphisbaͤne der 


Alten mar. eine Schlange bie, 
zwey Köpfe (nehmlich an je 
dem Ende einen) hatte, and 
alfo ein fehr fuͤrchterliches Ges 
wuͤrm. Unſre neuen Natur⸗ 
beſchreiber kennen ſo wi 


zwehkoͤpfige Schlangen : a 


zwenföpfige Adler, aber wohl _ 

eine, die am Ende. des 

Schwanzes eben fe did Hiald - 
am 


452.) 
Drachen 6) und Scorpionen, kriechen auf der Ober⸗ 
fläche herum. Der Scorpionen giebt es zweyerley 
Arten: die einen, die fich Auf der Erde Balten, find 
ſehr groß, und aus einer Menge ingförmiger Ge⸗ 
lenke zuſammengeſetzt; die andern haben hautartige 
Fluͤgel wie die Heuſchrecken, Grillen und Fledermaͤu⸗ 
ſe, 7) und die ungeheure Menge i in welcher ſie herum⸗ 
ſchwaͤrmen macht es beynahe —— ſich dieſen Ge⸗ 
genden von Lybien zu naͤhern. 


Aber unter allem Ungezieſer das πῷ in dieſe 
Sandmwüfte aufhält iſt bey weitem das geſaͤhrlichſte 
die Dipfade, ὅ) eine Schlange von mittelmäßiger 
Dide und die, ber Geſtalt nach, wenig von der 
Biper verfchieden iſt. Ihr Biß ift fcharf, und mie 
einem zähen Gifte u , welches auf der Stelle 


‚om — , und ohnezweifel 


ener Fabelhaften das Da⸗ 
Fein gegeben hat, und daher 
auch ihren Nahmen führt. 


6) Der Drache der Alten. 


ehört befanntermaßen in das 
Bei. der Sphinxen, Een: 
tauren, Sirenen, Harpyien, 
Hippogrpphen, u: f. w. Der 
fliegende Drache der Neuern 
(Ray, Seba, , Linnäus, 
u. a.) ift eine Art gefluͤgel⸗ 
ser Eidechſe. 

7) Auch diefe geflügelten 


Scorpionen, find (ſopiel ich 


weiß) den Neuern unbetannt. 
89) Die Dipſaden find nike 
gends häufiger als in Africa 


unaus⸗ 


und in der Ärabifchen Waͤſte 
Sie Halten fih am gewöhn- 
lichften in Gegenden auf, die 
nahe am Meer liegen, und 
wo der Boden viel Sal; ent: 
haͤlt. Diefe — Art 
von Schlangen ift, nach Kol⸗ 
bene Beſchreibung, nicht 
über drey Viertel⸗Ellen lang, 
ifte Dide nimmt vom Hals 
an immer ab, und der 
Schwanz iſt fehr ſpitzig. Am 
Leibe iſt ſie weiß, mit rothen 
und ſchwarzen Flecken getupft. 
Ihr Biß iſt τόδε), aber 
doch nicht unheilbar, wenn 
die rechten Mittel zeitig genug 
augewendet werden koͤnnen. 


͵ 
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unausſtehliche Schmerzen verurſacht; es entzlındet 

in einem Augenblick das Blut im ganzen Koͤrper, 
bringt ſchleunige Faͤulniß hervor und verurſacht eine 

ſo peinliche Hitze, daß die Unglüdlichen, die von 
einer Dipſade gebiſſen worden, nicht anders ſchreyen 
als ob ſie in lauter Feuer laͤgen. Aber die ſchreck⸗ 

lichſe und grauſamſte Eigenſchaft dieſes Giftes, iſt 
die, von welcher dieſes Gewürm feinen Nahmen hat, 
nehmlich der unbeſchreibliche Durſt, der die gebißnen 
martert; und, was das ſonderbarſte, je mehr fie 
trinken, defto quälender wird ihr Durſt und defto hefe 


tiger ihre Begierde zu trinken, Alle Waſſer des Nils 


und der Donau würden biefen Durft nicht loͤſchen 


ἔδηπέη 2 anſtatt ihre Pein zu lindern, wird die brene 
nende Nike vielmehr Durchs trinken vermehrt; es ift 


αἴθ οὐ man Del in Feuer gieße. Die Urfache, . wel 
che die Aerzte von diefem ‚wunderbaren Effect geben, 
üft, daß das an fich felbft zähe Gift durch das Ge⸗ 
traͤnke verbünnert, und alfo nur um fo wirffamer 


werde und ſich um fo viel leichter durch den ganzen 


Körper verbreiten Enne, 


Ich für meine Perfon bin nie ein Augenzeuge 
eines folchen Zufalls gewefen, und Gott verhüite, daß 
ich je in meinem $eben einen Menfchen fo graufam 
‚leiden fehen müßte! Auch babe ἰῷ mic) immer vor 
einer Reife nach Lybien gehlitet, und wohl daran ges 
than. Aber einer Auffchrife erinnere mich, die einer 
von meinen Freunden, mit eignen Augen auf dem 
Srabſtein eines Mannes, der auf dieſe Art geſtor⸗ 
| δι 3 ben, 


- ΄ 
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ben, geleſen zu haben ˖ verſicherte. Als er nehmtich, 
um aus Lybien nach Aegypten zu reiſen, an der gro⸗ 
ßen Syrte 5) vorbeyfuhr (welches bey dieſer Reiſe 
nicht zu vermeiden iſt 15) erblickte er am Ufer ein Grab⸗ 
mal, das beynahe von den Wellen angeſpuͤlt wurde; 
Die Todesart desjenigen, dem es errichtet worden, 
‚war auf einer Säule durch verſchiedene Figuren im 
Basrelief angezeigt. Kin Mann, ber fo ausfah wie 
man den Zantalus zu mahlen pflege, Rand am Ufer, 
und fchöpfte Waffer um feinen Durft zu loͤſchen; um 
: feinen Fuß hatte fi) eine Dipfade gefchlungen und 
ſchien ſich feſt Hineingebiffen zu haben; eine Menge 
Frauensperſonen eilten von allen Seiten mit Wafferfrie 
gen herbey, bie fie Über den Mann ausgoffen, und 
nahe dabey lagen einige Straußen-Eher im Sande, 
Unter dieſem Basrelief (απὸ eine Infchrift in Verſen, 
wovon ich euch die vier erſten herfagen kanns ' 


Diefen ewigen Durſt, den nicht der Deean loſchet, 
VBreynend von folchen Gift leideſt du, Tantalos, ἴδῃ 
Und fo ſchoͤpfen ihr Waffer mit ewig vergeblicher Arbeit 

in ein Gefaͤß, wie dieß, Danass Tbchter umſonſt! 


Es folgen noch vier andere Verſe worin van ben 
Strauffen-Enern die Rede ift, und daf er beym Auf⸗ 


beben 
9) &o hießen bey ben Al- men Sinus 5 ticus führte, 
ten die Sandbänfe und Un Io) die Alten ſich 


‚siefen, die den Meerbufen 
zwiſchen Tripoki und Bapkan, 
(jege Gelfo δὶ Sidra ge 
nannt) gefährfich machten, und 

wovon diefer Golfo den Nah: 


nicht in die offenbare Ger 
wagen ˖ durften, und alfo in 
gegenwaͤrtigem Falle zwiſchen 
der Kuͤſte und ber Gurte ik 
fahren genörhige waren. ὁ 


— 


Cs) 


ΝΣ 


heben derfelben gebiffen werden: aber ich erinnere πἰῴ | 


übrer nicht mehr. 

Die Anwohner der Wuͤſte fuchen diefe Eyer, 
mit ſo großer Beſchwerlichkeit und Gefahr, nicht bloß 
der Speife wegen, ſondern weil ſie ſich aus den Scha⸗ 


len Trinkgefaͤße machen, da ſie in ihrem Lande, wo der 


Boden kauter Sand iſt, ſich Feine aus Toͤpfererde ma⸗ 
ehen koͤnnen. Wenn fie zuweilen einige von ungemöhne 
licher Größe finden, machen fie aus jedem zwey δᾶ», 
ie; denn diefe Eyer find fo groß, daß die Häffte von 
Einem gerabe zureicht einen Mannstopf zu bedecken. 


“ Bey biefen Eyern pflegen nun pie Dipfaden 
dm. Sande zu lauern, und fo wie ein Menſch komm, 
kriechen fie hervor und beiffen den Unglüdlichen, ber 
dann... . wie geſagt, von einem unausloͤſchlichen Dur⸗ 


Ι! 


m 


fie gepeinigt,, immer trinkt und immer durftiger wird, 


ehne jemalg fate werden zu können, 

Meine Abſicht bey dieſer Erzählung iſt * 
lich nichts weniger als mit dem Poeten Nikander ”) 
᾿ DNS oder euch zu benachrichtigen, daß ich 

Sf 4 Ä mip 


11) Der Pileus der Alten Dichter. 


war‘ bekanntermaßen ohre 
Mand, und ſah der Hälfte 
eiuer Eyerſchale ſehr aͤhnlich 


13) Vikander, aus Re 
lsphon in Jonien befaß Iwey 
Talente, die man ſchon oͤfters 
in Einer Perſon vereinigt ge⸗ 
ſehen bat; er war au und 


“Man bat noch < ger 
genmwärtig zwey Lchrgedichte 
von ihm die den Zitel The- 
riaca und Alexipharmaca 
führen... Im erſten derſelbe 


das von den giftigen Thieren 


und den Mitteln dagegen han⸗ 


„delt, ift die Style von den - 


Dipfaden, auf welche Euciag 
bier anſpielt. | 


a Gr 4324) = 
mir einige Muͤhe gegeben ‚babe, die Natur bis Liby⸗ 
fhen Gewuͤrmes kennen zu lernen: denn dieß ift nur 
bey den Aerzten etwas verdienftlihes, denen folche 
Kenntniſſe unentbehrlich find, weil es zu ihrer Kunſt 
gehört Mittel gegen dergleichen Zufälle ausfindig zu 
machen. Aber ich finde zwifchen meinem .Berlangen 
nach Euch und dem unerfättlihen Durft der Men⸗ 
fhen die von Dipfaden gebiffen werden, eine große 
Aehnlichkeit. Ihr verzeihet mir doch hoffentlich daß 
mein Bild aus dem Thierreich genommen ift? Gewiß 
ift, daß ich fein paffenderes habe finden koͤnnen. Je 
öfter ich euch fehe, je wuͤnſche ἰῷ euch zu ſehen; 
mein Durft (nach euerm Be wird immer brennen 
der je mehr er befriedigt wird, und mir ift als ob ἰῷ von 
dielem Tranfe nie genug werde befommen fönnen. 
Freylich geht es damit ganz nathırlih zu? Denn wo 
ἔδηπιε ich jemals ein helleres und reineres Waſſer πὸ 
ben? Verzeihet alfo, wenn ich, von diefem eben fo un» 
fhädlichen als angenehmen Biß verwundet, mich une 
ter die Quelle (εἴς, und meinen Durft mit vollen 
Zügen. zu loͤſchen ſuche. Möchte nur. auch der Bey⸗ 
fall, der mir von Euch zufließt, nie abnehmen, und 
euer Verlangen mich zu hören eben pp unerſchoͤpflich 
feyn als das meinige Euch zu gefallen! Ich an mei⸗ 
nem Theile werde, wenn 66 nur auf meinen Durft 
ankommt, ewig trinfen: denn, wie der weife Plato 
langſt geſagt hat: des Schoͤnen wird man niemals ſatt. 


Ende des dritten Erik 


Einige 
Drudfehler im dritten Theile, 


ES. 11. kin. 11. lefet Zeibes flatt Lebens. 
Ibid. 8, 18. feßet ein Yunetun nach. sem Worte zuzubringen. 
©. τό. L. 3. von unten, nie? nach dem Worte wiſſen. 
©. 18. 8. 4 in der Note, leſ. befteuerren für betheuerten. 
©. 21. 3. ıb. in der Note, I, zu praͤſumierenden. 

x ΘΟ 29. 3. 11}. leſ. Apicius. 
SG. 34.38. 1. von unten in der Note, I. wodallrs, 

®. 87: 3.16, 1. aufgienge, flatt aufsieng. 

©. 119. in der Note 7. 3. zı. von unten I. Prolmäns ſtatt 

| Ptolomaͤus. 

©. 519. 3. 1. von unten in der Note I. unyavamıc. 

S. 289. 3. 1. von unten im Terte, 1. ſchwarzbrauicht. (Denn 
τῷ fchreibe mit gutem Grunde, Augeybrauen, — 
Augenbraunen. 

©. 299. 3. 4. in der Note 27. 1. miß ſtatt Mit dem Nachbar ꝛe. 

G. 343. 3. s. in der Note, rechter Hand, I lehrt ſtatt lernt. 

"©. 368. 3. 8. von unten I. Philinus. ͵ 

©. 365. 3.11. in der Note flreichet die Worte daran sche and, 

©. 369. 3. τ. von ungen, I. ven flatt dem. 

©. 419. 3. 4. von unten in der Note, 1 Urſache. 

S. 425. 8. 15..1. war, flatt was. 

©. 426. 3. 1. auf der zweyten Halb- Eolunme der Note, I. 

Pr Ofen ſtatt Oſtern. 
©. 431. 8. 1. in der Note 1. keinen fuͤr keinem. 

‚ Ibid. 3. 5. J. hätte, für hatte. 
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This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A fine of five cents a day is incurred 
by retaining it beyond the specified 
time. ze 

Please return promptly. 


